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WVorerinnerung. 

Dieſes Gemälde war befiimmt, in die Reihe der 
befaunten Miniaturgemäldbe aus der Länder 
und Bölfterfunde einzutreten, welche der Herr Vers 
leger feit mehreren Sahren im Taſchenformat an's Licht 
förderte. Daher feine ganze Ausflattung fo wie fie ift. 

Es erfcheint nunmehr für fich, und in einem ungleich 
größeren Rahmen, welcher auch eine ganz andre Anlage 
und Ausführung bedingt hätte. - 

Nimm, verehrter Lefer! für dießmal damit, mas 
Da bekommſt — mit einer Miniatur in großem Rah⸗ 
men — vorlieb. — Audgeführteres in ber Folge zu geben, 
wird meine Pflicht. 


Freundliche Verbefferungen ber Abirrungen biefes 
Gemäldes wirb mir von allen Beſſerunterrichteten jeberzeik 
fehr willfommen feyn ; ich bitte darum recht angefegentlich. — 
Uufreundliche, und wie es oft gefchicht, gehaltlofe 
Bemerkungen verdiene ich nicht, und werbe darauf auch 
feine Rüdficht nehmen, viel weniger Etwas erwiedern. 


Daß dieungrifchen Namen, und Ausbrüde faft beifpiels 
los richtig gedruckt ſind, habe ich der Aufmerkſamkeit eines 
gefchäßten Freundes zu verbanfen, welcher fidy ber nichts 
weniger als einladenden Mühe willig unterzog, den Satz 
ap meiner Statt zurccht zu machen, 


Meine Schreibart : | UngErn, Statt UngArn, 
welche erſtere mir nach dem Beifpiele eines Schlötzer, 


eines Schwartner, eines Engel, eines Schebins J 


die richtigere ſcheint; rechtfertigen die in der „Wiener 
allg. Lit. Zeit.” und in den „Vaterl. Blätt. 1813 — 1815 
gepflogenen Verhandlungen, 


Der Berfaffer. 
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6. tand, mit Raturgefchenten überhäuft, im gemäs 
figteften Theil unfrer Demifphäre gelegen, von einem 
kr größten Ströme Europa’s burchfinthet, und von mehr 
seven andern beträchtlichen Flüffen bewäſſert; wo ber flache 
Boden erfiaunfich fruchtbar ift, während bie, ihrer Höhe 
wegen der Pflugſchaar unzugänglichen Gebirge von uners 
weßlihen Minerals Schäben ſtrotzen, — ein folches Land 
ſcheint wohl geeignet zu fein, des Reifenden Wißbegierbe 
un) des Raturforfchers Aufmerkfamteit in einem hohen 
Grade zu feſſelun.“ — 

„Völker, welche während acht Jahrhunderten verein⸗ 
ten feindlichen Anftrengungen aller beuachbarten Staaten 
za widerſtehen bermochten; welche, kaum der Barbarei ent⸗ 
rennen, anfingen, ſich dauernde Geſetze zu geben, und eine 
Regierung begründeten, welcher ſelbſt die Stürme der Zeit 
nichts anhaben konnten, und mit welcher ſich nach und nach 
ale europãiſchen Rationen befreundeten; — Völker, welche 
wit den monarchifchen Formen und Fendalinftitutionen eine 
kinahe unbefchränfte Freiheit zu verbinden verflanden; 
welche im Zeiten der härteften Wiberwärtigfeiten eine uns 
glaubliche Energie entwidelten, und felbft in ihren Miß⸗ 
griffen den Adel und bie Größe ihres Charakters immer zu 
bewahren wußten: folde Völker fcheinen wohl beredhtigt 
m fein, eine allgemeine Theilnahme in Anſpruch zu neh⸗ 
Ben und bie Aufmerkfamteit aller guten Köpfe auf fi zu 
ziehen.“ 

„Das Königreich Ungern iſt in der That ein Land, 
welches dem Forſcher und Beobachter die anziehendſten 
Gegenftände barbeut. Der SHiftorifer Tann nicht umbin, 
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ſich ein befonderes Gefchäft daraus zu machen, alle die 
barbarifchen Horden, welde in, den früheften Zeiten ber 
chriſtlichen Rechnung Europa verheerten, und deren erfte 
Beute — Ungern — zugleich einigermaßen auch ihr Neſt 
war, in ihrer Abftammung, und felbjt in ihren Raubzügen 
zu verfolgen. Die Ankunft der Magyaren , ihre Anfı iedlung, 
ihr Zug, den ſie von den aſiatiſchen Gebirgen her nahmen, 
‚die beinahe ganz verwiſchten Spuren ihres früheren Aufs 
enthalte an verfchiedenen Orten: — Alles Gegenftände, 
welche des Forfchers angefirengte Aufmerkſamkeit Tange Zeit 
hindurch befchäftigen konnen. Die ſchnelle Erhebung dieſes 
Volkes auf eine folche Stufe der Macht, daß es alle feine 
Nachbarn entweder zu unterjochen oder im Reſpekt zu halten 
vermochte; ber Urfprung und die Abfchaffung der Sklaves 
rei; der Anfang der, neben liberalen und gerechten Geſetzen 
annoch fortdauernden Feudalität; der fortſchreitende Wech⸗ 
ſel der Sitten, der Geiſt der Geſetzgebung, der Anfang 
der Civiliſation, die Wahl und die Erblichkeit der Könige, 
die Militär-Verfaſſung: kurz Alles bietet hier auf jedem 
Schritte neue Gegenſtände zur Unterſuchung und zur Theils 
nahme, — Die grenzenlofe Mannigfaltigkeit der Naturpros 
dukte aller Art; die Gelebrität der in ganz Europa in 
ihrer Art einzigen Goldminen; die Eifenlager ähnlich den 


fhwedifchen; die Minen des Kupfers, der Opale, und - 


über alles dieß noch der Boden, welcher in feinen Beſtand⸗ 
theilen ganz eigene Erfcheinungen darbietet; find eben fo 
viele Gegenftände, geeignet cine befondere Yufmerffamteit 
des Naturforfchers zu erregen und ihn auf eine Menge 
mehr oder weniger wichtige Entdedlungen zu führen” “ 

„Alles deffen ungeachtet ift Ungern eines jener Länder 
in Europa, weldye wir am menigften kennen. Auswärtige 


Gelehrte wurden bis jebt mehrfach verhindert, des Landes. 


Inneres genauer zu erforfchen. Denn einerfeite befindet fich 
Ungern außer dem Umfange viel bereifter Straßen, und man 
muß ed’ zum Gegenſtand einer eigenen Bereifung machen; 
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ud, da ed mit feinen Nachbarn wenig verkehrt , fo bietet es 
andy wicht jene Reifegemächlichfeiten dar, woran Man in 
andern Ländern gewohnt iſt; und fo muß Jedermann, der 
«6 bereifen will, im voraus auf allerhand Entbehrungen 
Fu gefaßt machen. Bon der andern Seite aber haften noch 
mer in deu Gemüthern der benachbarten Völker drückende 
Grianerungen an die Energie, welche die Ungern in ihren 
answärtigen und innern Kriegen entfalteten, an die Kraft, 
mit welcher fie die Anfälle zurüdichlugen, an die Wuth, 
weldye beiderfeitö im Angriff fowohl als in ber Vertheidi⸗ 
gung entbramnte; an die Unzahl der ausländifchen Krieger, 
weiche auf dem Boden Ungerns den Tod fanden: Alles bies 
ſes hinterließ ein gewiſſes Vorurtheil, deffen Grundlofigs 
keit heut zu Tage alle vernünftige Menfchen wohl einfes 
ben, welches aber befien ungeachtet noch immer fortwährt. 
Man hält das ungrifche Klima für höchft ungeſund, die 
Bölker noch für halbe Barbaren, und folglich das Land 
ſelbſt rüdfichtlich der Ausländer für unficher, ja man 
glaubt, ed glimme darin noch jmmer eine gewiſſe Antipas 
thie gegen alle Fremde fort.” 

„Slüdlicyerweife. find alle dergleichen Begriffe höchft 
übertrieben. Wahr tft ed, daß der Reifende in Ungern nicht 
alle jene Gemächlichfeiten findet, worauf er Auſpruch zu 
machen gewohnt ift. Au die Grenzen der europäischen Kuls 
tur geitellt, auf dem Lande erzogen oder auch gänzlich 
der Lanbwirthfchaft ergeben, haben die Ungern lange Zeit 
beibehaften und - verrathen auch jeßt noch eine gewiffe Raus 
higkeit, welche von den gefchmeidigen Formen anderer polis 
eirten Rationen einigermaffen abflicht: allein es genügt, 
mitten unter dieſem Volke eine Zeit Tang zu verweilen, um 
zu erfahren, daß bei ihm auch hent zu Tage noch die höchſte 
Stufe jener edlen Freifinnigfeit, jener patriarchaliſchen 
Gaſtfreundſchaft, jener Einfachheit der Sitten einheimiſch 
iſt, welche von der fogenannten ‚feineren Bildung ger 
wöhnlich verjcheucht und verbrängt zu werben pflegt. Weit 
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entfernt jenen Vorurtheilen auch fortan anzuhängen, weiche \, 
bei den Nacbarvöltern in ben Zeiten ber Kriegsunruhen 
und des Unglücks Wurzel ſchlugen, verläßt Der Srembe 
nur ungern jenes Land, wo ber Menfch noch in feiner gan⸗ 
zen Würde ba ficht, und ein jeber Unger, deſſen Bekanut⸗ 
fhaft man gemacht, if ein Areund, von dem man in ſich 
kaum trennen kann.“ — 





Ich laſſe hier einen ſchätzbaren Ausländer ſprechen. — 
Es iſt Herr F. S. Beudant, Bous-Directeur des mine 
ralogiſchen Kabinets des Königs von Frankreich, (ſeit 

‚1822 Profeſſor der Mineralogie in Paris), der feine, im 
Paris 1822 in III Quartbäuben nebit einem Baude geolo⸗ 
gifcher Karten heransgegebene „Voyage mineralogique et 
'geologique en Hongrie pendant I’ annde 1818“ mit pen 
obigen Worten eröffnet. 

Wenn ein Franzofe fagt „Ungern fei ihm wenig 
bekannt, — fo kann man ibm dieß wohl hingehen lafien, 
aber umnverzeihlich müſſen wir es finden, wenn aud bie 
nädhften Rachbarn, und am unverzeihlichfien,, wenn fos 
gar nicht felten anch manche Inländer im ihren Schrifs 
ten. and Anfjägen ſich noch weit ſtärker ausdrücken und 
das Königreich Ungern mit dem übertriebenen Epitheton einer 
terra incognita bezeichnen. Was man eigentlich damit fagen 
wolle, bedarf wohl Feiner Erklärung, und es ift Alles 
darauf zu verweiten, daß Diejenigen, welche dieſes Aus⸗ 
drucks fich bedienen, auch im diefer' Hinficht einen Schatten 
anf das Laub zu werfen gebenten. Aber — wenn man bie 
Sache näher beficht — kann es feinen Augenblick. zweifel⸗ 
baft bleiben, daß jener Ausſpruch nur dem zur Unehre 
gereicht, ber ibn im Munde führt ober aus ber Feder 
fpazieren läßt. Denn, wenn er fi bie Mühe nur halbwegs 
gegeben bätte,. nach ben Quellen zu forichen, woraus, 
pers hiſtoriſche, ſei's ſtatiſtiſche Kenntniß des Landes ges 
ſchöpft werden kann (und das muß man ja thun, wenn 
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man dad. kaud Fenmen lernen will; denn piertanfend 
mb foniel [I- Meilen können wir ja, auch bei dem beſten 
Bilen, - Riemanden anf einem Gonfect » Teller präfentiren 
ige 9 Mikionen Menſchen in aller Unterthänigkeit bei 
Rufe vorbeiführen, bamit er fie ſich bequem und ohne 
alle Mühe befchauen könne; uud die Kunft, die Lan⸗ 
kömbe einzutridhtern, wie ein Semelingins die 
Srithmetit,, iſt unſers Wiſſens nad; gar nicht erfunden 
werden) — fo zeigt ſich ihm alſogleich ein nicht geahnter 
Reichthum am Schriften ,. woraus er ſich — wenn er will — 
eine Hare Idee über Die terra incognita bilden kann. Man 
(lage nur den, bis jet ſchon XIV, fchreibe: Bierzehn 
karte Octavbãnde füllenben und noch fortzufetenden Kata 
Ing der Szöchäuyfchen Reichsbibliothek auf, leſe die bort 
engejeigten Werke fleißig, ſchaue fi auch im Lande ſelbſt 
ein wenig um, und es müßte nicht mis rechten Dingen 
egehen, menu man noch in her Folge den obigen, in ber 
ei nur einem Ignoranten verzeihlichen Ausdruck nicht 
lacherlich finden follte. Ä 
Im alten ſolchen armen Seiken — : welche ben Wald 
vor lauter Bäumen micht ſehen — win wenig anf bie Füße 
zu heifen , wollen wir hier nur einige Sanptwerfe nahm⸗ 
haft machen, woraus fie ſich, wenn es ihnen damit Ernſt 
R, im Fache der Laudeskunde Ungerns zur Noth unters 
ihten fõnnen. Dahin gehört wemlich bie mufteshafte St as 
tiſti des (1833) verkorbenen Profeſſors Schwartuer, 
algenein als ein Meiſterwerk gefchätt, beßgleichen ſich Fein 
adores eutopäifches Lanb rühmen Tan, Dieſer zunächſt 
lant die ebenfalls vortreffliche Statiſtik ber Mili⸗ 
tärgrenze von Hietzinger. — Der Graf Wal d⸗ 
Kein und. Profefſor Kitaubel beſchenkten und Mit einer 
pracht⸗Flora in 3 großen Foliobänden; Marſigli 
wit einer prachtvollen Beſchreibung des Donaukanfes in 
3 Bänden 1727; bee Franzoſe Beudant 1822 mit einer 
enifährlihen und köſtlichen minernlogifd; > geologifchen 
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Reiſebeſchreibung. — Auch Crusins’s topographtfches 
Poſtlexicon zählen wir den beſten und vollkommenſten Ar⸗ 


beiten beiund Lipszky’s Charten, begleitet von dem 


completeften, mit einem ungeheuren Fleißaufwand nach 
"allen gangbaren Sprachen verfaßten Repertorium aller 
Städte, Ortfchaften, Prädien, Flüſſe ıc., beßgleichen wies 
Ber fein andres zur Monarchie gehöriged Fand aufweiſen 
kann, find ja der Gegenſtand aligemeiner Bewunderung, 
man mag die Vollſtändigkeit derfelben, oder Genauigkeit 
und Reinheit des Stiche betrachten. Wem aber die Kofts 
fpieligfeit diefer Eharten im Wege fteht, ber bebiene ſich 
bes weit wohlfeileren GOrdg’fchen Special» Atlaffes, von 
Profeſſor Märton fortgefeßt und beendigt. — In Hinſicht 
der Geſchichte ift Engels Werk noch von Feinem andern 
Cauch von Kepler nicht) übertroffen, und enthält-mandhe 
richtige Anfichten.- 

Man vergefle nicht, daß wir hier nur einige ausge⸗ 
zeichnete und Muſterwerke anfzählen wollten. Den übrigen 
Vorrath an zahlreichen, mitunter ſehr gut gelungenen Ars 
beiten nahmhaft zu machen, liege außer unferem Plane. 
Der Reichthum an Materialien zur Statiſtik, Ethnogra⸗ 
phie, Topographie, Geognoſie, Mineralogie, Zoologie, 
Hydrologie ıc. theild in Hefonderd herausgegebenen Mono⸗ 
grabhien der Komitate, ber Städte, der Märkte, und 
Dörfer sc. theild in verfchiedenen periodifchen Blättern jers 
firent, ift mitunter auch aus dem oben erwähnten Regniko⸗ 
‚Tar » Bibliothefs » Katalog erfichtlich , deßgleichen (nemlich — 
Katalog) abermals Heine Provinz der Monarchie befibt. 
Um auf den zerftrenten Reichthum aufmerkſam zu machen, 
verſuchte ich felbft eine Feine Sammlung der beſſeren Auf⸗ 
fäße unter ben Titel :- topographiſch⸗ſtatiſtiſches 
Archiv des K. Ungern in 2 Bände 1821 drucken su 
laſſen, welches zu feiner Zeit fortgeſetzt werden fl. 

Anch des gegenwärtigen Werks Beſtimmung if, zur Ers 
weiterung der Landesfunde zu dienen. Nach meinem Plane, 


. 
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WE dieſes Gemälde bes Königreihs Ungern 
md ‚der Dazu gehörigen Länder ‘weder Geographie, noch 
Topographie, noch Geſchichte, noch Statiftif, noch Eth⸗ 
wgrapbie — und doch Alles zugleich fein, nemlich ber 
Megriff Alles defien, was über Land und Volk wiſſens⸗ 
würdig ift; ein Gemälde mit leichten Pinfelftrichen ausges 
ſihet, foviel als es nöthig ift, dem. Lefer, welcher fich 
nicht in Das tiefere Detail einzulajfen gedenkt, Beides näs 
her dekannt zu machen. Des Zeichners aufrichtiged Beſtre⸗ 
ben war, wicht nur die Hauptzüge de& Origihals zu tref 
fen, fendern auch Licht und Schatten bort, wo fie 
Vingebören, zu vertheilen; denn Beides iſt bei einem Ges 
mälde wmerläßlih, wenn dieſes nicht zu einer Silhouette 
herabſinken ſoll. 

Die Zeichnmung fol dem Driginal gleichen und dies 
ſes Leßtere weder fchöner noch häßlicher wiedergeben. 

Richt nach Flüfen, nicht nach Bergletten, eben fo 
wenig nach dem Neichthume des Thierreiche und der Pflan⸗ 
zes berechnet die heutige Weltpolitif bei Eräquationen und 
fogenannten Entfchädigungen den inneren wahren Werth, 
Sie Grundkraft ber Ränder, fondern fie thut es, und zwar 
wett vollem Rechte, hauptfächlich nach der Bewohners 
sa HT; benn der Menich ift das Kapital, welches fich am 
reichlichſten verintereffirt. Der Menſch ift alfo das Widy 
tigſte in einem jeden Staaishaushalte. 

Unterbeffen -fehien man bisher im Allgemeinen und 
Überall auf genauere Kenntniß deffelben bei weiten weniger 
Werth gelegt zu haben, als auf bloße Zählungen. Dem 
man betrachte nur den Literaturvorrath und vergleiche bie 
ethnographiſchen Fächer mit den übrigen, fo zeigt 
ſich alfogleich, daß es um die Fatiftifhe Ethnogra⸗ 
pbie im Allgemeinen weit ärmlicher fiehe, als um bie 
Zoologie. Richt vermiffen wir gelehrte Abhandlungen Aber 
Sie Abflammung, nicht Schilderungen der Schidfale ber 
Bölfer, aber alle Geſchichtsſchreiber glaubten bisher fich - 
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nue um Die Könige, und um die Kriege herumbrehen 


‚zu müflen. Das Vohk felbit, feine intellectuelen und mes 


ralifchen Kortfchritte oder Rückſchritte, feine Denfart, feine 


Gebräuche und Sitte — alles dieſes "blieb aus ber Ger 
fchichte der Bölfer immer ausgefchloffen. Deßwegen haben 
wir Staatsgefhichten die Menge, aber feine Volks⸗ 
geſchichten — am wenigfien Menſchenſtatiſtiken. 

Die ift ber Fall auch mit den Ungern bewohnenden 
Bölkerfchaften. Daß wir mit zuweilen in's Fabelhafte hinein 
laufenden Böltergefchichten reichlicd; genug verfchen fin, 
zeigt der Katalog ber Reichebibliothel, aber die Völker, 
bie Menfchen, wie fie in allen möglichen menfchlichen und 
gefelfchaftlichen Beziehungen find und waren, wie fie da 
eben und weben, zu befchreiben ‚ ift eine bie jetzt noch nicht 
gelöfte Aufgabe. An Bruchflüden; an Notizen fehlt es uns 
auch hierin nicht: aber eine planmäßig angelegte, und ſo 
weit es möglich ift, erfchöpfend bearbeitete Echnogras 
phie haben wir noch bis zur Stunde nicht. Eine folche 
bat aber auch fonft Fein andres Land aufzuweiſen. 

Es wäre wohl unterdeflen fchon Zeit, daß man fidh 
endlich auch an bie ſtatiſtiſche Ethnograpbie 
wage. Wahrhaft goldene Worte find es, die ber [char 


finnige Herder in feinen: Ideen zur philoſ. Gefchichte 


der Menfchheit 1791. IV. Th. ©. 15 fallen ließ: „Rah 


dem allgemeinen Lauf der Dinge erlöfchen die Charaktere bee 


Bölfer allmählig; ihr Gepräge nüst ſich ab, und fie wers 
den in ben Tiegel der Zeit geworfen, in welchem fie zur 
Todten⸗Maſſe hinabfinfen, oder zu einer nenen Ausprägung 
ſich läutern.“ — 

Und S. 47: „Wie die Erdlagen in unſerm Boden, ſo 
folgen in unſerm Welttheile Völkerlagen aufeinander; zwar 
oft durcheinander geworfen, in ihrer Urlage indeſſen noch 
kenntlich. Die Forſcher ihrer Sitten und Spra 
dien haben die Zeit zu benugen, in der fie 


fih noch unterfheiden, denn Alles. neigt fi in ’ 
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Euroya zur allmähligen Auslöſchung der National Chas 
saltere. Rur büte fich der Gefchichtfchreiber der Menfchheit 
herbei, Daß er einen Völkerſtamm zu feinem Lieblinge 
wähle und dadurch Stämme verkleiuere, denen bie Lage 
ker Umſtände Glück und Ruhm verfagte u. f. m.” — 
Die-Menfchen, ihr Thun und Laſſen, ihre Eigenthüm⸗ 
lichkeiten, moraliiche ſowohl ale phyſiſche, ihre Fähigkei⸗ 
ten, ihre Sitten und Gewohnheiten, ihre Neigungen, ihre 
Schler und Tugenden. ıc. in allen möglichen Beziehungen 
gu beobachten, war feit jeher eine meiner angenehmiten Ne⸗ 
beubefchäftigungen. Ich fuchte mich feit. jcher von dem Ges 
danfen „wie der Menfc fein follte” — zu entfernen und 
an jenen ‚wie er if” immer mehr und mehr zu gewöh« 
nen. Wer überall nur ben erfleren verfolgt, für den bat 
die Menfchenfunde keinen Reiz, ja fie muß ihn deſto mehr 
anckeln, je tiefer er darin eingebrungen und je lebendiger 
bei ihm bie lichergengung geworben ift, daß ed num die 
Menfchen weit anders: fiche, als es unfern moralifchen 
Theoriern nadı fichen follte. Ich verzichte auf den Ruhm und 


auf die Functionen eines Cenſors der Menſchheit, | 


und begnüge mich bloß mit dem Vergnügen, diefe in allen 
ihren Beziehungen und Aenßerungen zu beobachten, ohne 
mich über das, was-mir etwa baran nicht gefällt, zu ärgern. 
So angenehm auch dieſes Stubinm ber Menfchheit einerfeite 
iR, fo iſt es andererſeits auch [hwierig und uners 
ſchöpflich, und ber Stoff zur Beobachtung geht mir nie 
and. Es ift bei weitem Leichter — Cobfchon an ſich fchon 
genug) — die ganze phyfifche Beichaffenheit des Landes, 
alle feine Natur» und Induſtrieprodukte Fennen zu lernen, 
als Das fo fchwer erforfchliche Weſen, den Menfchen. Die 
Biene bant überall in der Welt, und immer nach ben nems 
Eichen umwerrüdten Geſetzen, — (fo glaubt man wenigſtens 
allgemein, obſchon eg noch nicht erwiefen ift) — und hat 
man einen Stod gengu beobachtet, fo beobachtete man 
ale Stöde anf dem ganzen Erdboden. Der Schneidervogel 
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näht fein Neft überall auf gleiche Weile. Der Öndgnd 
fchmuggelt feine Eier überall in fremde Nefter hinein, das 
Murmelthier fchläft überall den Winter durch ıc. Nur der 
Menſch allein bietet taufendfache Variationen in allen feis 
nen Befchäftigungen, in feiner Lebens⸗ und Dentweife bar, 
je nachdem das Klima, die Religion, Die Regierungsform, 
die Nahrung, die Nachbarfchaft ıc. auf ihn wirken. 

Wenn es daher an und für fich große Schwierigfeiten 
at, nur eine Thiergattung wahr und vollftändig zu erfors 
hen, wo man ben Bortheil hat, daß man nur ein ober 

ein paar Individuen beobachten darf, um die ganze Gats 
tung auszuforfchen, fo werden diefe Schwierigteiten beim 
Menfchen unüberfteiglich. Denn der Menſch ift ein wahres 
Chamäleon; er ftellt fich in verfchiedenen Berhältniffen ganz 
verſchieden vor und die feineren Nünncen, von fchnell vors 
übergehenden Eindrücken veranlaßt, eignen fi) wohl zu 
ben feiniten mifroftopifchen Beobachtungen und entgehen 
leicht auch dem fchärfften Sinne. Dieß ift noch am meiften 
der Fall, wenn ed der Menfch weiß, daß man ihn beob⸗ 


achtet; alsdann iftihm am wenigften beizufommen — er zeigt - _ 


ſich in allem feinen Thun und Laſſen ganz anders, als er 


wirklich ift, felbft ohne fich der Urfache dabei bewußt gu 


fein. Ihm ift barangenug, beobachtet zu werden — und 
flugs ift er ein ganz andrer Menfch: Die Chiere bleiben 
fihh immer gleich und nehmen davon keine Notiz, daß 
man fie beobachtet. Die Völker von heute find nicht mehr 
jene von geftern. Hier geht in allen Beziehungen ein ewis 
ger Wechfel vor ſich und der Stoff zur Beobachtung — geht, 
wie ich bereits oben bemerkte, — nie aud. - 

‚Diefe Betrachtungen brachten bei mir. bie Idee zur 
Reife, einen Verſuch zu wagen, wie eine foftematifche und 
möglichſt vollſtändige ſtatiſtiſche Ethnographie 
meines Vaterlandes, Ungern, zu verfaſſen wäre. Zu die⸗ 
ſem Zwecke bin ich bereits nicht nur mit einem reichen 
MaterialiensBorrath, fondern auch mit bedeutenden Bors 
arbeiten verfehen. Sch benußte in dem gegenwärtigen Werfe 
meine ethnographifchen Vorarbeiten ind weit fie benußt 
werden konnten. 


Wien, den 8. Febr. 1828. 


Joh. v. Csaplovics. 
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1. Ungern if Europa im Kleinen. 


Algemeine Ueberſicht des Königreichs, 
Größe, Klima, Naturprodufte 


— ee — 


$. 1. Mas Königreih Ungernift Europa 
im Kleinen, und in Hinficht der Arcalgröße noch um 
en Gutes mehr; denn Europa ift etwa ein boſtel von ber 
gefammten trodenen Erdkugeloberfläche; Ungern dagegen 
der Iafte Theil von Europa. Das Areale des Königreichs, 
fammt Slavonien, Croatien, und der. Seefüfte beträgt 
#181; fammt der Militärgrenze aber 4790 DJ) M., daher 
etwa ein 502tel des trocdenen Landes der Erdfugel. Es bils 
det um 740 [I M. mehr als ein Drittel bes Flächenraumes 
der ganzen Monarchie. Nicht halb fo groß ift es, 
wie Franfreic (10,086 I MI; und es hat 55T] M. 
über die halbe Größe des europäifchen Spaniens; ganz 
Breußen ift nur um 223 M. Calfo nur um foviel 
ale die Somitate Bihar und Ugocsa betragen) größer; aber 
zur boppelten Größe Dänemarks gehen Ungern 
zur 139 D M. Calfo etwa ein Torontaler Comitat) ab; 
Dagegen hat ed noch 817 M. über die Doppelte 
&röße beider Sicilien; und die Niederlande Taffen 
ſich mehr als breimal in Ungern auffinden, ben päpftlis 
den Beſitz, fammt Toskana noch mit gerechnet. — Das 
Königreih Baiern Fünnte dreimal in Ungern ftehen, 
und noch ganz Sachen und Sarhfen- Meiningen dazır. Und 
Bas Königreich Würtemberg mehr. ald dreizehn⸗ 
mal; denn es ift noch um 13 [] M. Meiner, ale die zwei - 
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Eomitate- Bihar und Bäcs zufammengenommen. Zwei Mar- 
maros kämen ungefähr Würtemberg gleich 

Aber Ungern ift beinahe Sechszehnumal Feiner 
als Rußland. 

Nach Bogdanich’d Rechnung beträgt die größte Ränge 
Ungern’s von Oſten nach Welten 136 geogr. Meilen; und 
fo wiürbe demnach eine Kauonenkugel, wenn fie in jeber 
Sefunde 600 Fuß zurüdlegte, eine Stunde, 29 Minuten , 
93 Sekunden, oder beinahe anderthalb Stunden nöthig 
haben, um Ungern in jener Richtung burdhzufliegen. 

Diefed Königreich kann man fih als Europa im 
Kleinen vorftellen; denn bie, in den übrigen europäifchen 
Ländern zeritreute Mannigfaltigkeit aller Art ficht man 
bei und auf’s glücklichſte vereinigt, man betrachte das 
Reich in welch’ immer Beziehung man wolle. — Klima, 
Dberflähe, Naturprodbufte, Menfhen, — 
welche® reiche Feld bieten fie zur Betrachtung und zur 
Darallele dar. Der Merfwürbigfeiten mehrere haben wir 
fogar in D up ifaten aufzuweifen. — 

Welche klim atif che Verfchiedenheit herrfcht hier!— 
Während in den Karpathen — wo die Menfchen‘, wie ſich 
einſt Jemand Cin Windiſch's Magazin) treffend ausbrückte, 
mehr durch die Lunge, und durch die Oberfläche des Lei⸗ 
bes, als durch den Magen (alſo mit Luft, und Wind und 
Nebel) genährt werden — kaum der Haber reif wird, nub 
nur ein unanſehnliches herbes Obſt ſparſam wächſt, wel⸗ 
ches man noch obendrein, nach dem gangbaren ſcherzhaften 
Sprichworte, durch unterlegtes Strohfeuer zur Zeitigung 
zwingen muß, gebeiht im Banat Reiß und Baumwolle; 
und Seide wird allda, wie bekannt, bereits ſeit vielen 
Jahren Zentnerweiſe erzeugt; ja auch mit der Acclimatiſi⸗ 
rung der Seidenwürmer ſind ſchon mehrere hoffnungsvolle 
Verſuche geſchehen. (Siehe mein topogr. ſtatiſt. Archiv. 
Wien, 1821, I. Bd. ©. 398 und weiter unten $. 61.) 
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Wahrend die genägfamen Juſaſſen ber nörblichen Go 
ige Weintrauben und Mandeln nur ans ber Naturge⸗ 
ſchichte kennen, und theils mit den Kartoffelluollen Chie 
fi deſſen ungeachtet auch dort die halbwerächtliche Benen⸗ 
um Schwabki, Schwabenbrot, gefallen laſſen müſ⸗ 
in), theils auch mit dem, in glüdlicheren Fluren zu Ger 
gentänben bes mitleivigen Naſerümpfens gehörenden Haber- 
rot und andern armfeligen Brotfurrogaten ſich behelfen. 
mäßen : fchwelgt auch der gemeinfie Bewohner bed gefegnes 
teren umteren Bodens (Al-fold) im Genuffe des nährendften 
Weizenbrotes, des feurigen Weines, der köſtlichen, auf 
freien Felde, gleich den Kürbiſſen, ohne beſondere Pflege 
gezogenen Zucker⸗ und Waſſermelonen, ſammelt ſich Ka⸗ 
Ranienfrucht im Walde, und kennt das Haberbrot nur 
and — Erzählungen. Der ſtrengſte Winter laftet auf dem 
Baden Lande, höchſtens zwei Monate lang; und es gibt 
Gahrgänge, wo der Schnee kaum Wochenlang den Boden 
deckt: bort oben im Gebirge müſſen die Wohnungen ber 
Menſchen von September an, bis Mai, alfo zwei Dritts 
theile des Jahres hindurch geheigt werben; und Schlitten 
nägt man dort Jahr für Jahr gänzlich ab, während ber, 
gleichen Fuhrwerke in ben unteren Gegenden vom Bater 
auf Sohn in Teſtamenten vererbt werben. | | 
Riht die geographiſch — fondern topogra⸗ 
phäſche Lage des Königreichs ift die Urſache diefer ges 
waltigen Mimatiichen Berfchiebenheit. Höchſt auffallend iſt 
fon ber Linterfchieb des öftreichifchen Klima's von dem. 
amgrifehen. Dert hat der Wein fo gnt als keinen Geiſt, 
Beine Sußigkeit, viel Säure: und — kaum ein paar ftarfe 
KRanonsnfchäfle weiter, wächft in Ungern unter bem nems 
lichen Shimmelsftriche der Löftliche Rufter», Debenburgers. 
uub St. Georger Ausbruch. Hart an der Grenze gebeiht 
in Defireich Feine Waffermelone: in Preßburg bagegen häuft 
wan fie auf dem Plate zu Bergen auf. — Ungern liegt 
tiefer als Deſtreich; das zeigt fchon der Lauf der Klüffe 
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an, beren mehrere. von ba nach Ungern ſtrömen, aber kein 
einziger aus Ungern nach Deſtreich. Und von Polen kom⸗ 
mend, nimmt der Reiſende fein Herabſteigen auf eine anfe 
fallende Weife wahr. 

Sehr richtig bemerkte Jemand in der Zeitfchrift v. u. 
Ungern 1804. S. 216. „Ungern, vom Schöpfer an bie, 
höchſten Spigen ber Karpathen angelehnt, babe die Lage 
eines natürlichen Treibhauſes.“ — In ber Zins flaunen wir 
unſre einheimifche Schweiz an; ber Kindsſtube (Bjle 
Hori) im Neutraer Gomitat enteonnen, erheben ſich Hims 
mei an, wie die fpanifchen Pyrenäen, unfre Karpathen, 
md bilden die halbmondförmige Grenze bes Reichs auf 
mehr als anderthalbhundert Meilen. Unfer Montblanc iſt 
die Lomnitzer Spike; Stuxecz und Csertowa Swadba, wo 
auch Lawinen nicht unbefannt find, unfer ©. Bernharb in 
doppelten Exemplar. — Aber nur eine kurze Reife, und: 
wir find in den glücklichen Fluren unſers It aliens — 


im Banat. 


Es gibt Gegenden, wo man, von zornigen Hunden 
verfolgt, ſich nur mit zur Erde geſtreckten Rechten bücken 
darf, um der Verfolger augenblicklich los zu werden; weil 
dieſe Thiere aus ſchmerzhafter Erfahrung wohl wiſſen, 
dag man dort zu Lande kaum etwas anders als Steine 
vom Boden aufzuheben pflege, welche die Magyaren ſaty⸗ 
rifh Töt-homok, (Stomalen s FZlugfand, ) zu nemten ges 
wohnt fi find. — Dagegen find minder unabfehbare Flächen. 
da, mo man — wie fi) der gemeine Dann auszubriiden 
pflegt — einen Stein nicht einmal zur Medizin wider das 
Zahnweh für's Geld haben kann. Die berüchtigte Fünes 


. burger SHaide, finden wir, obfchon nur in einer Hin⸗ 


fiht, an unfrer Kecskemeter Haide; denn diefe tft frucht⸗ 
bar, jene nicht. Der Bakonyer Wald ftellf ung jenen von 
Thüringen und den Speffart vor. Die Nußbacher 
Berge in der Zips follen an Geſtalt und Produkten den 
Tivolifchen bei Rom auffallend ähnlich fein. 
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Unfer wittelländifhes Meer iſt der fifchreiche, 
fhöne, über zwanzig DI Meilen einnehmende Balaton, 
in deſſen Nähe uns bie liebe Natur an der, durch Mens 
fhenhände zur Halbinſel verpfufchten Inſel Tihany nichts 
aders als Malta herzuzaubern im Sinne geführt haben 
mechte; und mittelſt unfrer Flüffe Donau und Poprad, 
find wir mit eben denfelben Theilen des Weltoceans im 
Ehden und im Norden in Berbindung, von welchen Europa 
felb# begrenzt wird. Das adriatifche Meer befpült unfre 
Küken unmittelbar bei den Häfen Fiume, Zengg, Buc- 
ari, Porto- Rè. 


Den Cirknitzer See haben wir im Biharer Comi⸗ 
tat, bei dem Dorfe Kalugyer, an ber merfwürbigen wafs 
ferfpeienden Quelle, wovon die Nachricht weiter unten vors 
fommen wird. — Die Flüffe Alpheus in Griechenland — 
und Rhone in Frankreich, verlaffen Die Oberfläche, feben 
ihren Lauf unterirdifch fort und kommen abermals zum 
Borfchein. Auch dieſe Seltenheit follte uns nicht fehlen. 
Dasfelbe gefchieht memlich bei und mit den Flüſſen Szala, 
im Szalader; Tajovka im Zölyer; Szinyva im Borsoder 
Eomitat; und mit Dobra und Mresznicza im Oguliner 
Srenzregiment. — Der Bäcser Canal fteht jenem von 
Mancefter in England, rüdfichtlich der Länge wenig 
nach. — Eine dauerhaft gebaute eiferne Drahtbrüde 
iR bei und zu fehen. 

England finden wir bei ung in ben Inſeln Csallököx 
unb Csepel wieder, unfer Venedig ift ber Marft Bolth, 
und Das auf Pfählen ruhende Amfterdam ift Jaszenovacz 
in der Grenze; unfer Gibraltar Peterwardein; unfer 
London Peſth; unfer Rom auf fieben Hügeln Schems 
wiß. Unſer Cadix ftellte einft das nunmehr verödete Ecseder 
Schloß vor. 


Macedonia, India, Moldau fiegen ganz in 
Ungern. (Es find drei Dörfer, die ſo heißen. Das erfte im 


Torontaler, bad zweite im Sormier, das dritte, ſonſt 
auch Szepsi genannt, im Zipſer Comitate.) Venedig (Ve- 
lencze) ift doppelt dba, im Stuhlweifienburger und im Bis 
bares Eomitat; in der Freiſtadt Brezno - Bänya heißt eine 
Gaſſe Venetia, die andre Burgundia, die britte Paris 
(Lutetiae,) Ein wahres Parifer s Gäßchen ift in Peſt h. — 
Belgrad bat man au Stuhlweißenburg (Kralowsky 
Belchrad.) Prag doppelt, im Neograder und im Sza- 
lader Comitate. 

An mineralifhen falten, warmen, und heißen 
Malern vermiffen wir kaum irgend eine Art europäijcher 
Geſundheitswaſſer. Kalte Schwefelquellen, z. B. 
bei Balfa im Oedenburger, bei Szobrancz im Ungher, bei 
Leibig im Zipfer, bei Dragomirfalva im Marmaroser @os 
mitat. — Warme fchweflige bei Püsteny, Bajındcz 
im Nentraer, bei Stubnya im Thuröczer, in Wihnye 
und 8zklenno im Barser, bei Großwardein und Sz. Mär- 
ton im Biharer Eomitate, Mehadia an der Grenze; und 
biejenigen, die ben mittelländifchen Bergen bei Alınds, 
Gran, Dfen und Keszthely entquellen. — Sauerbruns 
nen find in fo großer Menge, daß fie fich zur Zeit noch 
alte nicht einmal angeben Laien. — tallfige gibt es 
ebenfalls häufig, z. B. bei Lucski im Liptauer Comit. 
infruftirt das Waſſer des Baches die Krebfe; bei Gümör, 
Rußbach, Hunsborf, Tapolcza-fö, (mo der Badı Tapo!cza 
ein Waſſer führt, welches an die Mühlräder eine fcharfe 
Krufte anfeut, daß durch die Schwere bderfelben endlich 
auch die Beweglichleit ber Räder gehindert wird.) — 
Salzige und zwar falzfaure find bei Sövär, Neli- 
pina, Slankamen (Iris 1826 Nro 23) nnd eine Menge im 
Marmaroser Comitat. Im Arvaer erhält ber Bach Szlani- 
cza feinen Urfprung ans falzigen Quellen; im Liptauer bei 
Hibbe ift ein ähnliches Waffer; im Szalader auch eine 
Salzquelle und fo mehrere. — Alkal iſche find am häus 
figſten; denn bie ganze niedere Ebene vom linken Ufer der 
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Donan am bis am die Berge ift mit. Soda enthaltenden 
Eümpfen bedeckt. Einige enthalte auch das ſogenannte 
Ganberfalz. — Salpeterfaure Waffer find durch die 
ganze große Ebene in den Brunnen nicht felten; und die 
Ofeer enthalten and) falpeterfaure Pottaſche. — Bits 
tere Waffer findenfih in Gran, bei Ofen, Budabrs. — 
Aannhältige bei Parad, bei Erdühbenye, bei Sari- 
sp. — Bitriolmaffer fommen meiftens in Bergwers 
fen vor. Hiezu gehören befonders die fogenanıtten Gements 
wafler u Schmöllnig, Herrengrund, Borostyän- 
kö, Nagy-Bänya , Illoba , Szäszka ıc. 

Was die befuchteften Gefundbrunnen und Bäder ats 
befangt , fo ift das Dfner Bad, namentlich die dort ber 
finbfiche Trinfanftalt Ungerne Karlsbad; Bartfeld — 
Epaa; Püstyen und Trenchin Aachen und Baaden; 
Füred Pyrmont, Szalatnya Bilin c Das Ri- 
barer höchſt vortreffliche Kurwaſſer weiß ich mit feinem 
ansländifchen zu vergleichen. — (Der Herr Prof. Ziyfer 
fihreibt in feinem Babegaft zu Szljacs 1827. ©. 39: es ſei 
dem Ganftätter in Würtemberg gleich.) Aber der Ueberfluß 
des Einheimifchen, und Ueberfchäßung des ausländifchen 
verhinderte bis jebt eine geriaue Würdigung aller vaterläns 
bifhen Geſundheitsquellen. 

Die Reapolitanifhe Hundsgrotte haben wir an 
der tödtenben Quelle bei Ribär, im Zölyer; und am 
Giftbrunnen bei Sz. Iväny im Liptauer Eontitat. - 

Der Erde Schoos birgt — außer Zinn — alle euros 
päilchen edle und Halbmetalle; ‚und Ungern ift für bie 
ganze Monarchie nit nur die ohnehin anerfannte Korns 
tammer, fondern auch das nemliche, was Merifo und 
Yeru für Spanien — gemwefen find. Nach Beudant’s 
Rechnung (Voyage min&ralogique etc. en Hongtie 1822. 1.2. 
©. 411) liefert Ungern ungefähr halb foviel Gold, ale 
ganz Europa zufammen; an Silber aber etwas mehr als 
ein Drittel. „Reufohl if mit kupfernen, Shemnik 
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mit filbernen, Kremnitz mit goldenen Mauern umger 


ben” — fagt ein altes Sprichwort nicht unwahr; denn 


die ergiebigften Bergwerke diefer Gattungen befinden ſich 
- in den Umgebungen jener Städte. — Das Tellur nnd ber 


edle Opal find ausfchließ.end in Ungern zu Hauſe; 
und Ungerns König darf ſich mit Recht „König ber. 


Opale“ nennen. Um echte Puzzolanerbe, brauchen 
"wir und nicht nach Stalien zu bemühen; wir haben fie zu 
Haufe im Banat; und ber, eben da, im Krasscer Co⸗ 
mitate bei Dognäcska erft kürzlich vom vaterlänbifchen 
Bildhauer Ferenczy entdeckte Marmor vertritt vollkom⸗ 


men die Stelle des cararifchen; (Iris 1826 Nro 96) gran 


und rothgefprengte haben wir bei Theißholz im Gümörer, 
rothen bei Almds im Komorner Comitat. — Mit unferm 
- Steinfalzreichthum in ber Marmaros, beffen Gewin⸗ 
nung — ich bitte hier Acht zu "geben — bie Natur 
felbn fogar mit Gas beleuchtet; und mit Giebes 
falz in unferm Salzburg (Sövär) find wir im Stande, 
außer und felbft, noch ganz Europa‘ zu werfehen. Spda 


ſchwitzt uns der Boden felbft im Biharer und im Wiefels. 


burger Gomitate in größter Menge aus, wie in Spanien. 
Verſchwenderiſch fpendet und Die gütige Mutter Natur 
auch die Gaben bes Pflanzen» und bed Thierreichs. 


Den Segen aufzuzählen ift nicht hier der Ort. Das köſt⸗ 


Liche Dbft der edlen ungrifhen Zwetſchke geräth 
fo gut, dag 6 bis 8 Stück das Gewicht von einem Pfunde 
erreichen; und ber ehrwürdige Wallaszky verfichert und, ”) 
im Gümödrer Eomitat Kirfchen geliehen zu haben, wos 
von fiebenzehn Stüd eben ſoviel wogen. Aepfel hat 
‚man im Beregher Comitat von 5/4tel Pfund; Birnen 
in Preßburg von 42 Loth Gewicht. In Beregh gibt es 


Zannenbäume von ſechsunddreißig Klafter Höhe, und 


von einem Durchmeffer von 6 1/2 Schuh. Eichenflämme 





*) In defien Consp. reip. liter. 808, ©. 309. 
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lenengerade, nennzehn und mehr Klafter hoch, 6 Schuh 
ud. Eſchen 18 KL. hoch, 2—3 Schuh did. Ahornbänme 
WEL. hoch, 34 Schuß im Umfange. Im Eifenburger 
Emwitate beim Dorfe Velem ficht ein Kafanienbaum, im 
Infauge 7 RL. 5 ı/2 Schuh did. u 
Bon ber Theiß heißt es im Sprichworte: fie führe 
nehr Fiſche als Waſſer. SA auch nicht Alles in 
br Welt. buchſtäblich zu nehmen, fo deutet biefes Sprich 
wort doch auf einen großen Fifchreichthum hin, welcher 
ach wirklich vorhanden ift. Den Föftlichen Fogas (Perca 
Inioperca) , welcher fonft nur im Nil und in Sibirien zu 
Re if, nährt ber Balaton allein. *) Unterdeſſen will die 
berrliche Natur Ungerns Bewohner, felbft tief im Lande, 
mhechte Seefifche genießen laſſen, fie ſchmuggelt und 
daher aus dem ſchwarzen Meere mittelit der Donau big 
&omorn, und mittelit.ber Theiß bie Lu cz im Zempfiner 
Eomitat Ceutnerſchwere Haufen; aus ber O ft feenber mits 
ti des Poprabfluffes bis in das Zipfer Gomitat die ſchmack⸗ 
haſteſten E achfe. (Poprad und Dunajetz find Die einzigen 
peei Flüſſe, welche aus Ungern nach dem Norben fließen.) 
Welche enblofe Mannigfaltigfeit bes edlen Reben- 
faftes bewundert nicht jeder unbefangene Weinkenner !**) 
— Ber kennt nicht unfer flüffiges Gold (aurum 
Buens) den König aller Weine, den eblen Tos 
layer, von welchem felbft ein Papſt einft fagte: „„Summun 
pontiicem talyia ***) vina decent.“ — Diefe, von ber 





)Biute gel werden aus ben Neufleblerfeemoräften nah Fraͤnk⸗ 
reich außgeführt. Und diefe Ausfuhr muß fehr bedeutend fepn, 
be die fürſti. Eszterhäzyfe Güter-Direction ald Reugelb 
bei Berpachtung bed Blutegelfanges Eintaufendb Bulben 
€. M. feftfepte. (Zeitungen) | 

) Rur ſechs Comitate: Ärva, Thuröcz, Lipto, Zips, Sa- 
ros, Marmaros haben feinen Weinbau. 

“IR kein Drudfehler. Der Tokayer wird aub in und um 
Tallya herum erzeugt. 


d 
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ganzen Trinfermelt anerkannte Bortrefflichfeit bes edlen 
Tokayers, brachte mich auf den flatiftifchen Scherz, . dem 
Könige der Weine in ber Pefther Zeitfchrift. Iris 
1825 Nro 16. einen Hofftaat vorzufchlagen. Die Königinnen 
wäre die jugendlich rothe Meneser Rebenthräne ; ihre Dame 
du Palais ber Iieblihe Karlowitzer Tropfwermuth. 
Die Hofchargen beffeiden: bie Ausbrüde von Rupt, 
St. Georgen, Debenburg, Beregszäsz. Der er fie Minis 
fler wäre der Kar lowitzer Ausbrah; Hofkanzler 
der Erlauer, Vicekanzler ber Siklöser; Hofräthe 
die Weine von Diöszegh, Csatär , Sz&kelyhid, Szerednye; 
— Öardiften ber Ofner, Erlanuer, Villänyer, 
Sexarder, St. Andreer, Visonter. — Hofzimmerpu⸗ 
ter Somlyser, Neszinelyer, Röcser, Gün ſer, Okiner, 
Beczköer und der Karpfner, lauter faure Weine — 
Hofprofofen und Haidufen die flarfen kroatiſchen 
und flavonifchen Weine, ıc. 

Ein alter Meneser erfeßt und den. Malaga vollfommen; 
Die Ofner Weine den Bourdeaux ; und der Burgunder wächtt 
bei ung bei Villäny und um Vägh-Ujhely herum. Die Per 
tulanz bes berühmten Champagner Weines machen ihm bie 
Weine von Sirak im Honther, von Vashegy im Eifenburs 
ger — von Szerednye in Ungher, und von Magyarat nächſt 
Menes im Araber Eomitat zum Erftaunen nad. Gelüftet es 
Semanden nach fauren öftreichfchen Weinen, fo hat er fie 
an den oben aufgeziihlten Zimmerpugern. 

Diefer reiche Weinfegen verdiente wohl das Tataer 
und das Tyornamer Weinfaß. Tas erftere faßt 1500, 
das leßtere Zweitaufendb einhundert und gehn 
ıfa Eimer. Das berühmte Heidelberger ift daher gegen des 
feßtern nur ein Fingerhut, denn es faßt nur 708 Eimer. — 
Das erfie teinerne Faß ließ Herr Carl v. Majerfiy 
in Ofen von rothem Marmor 1825 madıen. Es faßt 500 . 
. Eimer, hat die Figur eines Halbzirfels, und ift ohne Reife, 
bloß mit einem Steinkitt befeſtigt. 
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Um das. Bild zu vollenden, dürfte und kaum etwas 
mehr abgehen, als ein paar Feuerfpeienbe Berge; 
welche jedoch die Borfehung zu unfern Zeiten nicht in Un⸗ 
gern fpielen Taffen wollte. Es ift auch nicht gut, Alles 
a beſitzen; und an ausgebrannten Bulfanen, und zuweilen 
aleidentlichen Erdbeben, fehlt es und, zur Befriedigung 
nıfreer naturbiftorifchen Neugierde auch nicht. In dieſer 


Hinſicht if Das mehrmals ſchon vom Erdbeben heimgefuchte - 


Moor und Komorn unſer Liffabon: 
Wer kann num, nach allen biefem noch zweifeln, daß 


mſer Königreich Ungern Europa im Kleinen 


ji?) 

Nicht zufrieden damit, an Ungern Europa im Kleinen 
wieder gegeben zu haben, befchenfte und bie freigebige 
Matter Ratur auch mit einer Miniatur von Ungern am 
Beregher &omitat. Hier finden wir nemlich Obers, 
Nittel⸗ und Nieder⸗Ungern beinahe in alleg SHinfichten ges 
iten beifammen. Hohe Alpen (Polonina , Huszlya, Osztra), 
deren Gipfel fait beftändig mit Schnee bedeckt find; bie 
Umgegeud bergig, fleinig (Verchovina) bringt faum Haber 
hervor, während der untere tiefliegende ebene Theil bes 
Comitats der beſte Weizenboden ift, und reich an allen 
Gaben des Niederungrifchen,, das vortrefflichite Obft, Mes 
Ionen und andre Produfte liefert. Balaton ift der Szernye- 
Mocsar , fonft Gäther See genannt , ein mehr ald 2 D Meis 
Im dedenber Sumpf. Die fchnelffließende Donau ftellt der 
Fluß Latorcza vor, und die träge Theiß felbft beſpült bie 
Grenze des Comitats, wird aber auch durch den Fluß Verke 
würdig nachgeäfft. Auf Gold wurbe Cin Bereghszäsz) einſt 
fleißig gebaut; es gibt jetzt 4 Alaunfabriken, mehrere Potts 
afcheftedereien, ein Eiſenwerk, welches auch die ſchoͤnſten 
Gußprodukte liefert, eine Berlinerblaufabrik ſeit 1827. 


2) Bon ber Verſchiebenheit des Bewohner wird weiter unten 
$. 26. die Rede ſeyn. ' 
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Kapfer und andere Mineralien ſtecken in Gebirgen; bie 
Beregher Diamanten, Dragoniten, find befaunt. — Zahl 
reiche Vichheerden ‚ Bären, Luchfe, Wölfe, wilde Schweine, 
Schildkröten, Krebfe, Fiſche, Mineralwäſſer; — Bäber, — 
Einwohner Magyaren, Deutiche, Slowaken, Ruthenen, 
Wlachen, Armenier, Juden; — Katholiken, von römiſchen 
und griechtfchem Kitus, Evangeliſche, Reformirte, Ju⸗ 
den — Alles in demſelben Einen Comitate! 

Selbſt das ganze große Karpathen⸗Gebirge bildete une 
die Natur bei Lipöcz im Saroser Comitat; und beit Balaton 
fammt Tihany, in dem Tihanyer Teiche en Miniature ab. 


Der Mittelpunft bes Landes ift bei Kunhezyes; 
mit Slavonten und Sroatien aber, bei Kecskeinet. 

Der höchſte Punkt ift die Lomniger «Spike; ‘der 
niebrigfte Drt in ber Nähe von Orsova. 

Diefe gedrüingten Andeutungen mögen in meinem Ges 
mälde die Stelle einer Skizze vertreten. Run wollen wir 
bas Bild auszuführen verfucchen. 





5.2. Gebirge 

Die Geſtalt der Oberfläche von Ungern läßt keine Ders 
gleichung zu; wenigſtens irren Diejenigen gewiß, bie ſich 
dieſes Reich als ein Amphitheater mit Bergen gleichfam als 
mit Bänfen umgeben vorftellen; fo wie auch Jene, welche 
die Farpathifchen Alpen mit einem Stern, der fein Licht 
nach allen Seiten hin verbreitet, vergleichen. Denn bie 


Berge häufen fi am meiften im nörblichen ‘Theile dee 


Reichs, und in bem von danach Often zu Taufenden Theile; 
andre werden von Oſten aus Siebenbürgen und aus der 
Wallachei gleichfam hervorgeftoßens andre pflanzen ſich 
von Weften aus Steiermarf und Deftreich fort; andre end» 
lich find innerhalb ber Grenzen in größerer Entfernung 
yon jenen ausgedehnt und zerflreut. Auf dieſe Art bilden 
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‘ 
biefe verfchichenen Berge an verfchiedenen Orten fo vers 
ſchiedene Danfen und Gruppen, daß man fie unter Einem 
Begriff ummöglich zuſammenfaſſen kann. Der flache Theil 
des Landes aber, weicher durch feinen Umfang ben gebire 
den weit übertrifft, dehnt fich von jenen nörblicdhen Ges 
litzhaufen nach Oſten, Süden und Weften bergeflalt ans, 
DB er nicht mur an vielen Drten die Grenzen berührt, 
ſendern auch über fie in bie benachbarten Provinzen fi 
erſtreckt. 

Die ſtärkſte und ausgedehnteſte Gebirgskette machen 
die Karpathen aus. Mit Uebergehung der übrigen wollen 
wir hier alſo vorzüglich über dieſe manches Wiſſenswürdige 


Die Karpathen, 


Ihre natürlihe Befhaffenpeit, Naturerfhet 
uungen, ihre Seen und Tpäler, aBers Pflan⸗ 
zen, Mineralien. 





Dieſes majeftätifche Gebirge, welches fchon im Preß- 
burger Somitate in fanften Erhöhungen anfängt Cjelbit das 
Freiburger Schloß ruht auf dem Anfangspunkte bed Bes 
birgs) läuft an der nördlichen Grenze Ungerns in der Form 
nes Halbmondes bis nach Siebenbürgen fort, erhebt ſich 
im Liptaner Komitat fchon zu einer beträchtlichen Größe, 
and ſteigt dann endlich in Zipfen zu den koloſſaliſchen Ber⸗ 
gen binan , weldye in der Reihe europäifcher Gebirge gleich 
nach ben Schweizer und, Tyroler Alpen die zweite Stelle 
einnehmen. Das ganze Gebirg theilt fich in drei Hauptab- 
theilungen, unter ben Benennungen Tatra, Fatra, 
Matra befannt. Der hödjfte Theil ift Tatra, im Lips 
tauer und Zipfer Comitat; Fatra heißt die Bergfette zwi- 
ſchen Thurocz und Lipt6ö; Matra endlich die Gebirge 
des Heveser Comitats. Die Grenz Alpen im Liptauer und 


ar 23 m N 


Zipfer Somitate haben die höchſten Spiten, deren einige 


dreißig gezählt und mit befonderen Namen bezeichnet wer⸗ 


den; alle aber find gleichfam burdh eine Kette, die unter 
dem Namen Tatra befannt ift, verbunden; biefe erftredt 


fih im Liptaner Somitat von Weſten nach Often, im Zip 


fer aber nach Norden, und diefe Ansbehnung beträgt beis 
nahe 8 Meilen. Aus diefer Kette ragt am meiften bie Loms 


niczer Spitze im Zipfer Somitat hervor, 1530 franz. : 
Toiſen über die Meeresfläche hoch; nächſt diefer Spitze iſt 


die bei Krivan im Liptauer Gomitate bie höchfte, nem⸗ 
lich 1303 Toiſen. | 


Vorher gab ed Reiſende, welche die Karpathen zu befehen 


Samen, wenig, und felten; jetzt viel und oft, und Audges 
‚ zeichnete. Wir nennen nur den Erzherzog Palatin Joſeph, 
die Grafen Waldftein, Eszterhäizy, Bathyani, Erdödy, 


Festetics, Almäsy, Majlath; dann die Herren v. Végh, 


Splenyi, SProfeffor Kitaibel, Pfiſterer, Asböth, Kifcher, 


Siemers, Rochel, ben Americaner von’ Merico Dacamern, _ 


ben Spanier Gimbernat, den Frangofen Beudant, bie 
Engländer Townson, Hunter, Arnold, Hambrough ıc. xc. 

Vorher trug man ſich mit fabelhaften abergläubifchen 
Erzählungen von den Karpathen; jebt ift biefes vorbei, 
und find auch unfere Karpathen noch nicht fo durchforſcht, 
wie bie Schweizer Alpen, fo find wir doch in ihrer Kennt⸗ 
niß viel weiter vorgeichritten, als unfere Väter; wir glans 
ben an feine Karpathens Drachen und Meer sAugen mehr, 
und täufchen ung nicht mit der findifchen Hoffnung, bort 


Karbunfel, Diamanten s Refter und goldene Parabiesäpfel 


zu finden. 

Der Karpathen Granitblocd fit im Zipfer Comitate 
Foloffafifch in der höchften Erhebung gegen Süden mit ber 
converen, gegen Norden mit der concaven Seite; feine nies 
deren Talfigen und Sandſtein⸗-Gebirgszweige nach allen 
Seiten hin ansbehnend, nadt und bloß, ehrmwürbig grau, 
ein Weltgerippe und vieltaufendjähriges Denkmal übers 


Raudener Natur s Revolutionen. Bei ber letzten Umwandlung 
unfser Weltkugel ging die Auſchwemmung dieſer Weltmape 
fo vor fich, daß von Dit und Wehen in entgegengefehter 
Richtung die Anſchwemmung getrieben wurde und biefen 
Sranitfag als Urgebirg zufammenhäufte Dieß ficht man 
deutlich au ben Karpathen⸗Spitzen, die ſich von Dften her 
weſtwärts und von Welten oſtwärts hin neigen. Am bents 
lichſten bemerkt man dic vom Königsberg, (Kra- 
lowa Hola) von wo man Die ganze Granit + Bebirgöfette 
in ihrer füdfichen Anficht überficht. 

Diefe Granit sGchirgsfette ift feine einfache, gerade: 
Pe iſt vielmehr ganz in einander verwidelt, wild zerriſſen, 
ia den ſonderbarſten, keckſten, auffallendſten Stellungen der 
Granitmaffen, „Berge and Thäler. Wenn man mit einem 
Luftballon fich Darüber: hinauf erheben und bieß Alles von 
oben herab anfchen könnte: fo müßte dich einen ergreifen« 


den Anblid geben. Eine plaftifche Darftellung deſſen wäre - 


wohl auch ohne Enftballon ausführbar. — Prächtig und 


von großer Wirkung if der Anbli der Karpathen beim 


Sonmenaufgang, bei der Nacht im Mondfcheine , bes Abende, 
wenn bie untergehende Sonne die Umriffe filhouettirt, und 
bei Zag, wenn die Karpathen in der Mitte durch Wollen 
verhüllt, mit den Spigen darüber hinausragen. 

Die ungeheuren Granitfpigen waren einft viel höher 
als fie jeßt find. Die Berwitterung, Zerfeßung, Auflöfung, 
Wind und Regen nagen daran mit bem Zahn der Zeit. 
Große Granitmaffen kürzen von den Spigen herab in die 
Thäfer, deren einige fchon hoch überfchüttet find. Tief ans 
ten, nuter dem Schutte hört man das Wafler raufchen, 
welches am Ende des Thales als Alpenbach zum Borfchein 
fommt. Die Spitzen runden fi immer mehr ab. In ber 
Berwitterung des Granits ift bemerkbar, daß, indem ber 
Stimmer und Spath ſchon verfchwunben ift, ber Quarz 
noch immer fortbauert. Solche verwitterte Granitſtücke find 
unfre Alteiten ehrwiürdigfien Denkmale! 


— 


am U 3 mm 


Jedeß Karpathenthal enthält, wo nicht mehrere, wer 
nigſtens einen fo genannten See, aus welchem Alpenbäde 
in vielfachet Gascaden das Thal hinab firömen. Manche 
Kiefer Cascaden find groß, hoch, majeftätifchz der Waflers 
Kurz bildet Wafferfiaub, und diefer, ‚bei Somenſchein, 
Megenbogen; die Cascaden werden noch prächtiger und ers 
greifender ‚durch bie erhabene Schönheit ber Umgebungen. 
Das Waller in ben Seen ift köſtlich; es if rein, Mar, 
and fo hart, daß man glaubt es kanen zu mäffen, ins 
dem man ed mit vielem Appetite trinkt. — And; im dürr⸗ 
ſten Sommer fidert von den höchften Spigen immer Wafler 
herab und fammelt ſich in ber Thakvertiefung. Dieß Sän⸗ 
feln vermehrt das feierliche Gefühl, welches ſich bort des 
Menfchen bemächtigt. Alles ift groß, hehr,. ſtill, tobt! 


Leine Vegetation, kein Leben! Die grauen erhabenen Denk⸗ 


male der Vorwelt ſtehen tauſendjahrig majeſtätiſch da! Die 


Atheriſche, das Athmen ſteigernde Luft — die unendlich 


große Anſicht und Ausſicht — alles Dieß gibt eine erhabene 
Stimmung zur Anbetung des Allmächtigen, beffen ewiger 
Algegenwart man fich näher fühlt! 

Bis zwei Drittel Höhe gibt es Vegetation: pinus 
dembra, Limbaum, pinus pumilio, Krummholz, lichen is- 


landicum , Lungenkraut, machen die Grenze Derfelben ; dann 


Tommen bie Moosgattungen, uud dann noch höher hinauf 


kahle Felfen. Schnee nnd Eis ift immer da, und in den 


Thölern gegen Norden find auch Gletſcher. Zu allen Zeiten 
des Sommers fchneit es da oben. Der Wechſel der Tempe⸗ 
vatur ift ſchnell und außerordentlich, der Schweiß beim 
Hinauffteigen gefriert oft zu Eis. Wenn man hoch hinauf 
kommt, fo macht man nicht felten bie Erfahrung, daß’ es 
unter den Küßen regnet, blitt und. donnert, während oben 


der fchönfte Sonnenfchein ift. Die Ausficht von oben ift groß 


uud magiſch. Manche Alpenipiten find unbefteigbar,, und 
keine Gemſenjäger, nicht einmal die Gemfen ſelbſt, kön⸗ 
nen hinauf kommen. Die Komniczer s Spige fowehl als bie 


Krivaner finb befleigbar; bie letztere viel Leichter ald bie 

Semfen, Murmelthiere, Steinabler, Korelen in.ben . 
Sen find die einzigen Gefchöpfe da oben. Ehedem hat «6 
and Steinböde gegeben; aber dieß Gefchlecht iſt burch bie 
Jegdunordnung vernichtet; und es wird auch ben Gemſen 
wicht beſſer ergehen; denn man fchießt fie am leichteſten in 
ihrem mütterlichen Zuftande,. und ba geht Die ganze Fami⸗ 
lie zu Grunde. Man Sieht daun und wann auch Bären 
in den Thälern. 

Der Wahn hatte fich verbreitet, daß die Karpathens 
Sen, fogenaunte Meerangen, mit bem Dcean eine 
umterirdifche Verbindung hätten; baß fie in Bewegung ges 
rathen, wenn ber Dcean ſtürmiſch ift; daß man foger 
Schiffsträmmer in ihnen bemerkt habe; — das find Fabeln, . 
Keine Haarröhrchen find vermögend dieſe unterixdifche Ver⸗ 
binbung zu geben, und das Oceanwaſſer fo weit und fo 
hoch Feigen zu machen. Die Seenbewegung hat ihre eigenen 
erflärbasen lirfachen, nud man hat fie nie fo groß gefuns 
den, daß man fie von anßerordentlichen Urfachen herzuleis 
ten gebraucht hätte. An Schiffstrümmer ift da vollends gar 
nicht zu beufen, Einige biefer Seen. find wirklic; groß und 
tief; aber fie find nichts mehr unb nichts weniger, ale. 
dad von ben ungeheuren großen Felfennaffen immer auch 
beim trodenften Better herabfidernde und bei Regen und, 
Schaee herabfirömende Waſſer, das fich im Granitbafin 
faumelt uub es bis zu ber Höhe ausfüllt, von weicher es 
einen Abfluß Bas Thal hinab findet. 

(Bebex die vorzüglichften 14 Karpathen⸗Seen, fiehe Csaplovics’$ 
tepogr. ſtatiſt. Urchio 1821. 1. Band &. 43 und folgg-) 


Die intereffanteften Alpenthäler find folgende: 
Das Kopperſchacht thal, ausweichen ber Weißbach 


herausſtrömt. Diefer Bach macht bie Grenze zwifchen dem 
Brauitgebirge und den Kalfgebirgen gegen Oſten. Für die 
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Mineralogen ift er wichtig: ‚man findet in ihm die Bros | 
dukte beider Formationen von Granit und Kalfftein. Das 
Thal windet fi; einerfeits hinter der Lomnitzer⸗Spitze in 
mehreren Abftufungen und enthält mehrere Seen, ben weis 
Ben, grimen, rothen, ſchwarzen, und den Plodfee ; andrer⸗ 
feits dehnt es fich gegen Norden hin, fo daß es einen Fuß⸗ 
ſteig darbietet, die Alpenkette zu Überfteigen und auf ihre 
nördliche Seite zu kommen. Diefer Fußweg fcheint auch 
militärisch wichtig zu ſeyn, weil auf demfelben Sinfanterie, 
wohl auch Kavallerie fortfommen und dadurch einen Vor⸗ 
-forung von mehreren Meilen gewinnen Fönnte. In diefem 
Kopperfhachtthal finden fi; Kupfererzgänge, woher es 
auch den Namen haben mag. Manche Menfchen haben fick 
verleiten laſſen, bier Reichthum zu ſuchen; einige find um 
‚ihr Vermögen, einige fogar um ihr Leben dabei gekommen. 
In diefer Höhe, welche zehen Monate des Sahres mit Froft 
und Echnee bedeckt ift, kann Fein Bergwerk gebeihen, aus 
Ber wenn es gebiegenes Gold und Silber enthielte, 

Das Kolbacherthal theilt fi in das große und 
Heine ab. Das Fleine liegt zunächſt an der, Lomniczere 
Spige, tft nichts weniger als Fein, enthält prächtige Waſ⸗ 
ferfälle, in beren einem nad; Mittag beim Sonnenfchein 
Regenbogen fpielen, und Seen in mehreren hohen Abſtu⸗ 
fungen, deren Waſſer fich ganz verliert, um tiefer unten 
als ſtarker Alpenbach zu überrafchen. Das große Kolba⸗ 
cherthal bat. ber Seen noch mehrere, dehnt ſich norbwärte 
gegen das Eisthal hin, welches, da es auf der anbern 
Karpathenfeite gegen Norden offen Liegt, Gletſcher enthält. 
Der Kranz von Bergfpigen, welche das Eisthal umgeben, 
fcheint fo hoch ‚zu feyn, ‚als die Lomniczerſpitze; dieß 
ſcheint aber nur; in der That iſt es nicht. 

Indem wir von Bergſpitzen ſprechen, müſſen wir 
bemerken, daß dieſe Spitzen ſo heißen, weil ſie von unten 
ſpitzig ausſehen; einige ſind es auch wirklich; aber die 
meiſten ſind durch Jahrtauſende abgerundet, verwittert, 
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gerfeßt werben. Die Lommiczerfpige ift Länglicht,, ums 
gefähr 8 Klafter lang und 3 breit, bededit mit Schutt von 
verwittertem Granit. Die faſt fenfrecht aufftehenden Gras 
nitblocke ſtehen da ald ungeheure Thürme. Manche Reifende 
lofen zum Andenken ba oben Bouteillen mit eingefchloffenen 
Zetteln, ober bezeichnen die Steine: aber die heftigem . 
Sturmwindſtöße wehen und fchleubern dieß weg. Die keck⸗ 
hen Gemfenjäger wagen ſich auf keine Karpathenfpige, 
wenn das Wetter nicht ganz günflig if. Denn Regen, 
Schuee, Wolken, Nebel und Winde find dort oben fehr ges 
fährlih; ein Fehltritt kann auch den geübteflen Kletterer 
herabſchleudern in den Abgrund , in welchen man nicht ohne 
Echwindel und Graufen hinab zu fehen vermag. 

In einem ber Eisthäler oder Gletfcher fol der Krör 
tenfee, nach der Sage, Gold und Edelſteine in großer 
Renge enthalten: — eine Zabel, erzeugt durch bie Borliebe 
um Wunderbaren, genährt durch die Sucht ſchuell reich 
aa werden, beſtärkt durch den Borwand, daß man nicht 
hinlommen könne wegen Eis und Schuee, und weil ben 
einzigen Fußfteig dahin Dounerfchläge zerftört hätten. Schon 
der Felſen, weldyer den See von feiner öftlichen Seite bes 
ent und von feiner Geftalt der Mönch genannt wird, 
wirft auf bie Peripherie des See's den Schein des Ominös 
fu. Eben unter diefem Felſen follen Die ungeheuren Güter, 
welche ber. Schutzgeiſt bes Mönchs bewacht, verborgen liegen. 
Seinen Ramen hat ber See von den vielen Kröten, bie 
fih hier befinden, und von welchen es heißt, daß.fie Gold⸗ 
krner mit fich führen. Man erzählt ſich .von einer allda 
befindlichen Schatzkammer, von einer Gluckhenne, die hier 
im Goldſande über goldenen Eiern fißt, von Schwarzkünſt⸗ 
Im, die ihr Wefen hier treiben und von Hirten zwi ſchen 
den Felſenſchluchten herumfchleichen gefehen wurben ıc. — 

38 allen dieſen abentenerlichen Erzählungen liegt etwas 
Vahres, in fo weit es immer Menichen gab, welche bie 
Chäpe des Tatra- Gebirge als verftändige Metallurgen, 
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ohme mit den böfen Erb» und Keuergeiftern im Bunde zu 
ſtehen, zu benutzen mußten. So ift es keinem Zweifel uns 
terworfen, daß es einft, gegen die Mitte des verfloffenen‘ 
Jahrhunderts, in Käsm ark einen Bürger gab, ber jährs 
lich zweimal in ben Karpath wallfahrtete und von dort 
her ganze Klumpen Golderz brachte, welches er dann mit 


großem Bortheil an die Juden zu Krafau verkaufte. Jeder⸗ 


mann wußte in Käsmark um biefe Gold» und Beldfpecu- 
lation des Mannes; doc, Niemand war in feine Geheim⸗ 
niffe eingeweiht nnd Niemand konnte ed ergründen, wo 
er eigentlich im Tatra- Gebirge die Schäbe aufgefunden 
habe, durch deren Hülfe er vollfommen feine Lebensbedürf⸗ 
niffe befriedigte,, ohne dabei ein andres Gewerbe zu treiben. 
Auch hat bis auf den heutigen Tag Niemand eine Kennt⸗ 
niß von jener ergiebigen Goldmine. Zwar fol jener Bürger 
anf feinem Sterbbette den goldreichen Ort feiner Funds 
grube, die ihn fo herrlich nährte, feinem Beichtvater, dem 
damaligen evangelifchen Prediger Hellner entdeckt haben; 
allein entweder hielt ber Geiftlicye die Entdeckung des Ger 
heimniſſes für eine Schabgräbergrille, oder ber Tod, ber 
auch ihn bald darauf einholte, hinderte ihn an der Bes 
kanntmachung besfelben. — Auf eben einem foldhen Wege 
fol fich vor ungefähr 50— 60 Sahren ein Groß s Schlagen, 
. borfer Baner, Namens Jekel, im Tatra-Gebirg bei dem 
langen Bee bed oberen Felferthales bereichert haben. Er 
bofte ans einer Gebirgsſchlucht, bie Dann Jekel's⸗Loch ges 
nannt wurbe, ein Stüd, fo groß wie eine Waflerfanne, 
reiches Golderz, wovon er ein abgeftuftes Stück einem 
Igloer Goldſchmied das Pfund zn 3 Gulden verkaufte, 
. and wiederholt mehr zu bringen aufgefordert wurde. Wahrs 
ſcheinlich war es natürliches Gold in Quarz. Der Finder 
hielt den Ort geheim und fand. diefe Vertiefung im fols 
genden Sahr vol Schnee ; im dritten mit Schutt und Steis 
nen zugerollt, für ihn allein zu räumen an mächtig. So 
gingen 15 Jahre vorüber, ohne daß er diefen Ort räumen 
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konnte. Endlich zeigte er ihn andern Bauern an, bie mit 
ihm uachgruben, . aber bald wegen Schnee, bald wegen 
vauher Witterung ben vielen Schutt nicht wegfchaffen 
Eonnten. So liegt diefer Drt viele Jahre unbenutzt. Im 
J. 1797 fand man dieſen Keffel mehrere Klafter hoch voll 
Eis und Schnee. 

Schon König Matthias Corvinus umb in unſern 
Zeiten eine Iglser Gewerkſchaft bauten auf Gold auf dem 
Liptaner Krivan in einer fchwindelnden Höhe; aber obgleich 
biefer Bau nicht ohne Ausbeute blieb, fo Fonuten Privats 
Unteruchmer ihn wegen ber Höhe, wegen bed Schnees und 
wegen bes Holzs und Waffermangeld nicht mit Vortheil 
fortfegen. | 

(Stiche Baterl. Blaͤtt. 1811. Nro 5.) 


Uebrigens ift ed allgemein befannt, daß im Zipfer Cor 
mitate der Bergbau im Flor ift; Kupfer wird erbentet in 
Szlovenka, Iglö, Szomolnok, Göl Initz, Svedler, Remete, 
Porats , Holczınanova, Zävadka; man erbeutet auch Sils 
ber und Eifengruben gibt ed in Stosz, Krombad, Szlo- 
venka, Wagendrüffel, Iglö, Jakulyän. Die Gomdrer, 
Zölyer, Unghvärer, Beregher Eifenhütten find bekannt. In 
Bocza wird Gold gewonnen; ja die fieben Bergſtädte alle 
bfühen in den Karpathen. 


„ Das Fel kerthal if feeundlich und vorzüglich reich 
an merkwürdigen Alpenpflanzen und Kräutern, die hier 
fleißig gefammelt und deu Apothekern verlauft werben. 
Auch finden ſich hier häufig im Granit ſitzende Granaten; 
fie find bläffer als bie böhmifchen und nähern ſich dem 
Anfehen nach mehr den Rubinen. 

Das Mengsdorferthal enthält viele Seen, Waſ⸗ 
ferfälle und frappante Anfichten in feinen mehrfachen Abs 
eheilungen and Abftufungen. Aus biefem Thale kommt bie 
Poprad, der einzige Fluß, welcher von ber Südſeite ber 
Karpathen gegen Rorben in das baltifche Meer flieht, 
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nachdem. er mit dem Dunajetz, ber von ber Korbfeite 
ſtrömt, fich bei Sandecz vereinigt hat. 

Das näcjfte Thal daran, das Wäzseczer, ift im 
Liptauer Comitat. "Schon in entgegengefehter Richtung 
firömt der Waagfluß daraus in die Donau und in das 
ſchwarze Meer. Aus diefer Höhe flrömen die Flüſſe nach 
allen Richtungen und Weltgegenbden hin, und hier entfcheis 
det ein geringer Hügel, ob das ausftrömende Waſſer in 
das baltifche ober in das ſchwarze Meer fich ergießen fol. 

Sm Krivänerthal befindet fi Gold und Antimos 
nium. Beides tft, wie ich es fchon oben bemerfte, zu bauen 
verfucht worden, aber in diefer rauhen, Falten, hohen Ge⸗ 
gend wird ſich Fein Bergbau bezahlen. Die Krivänerfpige 


5 erreicht an Höhe zunächft die Lomniczer; ſie iſt etwas ges 


frümmt vom Morgen gegen Abend ungefähr 11 Klafter 
lang und 4 breit. Bon der Südſeite ift fie gut zu befteis 
gen; von der Norbfeite ift fie ſenkrecht, und es iſt ſchreck⸗ 
lich hinabzufehen. | 

Durch das Thal bei Pribilina gibt ed einen Fußs 
fteig nach der nördlichen Seite der Karpathen, und dort 
finden ſich auch Granaten häufig. So wie auf ber converen 
Süpdfeite e8 der Alpenthäler viele gibt, fo vermindern fie 
fich auf der concaven Norbdfeite, find aber rauher, fälter und 
mit Schnee, Eis und Gletſchern bedeckt. Auch unterfcheidet fich 
die Nordſeite dadurch, daß fie Fein fo breites Thal am 
Fuße der Alpen hat und voll Mittelgebirge ift, bis an den 
Dunajetz an der Grenze Galiciend. Dadurch wird die Ans 
ſicht der Karpathen fehr geändert. Bon: der ungrifchen Süd⸗ 
feite fallen fie ganz in’s Auge und flchen prächtig Folofs 
ſal da; von der galicifchen Nordfeite werden fie durch die 
Mittelgebirge gededt, und man fieht nur die überragenden 
Spitzen. 

Auf der nördlichen Seite iſt bag Javorinerthal 
bad größte; dort ift ein Ort, welcher das Echo fo vielfach 
verftärtt,, Daß der Wieberhall einem Donnerweiter gleicht- 
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Aus dem großen Fiſchſee firömt bie Biala und macht dem 
Danajetz floßbar. . 
Merkwürdig im hohen Grade find die zwei Flüffe Pos 
prad und Dunajetz, weil fie bie einzigen find, die . 


au Ungern gegen Norden in das baltifche Meer fließen, 
daher fie auch Lachſe enthalten. Die Poprad kommt vor: 
ser Südfeite der Karpathen, fließt im fchönen Thalwege am 
: Safe derſelben zuerft gegen Oſten, dann gegen Norden 


und bietet bei Lubotin den Berbindungs «Canal an, mits 
tel der Toriffa, Hernad, Theiß, um das ſchwarze 
Mer, mit dem .baltifchen Meere zu verbinden. Die nems 
lie Berbindung von, Seiten der Donau könnte Statt has 
ben, wenn man bie Poprab mit der Waag vereinigen 
möchte, Die am Hochwald nicht weit von einander entfernt 
ed. Der Dunajetz fließt an der nördlichen Seite der 
Karpathen, drängt und krümmt fi beim rothen Klofter 
wilden engen Schluchten und perpendikulär hohen Fels 
fenwänben wunderbar und überrafchend hindurch, vereinigt 
fi mit der Poprad bei Sandecz in Galicien und mit ber 
Beihfel bei Opatow und fließt. bei Danzig in das baltis 
fhe Meer. Dieß ift die erfte Communication zwifchen dem 
füblihen und nördlichen Europa und beffen wechſelſeitigen 
Bedürfniffen mitten durch Ungern. Eine Communication, 
die einft gewiß aus dem Grabe, worin fie begraben, liegt, 
auferfichen und ihr heilfames Leben erhalten wird. Herr 
Gregor v. Berzevitzy hat darüber ſchon viel gefchrieben. 
Urgebirge fichen nirgends ifolirt dba; auch unfre Kar⸗ 
yathens Öranitgebirge find auf vielerlei Weife mit andern 
Kalk⸗, Metal s, Schiefer s und Thongebirgen verzweigt. 
Auf der nordweſtlichen Seite erhebt fi; die Babagura 
und die Bergkette am jenfeitigen Ufer bed Dunajetz.; auf 
ber öfllihen Seite ragt Ihla und Kralowa hola . 
ad den Bergzweigen hervor. Beide haben ganz oben an 
ihren Scheiteln ſtarke Wafferquellen, beren Strom eine 
Mühle gut.treiben könnte. Die runde Kappe von Kralowa 
3 * 
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Hola in ein auf Granit lagerndes Schieferflöß , mit Lichen 
islandicum fo üppig überwachien, daß man bis an den Gur⸗ 
tel hineinſinkt. 


In den Karpathen liegt auch das höchſt intereſſante Thal 


von Szulyö6 im Trentſchiner Comitat, welches und um» 
längſt der Freiherr v. Mednyänszky in feiner „Maleriſchen 
Reife auf dem Waagfluffe 1826” ©. 59. fo anziehend 
befchrieben hat. Er fchreibt: ‚‚Diefes (Thal ,) eine der ins 
tereffanteften Partien Ungerns, darf Niemand ungefehen lafs 
fen, der für Wunder Gottes in feiner fchönen Schöpfung 
empfänglich ift. Größere Maffen himmelhoch aufgethürmt, 
mächtigere Koloffe, findet man überall, wo mehrere Berge 
ſich vereinigt haben. Aber dieſe wunderbaren Geſtalten, 
biefe Thürme, Obelisfen, Thiers und Menfchengebilde, 
wie von des Künftlers Hand in den feinften Umriffen aus⸗ 
gemeißelt, diefe findet man fonft nirgend; dieſe übertreffen 
- jede Vorftellung der kühnſten Einbildungskraft. Eine antes 
biluvianifche Stadt mit ihren Tempeln, Paläften, Denk⸗ 
fäulen und Iebenden Bewohnern fcheint hier erftarrt,, bee 
Rufes der weckenden Pofaune zu harren. Diefe freiftchenden 
Säulen, etwa 4 Klafter hoch und kaum einige Schuhe im 
Durchmeffer haltend, zierten wohl jene Halle, vor welcher 
das Bruftbild eines behelmten Feldherrn aufgeftellt ift. 
Jene drei fpigigen Kegel, die aus ebenem Grasboden, weit 


von den Trümmern der Stadt, fih in die reinen Lüfte ers 


heben, decken bie Königsgräber bed vertilgten Geſchlechtes. 
Durch die verfchobenen Feniter dieſes, ans mindern Hütten 
emporfteigenden Palaftes blickten vielleicht holbe Augen, fo 
mild und blau wie der Himmel, der nun aus ihnen heraus⸗ 
blickt, nach ben zadigen Mauern jener Burg, die den Ges 
Tiebten beherbergte, Die Stimme bed Predigers dort auf 
ber gemeißelten Kanzel ertönt vergebens den nahen brei 
Spielern, bie, um ben runden TQifch gelagert, der vers 
derblichen Leidenfchaft nimmermehr zu entfagen vermögen. 
Den Gräuel wicht zu fehen, hat fid bad Mänchlein gegen 
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über von ben Sündern abgewenbet und fleht, hingegofs 
fen vorm fchmalen Betaltare zum Allmächtigen um Ab- 
wendung bes Strafgerichte. Dem fich im Halbzirkel (die 


a) 


andre Hälfte bat die Erde nerfchlungen) rundenden Amphis 


theater ift wahrlich jener Löwe und diefer Wolf und ber 
belende Hunb entiprungen, welchen der Dann mit aufgehos 
bener Keule nacheilen wollte. — Doch, wer zählte fie alle 
auf bie Geſtalten, die unzählbar find, und wanbelbar, 
und immer nen entfichen und vergehen, gleich des Menfchen 
Kindern und Werfen? Dan befcjuldige mid nicht einer 
»hantaftifchen Uebertreibung; — man gehe und ſehe!“ — 
Auch der Ort Szent-Ivany im Liptauer Eomitat 
iR in mehrerlei NRüdfichten merkwürdig. Er ift ein Sams 
welplag von Naturmerkwürdigkeiten, bie vielleicht nirgends 
fo vereint angetroffen werben. Denn erftens: in ber Gruft 
der dortigen nralten Kirche verwefen die Reichname nicht, 
weiche dort feit Drei Sahrhunderten liegen. Sogar bie Kleis 
dung ift nur verblichen, nicht zerflört, und an den audge- 
tredneten Mumien⸗Geſichtern find die Hauptzüge erfenn- 
bar. Diefe Erfcheinnng nimmt man auch an ben innerhalb 
der Kirchenmauer begrabenen Leichen wahr; es muß daher 
der dortige Boden eine eigene Beichaffenheit haben. Zweitens 
it da ein Giftbrunn hart an der inwendigen Kirchhofs 
nauer fan 10 Schritte von der Kirchen⸗Rückwand, mo 
ſich mit Gewalt und Geräuſch ein wohl armdider Quell 
derch den Fels drängt, welcher einen fchwefligsafphaltifchen 
Geruch verbreitet und Heine Vögel, wenn fie vor Sonnen» 
afgang darüber fliegen, betäubt. — Drittens mitten im 
Zhale erhebt fich etwa 5—6 Schuh aus ber Erbe ein läng⸗ 
iger Felsblock, welcher — wohl an 20 Orten burchbohrt 
us jeder Oeffnung Waſſer mit Gewalt herausftößt und 
war theils Faltes, theild warmes, — Viertens ein Sauer: 
brunn: Fünftens ein Echo *), welches auch 8 Syiben fehr 
Sub dad Echo in Tihany am Balaton iſt fehr merkwürdig; 
1) sit ganze Hexameter zurũd. Tud. Gyüjt. 1820. VIA. 00. 70. 
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vernehmlich zurückgibt. Siehe biefelbe maleriſche Reiſe 
S. 20. 

Das Klima iſt an den Karpathen rauh und kalt. 
Das Popraderthal iſt das kälteſte in ber ganzen Monars 
chie, weil ed gerade gegen Norden geöffnet iſt und ben 
Falten Winden den Thalzug darbietet. Das Waagers mb 
Dunajetzerthal ift wärmer als das Poprader, weiled ger 
gen Norden durch Bergreihen gebedt ift. Das Leutſchauer 
Gebiet grenzt an jenes von Leibitz, undin Leutſchan iſt 
die Ernte um 14 Tage früher als in Leibitz, weil ed am 
ſüdlichen Abhangeliegt. Das Mittelgebirg dazwifchen gibt bie 
fonderbare Erfcheinung, daß auf der Sübfeite die Frucht 
reif ift, während fie auf der Nordfeite noch grünt. Se höher 
die Berge find, defto fpäter ift die Vegetation, und im 
October gibt ed noch auf den Bergädern immer urreifen 
Haber, indeffen im Thale fchon Tängft die Ernte vorbei ifl. 
Es iſt nichts Neues, daß der Haber mit Schnee übers 
bedt erft im Krühjahre darauf eingeerntet wird. Und doch 
ift hier Alles mit großem Fleiß angebaut, indeffen an der 
Theiß der fruchtbarfte wärmfte Boden großen Theile brach 
liegt. — 

Die KarpathensWaldbungen find ansgehauen 
“und zum Theil audgerottet. Dieß ift ein großes Unglüd 
für eine Gegend, wo man, wenn nicht 9, doch 8 Monate 
. im Sahre heißen muß. 

Am Fuß der Karpathen if viel Torf, freilich nicht 
ber beften Art, weil er mit Sand und Stein vermengt ift: 
er ift aber doch gut zu gebrauchen. Herr v. Berzevicay hat 
viele Berfuche bamit gemacht und ſich Mühe gegeben, ben 
Torfgebrauc; einzuführen. Die Berfuche find nicht mißlun⸗ 
gen, aber audy nicht ganz gelungen. Man ermübet endlidh. 
Auch war des Unglücks dabei nicht wenig. Zweimal haben 
Sturmwinde das Torfgebäude niedergeriffen und zwar das 
erfiemal fo, daß Fein Dach, nur bie Latten auf dem 
Gebäude waren, woraus man die Heftigfeit der hiefigen 
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Winde ermefien Kann. (Siehe barüber mehr in den Vaterl. 
Slätt. 1813. Nro 50. 53.) 

a J. 1801 ben 1. Febrnar war hier ein heftiger Or: 
fan, ber im Dorfe Lomnicz 150 Gebäude befchädigte 
und zerflörte, er Sam bei einer mondhellen aber düſtern 
Radıt. Das Branfen und Toben war fürchterlich, einem 
entfernten Kanonendonner gleich. Ganze Dächer hob er auf 
einmal, verbrehte und zertrümmerte fie hoch in der Luft; 
ie Schiudel fingen weit. und breit herum gefchleudert. 

Daß Waldungen vom Winde gebrochen, bie ftärfften 
Baume niebergeriffen uud entwurzelt werden, ift gar nicht 
ungewöhnlich. Wenn man- einen Tannenbaum brechen, oder 
wit Burzeln herausreiſſen wollte, fo müßte man ein halbhuns 
dert Ochſen oder Pferde anfpaunen, und auch dann würde 
es kaum gelingen. Der Orkan bewirkt dieß in einem Augen 
bil; die Tanne hat feine Fläche, auf die der Wind wirs 
ken könnte , ihre Aeſte find nicht groß, nicht viel, nicht 
dicht, fie Täßt den Wind durchziehen, und doch wird mit 
einem einzigen Windftoß fo ein Baum gebrochen, oder mit 
den Wurzeln, herausgeriffen. Welche unbegreifliche Kraft! 
Bid ſieht ein niedergeriffener Wald aus! Es ift nicht 
möglich hinein zu gehen — Alles Liegt verwirrt auf und 
übereinander ba, nicht nach einer Richtung, fondern im 
Krenz uud in der Quere — nur vom Rande her fann man 
fräumen und Schritt für Schritt fortfommen. *) ü 

Die Ueberfhwemmung*N) vom SG. 1813 war 
Käplich. Am 24, 25., und 26. Auguft regnete ed, — es 
war fein Plabregen — e8 waren Feine großen, nicht einmal 
lleine Regentropfen, fondern die Wafferfäden, die unun- 





*) Ueber die Alpenwinde in ber Zipd und deren Urſachen fiehe 
den leſenswerthen Auffab im Heſperus 1820. XXVI. Band 
E. 49. 75. 83. 102. 106. 

") Die ſchreckliche Wirkung eines Wolkenbruches ben 26. July 
1808 in ben Sarparthen , beſchrieb €. ©. in bem Intelligenz: 
blatt ber Annalen ber öftr. Lit. 1809. Ort. ©, 181. 
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terbrochen fortfloffen. Der Falte Nordwind wehte — im 
Gebirge ſchneiete ed — und doch blitte ed mitunter, aber 
donnerte nicht -— bie ſchweren Wolkenmaſſen lagen tief 
hinab. — Das Barometer ftand an ber Linie des Sturmes — 
bie Hunde heuften, — bad Hornvich brüflte — bie Pferde 
waren unruhig. Das Erdbeben Fonnte man nicht beobach⸗ 
. ten, benn das Saufen bed Waſſers, das Braufen bes 
Windes, das Krachen der flürgenden Gebäude, das Zam⸗ 
mern und Schreien der Menfchen, die augenfcheinlicde To⸗ 
desgefahr, verfchenchten die Ruhe des Beobachtens. Es ift 
aber gewiß, daß Erdbeben dabei war. Mauern find einges 
flürzt, bie.von den Fluthen unberührt blieben. — Wollen, 
brüche waren viele. Die Spuren davon find deutlich an den 
Karpathen zu ſehen; zwei bis drei Klafter tief, und mei⸗ 
Ienweit ausgewafchene Gräben in Granitfelfen — auch im 
Felde Erbbrüche, ganz runde, mit einer Tiefe, die gerade 
bad Maß ihres Diameters hatte. — Die Verwüſtung im 
Hänfern, in Dörfern und in der ganzen Gegend war ſchreck⸗ 
lich; Fark gemanerte Gebäude wurben in wenig Minuten 
ganz weggewafchen, die Schnelligkeit des Waſſerſturzes 
war fo groß, daß man die ſchwimmenden Gegenftände nicht 
ertennen konnte. In einem Gebäude war eine Färbermangel 
wenigftend 300 Zentner. fchwer. Nachdem das ganze Ges 
bäude zerflört war, fo riß ber Strom biefe ſchwere Mas 
fhine fpielend mit fich fort über 1000 Schritte weit, bie 
fie fich in zwei Weibenbänmen verfing. — Pfeilſchnell ſtürz⸗ 
ten die Wafferfluthen von der Karpathenhöhe hinab und 
weiter fort; Nichts Fonnte ihnen widerfichen. An einem Faſſe 
von 3 Cimern mit offenem Boden, welches im Hofe fand, 
bemerkte man, baß es bimen einer Stunde voH geregnet 
wurde. Man nehme nun an, baß 10 folche Fäßer eine Kurs 
bifflafter Waffer geben und daß 6 Faßboden eine Qua⸗ 
dratklafter ausmachen, fo find binnen 50 Stunden Regens 
auf eine Quadratflafter Raum 30 Kubifllafter Wafler 
herabgefallen. Welch’ ungeheure Menge Waffer! Dazu noch 
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bie vielen Woltenbrüche, unb al dieß Waſſer ſtürzte hinab 

ben Thäfern nach und verheerte mit ſteigender Kraft ae 
was es in feinem Laufe traf’! 

(Beitere Nachrichten über die ſchrecklicht Veberfömemmung andy 

über den dadurch im Zölyer, Liptauer und Arwer Eomia 

bate angerichteten Schaden fiehe im Heſperus 1813. Nro 80. Im 

Neutraerund Trentſchiner Com. Heſp. 1815. ©. 239. 

246. 377. Item ©. 358. Ausweis bed Schadens im Liptauer, 

Arwer, Thurodezer, Trentfhiner, undReutraer 

Comitate auf 4,638,893 Gulden fieht.in Medayansaky’3 WB a a gi 


Seife 1828. ©. 12.13. Das Darf Ratkowa Im ipuronzer 


Gomitat iſt damald verſchwunden. Eben da ©. 34.) 


5. 3. Ebenen 

Es gibt in Ungern zwei Ebenen; die kleine und die 
große. Die kleine iſt fo ausgedehnt, daß man Ihre zir⸗ 
elförmige Geftalt auch mit bewaffneten Augen von einem 
einzigen Standorte wicht Aberfehen kann; denn fie erſtreckt 
ſich vom Nenſiedlerſee (Fertö) bis an die mittelländis 
fen Berge beinahe 20 Meilen weit, und von dem Orte 
an, wo fie bie Waag ım Reutraer Gomitat berührt, 
dehnt fie fich nach der Drave noch viel mehr and. Hier: 
berührt fie Eroatien, zwifchender Mur undder Raab 
aber erfiredt fie fih in Steiermarf, und vom Reus 
fiedferfee durch das Wiefelbnrger Eomitat in Nies 
der öfreich Aber Die Grenzen hinaus. Daß die Lage diefer 


Heinen Ebene höher ſey, ald die ber größeren, beweifen bie ' 


Flüſſe, die alle aus jener in diefe fließen. Derfelbe Lauf des 
Waſſers lehrt, daß fie an der Donau am niebrigften ſey, 
weit in Diefe alle Bäche und Flüſſe (wenige ausgenommen) 
ige Gewaͤſſer ergießen. Ihre Oberfläche ift am ebenften auf! 
der Juſel Csallcköz, am Neuſiedlerſee nnd am Fluß 
Repcze, durch ben größten Theil des Preßburger, 
Biefelburger, Raaber und Komorner Eomitats; 


ferner beim Repeze- und Raabfluffe im Dedenburger - 


mb Eifenburger Gomitate. Der übrige Theil gegen 
die Berge zu ift mit Anhöhen und Hügeln befebt. 
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Bon ber. großen Ausdehnung ber größeren (bene 
kann man fich fchon dadurch überzeugen, baß man ans ber 
Mitte derfelben rings herum Feine Berge erblidlen kaunz 
venn won Matra (im Heveser Comitat) an, bis zur Donau 
bei Neuſatz (Uj-Videk) im Baäcser Comitate erſtreckt fie fich 
äuf 40, von W aizen bis Weißkirchen im Banat auf 
50, und. von ben Ugocsaer Bergen bei Nagy $Szüllös bie zum 
Zufammenflufe der Mur und ber Drave auf 66 Meilen. 
Bon da bis an die Banater Berge unter Neuſatz berührt 
fie nicht nur Die ſüdlichen Örenzen Des Reichs, die Drave 
and die Donan, fondern überfteigt fie auch, indem fie nach 
Kroatien und Slavonien hineingeht; im Szathmärer 
Gomitate aber breitet fie fich bei Nagy Käroly nad Si ie 
benbürgen aus. 9 

Der niebrigfte Boden auch dieſer großen Ebene iſt eben 
falls auder Donau, bod; fo, daß jener Theil, der an der 
Theiß oberhalb dem Einfluffe derfelben in die Donau, 
(welcher Theil mehrere Meilen beträgt) noch niebriger ift, 
wie der Bäcser Canal lehrt, in welchen das Waſſer, durch 
fünf Schleufen unterbrochen, aus jenem Fluß in dieſen 
fſießfßt. 
Auf gleiche Weiſe erfährt man, daß der niebrigfte Ort 
dieſer Ebene ander Donau unter Uj-Paldnka , ber niedrigſte 
Ort bes ganzen Neichd aber unter Orsowa zu fuchen fey. 


u. Der Boden 


ft mit Gartenerde (Humw) Sand, und Waffer 
bedeckt. Die fruchtbare Gartenerbe findet fich in ber Fleis 
neren, Coberen) Ebene beiden Flüffen Raab und Röpcze, 
im Bezirfe Rabaktz, am nieberen Theile bed Neuſied⸗ 


ler Sees und auf der Inſel Csallököz. In der grös. 


Beren Ebene ift nicht minder der Boden fruchtbar, der 





) Weihe Gefuͤhle einen Reiſenden bei dem Anbli des großen 


Ebene ergreifen, fiehe unten $. 33, 


. 


Ah am Körbe, an ber Theiß, Donau’ und Maros vers 
breitet. Gruchtbar find auch die meiſten Striche ‚vie mit 
Arhöhen und Hügeln bebedt find. — ' 

Obgleich fchwerlich in Europa ein Reich iſt, welches 
in Anfehung ber Fruchtbarkeit des Bodens mit Ungern ver⸗ 
glichen werden Zönnte: fo gibt es doch hier auch mehrere 
wüſte Streden, mit unfruchtbarem Flug ſande bedeckt 
Sn der oberen (kleineren) Ebene trifft man ben Flugſand 
zwar nur fparfam an, wenn man ben Strich ausnimmt, 
welcher vonder Donau zwifhen Raab and Komorn ges 
gen die mittelländifehen Berge, unb sieben biefen bis in Das 
Szalader Eomitat ſich ausbreitet, in welchem bier und‘ da 
war bloßer Flugſand, 3. B. zwifchen Romänd und Gyi- 
eöth and zwiſchen S=. Läszlö und Fenyö-Fö zu fehen 
iR. — Dagegen find in ber niederen (größeren) Eberle fans 
Dige Strecken nicht nur häufiger , fondern auch größer , ‚oft 
mehrere Meilen weit verbreitet. Am meiften aber it durch 
den Sand verborben jener Theil diefer Ebene, ber zwiſchen 
der Donau und ber Theiß liegt. Denn aller Boden unters . 
halb Waizen, vonder Donau gegen Alpär faſt bis zur 
Their und der Boden, welcher zwifchen diefen beiden Flüffen 
durch das Pefther Comitat, Klein- Kumanien, und 
das Bäcser Somitat faft bis zum Canale ſich erſtreckt, ift größs 
tentheild fandig, und an nicht wenigen Orten wegen Flug⸗ 
fand unfruchtbar. — Nicht wenig Sand trifft man auch in 
jenem Theile diefee Ebene an, der fich gegen Norden und 
Dften kehrt. Zwifhen Debreczin und dem Ecseder Sumpf 
gibt ed mehrere fandige Streden; befonders zwifchen Nagy- 
Kallö nnb Nagy Käroly, am Ecseder Sumpfe, und übers 
banpt auf dem Theile, den man die Nyir nennt. Auch auf 
der Banater Ebene fehlt es nicht an Flugſand; denn der 
Höhere Boden zwijchen dem Illancser und Alibunarer Sum 
pfe und der Donan ift ganz fandig. 

Gewäffer. Daß in Ungern eine große Menge flie⸗ 
Sender und fichender Waffer ſeyn muß, Fan man ſchon 
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daraus fchließen-, Daß bie meiſten benachbarten Prominzen | 


ihre Bäche und Flüffe nad) Ungern ſenden, nnd die vielen 
hyoheu Berge nothwendig auch viel Waffer fammeln und 
dadurch Quellen, Bächen und Flüſſen den Urfprung geben 
müſſen. Die Ebenen und niebrigen Orte geben hingegen, bei 
diefen Gewäſſern leicht zu ftehenden Waſſern Anlaß. dieri⸗ 
ber bald weiter unten ausführlicher. 


55 Höhlen 
In den oben flüchtig befchriebenen Karpathen und in 
den übrigen mittelländiſchen Bergen Ungerns befinden ſich 
unzählige Höhlen. Mehrere derſelben find offen, von 


Yerfchiebenartigfter Geftalt und Umfang. Daß nicht wer 


nige berfelben noch in den Bergen verborgen find, machen 
fehr wahrfcheinlich die häufigen entgegengelehrten Fonifchen 
Vertiefungen auf benfelben, unter welchen bie Berglente 
fhon manchesmal Höhlungen entbedt haben. Es ift merk 


würdig, daß diefe Niederungen und offenen Hohlen nur is 


Kalt ber g en gefunden werben. 

Im nördlichen Berg⸗Aggregate beſinden ſich die mei⸗ 
ſten Höhlen, worunter . 

Die Höhle bei Aggtelek, Baradla genannt, 
im Gömörer Gomitat, bie vorzüglichfte, berühmteſte und 
befuchtefte ift. Nahe bei dem Dorfe Aggtelek, welches 
ein Örenzort des Gümürer Comitats gegen das Tornaer if, 


unweit der von Dfen nah Kaſchau führenden Straße. 


am Fuße eined Berges, ber feinen Namen biefer Höhle 
verdanken mag, liegt der Eingang zu einer Höhle offen, 
deren Seltenheiten fchon feit langer Zeit nicht nur Einge⸗ 
borne , fondern auch Ausländer in die Eingeweide dieſes 
Berges hinzogen. Die erſte orbentliche Befchreibung derfels 


‚ben lieferte der Ingenieur des befagten Comitats, Chriftian 


Raiß in Bredetzky’s Beiträgen zur Topographie von 
Ungern 1807. S. 249 u. folgg. Fragmentarifche, flüchtige 
Nachrichten darüber Tegten ſchon Mehrere in verfchiebenen 
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Büchern unb Flugfchriften nieder. Die umliegende Gegend 
diefer Höhle iſt durchaus gebirgig und Fan zu ben Mit⸗ 
telgebirgen gezählt werben. Gemeiner Kalkſtein und eis 
ige Marmsrarten find die herrfchende Gteinart biefer 
Gegend, und da biefe theild durch offene Kläfte, theils 
darch die ſchwammigen Schweißlöcher alles Tagwaſſer fo 
weit durchlaſſen, bis ſelbes eine thonartige Erd⸗ ober 
Steinfchichte erreicht, fo ift in ber ganzen Gegend, fo weit 
der Kalkſtein reiht, bis au den Fuß dieſer Hügel Fein 
Quellwaſſer anzutreffen; auch die wenigen Brunnen, die in ' 
eiwer beträchtlichen Tiefe ausgehoben find, verfiegen bei 
achaltendem trockenen Better. — Das Mundloch der Höhle 
Recht gegen Abend in der Spalte eines kahlen, beinahe pers 
genbienlär ſich erhebenden Felfen. Schr wahrfcheinlich ift 
ed, daß die Mündung, welche jetzt kaum 3 ı/a Schuh 
hoch und 5 Schuh breit iſt, ehebem weit geräumiger ges 
weſen ſeyn mag. Jetzt kann man mar mit gefrümmten Rüs 
den und gebogenen Beinen burchkommen Bei ftrenger 
Kälte fkeigen aus ber innern Höhle durch die Üüberhangens 
den Felfenfiäde, die ganz mit Reif überzogen werben, 
Dünfte heranf. Bon biefen,, gleichfam angehauchten Dünften 
ſcheint bie Höhle den Namen Baradla erhalten zu haben, 
indem ſolche Dünfte in der ungrifchen und ſlowakiſchen 


Sprache Para heißen; baher dann auch ber Schlund, aus | 


dem man Dämpfe der Art auffleigen ficht, Paradlo — 
das iſt ein dampfender Drt — genannt wurbe, Später vers 

wechfelte man in der Ansfprache die Buchitaben, und fo 

entſtand Baradla and Paradlo. — 

So wie man das Mundloch verläßt‘, wird bie Grotte 
gleich geräumiger, indem fowohl die Wölbung fich erböht, 
ad auch der Grund ſtark abfchüßig wird und mit dem 
Horizont einen Winkel von 22 Graden madt. In einer 
Entfernung von 16 Klaftern vom Mundloche linker Hand 
zeigt ih eine tiefe Felſenſpalte, in die man aber nur mit 
Mühe bringen kann. In biefe tritt das Tagwaſſer durch 
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eine feitwärts im Berge befindfiche Meine Deffnung — Kis- 
Baradla — herein, und gibt ein gutes Trinkwaſſer für den 
durſtigen Reiſenden. 

Hält man ſich rechter Hand, fo erreicht man eine ges 
säumige Kammer, wo man ben erfien unterirdiſchen 
Fluß anfichtig wird. Diefer ſtürzt durch offene Felfenfpale 
ten hart vorm Mundloche der Höhle, aber nm bei aus 
haltendem Regen und Thauwetter in die Höhle. In großer 
Menge trifft man bier vermoberte Menfchengebeine an, 
welche zwar größtentheild mit Schlamm und Erbe bebedit 
find; wenn man aber nachgräbt, oder wo ber Fluß dieſen 
abfpält, entdedt man ganze Schichten bavon, von deren 
Urfprung aber die Nachrichten fehlen. Vielleicht find es Ue⸗ 
berbleibfel von Unglüdlichen , Die zur Zeit der Tatarifchen 
Streifereien hier eine Freiftätte gefucht, und ba ihnen bie 
Barbaren nicht anders beifommen fonnten, nad, zugemanexs 
tem Mundloche den Hungertod allhier gefunden haben; ober 
vielleicht hatte hier eine Räuberbande eine Niederlage, we 
fie die unglüdlichen Schlachtopfer ihres Grauſamkeit opferte. 
Nur folhe Muthmaßungen find hierüber vorhanden. 

Jenſeits des Fluſſes ift eine glatte, große, ſchwarze 
feinerne Platte fchief angelehnt, mit lauter Namen Derjes 
nigen vollgefchrieben, welche. die Höhle befucht haben. — 

Weiterhin iſt an ber linken gerade auffichenden Wand 
ein Tropfſtein, mit verfchiedenen, beinahe regelmäßigen, 
tm gothifchen Geſchmack angebrachten Verzierungen. Mau 
nennt ihn gewöhnlich den mofaifchen Altar. 

Unvermuthet kommt man dann in. eine fehr weite und 
hohe Kammer, wo fich fehr viele obeliskenartige Felfenftüde 
allmählig erheben und einen prächtigen Anblick gewähren. 
Gegen Mittag fieht hier eine Öruppe ſymmetriſch geordneter 
Tropffleine, die in der Kerne einen Kirhenaltar vor 
zuftellen feinen. Hier fand der Sugenieur Raiß ein voll⸗ 
ſtändiges Gerippe eines Fuchfes, welcher: vielleicht Waſſer 
in der Höhle gefucht und — durch Das Geränſch ankommender 
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Menſchen nrrũcheſchencht, bis hierher ſich yerirrt hätte und 
den Rückweg nicht mehr finden konnte. Auch fehlt es nicht ag 
Beifpielen , daß zurücgelaffene Spürhunde wicht mehr fich 
hinansſfinden konnten, bis ihnen Menſchen zu Hülfe kamen. 
Eine andre noch größere und weitläufigere Kammer 
nennt man die große Kirche. Hier verliert ſich ber Fluß - 
ganz ; indem er burch offene unzugängliche Klüfte in das 
Sunere des Berges hineinſtürzt. Links ift der Eingang zu 
einer befonderen Seitenkammer, bie Flebermaushöhle 
benannt. Diefe war noch vor etwa 60 Sahren mit Steinen 
vermauert. Nachdem man diefe aus Neugierde weggeräumt 
hatte, fand man einige ehemals mit Kleibungsftüden ges 
füllt gewejene, aber fchon ganz vermobderte Käften und ein 
Paar Ziſchmen, worauf fogar das Eifen ganz vom No 
zerfreffen war ; aud; Feuerftellen mit umherliegenden Kno⸗ 
den aufgezehrter Thiere und einige Scherben von Thons 
gefäßen. Jetzt ift da nichts zu „finden ald eine Legion übers 
winternder Fledermäuſe, die in der Kammer in großen, 
zuweilen klafterdicken Ballen zufammengehängt, das Frühs 
jahr erwarten. Mit ihrem Mift ift die ganze Kammer fo 
befnvelt, daß man viele Wägen bamit belaben könnte. 
Beim angehenden Frühling fliegen fie wie ein Bienenſchwarm 
zum Mundloch heraus und herum. Kehrt man von hier im 
die Haupthöhle zurüd, fo wird man durch bie in ber er, 
Kaunenswürdigen Leere vorkommenden Gegenftände ange 
schm unterhalten. In der Mitte erhebt fich ein ungeheurer 
Tropffiein, welchen bie Einwohner ben großen Altar 
nennen. Zu beiden Seiten find engere Durchgänge, Die Heine 
Pertale vorftellen. Um. den. Altar herum jtehen Kleinere 
Zropffteinfäulen, der Bildhauerarbeit ähnlich. Unter andern 
it eine, welche das Muttergottesbild fo natürlich vorſtellt, 
daß man nur ein wenig Die Einbildung zu Hülfe zu neh⸗ 
men braucht, um bie Statue vollfommen ausgearbeitet zus 
Buben. 


Verläßt man biefe Höhle und fleigt von einem Erd⸗ 


hügel herunter, fo kommt man zum zweiten unter 
irdiſchen Bade 


Bon da weiter durch eine fo enge und niedrige Schlucht, 


dag man fi .auf den Bauch legen und fo kriechen muß, 
gelangt man in eine weitläufige Kammer voll fäufenförmis 
gen Tropfſteins. 

Geht man wieder rüdwärts zur Haupthöhle, fo öffnet 
ſich eine große, 16 Klafter hohe Kammer. Bei anhaltender 
Hige im Sommer wird diefe Höhle oft von den benachbars 

ten jungen Leuten befucht, welche bei dem Scheine trodener 
Holzſpäne fich mil Tanz und Mufit hier anterhalten. Der 
MWiederhall it darin fo groß, daß, wenn ſich eine einzige 
Bioline hören läßt, man in einiger Entfernung ein ganzes 
Ehor Mufilanten zu vernehmen glaubt. Es ift alfo eine 
wahre Wirthſchaft, hier Muſik machen zu Iaffen. Auch 
klingen bie Sporne und Zifchmeneifen auf diefem Boden 
bei weitem heller ald anderwärte. Der Knall einer losge⸗ 
brannten Piftole aber läßt fich in einer mäßigen Entfer⸗ 
nung wie ein Donner hören, und man hat, wie es öftere 
Berfuche erprobten, nicht zu beforgen, daß durch den 
Knall Tropfiteine oder andre Steinmaffen fich vom Gewölbe 
Iosreißen möchten. Die verhärtete Steinmaffe des‘ burchfls 
ckernden Tropffteines hat alle Fugen wie mit einem Mals 
ter verfleiftert und an einander gefittet. — Der Fußbo⸗ 
ben ift an vielen Orten mit zarten fäulenförmig gefrauften 
Tropffteinen gerändert — und dieſe fehen jest künſtlichen 
Gartenverzierungen im Kleinen ähnlich, weßwegen die daſi⸗ 
gen Leute biefe Gegend den Blumengarten nemen. 
Auch findet man hier — wie auch noch in andern Rams 
mern — deutliche Spuren von Wagengeleiſen, welche das 
nemliche Map halten und vollfommen gleich laufen, aber 
enger als die jeßigen Radgeleife find, nemlich nur 3 Schuhe 
von einander entfernt, da die jebigen 3 Schuhe 7 ı/a Zoll 
meſſen. Eine erfinunenswürdige Ausficht bietet dieſe Höhle 
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dem Ange bar. Denn fie läuft auf 150 Kl. beinahe gerade 
fort, it 16 Klafter Hoch, 15 Klafter und barüber breit; 
der Boden beinahe wagerecht, mit angefchlemmten weichen 
Thone gepolftert; rechts fchlängelt fid) der Bach und dient 
zum Führer; links fpringen hin unb wieder fchroffe Felfens 
‚Unmpen ans ber Wand hervor. Die Wölbung ift mit Tropfs 
Rein beſezt, und das Auge erreicht auch bei aufgehobenen 
Fackeln kaum die Höhe. 


Dem Bache nach, über den man einigemal wegen feir 
ner Serpentinen fegen muß, kommt man aus biefer Höhle 
an einen fteilen Berg. Es ift zwar an ber rechten Abdachung 
diefed Berges ein fchmaler Fußſteig, auf dem man aber 
behutfam fortgehen muß, denn rechter Hand ift ein in büs 
ſtere Nacht gehüffter Abgrund. Linker Hand hingegen fliehen 
abgeriffene Felfenffumpen hervor, bis man an der Geite 
wieder zum Bach herabfteigt und ſeitwärts linker Haudb den 
Eingang zu einer Seitenfammer erblidt. 


Zur Richtung dient hier ein mit fteinerner Einfaffung 
veriehener Brunnen, welcher‘ ein fehr reines Waſſer hat. 
Geht man von diefem Brunnen links, fo fommt man erft 
über Tropffteintrümmer zu einer fehr niedrigen Schlucht, 
deren abhängiger Boden von bem. abtropfenden Waffer 
fpiegelgfatt ift und ſich in eine perpendifuläre, einem 
Rauhfange nicht unähnliche Deffnung endigt. Hier muß 
man, um hinaufzuflimmen, fich mit den Ellenbogen und 
Knien heifen, und gelangt fo gleichſam in ein oberes 
Stockwerk, in eine Höhle, welche fo dicht mit Tropffteins 
zapfen befebt ift, dag man fi in einem Walde zu befinden 
glaubt, durch den-man ſich mühfam durchwinden muß, um 
auf den Gipfel des Berges zu fommen. Bor einigen Jahren 
fand man hier ein ganzes Dienfchengerippe, welches vers 


muthlic, die Gebeine eines unvorfichtigen Menfchen waren, .- 


der ſich ohne Führer in biefe Gruft gewagt und ben 
Rückweg verloren haben mag. Steigt man vom Berge. 
4 | 
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herab, ſo gelangt man mühfam und nicht ohne Gefahr 
des Herabgleitens wieder an den Fuß des Berges. 


"Kehren wir mm zu dem obigen Brunnen, von welchem 
man rechts über eine Meine Abdachung zu einer der fchöns 
ſten Seitenfammern gelangt, die man wegen bed gelben 
Tropffteines , womit ber Boden liberzogen ift, bie Wadı & 
höhle nennt. Die fchönften Tropffteinfäulen befinden fi 
hier, welche, wenn fie unverfehrt herausgebracht, werben 
könnten, in jedem Ziergarten ald Obelisken prangen dürf⸗ 
gen. An Farbe find fie fchueeweiß, und glänzen von ferne 
beim Lichte. Auch find darunter einige nach fehr guten Ders 
bältniffen gemodelt. Unter andern ift eine, die faum arms 
did von der Sohle bi an die Wölbung reicht, und wenn 
„man mit einem Hammer ober Stein daran ſchlägt, einen 
Glockenklang gibt. — 


Den nemlichen Weg, ben man gefommen if, muß 


man wieder bis zum Brunnen und von ba weiter im bie 
Haupthöhle zurück; dann gerade gegen Morgen dem Bach 
abwärts gehen. Diefen Gang aber fann man nur bei 
anhaltend trodener Witterung machen, benn bie Höhle 
ift.hier fo eng, daß der Bach zu Zeiten ben ganzen Raum 
einnimmt. Man fommt zu einem großen Tropfiteinfelfen, 
über welchen weiterhin fich bis auf den Ingenieur Rai 
Niemand gewagt hatte. Diefer ging noch viel weiter hin, 
bis er noch einige Höhlen durchkroch, Berge erftiegen, 
und endlich an Abgründe und verfallene Schluchten fam, 
in die fich ber Bad ergießt, und welche alles weitere-Bors 
‚ bringen bem Menfchen unmöglich machen. 

« Einheimifche Thiere gibt es in der Höhle feine, außer 
den Fledermäufen, die biefen Aufenthaltsort zu ihren Wins 
terguartieren benugen. Einige Fröfche bringen die Tagwäfs 
ſer mit hereingefchlenmt, aber man fieht ihnen an der _ 
blaffen Farbe und mageren Leibern deutlich an, baß biefer 
Aufenthalt für fie Fein gelobtes Land ift. 
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Die Luft ift in der ganzen Höhle fehr rein, ben Athem 
fühlt man fo erleichtert, daß, wenn man infonderheit in 
Sommertagen fi einige Zeit in ber Höhle aufgehalten 
hat und wieder heraufflieigt, ben Athem in ber äußeren 
Dunſtluft merflich erfchwert findet. Das Queckſilber fiel im 
Thermometer in ber Höhle auf ben gten Grad, während 
es draußen 25° Grad aitzeigte. 

Es gibt im Dorfe mehrere Leute, welche die Fremden 
ia dieſem unterirdifchen Labyrinth herumzuführen pflegen. 
Hiezu verfehen fie fich immer mit einem hinlaͤnglichen Vor⸗ 
rath an trockenen Holzfackeln. 

Wir hielten uns bei dieſer merkwürdigen Höhfe etwas 
länger auf, weil fie es wirflidy verdient. Der Berfaffer 
biefed Gemäldes felbft flaunte im J. 1819 die Größe und 
Pannigfaltigkeit der hier angebeuteten Gegenftände anf 
Ort und Stelle an und fand feine Erwartungen in jeder 
Hinſicht übertroffen. | | 

Die Eishöhle bei Szilicze im Tornaer Comitat 
iR nicht fowohl wegen ihrer Größe, als bewegen merk 
würdig, weil fie ben ganzen ‚Sommer hindurch Eis ent» 
häft, welches fi im Frühling bildet und gegen den Wins 
ter ſchmilzt. (Darüber fchrieb auch Kant in feiner phyſſſch. 
Geogr. 2. 8. 2. Abth. ©. 05. nach Windiſch's Geogras 
phie, Preßb. 1780 und Hamburg. Mag. 438.1 St. S. 60.) 
Die Höhle öffnet fih mit einer nach Süden gefehrten, bei 
18 Klafter hohen und 8 KL. breiten Kluft. Ihre unterirs 
diſchen Bänge find durchaus felfig und erflreden ſich gegen 
Mittag viel weiter, als fie noch unterfucht firid. Das Wun⸗ 
berbarfte in berfelben ift, wie gefagt, daß Die innere Luft 
bei der ſtreugſten Jahrszeit ganz lau, bei ber brennendften 
Sonnenhite aber völlig eiskalt ift, fo daß fienur im Soms 
mer wit Eis angefüllt ift, und daß das Eis immer häufis 
ger und ftärfer wird, je mehr die Sonnenhige zunimmt. 
Das herabtropfende Waſſer gefriert alsdann fo fchnell, 
daß dort, wo heute ſchwache Zapfen hingen, am folgenden 
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Tage auch fchon fo ftarfe Klumpen, ‚ wie die größten Fels 
ſenſtücke erfcheinen. Denn fobald der Schnee draußen: fhmilst, 
tropft aus ber innerften Wölbung ber Höhle ein ganz Klar 
res Waffer, welches fich durch die innere Kälte faſt augens 
blifich in Eid verwandelt und in großen und biden Zapfen 
herabhängt, die ſich in verfchiedene Aeſte ausbreiten und 
allerlei feltfame Geftalten bilden. Aber nicht nur das Ges 
wölbe, fondern auch der Boden ift mit häufigem und gläns 
zendem Eife bedeckt und verſchafft einen. befto überrafchens 
deren Anblid, je weiter fidy die Höhle ausbreitet und je 
tiefer fie fich fenft. Das, was man davon bie jeßt unterfus 
chen konnte, ift nicht über 50 Klafter tief und faum halb 
‚fo breit. Auch die Höhen wegen der ungleichen Felfenbogen 
find nicht von einerlei Größe. Weiter hinein hat ſich wegen 
ber tiefen Klüfte und wegen bes ſtarken Glatteiſes noch 
Niemand wagen wollen. Auch die fchon unterfuchten Gegens 
den kann man nicht ohne viele Befchwerlichfeit auf ausge⸗ 
bauenen Stufen durchfriedhen, Dean wollte das Innere der 
Höhle mittelft Sentblei unterfuchen ‚ fonnte aber wegen 
der vielen Krümmungen auch damit nichts ausrichten. Wenn 
aber ein Schießgewehr hinein losgebrannt wird, fo wiebers 
halt der Knall bald da, bald dort viele Minuten lang 
ganz entfeglich ‚ und man fann baher annehmen, daß fich 
diefe Höhle weit in bie Tiefe ausbreite und nach allen 
Seiten fortftreichende Gänge habe. Das Eis derfelben ıft 
von unglaublicher Menge, und es Fönnten bamit mehrere 
taufend, Wagen beladen werben. Wenn die Einwohner der 
Umgegend mit ber Feldarbeit befchäftigt find, holen fie das 
Eis aus der Höhle und fühlen entweber damit das lau 
gewordene Brunnenmwafler ab, oder laffen das Eis an ber 
Sommerhiße zerfchmelzen und halten das daraus gewon⸗ 
nene Waffer für fehr gefund und Harn» und Schweißtreis 
bend. An ben Seiten der Höhle bildet das herabtröpfelnde 
Waſſer die feltfamften Figuren, indem fie folche mit einer 
Eisrinde überzieht und in der Geſtalt fünftlich gewirkter 
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Tapeten überfleidet. Wenn aber bie äußere Hitze nachläßt,. 
fo gefriert dieſes Wafler auch viel langfamer, und das Eis 
zerfließt in kleine Bäche, bis folche bei wieberfehrender 
warmer Witterung abermals gefrieren. 

Bei eintretendem Winter nehmen verfchiebene Thiere 
uud Ungeziefer, welche bie Kälte nicht vertragen können, 
ihre Zuflucht in diefe nun ganz laue Höhle. Man trifft als⸗ 
baut in derfelben ganze Schwärme von Miüden und Flie⸗ 
gen, eine Menge Fledermäufe und Nachtenlen, auch Füchſe 
md Hafen an, die bei zurücdtommendem Frühlinge diefelbe 
wieder verlaffen. 


Achnliche Eishöhlen gibt ed in Ungern noch mehrere ‚ 
wie bie bald zu befchreibende Demanovaer, in Herren⸗ 
grund. Siehe Mednyänszky’d Malerifche Reife auf dem 
Baagfluffe 1826. ©. aa. 23. 

Die Tropffteinhöhle 3u Detrekö im Preßs 
burger Somitat fol bei 60 Klafter tief ſeyn. Im Kleinen 
ein Bild der ewig fchaffenden und ewig zerftörenden Natur! - 
Stets erzeugt fich Neues, das Alte kürzt ein, und feine 
Zrümmer bilden neue Schöpfungen, An jeder Pyramide 
von feltfam geformten, halb durchfichtigen graumeißen 
Kalkſteine, wie fie von der Dede herabftrogen, hängt noch 
ein beweglicher Tropfen; er ſickert entweder ein, und fein 
Berbünften feßt ben oberen Pyramiden (Stalactiten) etwas zu, 
oder er fällt herab und bildet fich zu einem Stalagmiten , der 
aus unendlichen folchen herabgefallenen und vertrodneten 
Tropfen aufgebaut, in wunderbarer Geſtalt empor fteigt,' um 
fi, vielleicht mit einem Stalactiten zur Säule zu vereinigen, - 
wo nicht, wie Öletfcherfpigen vom Boden aufzuftehen. End» 
ich wird die obere Pyramide zu ſchwer, fie ftürzt herab, 
und zerfchlägt dad Emporftrebende ; und anf alle diefe Rui⸗ 
nen tropfen ewig neue bildende Flüffigfeiten herab, und es 
wirb eine neue Geftaltung der Dinge daraus. So geht es 
in's Unendliche fort. 
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Das nemliche gefchieht auch in 
den Höhlen bei Demanova im Liptauer Eos 
mitat. Die berühmtefte unter diefen Höhlen iſt zugleih 
die nächfte am Orte Demanova unb heißt Cserna (die 
fhwarze). Sie bat zwei Eingänge, unweit von einander; 
der nächte ift eng und fehr niedrig, der andre hoch und 
ziemlich weit. 

Eine halbe Stunde weit von dieſer Höhle ift eine andre, 
Benikowa genannt, welche bei weitem nicht fo lang, 
aber viel geräumiger ift. Der Tropfftein ift da von fchmies 
riger Art, wie Seife, hängt von der Dede in großen Zar 
pfen herab und bildet auf dem Boden die fchönften archis 
teftonifchen Gruppen von Säulen, Pyramiden, Mufcheln,, 
Cascaden und bergleichen. Unter andern hat die Natur hier 


auch Eifternen aus Tropfftein gemacht, voll bes reinften 


Waſſers. Man fieht deren drei ftufenmweife übereinander ; 
kann aber, weil daß ziemlich tiefe Waffer die ganze Breite 
ber Höhle einnimmt, nicht mehr weiter. 


Außer diefen Höhlen find im hiefigen Gebirge noch viele, 
doch wir erlaffen und Die weitere Befchreibung berfelben. Dan 
findet davon Nachrichten auch in Buk’d geograph. mäthes 
matifchen Abhandlungen von einigen Höhlen ©. ı2. Siehe 
auch Windifch’s ungrifches Magazin IV. 8.1787. ©. 43. 
und Bredeczky’6 topogr. Beiträge 1802. 1. 2. 


Die Abaligether-Höhle im Baranyer Comitat 
ift, unſers Wiſſens, zum erftenmal in der ungrifchen Mo⸗ 
natfchrift Tudom. Gyüjt. 1820. Octob. von Herrn Kölesy 
befchrieben , welcher fie vorher mühfam durchwanderte. Gie 
liegt unmeit des Dorfed Abaligeth am Fuße des daſigen 
Berges, nordwärts; aus der Oeffnung fließt fortwährend 
Waſſer, und zwar in folder Menge, daß es ſchon beim 
Eintritt in das fehr nahe Dorf Mühlen treibt. Siehe bie 


‚ausführliche Befchreibung berfelben in meinem Archiv J. 
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Die Beteranifhe HdHTe Im Banat. 

Seit mehr als hundert Jahren ift diefe Höhle durch - 
bie Türfenfriege merkwürdig. Sie hat mit einer geringen 
Befapung zweimal eine harte Belagerung beftanden, und 
Fonute beidemal ungeachtet der Ueberzahl bes Feindes nur 
mit Sapitulation genommen werben. Sie ift für Freund und 
Feind gleich wichtig, weil das linke Ufer der Donau in 
biefer Gegend, wo der Strom zwifchen fteilen Ufern fließt 
md auf 140 Wiener Klafter eingeengt ift, das rechte fo 
beherrſcht, DaB Niemand die Durchfahrt wagen darf, ber 
wicht Meifter der Höhle ift. Hieraus ficht man die Wichtig- 
keit derfelben ein, im welcher Hinficht wohl ſchwerlich ir⸗ 
genb eine Höhle mit ihr verglichen werden kann. | 

Vormals hieß fie Piscabora oder Biscabara, und ers 
hielt den Ramen veteranifhe: Höhle von dem in 
Gichenbürgen commandirenden General ber Savallerie Gras 
fen Veterani , welcher im 5. 1692 bedrdert wurde, ſie bes 
feben zu Yaffen. Sm J. 1788 vertheidigte fie der Major 
Stein und übergab fie erft nach einer tapferen Verthei⸗ 
digung an die Türken. 

Sie liegt am linken Ufer der Donan, in der eigentli⸗ 
den Klissura, oder in jenem Theile des banatiſchen Ges 
birges, welches fich zwifchen den Flüſſen Cserna und Nera 
in mehreren Zweigen au die Donau-herab zieht und meiſt 
in hohen und felfigen Abftärzen endet. Der Theil diefes 
Bebirges, in welchem die Höhle liegt, heißt Taınan- 
tisches. 

Die Lanbesbemohner behaupten, diefe Höhle fey das 
Bert des unverbroffenen Fleißes ber Römer; fle fol zu 
ven Zeiten ded Kaifers Trajan nad) ber Eroberung D az. 
tiens ausgegraben worben feyn und habe einer römifchen 
Befakung, welche den Donaupaß fperren follte, zur Unter 
Inuft gedient. — In dieſer Gegend find am rechten Donaus 
Ufer noch Spuren römifcher Arbeiten, mas auch bie noch 
vorhandenen lateiniſchen Inſchriften beweiſen. 
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Demungeachtet iſt es doch mehr als wahrſcheinlich, 
daß. dieſe Höhle ein Werk der Natur ſey, daß fle von rö⸗ 
miſchen und deutſchen Soldaten im Kriege benutzt wurde 
und auch Räubern und wilden Thieren in früheren Zeiten 
zum Aufenthalte diente. 

Sie liegt 50 Klafter von ber Donau, iſt 2 KL, Üben 
der Wafferfläche, in eine 12 RL hohe ſtark überhangende 
Felfenwand eingeſenkt, wodurch der Eingang und bie: im 
neneren Zeiten vor berfelben angebrachten Verfchanzungen 
fo gedeckt find, daß von ber Krone der: Felfenwand bie am 
Ufer- hinter. den Berfchanzungen ftchenden Vertheidiger niit 
ben Geſchütze gar nicht, und mit abgefprengten Steinen 
nur felten bejchädigt werden können. 

Der Eingang iſt 4 Klafter 3 Schuh Tang, 2 KL. breit, 
und „1/2 Schuh hoch. Er fann mit einer ftarken eifernen 
Thüre gefperrt merden. Bom Eingange war vormald eine 
kleine gemauerte Bruſtwehr, in der Folge wurden die Erde 
‚werte erbaut. 

Der innere Raum ber Höhle iſt 16 EL. 3 Schuh Tang, 
12 RI. breit, 10 Kl. hoch, und kann 6 bie 700 Mann 
faffen. Sie ift dunkel und erhält durch eine 6— 8 Schuhe 
weite ovale Deffuung rechte vom Eingang einiges Richt 
von der Höhe. Im inneren Raum ift.eine kleine Neben⸗ 
höhle, welche durch eine Scheidewand zum Pulvermagazin 
abgefondert if. — Es beitehen noch einige andre Unterab⸗ 
theilungen für die Dfficiere der Beſatzung und für ben 
Proviant. Auch ift noch eine Eifterne, ein Badofen und 
ein Feuerherd vorhanden. Der Rauch bat Feinen ordentli⸗ 
‚chen Abzug; biefer und das fchlechte Eifternenmaffer gehör 
ren zu den vorzüglichiten Befchwerlichleiten, welche bie 
Befabung, wenn fie einzig auf die Höhle eingefchränft iſt ‚ 
auszuſtehen hat, 

Die Höhle Hat Griselini in feinem Temeswarer 
Banat 1780 befchrieben und auf der ten Kupfertafel 
abgebildet. Dieſe Befchreibung benüste auch Kant in feiner 


uyfiich. Geogr. 2. Band. 2. abth. S. 105. und Schlözer 
in feinen Stantsanzeigen 1788. 47. Deft. ©. 357. 


Die Räuberhöhle bei Mepadie. 


Diefe Höhle ift in der: Nähe der herfulifchen Bäder, 
im Diftrifte von Mehadia, auf dem fogenannten Räns 
berberge. Wirklich fcheint es auch, daß die Natur bei 
ber Bildung bdiefer Höhle hier nur Verbrechern eine Freis 
flätte bereiten wollte. Man maß, um ben Eingang zu ers 
zeichen, mit änßeriter Mühe und großer Befchwerlichfeit 
fa ben vierten Theil des Berges hinaufflettern, ber von 
unten hinauf angefehen, ohne den mindeften Abhang fein 
Zelfenhanpt fenfrecht in die Höhe hebt. | 

Man entdeckt hin und wieber Spuren von Feuerſtät⸗ 
sen — was zu der ungegrändeten Bermuthung Anlaß gab, 
Daß einſt Räuber hier ihren Anfenthalt gehabt haben 
mögen. 

Man findet in Griselini’g Beſchreibung bed Temes⸗ 
warer Bauats eine inſtructive Zeichnung dieſer Höhlen. 


Die Funatza-Höple im Biharer Comitat 


liegt ummweit bed Dorfes Funatza und euthäft mehrere 
Abtheilungen, worin zahllofe Petrefacten. Bid zur zweiten 
Höhle bedarf man des Fadellichtd nicht, weil die erftere 
durch das einfallende Tageslicht noch ziemlich aufgehellt 
wird. Aber die zweite ift finfter und fchredbar, Dan - findet 
darin eite Menge halb und ganz verfleinerte Menfchens und 
Thiergerippe,, und die Wände glänzen vom Eiſe. — Der 
Eingang zur dritten Höhle wird durch verfteinerte Säulen, 
welche meiftens eine Klafter hoch find und wie Palliſaden 
da fichen, ziemlich befchwerlich. In berfelben gibt es andy 
eine Menge Berfteinerungen , aus denen fich die Einbildung 
mancherlei Geſtalten ſchaffen kann. — 

Ans dieſer gelangt man durch eine ziemlich enge Def 
zung in die vierte Höhle, welche die erfieren drei an Weite 





and Höhe um ſehr Vieles übertrifft und fo hoch if, daß 
mau dad Brwölbe beim Scheine d der Fackel mit dem Auge 
nicht erreichen kann. 


Um nicht zu weitläufig zu werben, verlaffen wir nun 
die Unterwelt.und begeben und wieber auf. die Oberfläche, 
obſchon ed noch andre mehrere Höhlen in Ungern gibt, 
welche aber audy.une — Höhlen find, daher dem Velqurie⸗ 
benen mehr oder weniger gleichen, 


$. 6. stäffe 
Zweierlei find die Wafferfiröme, die das Königreich. 
Ungern bewäſſern, nemlich ausländiſche und inläns 
diſche. 

Ausländer find alle Flüſſe unb Ströme, bie and 
den benachbarten Ländern nadı Ungern kommen. Diefe bes 
geben fich entweder gfeich an ber Grenze, ober nicht weis 
bavon auf. das flache Land und .fchleichen in einem wenig 
gebogenen Alußbette ruhig fort, wenn man. ben weißen 
Körös, Maros und bie Cserna ausnimmt, bie von den Gren⸗ 
zen mit einem befchlennigteren Laufe fließen. Auch erzeugen 
und nähren alle (wenn man die Cserna uud Nera aus- 
nimmt, weldye beide durch die banatifchen Berge beengt 
werben ,) durch ihre Ueberſchwemmungen mehr ober weniger 
SGümpfe. Unter die ausländifchen Flüffe rechnen wir: “ 

1. Die Donan, welche im Schwarzwalde in Schwa⸗ 
ben entfpringt, fie bringt mit fich nach Ungern die meiften 
Gewäfler von Schwaben, einem Theile der Schweiz, von 

Tyrol, Salzburg, Baiern, Oeſtreich und Mähren. Gleich 
unter Preßburg kommt fie in die kleinere Ebene , und fließt 
nach Often; bei Waizen aber, wo fie die größere Ebene 
erreicht, kehrt fie fich durch eine Kette der mittelländifchen 
Berge nad Süden und befolgt biefe Richtung bie zum 
Einfluffeder Drave, mo fie weiter gegen Often gekrümmt 
- wird. liter Uj-Palanka verläßt fie Die Ebene. und unter 


Orsowa, machben: fie den Yin Cıerna aufgenonmen has, 
das ganze Reich und ergießt ſich endlich in das ſchwarze 
Meer. Sie fließt durch ganz Ungern fehr rubig, nur zwi⸗ 
ſchen ben Bergen bed Banats und Serviens, wo ihr Bett 
verengt wird, fließt" fie fchnell. Ihre Ueberſchwemmungen, 
Die wegen der großen Menge der fih in fie ergießenden 
Füſſe gegen das Ende Februar und im März fich in bem 
nmeiſten Jahren ereigtien, bebeden größtentheild bie Infeln, 
die fie bildet, mit. Waſſer umb verbreiten dieß Waſſer bes 
fonderd auf der großen Ebene bei Kalocsa, Baja, unter 
Nenſatz und durch ben Banat bis und über Pancsova hin. 

2. Der Samos- Fluß (Samusius) tritt aus Sieben 
bürgen durch das Szatlimärer Comitat in die größere Ebene: 
wit ihm vereinigt fidh 

3. Die Kraszna, bie in demfelben Comitat in’ Uns 
gern unter dem Ecseder Sumpfe eintritt, welchen fie nährt 
mb laugſam durchfließt; 

4 Die weiße Körös tritt in's Reich zwifchen den 
öflichen Bergen; und 

5. Der Maros, ber größte unter biefen Zlüffen nach 
der Donau. 

Dieſe vier letzteren Flüſſe bringen die meiſten Gewãſſer 
Siebeubrgens nach Ungern und fließen durch Die große Ebene, 
indem fie nicht felten läcberfchwenmungen verurfachen und 
wicht wenigen Sümpfen ben Urforung geben, in die Theiß. 

6. Die Caerna kommt aus ben benachbarten Gebir⸗ 
gen von Siebenbürgen und der Wallachei und eilt im änus 
herſten Winkel des Banats nad; einem Laufe von wenigen 
Meilen in die Donau. 

7, Die Save (Savus), die in Krain nahe an Kaͤrn⸗ 
then wutfpringt, durchfließt Groatien und beſpült Slavo⸗ 
wien; vereinigt fich bei Semlin mit der Donau und berührt 
daher Ungern nur mit gemifchten Gewäſſern. 

8. Die Drave (Drarus) entſpringt in Tyrol, ſam⸗ 
melt die Gewüſſer Kärnthens und der Steiermark, und 
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treunt dann Ungern won Eroatien und Slavonien. Sie Hat 
feft nirgends genug hohe und feſte Ufer. Bei Legrid 
nimmt fie 

9 Die Mur auf, die aus ben Salzburger Bergen 
burch Steiermark fließt und ihren -Lauf im. Szalader Exs ' 
mitat endigt, nachdem fie eine Strede von wenig Meilen 
Surchfloffen hat. 

10. Die Raab (Arabo, Riba) tritt. aus Nieders " 
. Steiermark durch die weſtliche Grenze in das Eifenburger 
Comitat und verbindet fich nebft der Rabceza, bie aus 
‚einem Sumpfe des Neufiedler Sees herausfließt, bei Raab 
mit’dem rechten Arme ber Donau, nachdem fie zuvor einen 
Arm ausgelaſſen hat, der unter dem Namen des Kapo= 
varer RaabsFluffes, fo wie der Fluß Répeze, 
der aud Deftreich kommt, fih in ben gedachten Sumpf 
ergießft. 
11. Die Laitha, bie in Deſtreich entſprungen, bei 
Wieneriſch⸗Neuſtadt die ungriſchen Grenzen berührt, beſpült 
das Oedenburger und Wieſelburger Comitat und ergießt ſich 
unter Magyar Ö-Vär in den rechten Arm ber Donau. 

12. Die Marc fonmt aus Mähren und ergießt ih 
unweit Preßburg in die. Donau. 

Suländifche Flüffe Die meiften entfpringen auf 
den nördlichen uud nörblichöftfichen Gebirgen; doch einige 
fließen auch aus ben öftlichen und den Banaterbergen. Die 
übrigen Berge geben falt nur Bäche. Alle, fo weit fie zwis 
fchen den Bergen fließen, haben. einen fchnellen Lauf, und 
werben endlich, wenn man bie Poprad und Dunajetz 
ausnimmt, mit der Donau entweber unmittelbar, oder 
mittelft der. The i ß verbunden. Diefe inländischen Flüſſe find 

1. Die Theiß, Tibiscus, Tisza, ber beträchtlichke 
Fluß, nimmt feinen Rang gleich nach der Donau ein. Er 
entfpringt im Marmaroser Eomitat aus zwei Quellen, und 
dieſe erfien zwei Ströme heißen die weiße und ſchwarze 
heiß. Aber bald vereinigen fie ſich und fliegen ſchnell, 


’ 


bis fe Durch bie Ugoesaer Berge in bie größere Ebene ger 
Kmmen find. Die Theiß fließt hier Sei weiten ruhiger 
und gelangt in einer Südweſt⸗Richtung fie au den Tokaier 
Berg; von bier fließt fie nach Süben fehr langfam, bie 
mm änßerftien Winkel bed Bäcser Gomitats, wo fie bei 
Titel in die Donan fällt. Da fie weber hohe noch feſte Ufer 
hat und eine Menge Flüſſe aufnimmt, fo verurfacht fie 
auf der ganzen Ebene, beſonders unter Tokay , hänfige und 
große Ueberſchwemmungen. Ihre SHanpteigenfchaft tft bie 
muermeßliche Menge Kifche, die fie nährt, wie fein andrer 
Huß in Ungern, ja ſelbſt in Europa, weßwegen es auch 
zum Sprichwort geworden ift, fie führe mehr Fifche als 
Waſſer. Die Anwohner haben den Bortheil, baß fie nach 
allen Ueberſchwemmungen mit den im Schlamm zurückge⸗ 
bliebenen Fiſchen ihre Schweine mäften. 
Theißblüthe, (Tisza-virägadsa) fo nennt man bie alls 
Jährlich mit Anfang des Monats Juni, ficher aber um die Mitte 
deſſelben wiederkehrende Erfcheinung von Infelten, welche mar 
Libellula ephemera, deutfh: Uferaas, oder Haft, heißt. 
Sie bedecken um bdiefe Zeit den ganzen Fluß, aber ihr 
ummeln und Leben dauert nur ein paar Stunden lang, 
und das ganze Phänomen hält nur 4 Tage lang an. Wenn 
man erfährt , daß derauf dem Waſſer ſchwimmenden todten - 
Iufelten wegen felbft die Nacen nur mit Mühe fortgefches . 
ben werden Fönnen: fo kann man ſich über die Menge ders 
felben einen Begriff machen. Aber eine-wahre Gafterei hebt 
alsdann für Bögel, Fiſche, Fröſche, Katzen, Hunde, 
Schweine ꝛc. an, welche alle einen gewaltigen Appetit für 
diefe Inſekten haben und fich dabei wohl befinden. Biele 
Hanswirthiunen fammeln die todten Inſekten und füttern 
ihre Hansthiere damit mehrere Tage lang. Auch die Fifcher 
ud dazumals am fleißigften, denn fie fangen mit leichter 
Mühe die zum Juſektenfraße ſich der Waſſeroberfläche keck 
näheruden und wegen: ber Freßbegierde höchſt unvorfichtigen 
Fiſche. (Siehe Tud. Gyüjt. 1819. Aug. ©. 1 22.) 
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9. Die Waag (Vagus) entfpringt ebenfalls aus zwei 
Dnellen auf bem. großen Gebirge Kralowa Hola im 
kiptauer Comitat. Die eine heißt die ſchwarze Waag, 
weiche au der. Oftfeite unter dem Hügel, Prassiwy 
Wrssek genannt, hervorquillt und ſich unweit bed Dor⸗ 
fes Wazsecz mit ber weißen Waag, die gegenüber 
aus dem Farpathifchen Gebirge eutforingt, vermiſcht. Balls 
barauf wendet fich der ganze Fluß gegen Welten, nimmt 
verfchiedene große und Feine Flüſſe auf und ergießt ſich 
bei Gutta, zwei Stunden oberhalb Komorn ineinen Arme 
der Donau; und bei Komorn nnter dem Namen Wange 
Dorau indie große Donau. Bon diefem Fluffe heißt es im 
Sprichworte, er fey zu fpät gefommen, als ber 
Schöpfer die Gewäſſer regelte und ordnete, 
deßhalb fey er verurtheilt worden zu irren, ohne beftimmte 
Ufer, woher auch fein Rame, Vagus, der Herumirrende. 

Vergl. bie vortsefflihe Reife Mednyänsky’3 auf dem Waag⸗ 
rufe 1826. 


| 3, Die Stan, (Granus, Garam, Hron) entfpringt 

ebenfald aus demfelben Gebirge Kralowa Hola,aber 

im Gümörer Comitat; und ſtürzt nad) etwa 24 Meilen fans 

gem Lauf, unter der Freiftabt Gran, in die Donau. ' 

4. Die Ipoly (Eipel, Ipolie) hat ihren Urfprung ' 

im Neograber Comitat, und vereinigt fich ebenfalls bei 
Gran mit ber Donau, 


5. Zagyva fommt aus dem nördlichen ‘Theile der 
Matra und ergießt ſich bei Szolnok in Die Theiß. 


6. 8aj 6 gehört bem Gömdrer Eomitate zu und vereis 
nigt fi) bei Onod mit bein Fluſſe 


7. Hernäd, welcher ebenfalls aus dem Kralowa hola 
entfpringt und der Theiß zueilt. 


8. Bodrogh entſteht im Zempliner Comitat und vers 
einigt fi bei Tokay mit der Theiß. 


\ 
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9. Latoroxa quillt im Beregher Comitat und ers 
gießt ſich in den Bodrogh. 

10. Unglr entficht im Unghvärer Gomitat, 

11. Laborcza und 

12. Ondova im Zempliner Eomitat. 


13. Viss6 

14. Nagyag 

15. Talabor find FTüffe bes Marmaroser Comis 
16. Iza tats, welche fich noch in demfelben 
17. Mokra mit der Theiß vereinigen. 


186. Szopurka 

19. K 0820va° 

20. Poprad und 

21. Dunajetz gehören dem Zipfer Somitate an 
md find Die einzigen, Die aus dem Reiche nach dem Rors 
den fließen. 

22. Temes 


23. Bega | dem Temeser. 


‚Die übrigen Flüfe übergehen wir, und. merken nur 
frsiel au, daß man die gefammte Zahl der Ungern bewäfs 
feraden großen und Kleinen Flüſſe auf 160 berechnet habe. 
Der Hauptflüſſe find vier: die Donau, die Theiß, die 
Save, die Drave; welde auch im Wappen des Kor 
nigreichs durch vier Streife angedeutet find. 


7. Seen. 


Da die untere Ebene viel breiter und niedriger ‚if 
mb von mehreren Klüffen burchftrömt wirb, fo hat fie häu⸗ 


fgere nnd größere ftehende Gewäſſer. Doch fehlen dieſe J 


ſelbſt auf den karpathiſchen Alpen nicht, wie wir dieß be⸗ 
reits oben erwähnt haben. Der grüne See iſt darunter ber 
werfwärdigfte. — Zu den Übrigen Seen rechnet man vors 
ingöweife nur zwei, ben Plattenjee und ben Neu⸗ 
liedferfee. 


| Der Bülston, Plattenfee, 

wwiſchen ben Comitaten Veszprim, Szala und Somogy, iſt 
10 Meilen lang, 1—2M. breit. Am breiteſten iſt er bei ‚Fok, 

wo er 8000 Klafter mißt; am fchmalften bei Tihany, 
wo bie Breite faum 200 KL. beträgt. An den übrigen Orten 
macht feine Breite im Allgemeinen genomuten bei 3000 RI. 
aus. Die Tiefe ergibt fich an vielen Orten bis auf. 6 Klafter. 
Das nördliche Ufer umkränzen Berge und Hügel, theild 
mit bedeutenden Waldungen bededt, theild mit fruchtbaren 
MWeinreben bepflanzt. Das Erdreich ift fehr fleinig. und 
meift aus Kalffteinen, rothem und gelbem Thon beftehend. 
Sn den Plattenfee ergießen fidy die Szala, dann 9 au 
ben Ufern befindliche Quellen und 31 größere und Fleinere 
Bäche; außer dem mehrt ſich auch fein Waſſer wahrfcheins 
lich durch zahlreiche, auf dem Grunde befindliche Quellen. 
Der Abfluß gefchicht durd, den Sio bei Fok. Der See 
ift in immerwährender Bewegung, und fein Gewäſſer ers 
nenert fich beftändig. Die Erfahrung hat bewiefen, daß er 
auch beim ftiliften Wetter jich immerfort beivegt, und 
daß er täglich, befonders Abends, ſchäumt und branfet, 
Wellen wirft und felbe gegen das fer treibt; und fo 
ſcheint ihm auch eine ſchwache Art der Ebbe und Fluth 
eigen zu feyn. Wirklich will man bemerkt haben, daß auch 
in diefem See der Mond zu gewiffen Stunden dad Sees 
waffer um etwas erhebt und geringer macht; bamald ers 
giegen fich die Bodenquellen um vieles heftiger und fchnels 
fer. Diefe Quellabern führen aus dem nahen Kalfgebirge 
fehr viele Kohlenfäure mit ſich, welche fih vom Quell⸗ 
wafler beim Einbringen in ben Balaton abfonbert und bas 
durch das Waſſer fchäumend macht. Eben diefe beftändige 
Bewegung des Sees und diefe Kohlenfäure veranlaffen, 
daß das Waller immer rein und frifch erhalten wirb und 
felbt im Rohrwerk ohne befonderen Geruch if. Die 
Farbe des Sees iſt fchön heil und weiß, nur wenn er Wels 
len wirft und fchäumt, ober wenn ein Gewitter zu nahen 
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droht, fieht er dunkel und blänulich aus. Daher pflegen auch 
die Schiffer aus der hellen oder finſtern Farbe des Sees die 
kũnftige Witterung treffend zu verkündigen. 


Die Fifche find barin fo zahlreich, daß die Fiſcher bei 
Keszthely zu Zeiten 150 — 200 Zentiter bei einem Fange 
erbeuten. Die Art des Fifchfange wird unten befchrieben 
werden $. 70. 


Man findet vielerlei Gattungen Fifhe in dem See, 
welche alle fich durch ein feitered, gefunderes und ſchmack⸗ 
hafteres Fleifh von den Fifchen andrer Gewäffer unter- 
fheiden. Eine Gattung Fifche ift nur dieſem See eigen und 
wird in feinem andern Fluffe oder See angetroffen, nems 
fih Fogas, Zahnfiſch, Perca lucioperca Den Namen 
Zahnfiſch erhielt er wegen feiner großen vier Hafenzähne, 
die ſelbſt bei gefchloffenem Munde hervorragen. In Hinficht 


feiner Geftalt fommt er ganz dem Hechte gleich, nur daß 
Diefer von einer Iichteren Farbe ift, als der Fogas. An 


Schwere wiegt er oft 10— 15 Pfund, und fein ſchneewei⸗ 
Bes Fleiſch ift fehr ſchmackhaft. | | 

Noch gibt es eine Gattung Fifche im Plattenfee, die 
beſonders wegen ihrer fait unglaublichen Menge einer bes 
tonderen Erwähnung werth if. Man nenut fie Weißfi⸗ 
ſche ode Shwertlinge (Cyprinus cultratus). Diefer 
Heine und fchmale Fiſch hat feiner Form nach eine große 


Aehnlichkeit mit ben Häringen; und fo wie diefe in ben 
nördlichen Meeren erfcheinen, eben fo pflegen aud bie - 
Weipfifche in manchen Dionaten von einem Ende des Plats 


tenſees dem andern Theile defjelben fchaarenweife und fo 
häufig zuzuwandern, baß fie faſt die Oberfläche des Waſ⸗ 


ferd bedecken. Namentlich erfcheinen fie im November ftarlt 


in der Gegend von Tihany. Im Winter werben von ben 


Fiſchern oft ſolche Maffen unter dem Eife aufgebracht, daß 


fie auch 40— 50 Wagen bamit beladen. Sie können einge⸗ 
falzen gleich den Häringen aufbewahrt und verzehrt werden. 
\ 5 
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Eine andre Merkwürdigkeit des Sees find Die verfteis 
nerten Ziegenflauen. Der-See wirft nemlid, Steinchen 
von folcher Größe und Geſtalt an’s Ufer, wie die Hälfte 
einer Ziegenflaue ungefähr ausfieht. Diefe Petrifitate gaben 
zu vielen Sagen und Wundermährchen Anlaf. Dan erzählt 
fich 3. B.: Der Prinz Andreas, des Königs Stephan 
Better, fey einft in änßerfter Armuth aus chriftlichen Felds - 
zügen nad; Haufe zurücgefonmen, und habe im Szalader 
Somitate am Plattenfee einen Ziegenhirten angetroffen, 
von dem er Geld zu leihen begehrte. Der Hirt habe ſich 
entfchufdigt, Fein Geld zu haben, und habe Gott zum 
Zeugen angerufen. Andreas erwiederte: Wenn es Gott weiß, 
daß du Geld haft, fo ftrafe er dich und deine Heerde! 
worauf fogleich der Hirt fammt feinen Ziegen fich in ben 
See ftürzte, und baher rührten nun bie verfteinerten Zies 
genklauen. Eigentlic, find fie aber nichts anders, ald petris 
ficirte Schnecken, durch die Verfteinerung an Geftalt uns 
Fenntlich geworden. Man findet fie nicht überall, am häus 
figiten bei Tihany, wo bie Einwohner biefed Petrefact 
Yulverifirt ald eine Augenarznei für Pferde gebrauchen. 
Daß fie nur verfteinerte Schnecken find, zeigt fowohl die 
-Geſtalt derfelben, ald auch die Thatfache, daß es in Dies 
fem See mehrere Gattungen Schneden in großer Menge . 
"wirklich gibt. Darunter ift eine vorzüglich merkwürdig, 
nemfich Die Brutfchnede (Helix vivipara). Sie ift ans 
derthalb Zoll Lang und bringt lebende Brut zur Welt; wo 
doch die übrigen erft Eier legen, woraus das junge Schals 
thier ſich entwickelt. Diefe gebärt lebendige Junge ſammt 
der Conchylie; und es findet bei ihr auch ein Linterfchieb 
des Gefchlechts Statt, da andre Schneden Hermaphroditen 
find. Wenn man fie in einem Glafe voll.reinen Waſſers 
aufbewahrt, fo gebärt fie in einigen Tagen 20 biö 30 Heine 
lebende Schneden. 

‘ Drittens iſt diefer See auch dadurch merkwürdig, daß 
feine Geſtade hin und wieder, befonders beim Orte Fak 
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mit bem reinften fchönften Eiſenſand bebedt find; was . 
war aud) an einigen Meerufern, ald bei Meffina in Sis 
lien, bei den Ganarifchen Snfeln und an der Küſte von 
Koromandel der Kal feyn fol; aber den Plattenfee audges 
nommen nirgends an einem ſolchen Waffer gefunden wirb. 
Diefer Sand liefert einen guten Streufand, Er iſt mit vie 
len Eifentheilchen vermifcht, welche fehr glänzend und rein 
find und weder in füßem, noch im Salzwaſſer roftig wers 
den. Im Feuer bfeiben jie unverändert; Eigenfchaften, 
welche der gewöhnliche Eifenftaub nicht hat. Berfucht man 
den Sand mit dem Magnet, fo bleibt ungefähr der vierte 
Theil daran hängen. Durch's Microſcop befehen, jeigt er 
Feine Körnchen von Edelfteinen, 3. 3. Granat, Rubin, 
Amethyſt, Topas ıc. 

Merkwürdig iſt endlich dieſer See auch durch den köſt⸗ 
lichen Sauerbrunn, ber bei Füred hart am Ufer 
bed Sees hervorquillt, und wobei fid eine wohlunterhals 
tene und ſtark beſuchte Badanftalt befindet; von Matthiag 
Petrovics, bei. demfelben Mineralwaſſer angeftellten Phyfis 
end, befchrieben. Dfen 1814. Seite 40. 8. 

Zum Schluß ift vom Seewaffer noch zu bemerken, 
daß es von Kohlenfäure, mit Eifentheilchen vermifcht, 
geſchwängert fey; daher es auch einige der Eigenſchaf⸗ 
ten befist, die wir fonft nur an Sauerbrunnen bemers 
fen. Durch die Heilfamleit des Waffers bewogen errichs' 
tete der in Wien wohnhafte Arzt Defterreiher im J. 
1821 nicht weit vom Bad im See felbit eine eigene kalte 
Eeebadanftalt, zum Beften des Füreder Armenfpitald auf 
feine eigenen Koften; und viele Leidende fanden bereits darin 
ihre Heilung. 


Der Reufieblerfee 


liegt zwifchen dem Oedenburger, Wiefelburger und Raaber 

Comitat; von der Stadt Dedenburg eine Stunde, von 

Preßburg 4 Meilen weit entfernt. Sein Umfang beträgt 
5* 
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ohne den fchwimmenden Rafen (wovon bald unten) 13 Meis 
‚Ten und mit demfelben Doppelt foviel. Der See ähnelt der 
‚Gehalt eined Halbmondes, deffen convere Seite ſüdweſt⸗ 
wärts, das längere Horn nord⸗, das Fürzere oflwärte - 
fteht. In der Ränge hat er 20,000, in der Breite 3— 6000 
Klafter. Seine größte Länge von Schrollen bi8 Gois 
beträgt etwas mehr als 5 Meilen, feine größte Breite von 
Wolfs bis Apetlan 2 Meilen; zwifchen Mörbiſch 
und Il Imitz, wo fein Durchmeſſer am Fleinften ift, uns 
gefähr eine Meile. Der Wafferfpiegel des Sees beträgt 
6 I Meilen. Die Tiefe macht 9 bie 13 Schuh aus. — 
Alle diefe Zahlen find von feinem niebrigften Stande zu 
verjtehen. 

Das Fallen und Steigen bed Seewaſſers iſt fo aufs 

fallend, daß es oft um mehr als taufend Schritt über feine 
Ufer hinaustritt, oder von demfelben zurückweicht und im 
‚eifteren Falle den Anwohnern einen empfindlichen Schaden 
zufügt. Nicht nur die nächften Wiefen, fondern auch die 
entfernteren Aeder, Weins und Obftgärten werben dann 
von ihm bededt nnd auf viele Tahre unbrauchbar gemacht. 
Schnell und in wenig Wochen vermehrt. fich die Waſſer⸗ 
menge fo fehr, daß ber See weit feine Grenzen überfchreis 
tet; aber nur in fehr langer Zeit — gemeiniglich werben 
5 und mehrere Sahre dazu, erfordert — weicht er in feine 
vorigen Ufer zurüd, und es fcheint, ald wolle er hinters 
drein nie wieder Fleiner werben. 

Das Waffer ift falzig ‚ Thmedt unangenehm und ers 
regt Ekel und Erbrechen. Das Vieh hingegen trinkt es gern 
und ohne Schaden, und bleibt von Viehfeuche verfchont, 
wenn Diefelbe auch in der ganzen Umgegend wüthet ; daher 
glauben Viele am Seewaffer ein Präjervativ wider die 
- Seuche zu haben. Rad) den angeftellten chemifchen Analyfen 
find die Beftandtheile des Waſſerſalzes: Soda, Bitriol: 
ſäure und Kochfalzfäure. Der‘ größte Theil des im Seewafs 
fer enthaltenen mineralifchen Laugenſalzes lommt in der 
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Form bed Glauberfalzes (Soda » Bitriolfalz) und Küchen: 
falzed vor; nemlich verbunden mit der Vitriols und Kü⸗ 
henfalzfänre. Hundert Theile des im Waffer vorhandenen 
Salzes enthalten alfo 77 Theile Glauberfalz , 8 Theile Küs 
cheuſalz und nur 15 Theile Soda. 

Schon aus biefer Augabe der Wafferbeftandtheile er⸗ 
hellet, daß es äußerlich ald Bad gebraucht, fehr heilfam 
und ſtärkend ſey. Man empfiehlt ed allen Kranken, die 
ſtärkender, auflöfender, Schweiß» und -Harntreibender 
Mittel bedürfen, 3. B. vom Schlage gelähmten, allen 
ſchwächlichen ober gefchwächten Perfonen, mit Gicht, Lun⸗ 
genfucht, Rierens oder Blafeniteinen, Hautausfchlägen, . 
Bleichfucht , unordentlicher Menſtruation Behafteten. Schäb- 
lich hingegen ift. der Gebrauch der Seebäder allen Vollblü⸗ 
tigen, an Berftopfungen, Blutbrechen, an Podagra Leiden- 
den, in entzündlichen Krankheiten, Fieber » Parorismen und 
dergleichen. 

Doch wiewohl man ziemlich allgemein von der Heilfam- 
keit des Seebades überzeugt ift, wird es doch höchſt felten 
als Heilmittel, fondern bloß zur Unterhaltung und Haut» 
reinigung angewendet. In heißen Sommertagen wandern 
ganze Karavanen zu Fuß und zu Wagen von Debenburg 
aus nach Holling, wo bas Seenfer wegen feiner Fläche 
und des fandigen Bodens befonders anlockt; oder zu den 
fogenannten Segenshütten C Fifcherhütten) am Fuße der 
Debenburger Weinberge und vergnügen fich mit ‚Baden. 
Biele, die dem Brand ber Sonnenftrahlen am Tage aus⸗ 
weichen wollen, baden fid) Abends, werben aber dafür von 
einer Legion Seefchneden mit Beulen befäet. 

Der Boden bed Sees ift nach den Berichten der Fiſcher 
eine großg Ebene, ohne befondere Untiefen ober Sandbänfe. 
Ganz ruhig ift der See nie; vollfommene Windftille herricht 
fait nie an feinen Ufern; das Waſſer ift in befländiger, 
und Fur; vor dem Ausbruche eines Ungewitters, fo wie 
während der Dauer beffelben, in flürmifcher Bewegung. 

21 
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Infeln werben auf bem See gar feine angetroffen, einen 
Sandhägel zwifchen Padersporf md Illmiß anudger 
nommen, auf welchem einige Bäume ftehen. 

So wie das Seewafler im Sommer leicht in fo weit 
erwärmt wird, baß man fich desfelben ald eines Taumars 
men Babes bedienen Farm, fo leicht friert es im Winter. 
Jeden Winter bildet fich eine Eisdecke; felbft in’ dem fehr 
gelinden Winter 181*/,, wo das Qucdfilber in den Umges 
bungen. bed Sees nie unter 5 Grad Kälte nach Reaumur 
herabfiel, hielt die Eisbrücke bis zum aa. Febr. an, und 
wurde am vorhergehenden Tage troß dem ftärfiten Thau⸗ 
wetter von den muthigen SHeidebauern befahren. Schon 
drei Grad Kälte überziehen den See mit Eis, und wenn 
‚die Kälte einige Tage anhält, fo wird die Eisrinde zur 
Eisbrücke und befahren. Die Bewohner bes Debenburger 
Eomitatd find um vieles furchtfamer und begeben fich auf 
das Eid nur dann, wenn von ben Illmitzern ſchon eine 
Bahn gemacht ift. Und in der That, nicht ohne Gefahr 
befährt man bie Eisbrücke. Die vielen offenen Stellen, bie 
auf dem See zurückbleiben, können nur mit vieler Umficht 
und Gefchicklichfelt vermieben ober überfchritten werden; 
und gar oft fieht ſich der Reiſende auf dieſer zerbrechlichen 
Bahn in der Nothmendigfeit, feine Thiere fammt bem 
Schlitten aus dem Waſſer ziehen zu müſſen. 

Wenn bei fehr ftrenger Kälte die offenen Stellen (man 
nennt fie Eiszarren —) ganz ober auf einem großen Theil 
deffelben verfchwinden, fo muß das Eis zerplagen, weil 
durch ben freigeworbenen Wärmeftoff bie Luft unter ber 
Eisdecke fo fehr ausgedehnt wird, daß fie ber Raum nicht 
faffen kann. Dieſes Zerfpringen des Eifes erfolgt mit gros 
ßem Getöfe, man glaubt Kanonenfchüffe ganz in der Nähe 
zu hören. Da die Abdampfung ded Seewafferd im Winter, 
wo nicht ganz gehindert, wenigftens gehemmt ift, fein Zu: 
fluß aber fortdauert: fo mag auch die Anhäufung des Waſ⸗ 
fers unter der Eisdecke zum Zerfpringen etwas beitragen. 
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Penn man ein Loch iu das Eis fchlägt, fo wirb aus dem⸗ 
felben ein Waflerftrahl "einen Schuh hoc und wohl aud) 
höber herausgeſtoßen. 

Einige glauben au eine Verbindung des Sees mit der 
Donan. Man ſagt: die Donau verliere einen Theil ih—⸗ 
res Waſſers im Wirbel in Unteröftreich, welches fich 
anter der Erbe bis in den Neufiedlerfee feige, und hat zur 
Beflätigung diefer Meinung ein Mährchen bei der Dand, 
Ein Debenburger Bindergefelle hatte bei feiner Rückfahrt 
and Dentichland in die Heimath auf dem Donauwirbel 
Schiffbruch erlitten; fich felbft brachte er durch's Schwim⸗ 
wen glücklich aufs Trockene; fein Zelleifen jedoch, fammt 
einem Fünftlich gearbeiteten Binderſchlägel, worin er einige 
erfparte Dukaten verborgen hatte, wurbe ber Wellen Beute. 
Rich Fahren, in deren Berlaufe er in Dedenburg Meilter 
geworben war, babete er fich in Geſellſchaft feines Weibes 
und andrer Belannten im Keufieblerfee, und, 0 Wunder! 
fein Weib fing den längſt verloren gegebenen Binderfchlägel 
anf, welcher auf der Dberfläche des Waflers ſchwamm. 
Der Dann erkennt ihn und die Dukaten finden ſich. 


Run noch etwas von dem fehr merfwürbigen 


Hansäg. 

Es ift der Halbbruder des Neufiedlerfeeg, ein fchmins 
mender Rafen. Er fchließt fih an den See bei Eszterhäz 
an und erſtreckt fich weit bis in’d Raaber Comitat. An Um» 
fang ift er der offenen See gleich. Auf diefem beinahe 6 
D Reifen großen Fleck wählt nichts als Schilf, Rohr 
und Binfen, Den Erlenwald zwifchen dem Flüßchen Ikva 
ad dem Kapuvärer-Arm des Raabfluſſes, und einige Bir⸗ 
ken⸗ und Fichtenwäldchen ausgenommen, bringt diefe große 
Strede weiter nichts hervor. Ein bedeutender ‚Theil des 
hwimmenden Rafens ift zwar auch Wiefengrund und wird 
in troknen Jahren gemäht; allein das gewonnene Heu iſt 
fauer und will den Pferden nicht befonders ſchmecken. In 
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trodenen Sahren, wo auch ſchlechtes Hen einen Werth 
findet und gelauft wird, ziehen die Bewohner des Klanadg’s 
viel Gewinn. Wien wird meiftend durch fie mit Hen ver 
forgt. Viele Taufend Fuhren Heu werden hier gemadt; es 
kann indeß nur bei großer Dürre weggebracht werden; anßer 
bem muß man bis in den Winter hinein warten, um eb 
auf dem Eife herauszubringen. In naffen jahren ift. chem . 


"darum die Heuerute fehr befchwerlich und von wenigem Bes 


lange, da ber größte Theil verdirbt. Man begnügt ˖ſich 
bann, ed durch's Vieh abweiden zu laſſen, welches oft bis 
an den Bauch in Schlamm verfinft. 

Auf: diefer ſchwimmenden Erdlage, welche unter den 


Fnußtritten ſchwankt, gibt es viele Kögbrunnen, und nur 


der Bewohner des Hansag's, welcher bie gefährlichen Stel⸗ 
Ien kennt, kann ficheren Trittes auf benfelben herumgehen. 
Der Fremde iſt jeben Augenblid in Gefahr, bis au ben 
Gürtel zu verfinten. Diefe ſchwimmende Erblage ift kaum 


drei Fuß dick; umter berfelben fluthet reines Waſſer, weis 


ches an Farbe und Gefchmad dem Seewaſſer gleich kommt. 
Menn man mit einem ſtarken Rohrſtängel den Rafen vor 
fihtig durchſtößt, kann man durch denfelben Waſſer herauf 
faugen, welches Anfangs trübe, bann aber Har und unges 


‚trübt kommt. Die hier befchäftigten. Leute ftillen fich nicht 


felten den Durft auf dieſe Weife. Mit belafteten Wagen 
it es durchaus unmöglich diefen Boden zu befahren; auch 
Teichtere Wagen thun es nicht ohne Gefahr und werben. 
gleichſäm gefchaufelt,' So wie der Drud ber Pferbe und 
der Räder aufhört, hebt fich ber Raſen wieder, ber ſich 
unter denfelben gefenft hatte. Oberhalb ber Rabnitz (Vit- 
nyeder Arm bed Raabfluſſes) war vorbem ber Boben fo 
feit, daß ihn auch fchwer beladene Wagen befahren konn⸗ 
ten; das große Erdbeben 1736 fpaltete denfelben und es 
fam ein See zum PVorfchein 50 Fuß lang, 4 bis 5 Kuß 
breit und 9 bis 12 Fuß tief. Dieß und fein klares reined 
Waſſer läßt auf den Zufammenhang mit bem Neufieblerfee 
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ſchließen. Ueberhaupt fiheint alles Waſſer unter biefer Erd⸗ 
lage mit dem offenen See zuſammen zu hängen; denn fo 
wie dieſer größer wird, hebt fich jene, nnd umgefehrt, fos 
bald die Waffermenge bed See's vermindert wird, ſenkt 
ſich auch ber Boden bed Hansig. Nur der Erlenwald macht 
hiervon eine Ausnahme, fein Boden hebt und ſenkt ſich 
sicht; er wird, wenn bad Wafler im See und unter bem 
Bafen Ach auhänft, überſchwemmt, oft fo fehr, daß von . 
dem niedrigeren Geftränch in demſelben nur bie Gipfel fichts 
bar bleiben. . ° | 

Dffene Teiche, oder vielmehr Seen, gibt es im Han- 
ug mehrere. Der größte und tieffte ift der fogenannte’K i- 
sdly-Tö, Königsteich, und trägt diefen Namen mit Fug 
und Recht. Er hat gleich an feinen Ufern eine Tiefe von 9 
bis 12 Fuß; in der Mitte bat man feine Tiefe noch nicht 
gesehen. Er ift fehr ungeftläm und treibt hohe Wellen. 
Daher wagt man nicht, ihn mit den hier üblichen kleinen 
Kähnen zu befahren. Ans ber nemlichen Urſache wird in 
demſelben nur im Winter gefiicht, wo man unter dem Eiſe 
Hechte and Scheiben fängt. 

Es fehlt dem Hansig auch nicht an Meinen Hügeln, 
anter weichen man Keller graben und Gebänbe auf diefels. 
ben ſetzen kann; nur bürfen jene nicht zu tief, und biefe 
nicht zu maſſiv ſeyn. Im Erlenwalde, unweit Osli, gegen 
Kıpuvdr hin, ift eine folche Erhöhung, Eöldvär genannt, 
worauf ehedem ein Schloß geftanden haben fol. 

Ueber den im Hansäg in dieſem Erlenwalde im J. 1749 
ergrifferten wilden Knaben fiche weiter unten ben $. 31: 
Der phyſiſche Menſch. 

Da wo ſich der Hansdg an ben Neuſiedlerſee anſchließt, 
iſt er am ſchmälſten, und an diefer Stelle ließ der Fürft 
Eszterhäzy in ben jahren 1777 bis 1780 einen 10,400 
Schritt Sangen Damm erbauen, auf deffen Rüden eine mit 
Banmreiben bepflanzte Fahrſtraße von Eszterhäz bis Pam⸗ 
Hagen im. Wiefelburger Comitat führt. Diefer Damm alfo 
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. bildet gleichſam eine Scheidewand zwifchen dem offenen 


See und dem Hansag , und die ſüdöſtliche Grenze bes erfteren. 
Man-hat verfucht ben Hansig zu entwäfjern und volls 
endete im 3. 1813 einen Canal ‚16,000 Klafter lang; 4 Kl. 
breit, 3 bis 7 RL. tief. Der gute Erfolg blieb nicht aus. 
Der größte Theil des dem Hansdg zufließenden Waſſers, 
Cnemlich aus den Bächen Ikva, Rabnitz und aud der Ka- 


‚puvärer Raab) ward durch benfelben in bie Rabnitz geleis 
‚tet, der Boden warb trodener, bie Seen im Hansig mub 


felbft der Neufiedlerfee zufehenbe Meiner. Aber die furcht- 
baren Ueberſchwemmungen im Herbfte 1813 machten biefer 
Glückſeligkeit ein fchnelles Ende, Der gezogene Canal par 
nicht im Stande, das im reichlichiten Maße zugeführte 
Waller zu faſſen, feine Ufer wurden zerriffen und durch 
die häufigen Riſſe zerfireute fich ber größte Cheil des Wafs 
ferd {m Hansäg, und eilte in den offenen See herauf. We⸗ 
gen der in ben legten Jahren ſtets wiederkehrenden Ueber⸗ 
ſchwemmungen konnte der Schaden noch nicht gut gemacht 
werden, und ſo wird der Neuſiedlerſee zur Stunde noch 
immer vom Hansag mit Waſſer verſehen. Gleiches Schickſſal 
erfuhren auch die zwei auf fürſtliche Koſten auf 4500 RI. 
Länge gezogenen Neben s Canäfe. 

Bemerfenswerth ift eine Giftpf fange, welche im 
Hansäg wie auch in den Sümpfen Niederungerns häufig 
angetroffen wird; Site heißt Könyi-Gyöüker, Könyer- 
Wurzel vom KönyersTeiche, wo fie häufig wächſt. Diefe 
Pflanze ift fehr giftig und ihre Wirkung bei Menfchen und 
Thieren fchuell tödtend. Das Bich, welches nur wenige 
Blätter davon mit dem Grafe frißt, ſchwillt fchnell bis 
zum Zerplagen auf und flirbt. Man barf nur ein Blatt, 
ober ein Stüd von der Wurzel auf den Hut heften, fo wird 
man bavon bis zur Ohnmacht betäubt. Wirft man die Wur⸗ 
sel zerbrödelt in's Waſſer, fo überläuft ben Wafferfpiegel 
ein Schein, ähnlid der Flamme des brennenden Brannts 
weins; uud wenn man die Wurzel ſchnell entzwei hadt, 
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zeigt ſich derſelbe Schein, welcher bald verſchwindet. Dieſe 
Wurzel iſt nichts anders als der große Waffe rſchier⸗ 
ling (Ciouta virosa) deſſen Wachsthum hier außerordent⸗ 
lich üppig iſt, indem er Baumhöhe erreicht, und fein Gift 
zinmt im Berhäftniß feiner Größe zu. Die Wurzel ift fehr 
groß, di und knotig, inwendig weiß, voll Meiner Höh⸗ 
inngen, mit weißfichem Saft angefüllt; von. außen hat fie 
Ringe, aus denen Haare hervorbrechen, welche im Waſſer 
finstumen ober im Schlamme wurzeln ; bie Pflanze ift hoch 
und ſtämmig. Blätter und Saamen gleichen benen ber Pe⸗ 
terfilie. Der Geruch ift efefhaft und betäubend, 


Velenczei-Tö, Velenerer⸗See. 


Er Tiegt im Stuhlweißenburger Gomitat und bedeckt 
fat anderthalb Meilen mit Waſſer und Rohrwerk. Seine 
Breite beträgt kaum über eine viertel Meile, Aber zur Zeit 
feiner größten Ergießung bebedt er 6,720,387 [I Klafter, 
folglich 5600 Joch und 387 TI KL. As er im J. 1792 auf 
höhere Berorbuung ausgemeffen wurde, betrug feine Aus⸗ 
dehmung 4908 Joch und 1005 TI KL. Seine mittlere Tiefe 
ik 2.Schub 10 Zoll. Man hat fchon verfucht, auch dieſen 
See durch Saualgrabung. abzuzapfen; wovon bie Folge war, 
daß eim großer Theil vertrocknete und gute Wiefen gab. 
Allein der Zwed konnte dennoch nicht ganz erreicht werben, 
weil ber übrige Theil unter den Bergen eine au riedrige 
kage hat. 

Ferner 


Der Palitſcher Salz⸗See 
im Bäcser Comitat, nähft Maria Thereſiopel. Roh 
bis 1740 war der Ort, wo jetzt diefer See fluthet, nichts 
als ein trodenes fandiged Stüd Land, weiches Palitſch 
hieß. Die große, in diefen fandigen Gegenden herrichende 
Darre bewog die Vichheerdenbefiger, in der niedrig Tiegen- 
den Palitfcher Gegend Brunnen zu graben, um ihr Vieh 
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dabei tränfen zu Fönnen. Das Vieh tranf das Waſſer, 
‘wegen ber falzigen Theile, welche eg mit fidy führte, gern, 
und fo wurde immer bie Anzahl ber Brunnen vermehrt. 
Endlich kamen einige dieſer Brunngräber auf flärfere Adern, 
welche fich über die Oberflächen der Brunnen ergoſſen und 
nach und nach einen See bildeten, ber in feinem Umkreiſe 
fhon im 3. 1781 8800 Klafter maß. Die Breite beträgt 
. 4600 El. und der Kubik⸗Inhalt 1,440,000 D Klafter. — 
Des vielen zufließenden Waſſers ungeachtet ergießt fidy der 
See doch niemals, fondern bleibt immer in feinen Grenzen 
und nimmt auch bei der größten Dürre faſt gar nicht ab 
Die Geftalt des Sees ift einem L ziemlich ähnlich, folge 
fich winfelförmig. Eine unglaubliche Menge von allerlei 
Federwildpret häft fich in bemfelben auf. Man fieht unter 
andern auch den ganzen Sommer durch eine Menge Schwäne, 
welche das reine Waffer diefes Sees herbeilodt. 

Neben diefem See ift nach ein andrer, aber fehr Hein, 
ben man Wert nennt. Ungeachtet biefe beiden Seen nicht 
über funfjig Schritte weit von einander find, fo fließen fie 
doch niemald zufammen, felbft dann nicht, wenn ber eine 
‚oder ber andre zuweilen feine Ufer übertritt. 

Unterhalb diefer Seen ift.ein ziemlich großer Sumpf, 
ber Ludas heißt. In diefem befinden fich die fhönften und 
beiten Karpfen, Hechte, Schleie in großer Menge, beren 
Fang aber wegen des häufigen Rohres und ber Waſſer⸗ 
wanzen fehr beſchwerlich if. In diefem Sumpfe pflegen bie 
Schwäne zu brüten und fobann ihre Zungen aus demfelben 
in den PalitfchersSee zu führen. 


Der Gäthers: Geo 
fonft auch Szernye Motsär genannt, verdient gleichfalls - 
. bemerft zu werben. Er liegt im Beregher Comitat und die 
son ihm bededte Fläche beträgt nach geometrifcher im Jahr 
1781 vollzogener Aufnahme 28,7u1 Goch, jedes zu 1100 
DO Klafter groß. Er iſt mit Rohr uud Schuf bewachſen, 


und beherbergt ded Waſſerwildprets eine fchmere Menge: 
Er fann nur bei feinem höchſten, Waſſerſtande mit Kähnen 
befahren werden; und feine Mitte ift eigentlich nur im 
firengen Winter, wem er ganz mit Eid überzogen if, 
zugänglid). 


Der Ec sedersIe ih (Ecaedi-tö , oder Läp) 


im Szathmärer Somitate, war im J. 1730 nach ber damals 
uanternommenen geometrifchen Meffung 7 Meilen lang, 
4 breit; jebt, nady Herrn ©. Szirmay’d Angabe in der Ber 
fchreibung tiefes. Somitats, bedeckt er no 4 DJ Meilen 
und 25 [I] Klafter. Diefer Sumpf hat fchon viele Wiefen 
und Aecker nicht nur, fondern auch einige Dörfer verfchluns 
gen, indem er burd den Zufluß ber Kraszna beſtändig 
vermehrt warb. Diefem Uebel zu feuern hat fchon der Graf 
Franz v. Kärolyi fange Ganäle graben laſſen, welche aber 
die gehoffte Wirkung nicht erreichten. Endlich aber ift es dem 
Grafen Anton v. Kärolyi gelungen, den Fluß Kraszna in 
einen Waſſergraben zu zwingen, und dadurch einen großen 
Theil des Waſſers abzuzapfen. Diefe Arbeit ward 1778 ans 
gefangen. — Merkwürdig ift diefer Teich von bem mitten 
in demſelben einft geftandenen feiten Schloſſe, welches für 
mmäberwinblich gehalten Ungerns Cadix vorftellen konnte. 
Es ward im J. 1442 von Andreas Bäthory mit unfäglichen 
Koften erbantz nad der Zeit Fam. ed an ben Fürften Rd- 
köczy , 1670 in Fönigliche Hände, und wurbe 1701 gefchleift. 
Diefed Schloß war einft fo fell, daß Nicolaus Bäthory 
1564 bie Drohungen des GSiebenbürger Fürſten Johann 
Siegmund: ganz gleichgiltig anfah und fich bei der, auf 
feine Koften einem feiner Soldaten ausgerichteten Hochzeit 
durchaus nicht irre machen ließ. 


Bon ben übrigen fichenden Waffern bebedfen in ber 
oberen Ebene anfehnlichere Sümpfe mehrere Streden bes 
Eifenburger, Raaber und Weßprimer Comitats bei Mar- 
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zalt&, (wo fiegrößten theils ſchon ausgetrocknet ſind, 
wie wir es bald weiter unten erzählen werden,) und die 
niederen Gegenden bei Kanisa. In dem weſtlichen Theile 
der unteren, zwiſchen der Donau und der Reihe der mit⸗ 
telländiſchen Berge liegenden Ebene fi find zu merten, außer 
dem bereitd befchriebenen Velenczer s See, der ſumpfige 
Strich Särretye, ber vom Weßprimer Comitat an durch 
das Stuhlweißenburger und Tolnger gegen die Donau zu, 
neben dem Bach Särviz ſich viele Meilen weit erſtreckt, und 
- die Sümpfe, welche die Rinya im Sümegher Gomitat ober 
‚und unter Babocsa bildet, und welche die Drave im 
Sümegher und Baranyer, dann die Donau im Baranyer 
und Tolnaer Eomitat erzeugt, worunter beſonders der Mo- 
hacser Sumpf zu merken tft. 

In dem Theile zwifchen ber Donan und ber Theiß 
find außer deu Sümpfen an ber Donau, im Borsoder, 
Heveser und Gsongräder Eomitat, und an den beiden Flüfs 
fen im Pefther und Bäcser Comitat, noch einige entfehns 
tere, als: bei Kun Szent Miklös und Szabad Szallds und 
die bereitd erwähnten Sümpfe Palitse und Ludas ber M. 
Therefiopel. Ueber die Soda s Seen wird weiter unten 
Nachricht gegeben werben. 

In der Gegend dießfeits ber Theiß fommen nicht nur 
. an ber Theiß im Szaboleser, dem äußeren Szolnoker und 
Gsongräder Comitat häufige und weit verbreitete Sümpfe 
vor, fondern auch bei ben Körös - Flüffen und anderswo; 
worunter ber bereits befchriebene GäthersSee, dann Fekete 
Egres Motsär im Ugocsaer , und Veres-Näd im Szaboloser 
Komitat, mit ben fumpfigen Fortpflanzungen ber T heiß, 
Hortobägy und Kadarcs, die größten und merkwůrdig⸗ 
ſten ſind. 

In der Banater Ebene, in welcher vom Zorsutaler 
Comitat mehr ald der britte Theil, das Temeser Comitat 
aber und der. Diftrift bes beutfchsillgrifchen Regiments 
größtentheild fumpfig ift, entſtehen befonders durch die 


Waſſer, welche die Flüſſe Maros, Donau, Bega und Te- 
mes ausgießen, Sümpfe, unter denen befonders der Fe- 
kete-tö in der Mitte bes Torontaler Comitats, Fe- 
j&r-to aber, ber fi aus dem Torontaler Eomitat in den 
erwähnten Hegimentsdiftrikt verbreitet, und der Illancser . 
and Alibunarer Sumpf zu merken find, beide in dies 
em Greuzdiſtrikt befinblich und von der Donau entferut. 





Die vorzüglichſten der bedecdten Sümpfe, welde 
Die Ungern in ihrer Sprache Lap nennen, find : ber bereite 
beichriebene Hausäg und-ber Ecseder Sumpf. — Ein ähnlis 
er, aber fleinerer Sumpf breitet fidy im Szaboleser Co⸗ 
mitat bei Kis-Varda an ber Theiß aus und umgibt das 
Dorf Besztercz. Hierher gehört andy größtentheild ein ans 
derer Sumpf, der unter dem Namen Särretye, zwifchen 
Kardszag - Uj-szälläs und Körbs Ladäny , einen Theil vom 
Bekeser Somitat und von Groß⸗Kumanien bedeckt 
mid fich auch in das Biharer Comitat erſtreckt. — Auch ins 
Zerapliner Comitat bilden die Terraine ber Dörfer Kardänd 
uud Czigänd auf der Inſel Bodroghköz einen Hansäg; und 
die Erdrinde wirb zuweilen gehoben, zuweilen finft fie, je 
nachdem ber Jahrgang troden ober naß ifl. Die Aderung 
gaben die Einwohner fchon faft gänzlich auf und benugen 
das bewegliche fdjwimmende Terrain nur ale Wieſen. — 
Im Neogräder Comitat gibt es im Diös - Jenöer Terrain 
einen bei 90 Kl. Langen, 30 Kl. breiten Teich, mit einer 
Heinen fchilfrohrreichen Inſel, welche bei größerem Waſſer, 
oder bei flärkeren Winden ihren Standort verändert. Dieſe 
Heberfieblung gefchieht jedoch felten; in den legten 50 Jah⸗ 
ren wanderte fie nur viermal. (Mocasry’s Veſchreib. b. 
Reegr. Eomit, 1826. I. ©. 330.) 


§. 8. Ganäle 


Hear Earl Ehriftian Andre, vormald in Brünn, jebt 
iu Stuitgart, königl. Birenbegie Hofrath, Heraus⸗ 


v 
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geber ber gehaltreichen Zeitfchrift Hefperns (angefangen 
1812) drückt ſich in berfelben XXVI. Band S. 163 über 
Ungern folgendermaßen und wahr aus: „Es ift eben 
fo unglaublich als wenig befannt, was im 
Ungern Alles gefhieht und wie viel Merk 
würdiges fih dort anffinder! Und was an— 
ternommen wird, geht hier mehr, wie iv 
" genbwo, in's Große, nicht felten ins Ro 
Toffale, und erhält daburd einen ganz eis 
genen, impofanten Charafter‘‘ — Diefe Aeu⸗ 
perung, dieſes Urtheil fchaltete er einer Nachricht über die 
Trodenlegung bed Moraſtes Marczal-t6 und über bie Ver⸗ 
befferungen der Gräflih Eszterhäzy’fchen Herrſchaften 
Därda, Mezölak und Gätha ein. — Zur Rechtfertigung 
des obigen Ausfpruche ‚mögen hier einige ber bedeuten 
deren Unternehmungen angedeutet werden. Mehrerer wer 
den wir noch gedenfen. Der Moraft Marczaltö nimmt ſei⸗ 
nen Anfang bei Megyer, wo die Grenzen bes Eifenburger 
und Szalader Comitatd zufammenftoßen, und erftredt fi 
Tängs dem Fluſſe Marczal , bis zu deffen Vereinigung mit 
ber Raab bei Marczaltö in der Länge von ſechs Meilen, 
verbreitet fich über 600 bis 1600 Klafter im Weßprimer und 
Cifenburger Comitat in der Breite, und fo bebedt er einen 
beträchtlichen Theil bdiefer Comitate. Diefer große Moraft 
war ehedem ganz ımter Waffer, der Bach Marczal nebit 
andern war fich felbit überlaffen, die audgetretenen Bes 
wöäffer, durch Feine Dämme aufgehalten, traten in allen 
niedrigen Lagen aus und formirten bald außer bem alten 
neue noch größere Moräfte, bafd Seen, bald Schlammgrä- 
‘ben, mo weder Menfchen noch Thiere wegen bes grundlofen 
fchwanfenden Bodens fortfommen konnten; anderer Uebel⸗ 
fände nicht zu gedenfen. Um diefen Moraft auszutrocknen 
kieß die Gräfinn⸗Wittwe einen tiefen und breiten, 4000 
Klafter langen Canal ziehen, bie träge Marczal in ein ges 
rades Bett leiten , bazu noch mehrere kleinere Seitencanäle 


N 


graben , fo daß ein großer Theil des Moraſtes bereits tro⸗ 
den gelegt worben if. — Auch auf ber Mezölaker Herr; 
ſchaft ließ Die Gräfun einen 4100 Klafter Iangen Canal 
sieben unb mit Dem Marczaltöer verbinden. “ 
Des Hansager » Canald haben wir fchon oben ©. 74, 
wie and) bes zur Abzapfung des Ecseder s Sumpfes gezor 
geuen ©. 77 gedacht. Auch gibt ed noch Entwäſſerungs⸗ 





tad, Szigethvär im Sümegher, bei Väsärheiy im’ Cson- 
gräder, bei Csaba im Bekeser, bei Hatzfeld im Torontaler 
Comitat ꝛe. 

Die Regulirung ber Laitha im Wieſelburger Wemitat 
verdient gleichfalls bedeutenderen Unternehmungen beigezählt 
ze werben. Da dieſer Fluß meiſt flache Ufer hat, viele 
" Rrümmungen und Serpentinen macht, und fein Bette nicht 
gehörig gereinigt ift, fo nahmen bei ben in den letzten Jah⸗ 
sen fo häufig vorgefallenen Ueberſchwemmungen bie Bers 
fumpfungen immer mehr überhand, griffen immer weiter 
um ſich und verwanbelten bie ſchönſten Wiefen in eimen 
ſchwimmenden NRafen und wildes Geröhricht. Um dieſer 
Berwilderung Einhalt zu thun, find bald in größerer, bald 
in Fleinerer Entfernung von der Laitha Banäle gegraben, 
die Serpentinen durchſchnitten, das Flußbett erweitert 
und überhaupt die Regulirung des Fluſſes mit Eifer betrie⸗ 
ben worden. Im October 1819 ift der fogenannte Epmis 
satös@anal, deſſen Bau ſchon vor einigen Jahren unters 
nommen worben, zu Stande gekommen. Er ift zwei Meilen 
leug, 4 bis 5 after breit, 6 Schuh tief, und nimmt 
feinen Anfang au ber Stelle, wo bie zwei getrennten La is 
tb asArme ſich wieber vereinigen. Bon dieſem Punfte 
Länft derſelbe am linken Ufer bes Fluſſes in gerader Linie 
unb einer sicht ganz viertelftändigen Entfernung völlig 
parallel mit dem Fluſſe felbft bis UngrifchsAltenburg ( Ma- 
gyar O-Vär) fort, wo ihn die La it ha aufnimmt. Durch 
Die Vollendung biefes Fofifpieligen und mühfamen Werkes 
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hat die ökonomifche Kultur des Wiefelbunger Eomitats. einen 
bedeutenden Kortichritt gethau. 

Hierbei kann ich nicht umhin, auch ber erfolgreichen 
Unternehmungen bes vormals Herzoglich Alber t'ſchen, 
jest Erzherzogs Karls Güter⸗Oberregenten Hra.v. Witts 
mann zu erwähnen, weiche derfelbe in und um Magyar 
Ö-Vär:herum zu Stande brachte. Durch feine verfländige 
und raftlofe Thätigfeit wurde eine große Haide und Rafens 
rede in.Aderfeld verwandelt und neue Anlagen und Schö⸗ 
pfungen folgen einander anf dem Fuße nad. Hierher gehös 
ren die landwirthfchaftlichen Anlagen in der Alberts⸗, Hen⸗ 
riettens und Karls Au bei Ungrifch „Altenburg, die feit 
wenigen Sahren aus üben, wüſten Gründen meifterhaft ger 
fchaffen wurden; die herrlichen Anlagen in der Marien Au 
bei Hegyes-Halom (Straß Sommerein) , und die darauf 
begründeten Lombardiſchen Bewäſſerungsanſtalten und andre 
Umwandlungen, die aus Nichts hervorgerufen wurden. Ich 
ſah ſie, und ſtaunte! — und wer ſie ſah, der wird keinen 
Augenblick ſich befinnen, fie in die Klaſſe der von Herrn 
Andıö erwähnten kolo ffalen Unternehmungen zu feßen. 
Das Allermerkwürdigſte dabei finde ich, daß alle dieſe S ch ö⸗ 
pfungen mit unglaublicher Sparfamkeit und weifer Bes 
nüßung der Kräfte und der Geldauslagen zu Stande ka⸗ 
men und auf jedem Schritte ben gebildeten Gefchmad bes 
Stifters verrathen. 

Ein fehr merfwürbiger Ganal, im Baranyer Comitat, 
unter dem Namen Albrechts-Karasicza-Canal 
befaunt, tft auf Anorbuung bes verftorbenen Herzogs 


Albert von Sachfentefchen, auf der Herrfchaft beffelben 


Bellye nad, einem Zeitraum , von 18 Jahren im Herbite des 


| J. 1811 fertig geworden; wodurch man die Entwäſſerung 


bes durch den Ausguß des Fluffes Karasicza veranfaßten 
drei Meilen langen Moraftes bewirkte. Derfelbe ift im 
Ganzen 18,813 Klafter lang, 10— 18 KL. breit, 5 bie 6 
Schuh tief. Der Seitenranal aber 899 Kl. lang, 6 Kt. 


9 3 un 
3 Schuh breit, 4 Schuh tief. Dadurch flud. 5702 Joche 


Wieſenland und andre mehrere wichtige Vortheile gewon⸗ 
nen worden. 


Dahin gehören auch die Canäle, bie im Banat zur 
Austrocknung der Sümpfe bei Werssecz und von hier Durch 
den Alibunarer s Sumpf 1769 ‚angelegt find; dann jener, 
welcher durch den Bersavaer » Sumpf von Detta bid Margi- 
ticza 1768 gezogen iſt; Diejenigen, welche durch das ganze 
Temeser und Toroutaler Comitat auf 16 Meilen, um bie 
Bega und Temes abzuleiten, 1745 — 1760 gegraben worden 
find. (Siehe Griselini’8 Banat.) 


Ueber die im Biharer Somitate zur Abwendung der les 
berſchwemmungen bed fchnellen Körds bereitd gegrabenen 
und noch zu grabenden Ganäle ließ ber f. Sommiffär Herr . 
General Niklas v. Vay im 9. 1815 eine eigene fehr ins 
ftructive Charte ftechen. Durch jene Canäle hat man den 
Gewinn von 20,000 Sochen (jedes zu 1200 TI KL.) zu 
erwarten. 

Ueber die koſtbare Regulirung bes Mur fluſſes ſteht 
ein Aufſatz in meinem topogr. ſtatiſt. Archiv 1820 I. Band 
©. 107. 


Der Nagy-LucskaersCanal im Beregher Comi⸗ 
tate verdient ſowohl wegen feiner Größe und feined Nutzens, 
ald auch wegen der bei der Ziehung defielben überwundenen 
Schwierigkeiten und des Koftens und Kraftaufmandes gleichs 
falls hier erwähnt zu werben. Der reißende Fluß Latorcza 
sheilte fich in der Ebene in mehrere Haupts und zahllofe 
Heinere Arme, und inundirte bei 10,000 Joch bes beften 
Weitzenbodens. Der Befiter der Herrfchaft Munkäcs, Herr 
Graf Franz v. Schönborn faßte im J. 1816 ben Euts 
ſchluß, dieſen Berheerungen ein Ziel zu fegen und cinen 
Caual graben zu laſſen, welcher nach fiebenjähriger Arbeit 
im 3. 1824 zu Stande fam. Die größte Schwierigkeit bot 


das Terrain bar, indem ber Canal mitten durch einen Dich» 
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ten Eichenwald gezogen und eine 40 Klafter breite Linie 
andgehauen und ausgerodet werden mußte Eichenbäume 
von ungeheurer Dicke mußten ſammt Wurzeln ausgehoben 
werben. Die Länge bes Canals beträgt 2520 Klafter; die 
Breite bes Mittelcanals 6 Klafter ; die Tiefe nach Umſtän⸗ 
den 3—8 Schuh; die Verbämmung ift 25 SL. breit. 


Dazu kam aud ein andrer Nebencanal 2546 KT. Tang, 
2 KL. breit, 3 Schuh tief, in ben Sahren 1817 bie 1821 
gefertigt ; folglich in Allem 5066 Klafter. | 


Gerettet ift hierdurch und dem Waffer entriffen eine 
Etrede von 10,000 D Goch, und mehrerer angrenzenden 
Ortſchaften weitläuftige Terrains. Wo bis dahin nur 
wildes Gras mwucherte, bort wird in Sinkunft ı mit Him⸗ 
meldfegen auf Brot gebaut. 


Bon großer Bedeutung ift auch die Entwäſſerung von 
335,805 Joch, welche der königl. Commiſſär Kranz Graf 
v. Zichy feit 1811 — 1825 in den Comitaten Weßprim, 
Stuhlweißenburg, Tolna, Sümegh durch Regulirung der 
Flüſſe Särviz, Siö, Kapos, nemlich durch 186,800 Cur⸗ 
rent⸗Klafter lange Canäle, und 54,000 Kl. lange Dämme 
bewirkte, und worüber an die Reichsſtände 1825 ein eigener 
gedrudter Bericht erfchien. — Derfelbe ließ auch den Lauf 
‘der Donau bei Mohäcs, Baja und Bätta reguliren und 
die Schifflanfitredfe von 21,000 Klafter auf 3,350 abkürzen. 


Der allermerfmwirbigfte ift aber der große Bäcsers 
Canal; benn er verbindet die Donau oberhalb Monostor- 
szegh mit der Theiß bei Füldvär, durch einen um 47° 
Meilen abgefürzten Weg. Der Bau diefes Canals murbe- 
im Sunius des Jahres 1793 begonnen, im I. 1801: aber 
volfendet , und die Schifffahrt auf demfelben im Mai 18002 
- eröffnet. Er ift 14 1/2 Meilen lang, und das Gefälle von 
der Donau bis zu der Theif beträgt. 27 Schub, wels 
ches auf 5 Schleufen vertheilt iſt. Der Canal ift an feiner 
Oberfläche 10, und ber Wafferfpiegel 8 Klafter breit, dann 


4 Schub, und bei höächſtem Waſſerſtande 8 Schuh tief, 
und ſo eingerichtet, daß bie größten Komorner Donaufchiffe 
wit voller Tapung von 8 bi 9000 Zentner und barüber in 
deufelben ein» und ansfahren fünnen. Im I. 1813 warb 
ein Schiff mit 9960 Zentner Bauholz beladen. Die priviles 
gienmäßige Zoligebühr auf biefem Canal betrug vormals ' 
von einem Zentner auf eine Meile einen halben Kreuzer, 
. it aber fpäter auf Das doppelte erhöht worden. Bon der 
. Zeit der Kahrbarkeit des Ganals, nemlich vom iten Mai 
1802 an, bis Ende October 1818, alſo binnen 16 Jahren, 
paflirten ben Ganal 10,723 ;befrachtete, 4,937 leere Schiffe. 
Die Ladungen beftanden in Getreide, Wein, Salz, Silber, 
Kupfer und andern Metallen, Holzs und Baumaterialien, 
Tabak, Kohlen, Häuten, Knoppern, Hausgeräthe, Fäfs ' 
fern, zuſammen 17 Millionen 964,206 1/2 Zentner, 
Diefes große Unternehmen fam durch bie Bereimgung 
von 50 HauptsActionären zu Stande, bie felbft um 250,000- 
Gulden eine Actien in Umlauf festen, und nachdem der 
ganze Actienfond von einer halben Million Gulden erfchöpft 
war, bie zur Vollendung des Werkes erforderlichen Capita⸗ 
lien gegen folidarifche Haftung entlehnten Der bis zum 
J. 1802, nemlich den Zeitpunkt der Scifffahrts-Eröffnung 
gemachte Aufwand belief fih auf drei Millionen 
Sulden C. M.; feitdem find mehr als 200,000 Gulden für 
Die längs dem Ganale erforderlichen Gebäude ausgelegt 
worden. Die bebeutendften der fuufzig Hauptsöntereffenten 
find: die FZürften von Dietrichftein, v. Lichtenſtein, 
v. Eszterhäzy „ v. Kinszky; dann die Grafen Apponyi, 
Aspermont, Battyän, Harrach , Kollonies ıc. Den Gebrüs 
bern v. Kis, beren einer als F. k. Ingenieur» Major, ber 
andre als E. Kammer »jngenieur geſtorben ift, gebührt 
Das Verdienſt, ben Ganalbau entworfen und die erften Mit⸗ 
glieder der Gefellfchaft: dazu bewogen zu haben. Hinge⸗ 
gen ift die Vollendung des Werkes, welche von dem 
Bau der Schleufe zu Sz. Tamäs abhing, den Einfichten 
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des unlängſt geſtorbenen ngeifejen kandestaublrettors 
v. Heppe zu verbanfen. %' „ 


Gezüglich auf das obige KGroſche üUrtheit werden 
wir noch eines ſehr bedeutenden Unternehmens, nemlich der 
Louiſenſtraße, weiter unten gedenken. Hierhet ge⸗ 
hört auch der riefenmäßige Bergbau, feine Waſeerlei⸗ 
tungen, Teiche, Maſchinen Me, wovon ebenfalls weiter un⸗ 
ten die Rede ſeyn wird.) | en 

89 Da wir mod immer im cäche der Gewäſer | 

wandeln, fo wollen wir‘ hier noch zulebt auch über die 


Waſſerſpeiende Quelte im Biharer 
Gomitate . | 


Nachricht um fo lieber geben, als dieſer Wunderquelle 
bisher noch Niemand in gedruckten deutſchen Schriften er⸗ 
wähnt hat. Die allererſte Beſchreibung derſelben kam, unſers 
Wiſſens, in der ungriſchen wiſſenſchaftlichen Monatsſchrift 
Tudom. Gyüjtemény im J. 1822. Septemberheft S. 85 vor. 
Im öftlichen, an dag Arader Comitat und. an Sieben 
bürgen angrenzenden Theile des Biharer Comitats ‚auf 
dem Terrain des zur Vasköer Herrfchaft gehörigen wlachi⸗ 
ſchen Dorfes Kalugyer befindet ſich in einem Birken⸗ 
thale am Fuße eines mittelmäßigen, mit Buchen, Birfen, 
Erlen, Hafelitauden bewachſenen Gebirge bie fogenannte 
Dagadö - Forräs , wörtlih: Schmwellquelle, wlachiſch: 

ungye sze unfle apa. Die Umgebungen berfelben find rei- 
gend; die Deffnung der Quelle ift dem Often zugefehrt. 
Der Ort des Ausbruchs ift nicht tief und verliert fich bald 
zwifchen Steinen, Weiterhin ift die Tiefe des Abfluffes ein 


*) Diefe ungrifhe koͤniglich privilegirte Schifffahrtsgeſellſchaft 
hatte auch die an ben Canal anftloßenden Cameral : Güter in 
Pacht. Nah Ausgang der Pachtiahre Töfte fie fih 1826 ganz 

. auf. Es fieht nun zu erwarten, mad mit bem Canal geſchieht. 
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Schuh, und lauter bemoodte Steine decken den Ablauf des 
Waſſers, welches bald, mit dem Waſſer mehrerer Quellen 
vereinigt, bem Körüssglußzueilt. Das Sonderbare biefer 
Quelle befteht darin, daß fie täglich mehrmals mit Heftigs 
feit häufiges Waſſer hervorftößt und banı wieder ruht und 
austrocnet. Einem jeden Wafferbruch geht immer ein un 
terirbifche® Branfen vor. — Der etwa anderthalb Schuh 
tiefe Becken ber Quelle fällt fich ſchnell, ungefähr'in 2 1/2 
Pinuten mit Waffer voll, ergießt fi alsdann mit Schnels 
ligkeit, und das Waffer läuft zwifchen dem bemoosten Ges 
ftein fort. Dieſes ift rein, Fakt, und geſchmackvoll trinfbar, 
im Winter warm, und friert nie ein. Die Menge des auf 
einen Stoß andftrömenden Waffers ift nicht immer gleich; 
zu Zeiten kann man fie aud auf 50 Eimer fchäben, zu 
Zeiten weniger. Die Ausbrüche find an feine- beftimmte 
Stunde gebunden; fle gefchehen täglich öfters und felte- 
ner; bald folgt ein Stoß dem andern nach, bald vergehen 
auch 2 Stunden, bie fih die Duelle neuerdings ergießt. 
Rah Weihnachten find fie bis zur Mitte des Sommers ' 
häufiger, fat in einer jeden Biertelftunde einmal; ſeltener 
in der andern Hälfte des Sommers und im Herbſt, obfchen 
die Witterung damals gewöhnlich feuchter ift. 

Die dafigen Einwohner (Wlachen) eignen bem Waffer 
Runderfräfte zu, Die Kranken, befonders an Wunden, 
Krägen, Gicht leidend, finden fh fihon im Frühjahr 
hänfig dabei ein, warten die Wafferausbrüche ab und baden 
fih darin. Es follen gar Viele fchon ihre Genefang der 
Unelle zu verdanken haben. 

Sc glaube, diefe Erjcgeinung könne nach den Geſetzen 
des Hebers erklärt werden, fo wie jene bed Esirtniper 
See's in Krain. 


5. 10. Mineraliſche Waſſer und Bäder. 


Wir haben der großen Mannigfaltigkeit der Mineral⸗ 
Waſſer in Ungern bereits im allgemeinen Ueberblicke $. 1. 
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gedacht; und die vorzägfichfien Baͤder genanut, worüber 
anch ſchon eigene gebructe, im Buchhandel zu begichende 
Beſchreibungen, vorhanden ſind. 

Die gegenwärtig beſuchteſten und heitfamften Babeorte 
find folgende: 

Bartfeldb, Bartphar*) 

‚bürfte unftreitig ben erften Rang in jeber Hinficht behaup⸗ 
fen, und liegt im Säroser Comitat, im Gebiete ber eben 
fogenannten königl. Freiftabt , deren Eigenthum es ifl. Das 
Waſſer ift eifenhältig und kalt; daher iſt die Hauptſache 
bad Trinken; aber auch zum Baden (wozu bad Waſſer 
warm gemacht wird) find die zweckmäßigſten Einrichtungen . 
vorhanden. Das Bad fieht einem Eleinen, Hübfchen, und 
während der Badezeit auch übervölkerten Städtchen gleich 
und der Babbebürftige findet hier Allee ohne Ausnahme, 
was er zur Heilung ſowohl, als and; zum Leben und zur 
Unterhaltung nöthig haben Fann. 


Das Pöstönyer-Bab 


im Neutraer Comitat. — Ortelius redivivus,, 1665, 
fchreibt davon im I. B. ©. 24: „Ein gefundes warmes 
Bad, worüber ſich zu verwundern, daß man auch hart am 
befagten Fluß (an der Waag) in warmen Waller baden 
Tann, nemlich bei Pestön, zwo Meilen oberhalb dem Frey⸗ 
ſtädtlein. Dafeldft macht man nur Gruben in bie Erbe, 
füttert diefelbigen, wann man will, mit Bretern auß, und 
badet fodann drinnen. Diefe Gruben aber müſſen allezeit 
nad, deß Flußes Ab⸗ oder Zunehmen geändert und gerich⸗ 
tet werben. Iſt der Fluß im Wachfen, fo weicht man mit 
den Gruben zurüd gegen Berg, nimmt er aber ab, fo rückt 
man ihm nach. Dann je näher man dem Fluß gräbt, je 
heißer quillt bag Waſſer hervor, und wer da will, kan 





*) Siehe die Beſcreibung dieſes Bates vom Verfaſſer dieſes 
Gemalbes, im J. 1817. Wien. " 
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ihm feine GSrube alſo machen laſſen, daß er mit dem keib 

m warmen, und mit den Händen und Füffen im falten 
Waſſer, nemlich im Fluß Ligen kan. Und dieſes Waſſer if 
fo heiß, daß man nicht alſobald einſitzen ober baden darf, 
ſondern man muß es zuvor laulecht werden laſſen; wil es 
zu kalt werden, darf man nur im Sand grübeln, ſo wird 
bald heiſſes genug hervor kommen. Dieſes Bad iſt gut wi⸗ 
der den Grieß, Krätze, friſche und alte Schäden, und 
Wehtagen der Glieder.“ — 

So war es einſt. Nunmehr ſieht das Bad ganz anders 
and. Es iſt freilich noch immer in der Nähe des Waag⸗ 
ſluſſes, und muß auch dort bleiben, denn die Natur ſelbſt 
wies ihm jenen Standpunkt an. Aber der Eigenthümer des 
Bades, Herr Graf v. Erdödy, hat zur Bequemlichkeit der 
Badgäfte und zur möglichſten Erleichterung der Benutzung 
dieſes unfchäßbaren Naturgeſchenkes Vieles gethan. Schon 
früher ward das Bab mit breternen Wänden verwahrt, 
und ein abgefondertes Wannenbabgebäude ftand da. Etwas 
mehr dabei zn thun, verhinderte die Gefahr ber öfteren 
Waagausgießungen, welche Allee, was fie erreichen, abs 
zureißen und fortzufchleppen pflegen. Aber im I. 1822 
wagte der Herr Braf mehr. Nach einer gedrudten Anfüns 
Digung find beide Badgebäude,, das Wannenbad fowohl, ale 
auch die Spiegelbäder ganz neu von folidem Bauftoffe und 
sach mobernem Geſchmack geziert, aufgebaut; das Wan⸗ 
nenbad mit ‚größern Kenftern und Salonfien, dann vorn 
mit einer gedeckten Colonnade, wie auch mit einem Fronton . 
verfehen, unter welchen die Kaleſchen troden vorfahren 
Tonnen. Das Schlammbab befam, wie es bag Gehebad 
fhon hatte, zwei geheitte Nebenfabinette zum Ans und 
Ausfleiden für Franen und Männer. Selbft für die Jsrae⸗ 
liten ift ein ganz nemer Babfpiegel und neue Badkammern 

“eingerichtet. Zur Unterkunft der Gäfte find die beften Ans 
Kalten getroffen, ein neues Kaffeehaus fammt Apotheke ers 
baut, ein neuer Park zum Luftwandeln angelegt, kurz, die 
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Bebanftalt ‘dem: beſtens eingerichteten gleich ansgeſtattet. 
Die: Beſtandtheile des Heilwaſſers find nah Scholz's 
Analyſe: Glauberſalz, Bitterſalz, Gyps, Kochſalz, Koh⸗ 
lenfaurer· Kalt, Kohlenſaure Bittererde, Kieſelerde. — Im 
Schlamm iſt: Kieſelerde, Eifenoryd , Alaunerde, Kalk, 
Humus, Waſſer. — Es gibt bereits unzählige Beiſpiele 
von wahrhaften Wunderwirkungen dieſes Bades auf den 
menſchlichen Körper. Die Heilkraft deſſelben bewährt ſich 
vorzüglich wohlthätig bei offenen Schäden, Wunden, Läh⸗ 
mungen, Gicht, Beinbrühen und Hautkrankheiten. Is 
nerlich wird das Waſſer nur in wenig Fällen und nur auf 
beftimmte Anordnung des Arztes gebraucht, und fol, nadh 
Vieler Berficherung , des Morgens ale Augenbad angewen⸗ 
det beſonders ſtärkend ſeyn. Die Quelle iſt fo heiß, daß 
ein. Huhn darin augenblicklich abgebrüht wird. Sie Fiegt, 
wie oben gefagt, hart am Ufer der Waag und ift in einen 
Brunnen eingefaßt, aus bem immer fort, beſonders bei 
kalten Tagen, ein bier Schwefeldampf auffkeigt. Daß fie 
wit Dem jenfeitd der Waag gelegenen Gebirge in genauer 
BSerhindung fey , if. baraus erweislich, daß auf bem Fluß 
auch im härteften Winter, wenn Alles mit Eis überdeckt 
it, ein etwa Klafter breiter Streif, ber gerabe vom Berge 
an den Brunnen geht, offen bleibt und immerwährend 
Dämpfe ausftößt, Auch würbe das hart an ber Duelle ge⸗ 
legene Gehbad vor. Hitze nicht zu benugen ſeyn, wenn «s 
sicht Durch unterirdifche Adern mit der Waag in Verbindung 
fünde. Daher nimmt auch, wenn dad Waller bes Fluſſes 
fleigt, die Waffermenge in den Gchbädern zu, und zwar 
manchmal fo bedeutend, daß man ein paar. Tage hindurch 
‚nicht baden kann. Was aber das Sonderbarfte dabei if, fo 
wirb Das Bad gerade dann am heißeften, wenn es burch 
das Waller des Fluffes am höchſten getrieben wird. Es 
fheint, der Drud der hart vorüberfließenden großen Waffers 
maſſe wirfe auf die warmen Quellen fo ſtark, daß fie fidy 
in, den Fluß nicht entleeren können, fondern in die Badbe⸗ 


“in U ne 


haftet: zuräcgebrängt, dort fteigen mäffen: (Siehe bie Be⸗ 


‚fäyreibmg dieſeß Babes von Doct: "WAHTch. ‚ Bien b. Arm⸗ | 


braſter.) 
Saz At eut thia er Bär: 


liegt im Treniſchiner Comnitat *) auf der Gräftic | 
Tlleshäz y'ſchen Herrſchaft Dubnicz, . im Dorfe Tepliez, | 
von der Freiſtadt Tr entf di in nur e Stunden , and vom 


BR » 
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Stufe Mac g eine Stunde weit. Das Waſſer iſt natüiclic 


warm und führt flüchtigen Schwefelgeiſt⸗ „ natürlichen Schwer, 
fel ,. Kochſalz, kohlenſaures Natrum und Kalkerde mit. 
Die Wärme iſt im ſogenannten Herrſchaftsbade 29 if; 
im Officiersbade 30 | fü; im Blirgerbade 2 29 1/35 im Neubade 
30 Ya; im Jubenbade 283/4; im Armenbade 282; im 
falten Bade 27 1/2; im Brünnel 32 Grad itach Reaumur. — 
Alle find vorzüglich den Gichtkranken heilſam. (S. die Be⸗ 
ſchreibung deſſelben von Doct, Aloys Carl. Preßburg 1826. 
mit 4 Planen.) 


Das Ribarerr Rab) En Ze 


{m Zölyer Comitat ift eines der vortrefflichſten und wir 


famften. Deffenungenchtet fängt es erſt jebt an, in einun 
‚gerbrefteteren Ruf zu kommen. Es Itegt auf einer der ſchön⸗ 
ſten Anhöhen/ genannt -Bzljacs, oder dem Dorfe Ri 
bäres weßwegen es auc das! Sz1j aoner⸗Ba degenannt 
wird. Bon dieſet Anhöhe genießt man die angenehmite Ans 
ſicht des reitzenden breiten Thales, in weldjem ber bedeutende 





*) In demfelben Comitat find auch mehrere treffliche Sauerbrun⸗ 
nen. Der Vag-Teplaer ſoll die ſonderbare Eigenſchaft haben, 
daß daB Waſſer im Gefäß nicht auf die Erde gelegt werben 
Darf, tmbem ed dadurch ſogleich alle Kraft und Eigenfheft des 
Sauerbrunnen verliert. Dieß wirb im Tud. Gyüjt. 1823. I. 
12. berichtet, 

+*) Eiche Zipſer's: Der Badegaſt in Saljacs. 1827. Neu: 
fopl und Schemnig In der Leiht’fhen Buchhandlung; — 
und mein ſtatiſt. topogr. Archiv 1821.71. B. ©. 182. 
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Flaß Sram (ron) ſich fortmälzt; und wo bie immer _- 
mührend belebte Hauptſtraße von Schemmig nach Neur- 
ſohl fich fortfchlängelt. Im Jahr 1819 Ließ die Cameral⸗ 
Herrſchaft Zölyom, zu deren Gebiete bie ganze Umgebung 
ſammt dem Bade gehört, ein geräumiges Stodhohes Ges 
bäude für“ die Babgäfte errichten und allerhand Badverſchö⸗ 
nerungen beſorgen. Der Quellen gibt es ſechs; aber jede 
äußert eine befondere Eigenſchaft. Das Bab if ‚angenehm 
- Yan, und es ruhet darauf immer eine ſtarke fire Luft. Die 
Wirkung ift zertheilend und ftärkend. An Steinbefchwerben 
Leidende finden hier ihre vollfommene Genefung. Im Jahre 
1823 ward biefe Anftalt zum erfienmal von ©. k. k. Hoheit 
bem Erzherzog Palatin fammt Höchftdeffen Frau Gemahlinn 
mit‘ "einem längeren Aufenthalte beehrt; welches Ereigniß 
unftreitig viel zur Aufnahme des Bades beigetragen. 
Nicht weit vom Babe gibt es noch mehrere Ähnliche 
Mineralquellen, worunter eine bie töbtende genannt. 
Bögel, Hunde, Lämmer fand man einft mehrmals neben 
derfelben todt, weil die fire Luft um das Baſſin der Quelle 
dem. unvorfichtig nahe Hintretenden gefährlich war. Runs 
mehr ift fie im I. 1823 gu einer Trinfquelle eingerichtet 
worden, und hbefam den Namen DorotheasQuelle, 
zun Audenken an die Erzherzoginn. Eine Erwähnung diefer 
wödtenden Quelle findet man fihon auch in Kan t's phyfis 
Ser Geographie, Vollmers Ausgabe 1808. 2. B. 2. Abth. . 
S. 80. nach Hamburg. Magazin IV. B. 1. St. ©. 69. and 
Math. Bel Befchreibung in d. phil. Transact. 452. Nro. 3. - 
Massili Danubius. Pannonico -Mysicus 1. B. S. 94. 95. 


Die Szklenoers und WihnyersBäber 
im Barser Comitate find fchon weit befier befammt , ald bas 


.  erft jest in Aufnahme fommende Ribarer, und feit jeher 


ftarf befucht. Sie find beide warm und von der königl. freien 
Bergftadt Schemmitz nur mäßig entfernt. Beide find fich 
an Beftandtheilen des Waſſers beinahe gleich; denn es ent⸗ 
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halt ſchwefelſauren Kalt, ſchwefelſaures Natrum, Bohlen 


Rofffauren Kalk; Eiſen, Kiefelerde; das Wihnyer hat auch 
noch Bittererbe. Ein-Pfund Commercials Gewicht gibt im 
Szklenoer fünf, im Vihnyer acht Gran fire Beftandfheile. 
Das erftere ift auflöfend, das letztere ftärkend. An Anftals 
ten zur Unterkunft, zur Koſt, und zur Unterhaltung ber 
Babgaͤſte fehlt es nicht. 

{&. Wiener mebicin. Iahrbüder 1820. IV. Et. ©. 132, und 

mein flatifl. topogr. Archiv 1821. 1. B. G. 186.) 


Das Füreder-Bab 

im Szalader Somitat, am Ufer bes Balaton- Sees gehört 
gleichfalld unter die befuchteften. Wir haben davon fchon 
oben ©. 81. eine Erwähnung gemacht. Es ift ein Sauer; 
brunn, und muß zum Baden gewärmt werden. Nach Hrn. 
Prof. Schufter’d Analyfe vom J. 1813 enthält das Wafs 
fer in ı Pfund: ı 1/2 Gran freies Eifen, 5 Gran Magnes 
fa; 35 Gr. fchwefelfaure Soda ober Glauberfalz, 3 Gr. 
fchwefelfaure Bittererdbe, 4 Gr. falzfaure Magnefia, 1 ıf2 
Gr. Kiefelerde, 21/2 Kubikzoll Wafferftoffgas. In Blut» 
flüſſen, Hautansfchlägen, Lähmungen ıc. wird das Bad 
mit entfchiebenem Nuten gebraucht. Die dafigen Trink⸗ und 
Badauſtalten laffen faum Etwas zu wünfchen übrig. 


Dad Parüder⸗Bab 
iss Heveser Comitat; auf der nördlichen Seite ber Matra 
in einem angenehmen Thale, 4 Stunden von Erlan eute 
ferat. Es gibt allda hepatifche ober Ichwefelichte Sänerlinge, 
Stahlwaſſer and Alaunhältige Waffer. Der verfiorbene Pro⸗ 
fehor Kitaibel hat dieſe Quellen umitänblidh befchries 
ben ; und man findet biefe Befchreibung in meinem topogr. 


ſtatiſt. Archiv von Ungern I. Band ©. 194 und folgs · ab⸗ 


gedruckt. 

Dre MetabinerrBäber 
au ber banatifchen Grenze, im Bezirke des wallachiſch⸗illy⸗ 
sifchen Grenzregiments, hat zum erſtenmal Hr. v. Hictzinger 


an DM ram. 


in feiner wahrhaft tlaſſiſchen Statiſtik der Willingen 
s8023. liter Theil, ate. Abtheil. &, 405 und folgg. befchries 
ben. Eine halbe Meile hinter Mehadia, in.dem engen 
Thale, weldyes die Gserna durchfließt, befinden fih. 22. 
mehr oder minder ergiebige., theild benußte, theild unbe⸗ 
nuste Mineralquellen, drei am linken, alle übrigen am 
rechten Ufer des Bergſtromes. Die meiſten ber Quellen find 
hepatifcher Ratur, nur die dem Herkules geweihte ift ganz 
frei von Schwefelgehalt , kommt aber in ihren falzigen Bes 
ftandtheilen mit den hepatifchen überein. Die letzteren, 


‚ wenn auch in ben Örundftoffen fidy gleidj, find doch in den 


Mifchungsverhäftniffen und im Wärmegrabe von einander 
fehr verfchieden. Sie enthalten als flüchtige Beftandtheile 
gefchwefelten Wafferftoff, eine geringe Menge Kohlenfänre 
und einen unbedeutenden Antheil von Stidftoffgas; ale 
fire Beftandtheile eine große Menge Kochfalz, eine’ gerins 
gere Menge von falzfaurem Kalfe, und wenig Gyps. Bon 
Eifen zeigt ſich nicht die geringfte Spur, obfchon aus dem 
Badfchlamm zu erfehen ift, daß fie eine Eifenmine durch⸗ 
ftrömen, da bie chemifche Analyfe, wie ber. Magnet, den 
Eifengehalt nachwies. Das Franciscibad ift das fühlefte, 
dad Kaiferbad das heißefte; das erftere nemlich -- 32, das 
Iegtere + 43 Grad Reaumur. Die eben fo viele Bäder 
bifdenden Quellen heißen: das Augenbad, Ferdinandsbad, 
Kaiferbad , Sarolinenbab , Lubwigehab., Karlebad, Herku⸗ 
lesbad, Fieberbad, Kranciscibad. — 
| Man ift fortwährend beforgt, die Babanftalten zu ver⸗ 
volllommuen, die Bequemlichkeit der Gäſte zu vermehren 
und ihre Erheiterung zu beförbern. 
Diefe Bäder find ungefähr 20 Meilen von Temesvir, 
2. Meilen von Orsowa entfernt. Ihre befonderen Heilkräfte 
waren fchon den Römern befannt. Die Altäre und Denks 
mäler beweifen ed, weldye dort von den Kaifern Antonin . 
bem Srommen, Severus, Caracalla, Mark Aus 
rel, defien Mutter Fauſtina, und von mehreren römi⸗ 
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(hen Sonfuln, Senatoren, Feldherrn und Legaten gefuns 
den wurden. Nach Vertreibung der Römer wurden dieſe 
Bäder wahrfcheinlich durch Die barbarifchen Völkerſtämme, 
die wechfelmeife von Darien Beſitz nahmen, gänzlich zer, 
ſtört. Erfi im J. 1735 fing man an, fie aus ihren Ruinen 
wieder hervorzufuchen und in ihren gegenwärtigen Stand 
allmählich herzuftellen. 


Die Dfner Bäder 

waren gleichfalls fchon den Römern befannt und Hatten 
die badfüchtigen Türken, während diefe :im Befibe der Stadt 
nnd Feflung waren, zu manchen merfwürdigen Bauführuns 
gen verleitet. Daß es der warmen Quellen in früherer Zeit 
mehrere gab, davon findet man.in den Befchreibungen ber 
Alten nähere Data, deren Mehrzahl aber vertrodner ift, 
oder wahrfcheinlicher in die tiefer liegenden Erdtheile fich 
verlaufen hat. Eine ausführliche Beſchreibung bes jetzigen 
Zuftandes dieſer Bäder fleht in Scham's Befchreibung von 
Dfen, Siche auch Tud. Gyüjt. 1823. VI. 6. 7. 


Das Rönyaerı Bad 
im Neogräder Gomitat ift weniger bekaunt, als es verdient. 
Das Waffer ift ungemein ſtark mit Eifentheilchen geſchwän⸗ 
gert, fo daß die Badwäſche nach dem eriten Bad ſchon 
ganz ochrig wird. Zum Baden muß das Waſſer gewärmt 


werden. Doch ſind die Auſtalten für Badgäſte nur unvoll⸗ 
kommen. 


Das Broßwarbeiners Bad im Biharer Gomitat 


ift ebenfalld fehr heilfam, und wird auch aus der Berne 
kart beſucht. 


Das PhfingerrBab 
bient hanptfächlich ber daſigen Bürgerſchaft, fo wie aud 
das Neufohler:Bab 


bloß von den Einwohnern ber Stadt und Der Umgegend be« 
nut wird, 
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Dab Bolffer Bad 
nächſt Dedenburg, befteht feit wenigftene 200 Jahren 
in dem Dorfe Balf (Wolfe). Das Waffer ift fchwefelhäls 
tig. Die Heilkraft beffelben bewährte fich in fo weit, daß - 
man für ratbfam hielt, in der neueren Zeit die Anftalt mit 
allen Bequemlichteitö , Requifiten audzuflatten. Sie wird 
baher mit jedem Jahre häufiger befucht, und trägt der 
Stadt einen reinen Pachtfchilling von mehr als 1000 Gul⸗ 
den. (S. mein topogr. ſtatiſt. Archiv 1821. 1.9. ©. 217.) 


Dad. SsalatuyaersBab 
im Honther Comitate gehört in die Klaffe ber eiſenhäl⸗ 
tigen, fehr wirffamen Bäder. Der daſige Sauerbrunn wirb 
vorzüglich getrunken, aber es find auch Badanftalten vors 


‚ handen. Zur Unterfunft ber Gäfte fteht in der Rähe der 


Quelle ein herrfchaftliches vom Fürften Kohäry 1804 erbau⸗ 
ted Stocdhohes Haus, welches im erſten Stodwerfe 6, im 
Erdgefchoß 3 Zimmer und 'eme Küche enthält. Auch hat 
man in dem Meinen Nebengebäude 6 Fleine Zimmer für Gäſte 
eingerichtet. Der Babpädıter gibt die Koſt. Die Zahl ber 
Flaſchen, in welchen jährlich Diefes koſtbare Waſſer verfen, 
det wird, mag ſich über 10,000 belaufen. Dem Honther 
Adel bietet diefed Bad einen anziehenden Bereinigungsort, 
und wird vorzüglich an Sonn⸗ und Feiertagen ftarf bes 
fucht. Ein einfacher Tanzſaal befriedigt bei ſolchen Geles 
genheiten die Wünfche der Tanzlufligen. 


Der Tarcsacr Örfundsrunn im Eifenburger 
Somitate 


quillt in einem, nicht über 300 Schritte breiten, aber 5 


Stunden langen fruchtbaren Thale. Es ift dabei eın Bad⸗, 
Wirths⸗ und Traiteur- Haus und Wohnungen für Bruns 
niengäfte. Ueber der Quelle fteht feit 1795 ein offener, auf 
8 Säulen ruhender Tempel, deffen Gefimfe mit einer Gal⸗ 
Ierie verfehen ift. Die reigendften Partieen zum Spazierens 
gehen ber Gäfte find hier im Ueberfluß. 
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In Kobolo-Polyana 
im Marmaroser Comitat iſt erſt ſeit einigen Jahren ein, 
mit allen Bequemlichkeiten verſehenes Bad, neben dem dort 
quellenden kräftigen Sauerbrunnen errichtet worden. 


In Buziäs im Temeser Comitat 


iſt ebenfalls ein neu eingerichtetes Bad von großer Wir⸗ 
fung. Siehe Peſther ungr. Zeit. Haszuos Mulatsägok 1827. 
Nro 43. 1jte8 Halbjahr. 


DaB BajmöcnersBab 


im Neutraer Gomitat, im einer romantifchen Gegend, 
unweit vom Fluſſe Nyitra, am Fuße des Berges, befs 
fen Riten das uralte Bajımöczer Schloß trägt, iſt' wegen 
feiner trefflichen Eigenfchaften berühmt und ſtark befucht. 
Die Quelle, die mitten im Badhaufe entfpringt, ift zwar 
nicht fo heiß, mie die Püstyener, jedoch ohne Beimifchung 
galten Waſſers nicht zu gebrauchen. Sie führt weniger 
Schwefel, ſcheint aber eine Beimifchung von Alaun zu has 
ben, die fie in manchen Fällen vorzüglicher, ale die Pös- 
tyener macht. Das Badhaus ift ziemlich geräumig und 
enthält nebft den Wohnungen für die Gäſte eine Kape 

- and 4 Gehbäder für die verfchiedenen Standes⸗Claſſen. Je⸗ 
des derfelben ift mit Steinen gepflaftert und mit rund herums 
Ianfenden Marmorbänfen verfehen. Das Waffer, welches 
immerwährend aus zwei meflingenen Hähnen falt und warın 
zus und auf der andern Seite abläuft, ift fo Far und 
durchfichtig, daß auch der Fleinfte Gegenftand am Boden 
fihtbar wird. Durch Schließung ber einen oder der andern 
Röhre kann die Temperatur des Waſſers verändert und 
eben fo durch Verhinderung des Abfluffes der Badſpiegel 
erhöht oder erniedrigt werben. In Wannen wirb hier nicht 
gebadet, außer auf befondered Verlangen ded Badgaſtes. 
Da man bloß den nicht fehr hohen Berg herabzufteigen 
hat, um aus dem Markte Bajmöcz in das Bad zu gelangen, 
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fo nehmen viele Badende ihre Wohnungen in den dortigen 
reinlichen Bürgerhäufern und befinden ſich wohl dabei. 
DaB Beliczer:Badb 


ebenfalls im Neutraer Gomitat ift lauwarm und wirb 
hauptfächlich ald Reinigungebad und als Bereinigungsort 
des zahlreichen benachbarten Adele an Sonntagen zur Soms 
merszeit befucht. Man badet gemeinfchaftlich und findet 
wohl andy für ein paar Gäfte Unterfunft, übrigens aber 
wenig Bequemlichkeit. Weit beffer befchaffen ift 

bad Stubnyaer:Bab 


im angrenzenden Thuröczer Gomitat, und auch weit 
häufiger befucht. Diefe warme Quelle ift feit beinahe 280 
Sahren befannt und wurde mit ber Herrfhaft Turcsek und 
Stubnya der königl. freien Bergftadt Kremnib zur Nutz⸗ 
nießung übergeben. Sie entfpringt zwifchen dem Dorfe Neus 
Stubnya und Haj und bat mehrere Abtheilungen, wie 
denn eine unter der Benennung des blauen, eine andere 
ald das rothe, noch eine unter dem Namen bed grüs 
nen, und enblich eine als das Zigeunerbad befannt 
ift. Kebteres ift in einem hohen Grade warm. Kitaibel 
ieß diejer Wäffer Analyfe 1808 in Neufohl druden, und 
—* — ©. 37: Die Wärme derſelben iſt 28 bis 35 Grad 
ſtark. Die Badgäfte wählen nach Bedarf, da Diefer ein heis 
Bered, jener ein minder warmes verträgt und zu feiner 
Kur braudt. Es ift auflöfend und heilt alle Arten Wun⸗ 
den, Glieder⸗ und rheumatiſche Schmerzen, daher ſich die 
Gäſte häufig einzufinden pflegen. Die gewöhnlichſten ſind 
jedoch aus den benachbarten Comitaten Nyitra, Liptô, 
Arva, Zölyom, Bars, fo wie die Kameral⸗ und ſtädti⸗ 
ſchen Beamten und Bürger aus Kremnit. 
DaB KeszthelyersBab 

im Szalader Comitat ließ der Bater bes jebigen Grafen 
Festetics, Georg einrichten. Es hat ein natürlich warmes 
Waſſer. u 





— Du 
Des Teplitzer⸗Bad nächſt Warasdin, 
wie auch das im Baranyer Comitat erft 1823 entdeckte 
Härkänyer Schmwefelbab 
find ebenfalls mit natürlich warmen Waſſer verfehen. 


Dad NeustublauersBab 

im Zipfer GComitat, ift eigentlich ein kalter, aber ein vors 
trefflicher eifenhältiger Sauerbrunn. Die andern Bäder in 
diefem Gomitate, deren es noch mehrere gibf, erfcheinen 
au ber Seite bes Neustublauer wie Pygmäen neben einem 
Riefen, und daher geht es hier auch, wie man zu fagen 
pflegt, am größten, 'am ſchreiendſten zu. Ehedem war es 
bier noch viel luſtiger und unterhaltender ale jegt, denn 
ed fanden fich viele Polen ein, bie viel verzehnten, und 
gewöhnlich die größten Rollen unter den Badgäften fpiels 
ten. Allein feitdem das nur 6 Stunden von hier entfernte 
KriniczaersBab in Galicien eriftirt, kommt in das Neu⸗ 
Lublauer Teine einzige polnifche Familie mehr. 

Bor etwa 50 Sahren war hier nichts als eine Wüſte⸗ 
nei, in bie fich nur zumeilen der einfame Hirt verirrt hat; 
und feitdem das Bab in einigem Flor ift, find faum 20 
Sabre verfloffen. Unftreitig ift das Sauermwaffer eined der 
beiten und heilfamften. Es übertrifft an Kraft und Wirs 
fung bie Bartfelder and Kriniczaer Waffer, allein feine 
verſteckte befchwerlich zugängliche Tage hindert beffen allger 
meinere Benugung. 

Das Lipöczer:-Bab 


im Säroser Comitat, welches befonbers und vorzugsmeife 
gegen die übrigen Somitate mit SHeilquellen verjehen ift, 
denn man rechnet ihrer 72. Schade, daß in Lipöcz für die 
Bequemlichkeit der Gäſte nicht befjer geforgt ift. 


Das Herläny;Bad nächſt Rank 


im Abaujvarer Comitat ift weit beffer beftellt. Es ift gleich» 
falls ein kalter Sauerbrunn, jedoch mit Gebäuden für 
za gt 





Badgäfte verſehen; namentlich exiſtirt allda das untere 
große fogenaunte Francisci⸗Gebäude mit 16-großen und 
8 Fleineren Wohnzimmern, das obere Sofephis Gebäude 
mit 14 Zimmern. Dann 12 größere, und 4 Meinere Bad⸗ 
fammern; ein Billardzimmer mit allem Zugehör, ein Wirthes 
baus, eine Fleiſchbank. 
Da8Szobränczers und Kökeder:Bab 
‘im Unghvärer und Abaujvarer 'Comitate, neben Falten 
fchwefelhäftigen Quellen, das letztere ift neu. 
Das NelipinaersBab 

im Beregher Comitat mit einer falzigen Quelle wirb nur 
meift aus den Umgebungen mit großem Nuben befucht. 


Es ift mit einem großen hölzernen Gebäude zur Aufnahme 
der Babgäfte verfehen. 


Das Ivanyier:Bab, 
eben ba, nächſt Munkdcse, ift erft 1826 entſtanden. Das 
Waſer iſt eiſenhältig. 


Das Soda-Bab 


iſt an der Straße von Großwardein nach Debrezin, in 
einem offenen Soda- See, und wird ſtark beſucht. Weitere 
Nachricht darüber ſteht in meinem topogr. ſtatiſt Archiv. I. 
S. 348. 


8. 11. In Slavonien ik vorzüglich 
dad Daruvärer:Bdb 


merfwürbig, im Pofeganer Comitat auf ber v. Janko- 
vics’fchen Herrfchaft gleiches Namend, (Daruvär) auch den 
Römern fchon befannt, welche Diefe& Bad Thermae Jasor- 
Vvenses nannten. Das Waffer ift natürlich warm, und Ki⸗ 
taibel fand darin im J. 1808 fire Luft, oder Eohlenfaus 
red Gas, Kalferde, Magnefia oder Bittererde, Eifen und 
Glauberſalz. Es exiſtiren alda treffliche Badanftalten erit 
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in neneren Zeiten anfehnlid vermehrt und verbeffert. Die 
zwei folid aufgeführten Babhänfer heißen dag Antonibad 
uw Johannesbad. 

Außer diefen Bädern, ift noch ein Salammbab, 
Vorzüglich Fräftig und heilfam. 

Zur Unterfunft der Gäſte find nahe bei den Bädern 
zwei große Häufer mit vielen Zimmern, Stallungen und 
Wagenfchoppen, und außerdem noch ein großes Gafthaus 
vorhanden. Wer bier nicht unterfommen fann, oder will, 
miethet im Markte felbft bei den Einwohnern die erforder- 
Lichen Gelegenheiten. Kür die Koft ift beim " Gaſtwirth bins 
langlich geſorgt. 


Das Lipiker:Bab 


Peer! Pakrucz, in ebendemfelben Comitat, drei Stunden 

von Daruvar entfernt, ift fchmwefelhältig und natürlich 
warm, mit vier Quellen von verfchiederer Temperatur. 
Das fogenannte Volksbad hat 125 1/2, ein andres 107; 
ein drittes 101, endlich das fogenannte Bifchofsbad 113 
Grad nad Fahrenheit; aber gewöhnlich hält man das 
legte für das wärmfle. Einheimifche behaupten, das Lipiker 
Waſſer fey das nemliche mit bem in Daruvär. 


Dab Topuszkoer: Bab 


liegt in ber Froatifchen Militärgrenze im Bezirke des erften 
Banat » Regiments, und das Waffer erreicht in der Wärme 
46 bis 48 Grad nach Reaumur, ift folglich fehr heiß. An 
der Hauptquelle, weldye 180 bis 200 Eimer in der Stunde 
liefert, find zwei befondere Badbfammern und zwei allges 
meine Bäder angebradjt. Die übrigen, Quellen hat maıt 
fürzlich zu einem fehr heilfamen Schlammbade benußt. Die 
Unterkunft der Badgäfte ift durch mehrere neue ärarifche 
Bauten, wie durch Vermiethung von Privatwohnungen 
leichter- und bequemer geworden. 


Soviel über die Babörter.. Mit Stilfchweigen überges 
ben wir die übrige Menge zahllofer Geſundwäſſer, womit 
befonderd bie Karpathen ihrer ganzen Ausdehnung nady 
reichlich ausgeftattet find; und erlanben und nur noch. fols 
gende allgemeine Bemerkungen. Die erfte Spur der Auf⸗ 
merffamfeit der Regierung auf die Geſundheitswäſſer kommt 
erft im J. 1763 vor, wo verorbnet wurde, die Mineralr 
waffer unterfuchen zu laffen. Sehr fpät alfo, und erft uns 
längſt ift man darauf verfallen, die natürlichite Arznei su 
würbigen. Ale unfre Badanftalten und Trinkkuren (mit 
Ausnahme einiger wenigen) batiren ſich, wie beinahe überall 
— 'erft feit etwa 20 Sahren, alfo fo zu fagen feit geſtern 
her; und erft in den neueften Zeiten fing man an, ſich der 
warmen und Falten Mineralwäffer fleißiger und ernftlicher 
‚ zu bedienen. Auch die Befchreibungen bderfelben mehren ſich 
jährlich. | 

Bemerfenswerth ift.hierbei noch das: baß bie bei weis 
tem überwiegende Mehrheit der ungrifhen Mineralwäfs 
fer Stahl» und Alaunbäfltig, folglih ſtärkend 
iftz wo dagegen bei den weftlichen Nachbarn falinifche , 
ſulphuriſche, folglich auflöfende Cichwächende) Gefunds ' 
brunnen vorherrfchen. Gene ftärfen unmittelbar dieſe nur 
mittelbar. In welcher Beziehung auf den Flimatifchen Un⸗ 
terſchied dieſes Datum ftehe, mögen fcharffinnige Naturs 
forſcher entziffern. Sch meine foviel: je wärmer das Klima 
in einem Lande ift, befto mehr zehrt die Hitze viele flüßige 
Stoffe bes Körpers auf, fpannt die feften Theile ab und 
macht fie fchlaffer. Stärfung ift daher allda- das nädhfte 
Bedürfniß, und bie gute Natur Iegte ftets ihre wirffamften 
Mittel in die Nähe dort hin, wo die lebenden Wefen ihrer 
nöthig haben. Nur unter der heifen Zone gedeihen jene 
ftarten Gewürze, die dem Bewohner Fälterer Länder Feuer 
and Glut in die Adern gießen: die brennendften Pfefferar- 
ten, bie erhitenden Nelfen und Musfatnüffe, die heftig 
reizende Vanille ıc., weil in ihrem Baterlande, bei ber 
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großen, erfchlaffenden Hitze, faſt feiner der Eingebornen 
ohne fie gut verdauen und Kraft und WMunterfeit behalten 
würde — Dieß iſt auch in Ungern der Fall. Hier gibt es 
geifigere Weine, flärfendere Waſſer als in ber Fühleren 
Rahbarfchaft. Sehr wohlthätig ift demnady Die obige Eins 
richtung der wohlthätigen Allmutter für unfre Menfchheit. 

So ließ fie auch die Waffermelonen in Ungern vors 
nehmlich auf Streden, welde mit Fluß» und Quellmaffer 
ziht verſehen und der Sonnenhite flarf ausgeſetzt find, 
wehien, damit die Menfchheit ein angenehmes Waſſer⸗ 
Surrogat habe. Yu Deftreich dagegen fommt feine echte 
Waſſermelone fort, weil fie die dortigen Einwohner, überall 
wit Wafjer verſehen, nicht brachen. 


5. 12. CGementwaffer 


Ein vorzüglicher Platz unter den Naturſeltenheiten 
Ungerns gebührt auch den Cementwaſſern. Hierher gehören 
die Shmöllniger im Zipſer, die Herrengrun⸗ 
der und die Lybethner im Zölyer Comitat, wicht weit 
von Nen ſohl, mit fchwefelfaurem Kupfer (Kupfervitriol, 
öulphas cupri) gefchwängert. Ein ähnliches Gementwaffer 
bat man auch im Eifenburger Comitat zu Borostyan- 
k, in den dafigen Schwefel⸗ und Steinfohlengruben ; 
wie auch zu Nagy-Bänya und zu Illoba im Szathmärer 
Eomitat; endlich auch in Szäszka, im Banat. Die Berfahr 
rungsart, Kupfer aus dem Gementwaffer zu erhalten, iſt 
folgende: Wenn das Gementwaffer fünftlich herausgehoben, 
sder durch einen Erbftollen beraudgeleitet wird, fo legt 
won hölzerne Rinnen, worin das Waffer fortfließt. In 
diefe Rinnen Iegt man kleine Stüde Eifend, und zwar in 
Serrengrund ſolche Stüde, die fonft unbrauchbar find, 
ia Schmöllnitz aber wird neues Eifen dazu genommen. 
Hier wirb nun alle drei oder vier Tage ber Cementſchlich 
aus den Kinnen mit Befen ausgekehrt. Diefer Schlamm 
mu darum abgefondert werden, weil ſich ſonſt das Eifen 





ganz mit einer Schale von Kupfer umziehen unb bie fers 
nere Auflöfung des Eifend verhindern würde. Zur Erlan- 
gung eines Zentnerd reinen Cementkupfers werden zwei 
Zentner und 80— 90 Pfund Eifen verbraudit. Das Eiſen 
aber, welches in Herrengrund in das Waſſer gelegt 
wird, ſey es neu oder alt, bleibt ganz und zerfällt nicht. 
Daher legt man verfchiebene von Eifen gemachte Figuren, 
als Kreuze, Herzen, Hufeifen, Becher, Schlüffel, Löffel 
sc. hinein, weldye ganz bleiben und ihre Geftalt nicht vers 
ändern. Diefe Umänderung des Eifens in Kupfer gefchieht, 
nachdem bie Stücke dider oder dünner find, binnen zwei 
oder mehreren Wochen. Das auf dieſe Art gewonnene Kus 
pfer befitt eine Geſchmeidigkeit, Die im Verhältniß mit der 
Härte beffelben beträchtlich iſt; denn es Läßt fich zu feinen 
Fäden ziehen und in faft eben fo dünne Blättchen fchlas 
gen, ald das Silber. In Neufohl werden aus Gements 
Eupfer verfchiedene‘ Arten Becher, Dofen u. f. mw. vers 
fertigt, mit Reimen geziert und als -Seltenheiten theile 
im Lande aufbewahrt, theils in's Ausland verführt. 


$.1. Dpal:QDQuellen 

Eine eigenthümliche und befondere Wirkung äußern 

viele Ouellen im Säroser und Abaujvärer Comitat am Holze, 

befonder& aber an der Efche, indem fie fie opalifiren,, oder 

in ein ganz dem Opal ähnliches Geftein verwandeln. Daher 
der ungrifche Holz op al. 


14 Salze, Salinen 


Unter den Salzen ift in Ungern am häufigften das Küs 
chenfalz, die natürliche Soda, dag natürliche Glauberſalz 
und der natürliche Salpeter. 

Das Küchenſalz (Kochſalz, Steinſalz, natürliche 
ſalzſaure Soda) iſt in zwei Gegenden in ungehenren Maſſen 
unter der Erde befindlich, nemlich im Säroser und im Mar- 
maroser Comitat. 


Sm Saroser Eomitate wurde es voin J. 1575 an bis 


1750 als Steinſalz gehauen. In dieſem Jahr aber füllte 
das hervorgebrochene Waſſer die Salzgruben, und das Kü⸗ 
chenſalz wird nun in Sovar (Salzburg) geſotten. Der durch⸗ 
gehende mit Eichenbohlen gezimmerte Leopofdi » Schacht hat 
einen leeren Raum von 35, eine Wafferfäule von 46, zus 
farımen alfo eine Tiefe von 81 Klafter, und iſt in einen 
Treih⸗ und in 'einen Fahrtenftoß abgetheilt. Der Göpel 
wird durch ‚vier, alle 4 Stunden abwechfelnde Pferde bes 
dient, die alle 5 Minuten eine fünfeimrige, nngefähr 7 
Zentner Sohle enthaltende Pilge heben, deren zwei, jede 
ans einer ſackförmig zufammengenähten Ochſenhaut beftes 
hend, gegen einander fpielen. 

Die Sohle zeigt auf der Spindel 28 p. Zentner ar, 
wovon 25 reines Küchenfalz, das librige heterogene Ber 
ſtandtheile find. In der chemifchen Analyfe der Sohle fans 
ben ſich außer dem Kochfalze und Waſſer auch noch Kalk: 
erde, falzfaure Bittererbe, fchmwefelfaurer Kalk, Fohlenfaus 
res Eifenoryd und Tohlenfaurer Kalk, nebit einer nicht uns 
beträchtlichen Menge Kiefelerde, welche Ießtere eine fehr 
merkwürdige Erfcheinung ift. " 


Die aus dem Schacht gehobene Sohle füllt in’ 48 Stuns 


den eine Eifterne oder Sulzenftube von 3,000 Eimer ‚Inhalt. 
Dergleichen Gifternen find ſechs, wovon vier bad große, 
bie übrigen zwei das Feine Pfannhaus mittels einer Röhs 
venleitung verfehen. 


Zwei große Wohlthaten bei diefer Saline find nicht 


nm die gefegnete Sohle, fondern auch die Feine, kaum 
100 Klafter betragende Entfernung des Schachtes von den 
Giedhäufern. Durch bie erftere werden die Zeit > und Geld⸗ 
fteſſenden, tauſend Schwierigkeiten unterliegenden Gradi⸗ 
rungs-Anſtalten, durch bie zweite eine koſtſpielige lange 
Aöhrenleitung erfpart. 

Der Salzfudproceß tft im Kıtrzen folgender: Zuerſt 
wird nach Maßgabe der Umſtände ein kürzer oder länger 
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anhaltendes Trodenfener nicht nur auf bem -Subherbe, 
fondern andy auf dem Boden der Afchenfammer bfoß in 
ber Abficht gelegt, um die etwa frifch hergeftellten inneren 
Theile bed Pfannhaufes nach und nach anszutrodnen, ben 
Rauch und Wärmezug einzuleiten, und das Haus allmäh- 
lich zu dem bald ‚darauf folgenden Sudfeuer vorzubereiten. 
Iſt das Haus fchon hinlänglid erwärmt, fo wirb ungefähr 
12 Stunden vor dem Anfange bed Subes die Bergfohle 
mitteld ber Röhrenleitung langfam auf die Wärmepfannen 
gelaffen, wo fie bis zum angehenden Sude den gehörigen 
MWärmegrad erreicht. Mittlerweile werden die Fugen ber 
Siedpfanne und alle übrigen Cheile des Haufes noch einmal 
genau 'unterfucht,, ‚die Pfanne mit warmer Sohle abgewas 
ſchen, alle Werkzeuge zur Hand gerichtet, und endlich bag 
Siebfeuer auf den Röften untergündet. Ungefähr eine bafbe 
Stunde läßt man die noch leere Pfanne fich durch dieſes 
Feuer troden erhigen, und erft bann die Sohle mittelft an 
die Pipen angefegter Rinnen ganz fachte auf das erhigte 
Feuerſtück der Pfanne fließen, die man fo lange mit ger 
wärmter Sohle befprigt, bis fte ungefähr einen Zoll body 
damit bededt ift. Jetzt werden alle 4 Pipen vollauf geöff⸗ 
net und die Pfanne 8 Zoll body mit Sohle angelaffen. In 
ber zweiten Stunde ift die Pfanne bie auf die feftgefehte 
Höhe gefüllt, und in der fünften Stunde fann das erftemal 
Salz ausgefpeert werden, welches fodann alle drei Stunden 
regelmäßig wiederholt, und mit zwölfftündig abwechfelnden 
Arbeitern Durch 14 Zage, Tag und Nacht fortgefebt wird. 

Dad Ausziehen oder Augfpeeren des Salzes gefchieht 
durch acht Männer. Zwei berfelben, jeder mit einer 5— 6 
Klafter langen Krücke, ziehen ed vom hinterften Rande ber 
Dfaune ungefähr in die Mitte berfelben; zwei andre brins 
gen es von Dort mit etwas Fürzeren Krüden bie an Den vor⸗ 
deren Pfannenrand, und vier Männer auf den Ausſpeer⸗ 
ſtock. Hier bleibt es dritthbalb Stunden liegen, während 
welcher Zeit ein großer Theil der mit herausgezogenen 
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Sohle durch die Ranbeinfchnitte wieder in die Pfanne zus- 
rüädflieft, wonach das Salz in hölzernen Trögen von ‚dem. 
Ansfpeerftocd in die Tropffammeru abgetragen wird, um 
Dem gleich barauf auszufpeerenden Salze Platz zu machen. 


Nach diefen Verrichtungen wirb mittelft der vier Pipen 
wieder ſoviel Pump - und Wärmefohle auf die Pfanne ges 
laſſen, als durch bie Augziehung von ben acht Zollen ihrer 
foftematifhen Füllung abgängig geworben ift. 

Die Salztrodnung fängt mit dem Abfturzen‘des in den 
Zropffammern feiner Sohle entledigten Salzes an, welches 
oben die Pfannenwirthe verrichten, indeß die Dörrer bass 
felbe in der vorgefchriebenen Höhe auf die Dörrtafeln auds 
breiten. | 

Nach einem zwölf bis vierzehntägigen ununterbrochenen 
Sude hält man die fogenannte Zurichtung,, und nad; einem 
vier bis fünfmonatlichen, durch bloße fünfftündige Zurich 
tung fortgefeßten Umtriche, trirt eine Kaltſchicht ein. Beide 
- find ſich im Wefentlichen gleich, bloß in der längeren ober 
fürzeren Dauer verfchieden. 

Bei einer Zurichtung wird an dem dazu beftimmten 
Tage früh das Siedfeuer ausgelöfcht, die Sohle nach ges 
ſchehener Ausfpeerung burd) ben Rachel Ceine, an dem vors 
deren etwas abfchüßigen Theil der Pfanne befindliche, wähs 
zend des Sudes verfittete Deffnung) in die Babeftube abs 
gelaffen, die Pfanne gereinigt, ihre Ungleichheiten geeb⸗ 
net, bie Fugen wieber fohlenhältig verkittet, und nach fünf 
Stunden neuerdings zum Sude nnterzünbet. 

Bei ber Kaltfchicht gefchieht eben dasſelbe; Doch wers 
den noch die Wärmpfannen geleeret, gefäubert,, Die ald- 
dann geöffneten Züge durchaus gereinigt, für bie etwa bes 
fhädigten Pfannenbleche und Dörr » Steinplatten neue ſub⸗ 
ftitnirt, das Holz und Mauerwerk in allen heilen des 
Hanfes in guten Stand gefest, und endlich ber Sud wie 
der auf's neue begonnen. Daher pflegt eine Kaltfchicht zwei 





‘ . er 108 m . 


bis vier Wochen zu bauern, inbeß bie Zurichtung regelmäs 
Big in 5 Stunden beendigt iſt. 
| Die. großen Siedpfannen find aus 23 Zoll in’s Ges 
vierte meffenden ein viertel Zoll. dicken Eifenblechen zufams 
mengefügt. Jene im großen Pfannhaufe bildet ein Parals 
felogram von 57 Schub 4 Zoll Länge, 29 Schub 3 Zoll 
. Breite, und 21 Zoll Tiefe. Sm Meinen Pfannhaufe ift die 
Siebpfanne 5 Klafter lang, 5 Klafter breit und 18 Zoll tief. 

Der Audfpeerplat ift eine Art von Borfaal, groß, 
heil und reinlich , eine leichteren Zuges wegen fchief gegen 
die Pfanne abwärts mit Bohlen gediehlt. 

Die Tropffammern find eine Reihe den Togen Ahnlis 
cher hölzerner Gemächer mit abhängigen und eingeferbten 
doppelten Bohlenboden. Es find ihrer auf jeder Seite des 
Siedhaufes fieben, und zwar fünf davon gerade oberhalb 
der. Rauchdörren. 

Die Dörrftuben find” zweierlei, nemlich fene, bie mit 
der abfallenden Glut, und andre, die mit Rauch erwärmt 
werben. Beide haben verfchloßene Ganäle oder Züge, und 
abhängig darüber gelegte fteinerne Dörrplatten, auf welche 
letztere das Salz nadı Verhältniß ihres Wärmegrades 1 1/2 
bis 3 Zoll hoch ausgebreitet wird. Der Wärmegrab iſt vers 
fhieden, und zwar in den Glutdörren 63, in den Rauch⸗ 
börren 22 — 26 Grad Reaumur. 

Einer der Vorzüge, den die Sövärer Pfannhäuſer vor 
den Oberöftreicy’fchen und Steier’fchen haben, ift, baß die 
- Dörrtafeln anftatt der in gedachten Provinzen üblidyen Eis 
fenbleche ‚mit fteinernen Platten befegt find. Wer da weiß, 
in welchen Preifen bie Eifenbleche ſtehen, und wie geſchwind 
fie vom Salze zerfreffen werden, ber wird fich von ber Ers 
ſparniß; — und wer fich noch hinzu denft, wie fehr das . 
hier im granulirten Zuftande aufgefchüttete Salz den Schmuß 
bes Roſtes und den Geruch des Dehlfirniffes anzieht, wels 
ches zu einer etwas längeren Gonfervirung ber Bleche anz 
gewendet werden muß, ber wird ſich von ber Reinlichkeit-, 


within von dem in mehreren Rückſichten vorzüglicheren 
Werthe der Soͤvaͤrer Salzbörren leicht überzeugen. 
Nach einem zehnjährigen Durcchfchnitte werben hier 
jährlich 101,000 Zentner Kochſalz zubereitet. 
su ben 


Marmaroser Soalinen 


wirb das Salz in feinem natürlichen Steinzuftande erbeus 
tet. *) Es gibt mehrere Arten Salz zu fuhen. Erfteng 
durch ben Bergbohrer, welcher aus einem zweifpibigen eis. 
fernen Sylinder beflehbt, und auf mehrere Klafter verläns 
gert werben fann. Mit diefem ſtößt man nach und nad 
das taube Erdreich durch, und fährt damit burch bie 
Erdſchichten fo lange fort, bis man fichere Spuren bes ſich 
nähernden Salzes entdedt, oder wohl gar felbft an dem 
Salzſtock kommt. 

Zweitens: Durch Abteufung eines Probeſchachtes, 
der brunnenartig ſo lange das taube Erdreich dauert, mit 
Hol; ausgezimmert wird. 

Drittens: Durch Anlegung eines Erbftollend. 

Der erfte Verſuch gefchieht nur dann, wenn bie Aus⸗ 
beute des Salzes ungewiß ift. Die letzteren zwei aber ſetzen 
ſchon eine Gewißheit des zu erbeutenden Salzes voraus, 
wohin die reichhaltige Salzlage ohnehin weifet. Ein untrügs 
liches Kennzeichen des ſich nähernden Salzförpers ift die 
in den Erdfchichten fich in großer Anzahl zeigende Mergels 
erde, abwechfelnd mit dem befannten Fraueneid. 

Die älteren Salinen find glodenförmig gebaut. Sie 
haben zwei Schächte, den Triebfchacdht, woraus das Salz 
gefördert wird, und den Mannsfahrtichacht. 

Der erfte ift in feiner Zimmerung und dem vorragens 
den Schachtkranze viel breiter als der zweite. Der zweite 
if enger und befchränkter, und iff für die fahrenden, d. h. 





9 Bon der merkwürdigen natürlihen Gasbeleuchtung einer Salz⸗ 
grube fiehe weiter unten $, 16, 
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anf und abfteigenden Bergleute beftimmt. In diefem Schachte 
find- die Fahrten eingelegt, welche aus vielen, mit Striden 
befeftigten Leitern beftehen,, und in fenfrechter Richtung bie 
zum Boden der Safzhalle reihen. Rüdwärts befährt oder 
befteigt diefe der Bergmann, und weichet, wenn ihm ein 
Kamerad begegnet, dadurch aus, daß er auf die oft ange, 
brachten Seitenfproffen tritt, und fi) an der Leiter fefthält. 

Die neuen Salinen haben die Figur eines Paralellos 
gramms. Beide Schächte find in diefen von einer Ecke zur 
andern weit entfernt, und baben unter andern ben Bors 
theil, daß jene Salzmafje, welche in den alten Salinen 
den fogenannten Salzhimmel bildet und unbenutt gelaffen 
wird , nicht verloren geht. An Statt der Fahrten haben bie 
neueren Gruben zur Bequemlichkeit und größeren Sicherheit 
des fahrenden Bergmannes fürmliche Treppen mit Ruheab⸗ 
ſätzen. Eine weſentliche Verbeſſerung! 

Jede Saline iſt, wenn man ſie betritt, wie eine große 
Halle, als ein ungeheurer Saal zu beträchten. Alles umher 
von oben bis unten iſt ein ungeheuret Salzkörper. Wenn 
ein Fahrender das Ende der Schachtzimmerung erreicht und 
in die Tiefe blickt, wo die Grubenlichter wie Sterne er⸗ 
ſcheinen, wähnt er einen unterirdiſchen Himmel zu ſehen, 
und muß über das prächtig große Schauſpiel ſtaunen, das 
ihm die Mutter Natur in ihren Eingeweiden darſtellt. Man 
pfegt, wenn angeſehene Fremde die Salinen befahren, die 
ganze Salzhalle zu illuminiren. Der Anblick ift groß und 
herzerhebend ! 

Die Salgerzeugung tft ſehr einfach, aber laſtvoll für 
den Erzeuger. Beſonders beſchwerlich iſt ſie an den Wän⸗ 
den. Jede Salzbank unterſchlägt der Bergmann mit ſeinem 
ſpitzigen und geſtählten Bergeiſen, um ſie von der unteren 
durch Adern angezeigten zu trennen; ruft dann den benach⸗ 
barten Arbeitern zu, deren Schuldigkeit es iſt, herbei zu 
eilen und dem Kameraden zu helfen. Die Hülfe beſteht 
darin, daß die Mitarbeiter mit, meiſt eichenen, es gibt 
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aber, auch eiferne, Hebebiumen die getremmte Bank heben. 
Iſt fe gehoben, fo muß der Bergmann die Steine erzen⸗ 
gen, doch fo, daß ein Stein nicht weniger ald 50 Pfund, 
und der große nie über einen Zentner wiege, widrigenfalls 
felber für einen verunftalteten gehalten und ausgeftoßen 
wird, wofür dann freilich auch bie Geldgebühr bed Berg⸗ 
mannes wegfällt. Die Uebung der Bergleute fidhert fie für 
einen folchen Schaden, und die Fälle ber Berunftaltung 
fund fehr felten. Ein einziger Schlag mit dem zugefpisten 
Eifen erzeugt einen Stein, ber. ſich von der Maſſe der Salz⸗ 
bauk trennt. | 

Biel ſchwerer ift das Unterſchlagen der Bänke an ben 
Bänden. Oft flumpft fi da bag Bergeifen ab und muß 
friich zugefpist und geftählt werben. Zur Vorſorge nimmt 
daher der Bergmann immer mehrere Bergeifen mit fi, um 
in der Arbeit nicht gehindert zu werden. 

Ein jeder Bergmann haut fein Zeichen in einen jeben 
Etein ein, damit er nach Berhältniß ber geleifteten Arbeit 
und der gelieferten Steine bezahlt werben könne. Es ift zum 
verwundern, wie der Hutmann alle die verfchiebenen Hies 
roglyphen der zahlreichen Bergleute ſich merkt und genau 
weiß, wer biefen ober jenen Stein geliefert habe, 

Wenn bie. Banf gehoben und die Safzfteine erzeugt 
find, muß ber Bergmann ben Ort, wo bie Bank fland, 
mit dem Bergeifen genau ebnen, denn font befäme die 
Saline eine fchiefe Richtung. Auf die Vernachläßigung Dies 
fer Planirung ift eine Strafe geſetzt, und bie vorgefeßten 
hutmänner haben darauf zu wachen. 

Die Ausförderung der Salzfteine gefchieht in Büffels⸗ 
hänten ober in Stricknetzen, in welche bie erzeugten Salz⸗ 
Reine gelegt , und aus dem Treibfchacht durch das um den 
Treibkorb gewundene, an ben Knebel (Querholz) befeftigte 
Grubenſeil gezogen werben. Die Mafchine beftcht aus einer 
eihenen, oben und unten mit eifernen in Pfännchen Taufens 
den Zapfen verfehenen Spindel, um welche herum dichte 
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Schwellen wie Latten geheftet find und den Treibkorb bil⸗ 
ben, um welchen ein fehr dies, dem Schiffstau nicht 
ganz unähnlicyes Grubenfeil gewunden ift, welches im Bers 
hältniß mit der Salinenteufe auch über hundert Lachter 
lang ift, und in einem Rädchen Täuft. - Diefes Seil ift an 
das benannte Querholy bergeftalt befefligt, daß es nicht 
weichen kann. Auf dieſes Querholz oder Knebel heftet man 


mit Hafen die ausgearbeitete Büffelshaut, und läßt fie 


mit Hülfe zweier Pferde, die an den Treiblorb gefpannt 
find, und von dem auf einem Geitenholze fißenden Gö⸗ 
pelfnecht getrieben werben, langfam in die Saline hinab, 
ladet dort die Salzfteine ein und fördert bie volle Haut 
heraus. — Es gibt, wie gefagt, auch gefiridte Salzbe⸗ 
hältniffe zur Ausförberung des Salzes, die aus etwas ab⸗ 
genutzten Orubenfeilen verfertigt find und ebenfalls gebraucht 
werden. 


Die Beamten- befahren die Gruben durch den Treibs 
ſchacht, um die Mannsfahrten zu vermeiden, und gebredhs 
Ticheren Bergleuten ift es mit Erlaubniß des Bergamtes 
auch geftattet, burch den Treibſchacht ein und auszufahren. 


Soda (Sz6‘k-s0) 


wird in ben Gomitaten Bihar und Mosony aus ben bafigen 
Salzlachen Gicklachen) gefammelt. 
Die Seen, bei welchen die erſten Anlagen der Soda⸗ 


Fabriken im Biharer Comitat gemacht wurden, liegen zwi⸗ 


ſchen Debreczin und Großwardein, zwei an der Commer⸗ 
cial⸗Straße, welche beide dieſe Städte verbindet, der 
dritte nicht fern davon, der vierte aber 7 Stunden ab⸗ 
wärts. Man heißt fie Fejer-tö, weiße Seen, weil fie im 
Sommer, theild wegen bed auf der Oberfläche liegenden 
verwitterten Codafalzes, das mit etwas Sand vermifcht 
ift, theild der weißlichen Farbe des Sandes wegen, ganz 


weiß ausſehen. 
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Sie liegen in einer kaum merflichen Vertiefung, find 
aber auch als die ſtets fortbanernden Sammelorte der 
Salzerde ober bed fogenannten Szek-s0, d. h. Mineralfals 
ed, bald mehr bald minder auszugraben, fo daß einige 
öfterd bei anhaltenbem Regen in der Mitte eine Tiefe von 
anderthalb , ja auch von 2 bie 3 Schuh erlangen. 

Diefe Salzerde verwendete man in älteren Zeiten zur 
Zärberei und anderm öfonomifchen, fo wie zum mebdicinis 
fhen Gebrauche, jetzt aber bereitet man einzig hieraus, 
und dieß vorzüglich in Debreczin, mittelft Unfchlirt die fo 
berühmte Debrecziner s Seife, und verfenbet folche in gro⸗ 
fen Tafeln zu 6, 12 auch 25 Pfund Schwere durch ganz 
Ungern, ja auch in’s Ausland. Diefe Seife ift fehr weiß, 
leicht, und löſt ſich im Weingeiſt fowohl als auch im Waſ⸗ 
fr vollkommen auf. Die Seifenſieder kaufen die Erde an 
den benachbarten Seen nach bem Kübel (2 Preßburger Mes 
en) und bezahlen fie wohlfeil genug. (Siehe S. 64.) 

Bon ben Seen ift eine fo große Anzahl vorhanden, baß 
man alljährlich auch 50,000 Zentster ber reinften Soda fo 
leicht fammeln könnte, als in Spanien. Im Biharer Eomis 
tat allein gibt es ihrer 12 bie 14. 

Das Salz verbanft man ben Quellen, die hier wegen 
der Mächtigleit des Sandes nur ald Schwitzwaſſer hervor, 
fommen. Diefes Waſſer feuchtet ‚den Sand an, das füße 
Waſſer evaporirt und läßt das Salz in trodener Geſtalt zurück. 

Fängt das Wafler im Frühjahre an zu verbünften, fo 
befommt ber Sandboden hin und wieder Riſſe, trodnet 
dann in 4 bis 5 Tagen aus, fo daß man ihn, ohne einzus 
finfen, betreten Tann. Er ift alsdann auf der Oberfläche 
ſehr ſtark gefalgen, fo daß an manchen Stellen das Salz 
in der Dide von 1/3 Zoll in Schiefergeftalt da Liegt. Hat 
man ihn noch etliche Tage alfo gelaffen, fo findet man bie 
ganze Oberfläche ein und zwei Zoll hoch verwittert, gleich 
einer Afche da liegen. Diefe wird nun mit breiten Krüden 
auf große Haufen zufammengezogen, und da ambritten oder 
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vierten Tage dergleichen Erbe wieder in, Menge vorhanden 

ift, diefes Zufammenfehren, fo lange e8 bie Jahreszeit und 
Witterung geftatten, fortgefegt. Im guten Jahren nimmt 
dieſes Gefchäft im Monat April oder im Mai den Anfang 
und bauert bis Ende Octobers, aud Anfang Novembere 
fort. — Dasfelbe gefchieht auch im Csongräder Eomitat. 
Tud. Gyüjt. 1822. X. 9. | 

Sind die Seen, wie ed mehrere gibt, fehr flach, fo 
trocknen folche gänzlich ein, und die Sammlung ift Daher, 
weun fie vom. Wetter nicht vernichtet wird, ungemein vr» 
giebig. 

Ein Mann fann täglich 30 bis 40 Preßburger. Metzen 
feicht fammefn, wenn es nicht an Erde fehlt; deun auf 
einem Quadrate von 20 Schuhen Lafjen fich binnen einer 
Biertelftunde mittelft 8 Manu 6 big 8. Meben erbeuten. 

Auh im Wiefelburger Comitat, nächft IElmißg- 
und Apetlan, gibt ed Ladhen, woraus man Soda ſam⸗ 
melt, weldje die dortigen Einwohner Por-s6 ( Staubfalz ) 
nennen. Das mit viel Erbe noch vermifchte Kochſalz geben 
fie ihren Schafen und Hornvieh zu lecken. Auch treiben fie 
ganze Vichheerden zu den Pfügen zum Tränken hin. 


N Alaun. 

Die vorzüglichften Alaunſiedereien beſtehen im Beregher 
Comitate, worunter die Gräflich Schönborn'ſche bei 
Munkaäcs ſeit 1799, dann dad Kovaszoer Filialwerk 
1809 errichtet, den allerbeften, bemrömifchen, gleichen Alaun 
am reichlichflen erzeugen. 

Sn Muzsaly, eben dba, hat der Graf v. Käroly feit 
1811 gleichfalls eine ftarfe Sieberei, und feit ein paar Jahr 
“ren auch ber Baron Per&nyi in Deda eine fchwächere anger 
legt. In allen diefen Werfen mag ſich die Erzeugniß jährs 
‚lich auf 10 bis 12 Tauſend Zentner und barüber belaufen. 

Biel früher — vor etwa 50 Jahren — entftand die erfte 
Alaunfieberei in Parad im Heveser Comitat, am Fuße des 
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farpathifhen Gebirge Maͤtra; und in der Nähe berfelben 

Sam vor etwa 30 Jahren durch den Baron Orczy die zweite 

zu Stande. Die Ausbeute ber erfteren betrug im Durchfchnitt 

ungefähr 5005 bie der Teßteren 7 — 800 Zentuer jährlich. 

Die erfiere ift vor etwa 18 Jahren verlaffen worden, und 

ging ein; bie letztere beiteht auch jetzt noch. 
(Tud. Gyüjt. 1819. Juniusheft.) 


Roc eine Alaunfiederei befteht feit kurzem in der Nach⸗ 
barfchaft yon Vissegräd; und es ift wahrfcheinlich,, daß 
auch mehrere nächſtens entitchen werden. Denn bergleichen 
mie Umſicht und Sachkenntniß betriebene Werke zahlen fich 
gut aus, und an Alaunfleinlagern fehlt es in Ungern nicht. 

Auch im Baranyer Gomitat gibt ed feit 1818 eine Alaunfieder 


sei, wo nah Tud. Gyüjt. 1822. XII. 9, jäpstig bei 300 
Bentnes Alaun erzeugt wird. | 


$. 15. Metalle 


Here Beudant, beffen wir fchon in der Einleitung 
gedachten, änfert fich darüber Seite 11 I. Band feines vors 
trefflichen wineralogifchen und geologifchen Werfes über 
Ungern fo: | 

„Ungern verdient wohl eine ganz befondere Aufmerks 
famfeit bes Naturforfchere. Diefes Land, berühmt feit Jahrs 
hunderten durch feine Mineralfhäße, iſt ein einziges Golds 
und Silberneft auf dem europälfchen Continent; und die 
wenigen Nachrichten, die man barüber bis jetzt haben 
fonnte, fcheinen zu benrfunden, daß die bafige Minerals 
Compoſition die größte Aehnlichfeit mit jener von Mexico 
md Pern, deren Minen bie Schakfammer von Neus 
Spanien find, anfzumeifen habe. Die Sachverftändigen, 
welche in Schemnig einft ſich aufhielten, und nunmehr 
bei den Minen der neuen Welt befchäftige find, finden 
ſich höchſt überrafcht durch Die Achnlichleit des Erzbobens 
von Ungern mit den Minen, beren Verwaltung ihnen an- 
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vertrant ift. Auch Herr v. Humboldt hat diefe Analogie 
in feinem merkwürdigen Reifeberichte — bie Acquinostial- 
Gegenden ‚betreffend befchrieben. — - ’ 

Ueber die Ergiebigfeit und jährliche Ausbeute aber 
fchreibt Herr Beudant ©. 411. 1.8. Folgendes: 


„Nach ben vorangeſchickten Daten zu urtheilen Liefert . 
Ungern halb foviel Gold, ald ganz Europa zufammen. An 


Silber aber ohngefähr ein Drittel,” — 


- 


| Kietaibel und Walbftein bemerfen in der Eins 
leitung zur ungrifchen Flora 1602 hierüber: 

„Außer Platina und Zinn findet man in Ungern alle 
Metalle, die vor ben zwei ober brei (jetzt 1896. fihon 4 


‚ober 5) letzten Decennien befannt wurden, und zwar in fo 


großer Menge und Berfchiedenheit von Erzen, baß Ungern 
in diefer Hinficht allen übrigen eurspätfchen Reichen voran 
geht. Eifen findet man in den meilten Bergen in großer 
Menge, von Kupfer und Blei gewinnt man jährlich mehs 
rere taufend Zentner; aud) von Spießglanz (Antimonium) 
und Kobalt Cbei Dobſchau im Gömörer Komitat) hat man 
einen großen Vorrath. Durch Reichthum an Gold und 
Silber aber übertrifft Ungern alle übrigen europäifchen 
Reiche. Goldfand führen die Flüſſe Donau, Theiß, Sa- 
mos, Körüs, Maros, Temes, Nera, Drave, Mur. 
Außer Chromiunm, Uranium, Wolfram s Metal, dann 
Columbium und Teutalum, fehlen in Ungern auch die neus 
entdedten Metalle nicht. Das- Braunftein s» Metall 


(Magnesium) fommt nemlich bei Felsö-Bänya und in mehs 


reren Eiſengruben vor; dad Molpbden⸗Metall iſt 
bei Rima-Szombath im Titanfchörl entdedt worden; Ti- 
tanium ward zuerft bei Röcze im Gümörer Comitat ent 
det; und Tellurium reich an Silber, entdeckte Kies 
taibet felbft zuerft in einem Mineral bei Börsöny im 
Honther Somitat. In der Folge wird man viellcicht noch 
audy die obigen neuen Metalle in Ungern finden. 


Alle diefe Metalle find theild in Adern, theils in 
Schichten befindlich. Jene (die Adern) find am häufigften 
im metahaltigen Porphyr der mittleren Gebirge bes nörd⸗ 
lichen Aggregats; auch fehlen fie nicht in jenem, ber bas 


‚Donaner, Mätraer und Telkebänyaer Vorgebirge, und bie 


Nagy -Bänyaer unb mittelländifchen Berge an der Donau 
größtentheils bildet. Seltner find fie im Sandflein und Gras 
nit; in jenen find einige bei Felsö-Bänya und in ben Fok- 
kagymäser Bergen, nicht weit von Nagy-Bänya ; in biefem 
anf der Alpe Krivan und bei Pöſing. — Die Schich—⸗ 
ten aber find entweder zwifchen zwei verfchiedenen Steins 
arten, wie in ben Banater unb R&zbänyaer- Bergen; oder, 
was häufiger vorkommt, man findet fie zwifchen Schiefers 
ſteinen, 3. 3. bei Hodrus, nicht weit von Schemnitz, 
bet Hronecz und Alsö Szlane im Gömörer Comitat, und 


. m der Reihe ber Zipfer Schieferberge. Auch fehlen fi ſie 


ſelbſt im Sandſtein nicht. 


Der Bergsom 
In Hinficht auf feinen ausgebehnten Bergbau wird Das 
Königreich Ungern in 4 Bergbdiftrifte eingetheilt, ale: 
1. In den Riedersungrifhen — Schemnißer. 
2. In den Obersungrifhen — Schmöllnitzer. 
3. Sn ben Nagy-Bänyaer, und 
4. In ben Banater Diſtrikt. 


A. Der Shemniger Bergbifritt 


ſteht unter einem eigenen. zu Schemmig beftellten Oberſt⸗ 
Kammergrafenamte, dem die königl. Kammerverwaltung in 
Renfohl, die Kremmitzer Berg s und Hüttenverwals 
tung, das dafige Münzamt, die Herrengrunder. Berg- 
md die Hronczer Eifenhammerverwaltung untergeordnet 
find. Zu diefem Diſtrikte gehören auch die fieben freien Für 
Melichen Bergſtädte: Kremnitz, Schemnitz, Neu⸗ 
ſohl, Bela-bänya (Dilln), Baka-banya (Pu 





fan), Uj-Bänya (Königsberg), und Libeth- 
Bänya (Libethen), welche in ökonomiſcher Hinficht 
bem zeitlichen oberften Kammergrafen, ald beftändigen kö⸗ 
nigl. Sommiffär in Berbindung mit der königl. ungrifchen 


Hoflammer, in politifchen Berhältniffen aber ber königl. 


ungriſchen Statthalterei unterliegen. 


Die beträchtlichiten Bergwerke bed Niebernugrifchen 


Bergbezirkes, bie auf Gold, Silber uud Blei, ober auch 


nur auf Gold und Silber feit 900 Jahren betrieben were 


ben, find die Schemniger und Kremniber Gold⸗ 
und Silberbergwerke. 
Zum Umtriebe der zahlreichen Poch⸗, Schlämm « sub 
Waſchwerke in Schemnitz, Cin welchem letzteren auch 
kleine 6— zjährige Knaben, um fie nadı unb nach zur Ars 
beit zu gewöhnen, und zu ben befchiwerlichen Bergwerksar⸗ 
beiten heranzuziehen, ihren Unterhalt finden) fo wie zum 
Umtriebe der Wafferfäulmafchinen, mit welchen die Gru⸗ 
benwaffer aus den Tiefen ber Gruben auf die höheren, bis 
zu Tage ausgehenden Stellen gehoben werden, auf benen 
fie bi8 zu Zage ausfließen,, oder auch ber Treibs Prembs⸗ 
oder Waſſergöpel⸗Förderungsmaſchine, mit welcher bie 
Erz⸗ und Pochganglaften,, fo wie die tauben Berge (unhäl⸗ 
tigen Steine) aus den tiefen Schlünden mit großen Tonnen 


in den Schächten bis zu Tage gehoben und herausgetrieben 


werben, find, da bie Gruben hoch im Gebirge liegen, auf 
dem fich Feine Bäche und fließende Waffer befinden, mehr 
rere große, mit beträchtlichen, Millionen betragenden Kos 
ten, durch Kunft erbaute Teiche angelegt worden, (wor⸗ 
unter der Reichauer und ber Poosuvadler die beträchtlich⸗ 
ften find) unb in weldyen die zum Betriebe vorgebachter 
Werke und Mafchinen erforderlichen Schnees und Regenwaſ⸗ 
fer aufgefangen und aus diefen Behältern nur nach Noth⸗ 
burft abgelaffen und benubt werben. 

Der bei dem Dorfe Woznicz, im Hanptthale bes 
Granfluffes angefihlagene Josephi Secundi-Erbs 


» 
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kollen, ber bereitd über 2000 Klafter in die Länge und 
10 Schub hoch betrieben worden ift, hat zur Abficht, auf 
Koften der Oberbiberftolfner Gewerffchaft, den Franecisci- 
Erbſtollen, deffen geſammte Ausdehnung mit Einfchluß der 
Seitenfchläge fehon bei 20,000 Klafter und darüber in der 
Pänge beträgt, und auf beffen Ebenfohle die Waſſer ſämmt⸗ 
licher Schemnißer und Hodrusser Gruben zu Tage ausflies 
fen, um 72 Klafter Seigerhöhe zu unterteufen, und alle 
Hodrusser :Werfe, die unter dem Francisci - Erbftolfen der 
unbegwingbaren Wafferzuflüffe wegen, ihre Klüftengänge 
und Lager nicht bebauen Fönnen, zu unterfahren, welche 
Aficht auch ſchon gtößtentheils erreicht worben wäre, wenn 
bie vieljährigen Kriege und der Drang der Zeitumftänbe 
diefen wichtigen Bam nicht durch fo viele Jahre gehemmt 
hätten. | 

Der auögezeichnetfte Vortheil, welchen bie Kr emnis 
Ber Bergwerfe vor den Übrigen niederungrifchen voraus 
haben, befteht. in der berühmten MWafferleitung, bie 
fh bei 10 Meilen tief in bie benachbarte Thuroger 
Geſpannſchaft erſtreckt, und das zum Betriebe der Krems 
nitzer Mafferhebungsfünfte, Treibmafchinen, Poch⸗, 
Minzs und SHüttenwerfe nöthige Aufſchlagwaſſer bis auf 
den höchften Punkt ver Kremnitzer Grube zuführt, auch 
die Anlage koſtbarer Teiche entbehrlich macht; ein Bortheil, 
wehhen die Kremniger Bergwerfe ber Vorſorge eines: 
ehemaligen Primas bed Königreichs *%), ber diefe koſt⸗ 





*) In der grauen Vorzeit har ber Erzbifhof von Sran. zugleich 
Primas des Reichd , auch die Würde eined Oberſt⸗Reichs⸗ 
Mänzmeiſters oder Wardeins durch einen Stellver⸗ 
treter, oder fogenannten Pisetar bekleidet. Heut zu Tage 
ift er zwar nicht mehr Reichs⸗⸗Münz⸗Wardein, bezieht aber 
doch auch noch jetzt durch ſeinen Pisetar die Piset-Gebuͤhr von 
jeder Mark des zu Kremnitz vermünzten Berggoldes und 
Bergſilbers, welche Gebuͤhr bei geſegneten Anbrüchen und 
großer Geldausmunzung 20 bis 30,000 Gulden zaͤhrlich zu 
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ſpielige Waſſerleitung auf ſeine Koſten anlegen ließ, zu 
verdanken haben. 

In der Kremnitzer Silberſchmelzhütte werben alle 
Kremnitzer Erz⸗ und Silberſchliche ſammt dem größten 
Theil der Kies ſchliche, und dieaus den Schemnitz er 
Bezirke monatlich dahin kommenden Silbererze und Schliche 
verſchmelzt und. aufbereitet. In ber Münze aber, die am 
Ende der 7oger und in den 8oger Jahren des vorigen Jahr» 
hunderts ın einem Zeitraume von zwölf Jahren an Berg 
gold und Silber, (ohne jenes zu rechnen, welches alle 
Monate an die Wiener Drahtzieher und Goldichläger in 
natura verſendet wird), über 48 Millionen Gulden ausge⸗ 
prägt hat, werben alle von den königl. Silberhütten Krems 
‚nie, Zearnowitz und Neuſohl kommende göldiſche Sils - 
- ber in dem münzämtlichen Goldfcheidegaben, fo wie das 
einfommende göldifche Pagaments und Bruchfilber vom 
Golde gefchieden, und bad Gefchiedene mit dem von ber 
k. Tajover Seigerhütte kommenden, ungöldifchen oder weis 
pen Silber nach dem 24 Guldenfuße in 20 Kreuzer s und 
Thalerſtücke, bad Gold aber in Dufaten ausgeprägt und 
vermünzt. Der Zeichenbuchitabe dieſer Münze iſt B. 

Zu den königl. Bergflädten gehört auch die Stadt Kb» 
nigsberg, (Uj-Bänya) in welcher die Althbandler 
Werte im XIV. XV. und XVI. Jahrhunderte vorzüglich 
blühten, und. an Gold und Silber anſehnliche Ausbeuten 
abmwarfen. Noch jet geht die Sage, man habe die Berg⸗ 
lente nur mit dem Goldſtaube bezahlt, der an ihren Berg⸗ 
anzug ſich anfeßte. In der Folge aber geriethen dieſe Werke 
in Verfall wegen der in der Teufe unbezwingbaren Waffer, 
“welchen zwei herbeigerufene Engländer durch den Ban eis 
ner Feuermafcine (nach welcher in ber Kolge auch im 
Hodrusser Grunde eine zweite bei dem alten Kieser 





betragen pflegt, und seht noch zwiſchen 12 — 15 — 18,000 
Sulben beiragen büsfte. 
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Schacht eebant wurben) im %. 1209 vergeblich abzuhelfen 
ſuchten. 

Zu Baka-Banaya find i im vorigen Jahrhundert einige 
Silber⸗ und Goldhaltige Bergwerke durch Privatgewerkſchaf⸗ 
ten bebaut worden; nach Verhauuũg der edleren Mittel 
aber geriethen ſie theils wegen des Unvermögens der In⸗ 
tereſſenten und deren Uneinigkeit, theils wegen der Unkunde 
uud bes zweckwidrigen Baubetriebes in Verfall. 

Defte merfwärdiger find die uralten Herrengrun⸗ 
der (Vatlis Dominorum) zum Theil auch Siiberhältigen 
Kupferbergwerke, bie feit vielen Sahrhunberten im Betriebe 
erhalten werben, und in der grauen Vorzeit von bem Gras 
fen Schlick, im XV. Jahrhunderte abev von bem Grafen 
Thurzo, durch viele Zahre pfandmäßig befefen worden 
fub, bis fie wieber an dad Aerarium zurüdfielen. — Die 
dafigen Schachte und Stollen bebauen das fehr mächtige, 
in den oberen Mitteln ſchon fehr verhaute Herrengrums 
der Snaupterzlager, und das eben fo mächtige Pfeiffens 
ſtollner Hauptlager. Durch das Eindringen der Tagwaffer 
und die dadurch bewirkte Zerfegung der Kupferfahlerze, fo 
wie der Schwefel» und Kupferkiefe entftehen in den Gruben 
bie fogenannten Cement⸗Waſſer (wovon wir fchon oben 
S. 103 Nachricht gaben) und die grünen Farbwaſſer; bes 
ren erfiere weil fie die Kupfervitriole, oder die durch bie 
Ehwefelfäure aufgelaufenen Kupferorybe aufgelöft enthals 
ten, in bie mit Eifen belegten Rinnwerke zam Niederfchlage 
der Kupfertheile, die ſich aus der Auflöfung Durch das Eifen 


- in metallifcher Geftalt fällen Iaffen, geleitet werben, und 


unter dem Ramen bes Gement-Kupfers befannt Tind. 
Die gränen Farbwaffer aber, meldje bie Kupfer 
orybe in einer. mehr verbünnten Schwefelfäure aufgelöft 
enthalten, auch mehr ober weniger an Gyps und Kalferde 
mitführen, werben in großen Käften abgeleitet, in welchen 
ſich durch Berührung der Luft die Kupferoryde mit einem 
größeren ober minderen Antheile der Kalk⸗ und Gypserde 


’ 
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zum Theil zu Boben fenfen, zum Theil aber an bie rauhen 
Seitenwände der Käften anfeben, und die grüne Farbe, 
ober das fogenannte Berggräm darftellen, welches nm 
fo gefättigter und bochgrüner ausfällt, je weniger Kalt 
ober Gypsartige Theile in deſſen Mifchung enthalten find. 
Daher die Berggrüns Erzeugung in allen zum Theil ſchon 
fautenden Käften lebhafter als in neuen vor ſich geht. 

Die jährliche Erzeugung an Kupfer und Silber bei 


biefen (Herrengrundber) Werten, bie in vorigen Jahres 


hunderten, fo Lange man in der Mittelteufe ‚reiche und 
mächtige Anbrüche zw verbauen hatte,” fehr beträchtlich 
war, befchränft fi heut zu Tage, bei gefleigerten Preifen- 
aller Bedürfniffe und fchmäleren Anbrüden auf 12 bis 1500 
Zentner Kupfer und 5 bis 600 Mark Silber. 

Zu ben Merfwürbigfeiten ber Herrengrunber 
Bergwerle gehört auch eine weit ausgebehnte, über 4 Meis 
Ion lange Wafferleitung, melde. das erforderliche, 
. Auffchlagwaffer für. Die hoch im Gebirge Fiegenden Waſſer⸗ 


hebungs » und Treibfünfte aus ber Liptau zuführt. Dahin- 


gehört auch noch der Durhfhlagsfiollen, welder 
Durch ein ganzes Gebirge auf mehr ald 300 Klafter durchs: 
getrieben ift, und den Fußgängern dazu dient, von Hers 
zengrund nad Altgebirg oder umgekehrt zu gehen. *) 

Unter den Libethner im Tebhaften Betriche ſtehen⸗ 


ben Werken find die vorzüglichften der Antonis und 
Maria Empfängniß-Stollen, bie auf dem Zahl - 


weiner Kupfererzlager im Betriebe ftehen, und größten⸗ 


theils unfilberhältige Kupfererze, nebft einigem Gements 


wafler enthalten, — Noch merkwürdiger aber iſt der ents 
deete uralte RadislaisStolfen im Schutikowsker 
Gebirge, der ſchon zwifchen dem XIII. und XIV. Jahrhuns 
derte, ehe noch das Schießpulver erfunden ward, durch 





) Die Volksſage barüber fiehe In den Sagen ber ungris 
(den Borzeit. Wien 1800. | 
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wibrige. Zufälle aufgelaffen worben feyn mußte, und im 
weichem man ein bei drei Klafter mäcktiges und fehr edles 
Lager antraf, in welchem eben fo reiche als mantigfaltige , 
im ihren Gattungen und Varietäten eben fo verfchieden abs 
wechſelude al& feltene und eigene, bis jcht nubelaunte Ku⸗ 
pfererze vorlommen, bie wegen ber weiten Ausbehnung 
Diefes merkwürdigen Lagers eine lange Reihe reicher und 
ezgiebiger Aubrüche mit Zuverficht erwarten Laffen. 

Außer den ſchon angeführten Gold», Silber⸗, Blei⸗ 
unb Supferwerten werben von Seiten ber Regierung auch 
noch in dem das Zölyer von dem Liptauer Comitate 
ſcheidenden Grenzgebirge filberhältige Kupferbergwerke auf 
dem Groß⸗ und Kleintaplers Gebirge gölbifch » ans 
timomialifche Gruben, in der Liptauer Geſpannſchaft 
aber Goldbergwerfe zu Bocza und Magurka, an letz⸗ 
terem Orte auch Spießglanz, größtentheils durch Privats 
Gewertichaften in Sefellfchaft des Aerariums, theils aber 
auch durch die Regierung allein gebaut. 


Die goldhältigen Silbererze werden in drei befonderem. 


Sitherhütten zu Kremnig, Neufohl und Zsarno- 
witz, bie filberhältigen göldifchen Bleierze aber in der 
Fönigl. Stadtgrunder DBleihütte bi Schemnitz, 
und die MichaeliftbIlner gewerkſchaftlichen Bleierze 
in ihrer eigenen Bleihütte zu Belobänya aufbereitet. 
Die Kupfererze hingegen, filberhältige fowohl als unfil- 
berhältige werben zu Altgebirg verfchmelzt, und bie 
darand erzeugten fogenannten Roſt⸗ oder Schwarzfupfer zu 
der Tajovaer Geigerhütte abgeliefert. 

Ueberdieß werben jährlich erzeugt an Blei 10 — 12,000 
Zeutner ; an filberhältigem Kupfer bei 3,000; an unhältis 
gem 12005; an gefchmiebetem Eiſen 36 — 38,000; an Stahl 
12 — 1500; an Gußwaaren 1000 — 12005 an Spießglang 
15— 20005 an Auripigment 80— 100; an Eementfunfer 
100 — 150; an Berggrün 40 — 50 Zeutner, 


\ 


Bel Aerarialwerken biefes Berirkes werden 1012,000 
Berg⸗, Poch⸗, Waſchwerk⸗, Hütten⸗, Hammer⸗ und 
Holzarbeiter beſchäftigt. Mit Einſchluß der gewerkſchaftli⸗ 
chen Bergarbeiter aber dürfte die Summe der Arbeiter 
18 — 20,800 Köpfe betragen. — 


Shemnig, den 23. Det. 1838. 


Die MWafferfäulen » Mafhine bes Bergrathe 
Sehitko , bie größte, bie irgendwo durch Waſſer bewegt 
wird, ift feit einem halben Jahre im Leopoldſchacht in Ber 
mwegung. Sie iſt an die Stelle von brei Mafchinen getres 
ten, weldye im 3. 1766 von dem Oberfunftmeifter Hull, 
. dem Erfinder der Waſſerſäulen⸗Maſchinen in bemfelben 
Schachte erbaut wurben. Da bie Erſchütterungen, welche 
mit ben alten Mafchinen verbunden waren, dem Schachte 
Die größte Gefahr drohten: fo ift von ber erften Erfindung 
‚nur das Princip, der Drud einer hohen Waſſerſäule, beis 
behalten, fonft it Alles. neu gefchaffen worden. Die neue 
Maſchine ift daher nicht nur von Hölls, ſie iſt auch von 
Reichenbachs Mafchinen ganz verfchieden. Das Kraftwaſſer 
hat eine Fallhöhe von 758 W. Fuß; es übt daher auf einen 
OD 300 einen bybroftatifchen Drud von 297 W. Ib oder 
von mehr ald 23 Atmofphären aus, und fie hebt aus einer. 
Tiefe von 304 Fuß; ihre Wirkung erftredt fich fomit anf 
2.4. d. i. auf faſt dritthalb Höhen ded, Stephansthurmes 
in Wien. Sie hat 2 Cylinder, in welche der NRegulator das . 
Kraftwaſſer wechfelmeife leitet; fie hebt in ihrem Rormals 
gange 6mal in einer Minute Bıfa Fuß hoch. Bei diefem _ 
Gange würde fie mit 87,037 Kubikfuß Kraftwaffer in 24 
Stunden 97,545 Kubilfuß Grubenwaffer auf die vorher 
angebeutete Höhe ‚heben; da fich letztere aber felten auf 
80,000 Kubikfuß belaufen: fo wird fie täglich einige Stunden 
hindurch in Stiffftand gefebt. Der große Drud, welden 
eine fo hohe Wafferfäule hervorbringt, hat auch der Aus» 
führung den hartnädigften Widerftand entgegengeftellt, zu 


% 
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deſſen Ueberwindung eine feltne' Beharrlichfeit erforderlich 
war. Die Mafchine Hat ihre Aufgabe, ein ruhiges Spiel 
und große Leiftung , auf das vollftändigfte gelöſt; fie erfparet 
überdieß, gegen die alten Mafchinen, täglich 30,000 Kubik⸗ 
fuß Waffer, welches 63 Pocheifen fletd in Bewegung ers 
hält, wodurch die Erzeugung au Gold und Silber jährlich 
um den Werth von einigen Taufend Gulden vermehrt wird. 


Wiener Zeitung 1828. 29. Oct. Nro S. und Preßb. Zeit. 31. 
Oct. Nro 87. 


B. Der Schmollnitzzer Bergdiſtrikt. 

Zu dieſem Bezirke gehören alle im Zipfer, Gümörer, 
Tornaer, Abaujvärer, Säroser, Zempliner und Borsoder 
(anch die Maluzsinaer Kupferhandlung im Liptaner) 
Eomitate gelegenen Berghütten und Hammerwerke. Die 
meiſten derfelben befinden fich in der Zips, und die vor⸗ 
züglichften Orte, in melden der Bergbau am Iebhafteften 
betrieben wird, find: Schmöllnik, Schwebler, 
Göllnig, Krompad, Slowinka, Poracs, Was 
geubrüffel, Zävädka und Iglö. 

Die wefentlichite Erzeugung der an dieſen Orten im 
Betriebe ftehenden Bergwerke beiteht in filberhältigem und 
uichthältigem Kupfer, und im Cementkupfer, welches letz⸗ 
tere zu Schmöllnig bei ben königl. Gruben durch ben 
mit Eifen bewirften Niederfchlag der kupfer⸗ und eifens 
sitriolifchen Quellenwaffer, bie man Sementwaffer nennt, 
erzengt wird. 

Sm Gömdrer Comitat wirb bei Bethler und 
Csetnek auf@ifen und Kupfer, zu Szlana auf Queds 
filter, zu Dobschau und Szirk auf Eifen, ımb im 
Rosnauer und Gräffich Andräsy’fchen Gebiete, fo wie 
in einigen Schmöllniger Gebirgen auf Spießglanz ges 
baut. Außer dem kommen in dieſem Contitate mehrere Eifens 
ſchmelz⸗- und Hammerwerfe vor, unter welchen bie Fürftlich 
Kohäry’fchen Vörösköer und Pohorelaer, fo wie die königl. 








Theißholzer ımb bie ber Muraͤnyer und ber Rimser 
Union gehörigen Eiſenwerke die vorzüglichiten find. 

» Snder Zip find die Palzmannifchen @ifenwerfe 
im Gebiete der Stadt Iglö, dann bie Föniglichen aloe 
bianer ımd die Krompacher die erheblichften. — Im 
Abaujvarer Eomitate find bie Kafdhauer und die zu 
der Jäszser Prämonftratenfer Prälatur gehörigen @ifens 
werfe die wichtigften; von minderer Erheblichkeit find bie 
im Säroser Gomitate befindlichen Palocsaifchen Jaworiner, 
fo wie die Zempliner und Borsoder Comitats Eis 
fenwerfe. Doch verdienen die königl. gewerffchaftlichen Diös- 
györer Eifenwerfe im. Borsoder eine befondere Ausnahme, 
indem daſelbſt das vorzäglichfte Eiſen in ganz Ungern, fd 
- wie ber befte fowohl gemeine als raffinirte Stahl erzeugt 
wird, aus welchem Tebteren auch ber englifche Uhrfeberftahl 
und Stahlbleche bereitet werben. Auch werben bafelbft vers 
fshiedene — nicht mit Mafchinen,, wie in Hronecz (Zölyer 
Comitat) fondern mit Deenfhenhänden gehauene Feil⸗ und 
Raſpelarten verfertigt. 

Das ſeltene, in der Vorzeit nur in Böhmen, vornem⸗ 
lich aber in Sachſen bekannte und bebaute, vor einigen 
40 Jahren auch in Rorwegen entdeckte Mineral — Farbko⸗ 
balt — wird in der Zips, und bei Rosnau erzeugt, 
und iſt vor Kurzem auch zu Arany-Idka in ber Abaujvärer, 
unb zu Bruszno , Zölyer Gefpannfchaft entdeckt worden. 

Opale. —— ( Vörds-Vügäs) ein Dorf zwi⸗ 
ſchen Kaſchau und Eperies, zur Kameralherrichaft 
Pellin gehörig, ift der Geburtsort bes edlen Opals, 
welcher theils in Meinen Adern, theils in Neftern mitten 
im Gonglomerat von Trachyt gefunden, und theild am 
Tage, theild durch getriebene Stollen erbeutet wird. Vor⸗ 
züglich ſchön werden die edlen Opale auf den Bergen Du- 
brik und Libanka gefunden. Die Opale wurben in vorigen _ 
Zeiten burch bie Türken aus Ungern nach bem Orient vers- 
fhleppt , und durch griechifche Kaufleute aus Ungern dahin 


geihidt, über Holland aber famen fie in ber Folge als 


orientaliſche Waare nach Europa und Ungern wieder zurück. 
Sie übertreffen in Rückſicht der Mannigfaltigkeit und ſel⸗ 
tenen Schönheit ihrer Farben alle andre, ſelbſt orientali⸗ 


fche; es befinden ſich darunter auch verſchiedene gefärbte 
Weltaugen. 


Der Zeichenbuchſtabe der in S chmöllnitz geprägten 
Münzen iſt 8. 


C. Der Nagy-Bänyaer Bergbifritt. 

Die Haupt» Bergorte find: Nagy-Bänya, Fel- 
s6-Banya, Kapnik, Lapos-Bänya, Oläh- 
Lapos und Bajusz. Auch gehört zu diefem Bezirke das 
neue Kupfer», Silbers, Gold» und Bleibergwerk zu Bor- 
sa-Bänya in ber Marınaros, 


Im Nagy-Bänyaer Gebiete werben zwar mehrere, 


jedoch unbeträchtliche gewerkfchaftliche Goldbergwerfe im 


Betriebe erhalten; deſto bedeutender und merfwilrbiger aber 


ift Die nächft der Stadt Nagy-Bänya, am Fuße ber Wein 
gebirge befindliche Kreutzberger Goldgrube. 


Das in diefem Bergdiftrift erzeugte Gold und Gilber 
wird in dem königl. Nagy -Bänyaer Münzamte gefchieden 
und mit dem Buchſtaben G bezeichnet, ausgemünzt; das 
Gold aber auch bisweilen im rohen Zuflande fammt ber 
geprägten Silbermünze an die Finanzen abgeliefert. ° 

Es gibt darin auch mehrere Eiſenwerke, worunter das 
Gräflich Schönbornfche in Munkäcs jährlich bei 
5000 Zentner Gifen von fehr guter Qualität erzeugt. Im 
der Feingießerei bereitet man verzierte Heiböfen, Töpfe, 
Reindel und alle andren gewöhnlichen Artikel, 

Die meiften Bergs, Hüttens, Pochwerks⸗ und Holzs 
arbeiter dieſes Diftrifes find Wallachen, und faum ein 
Drittel derfelben befteht aus lIngern. Die Borsa - Banyaer 
Arbeiter find größtentheils . Deutfche und SIowalen. Die 
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Geſammtzahl der Arbeiter dürfte ſich auf 10 — 12000 Köpfe 
Brtanfeh, 


D. Der Banater Bergdiſtrikt. 
Der, Hauptort iſt Oravicza, in welchem das Ba⸗ 
nater Bergdirectorat ſeinen Sitz hat. 

Der Bergbau wird hier nur zum geringſten Theile für 
Rechnung bes Aerariums, und größtentheils durch Privat 
Gewerkſchaften, denen auch die Schmelzhüttenwerke von 
Oravicza, Rezbänya, Dognacska, Szaszka und Moldarva 
angehören, im Betrieb erhalten; und dem Aerarium nur 
bie Metalle zur Einlöfung abgegeben. Dagegen werben 
die Milovaer Kupfergruben und das bortige Schmelzhüts 
tenwerf, jo wie ber Csiklovaer Kupferhammer, und bie 
Bogsaner, Ressiczer und Rußberger Eifens, Schmelz⸗ 
und Hammerwerke vom Aerarium betrieben. 

Die einft fo anfehnliche Kupferausbeute im: Banat iſt 
‚in neueren Zeiten jährlich bei 6— 7000 Zentner ftarf. Die 
Bleiglätte wird als Kaufmannsgut verfhliffen, und beträgt 
2— 3000 Zentner; eine eigentliche Bleierzeugung kann das 
ber in feinen Anjchlag gebracht werben. 

Zu bem Banater Bergbiftrifte gehört auch bie Dognacs- 
kaer Zinkhütte, in welcher aus bem zu Dognacska und 
Szaszka gewonnenen Zinffpath ber metallifche Zink erzeugt, 
und die ganze Ausbeute von 500 Zentnerk theild an die äras 
riafifche Meffingfabrit zu Frauenthal in Steiermat, 
theils an andre Künftler abgeſetzt wird. 

Die Zahl der Bergs und Hüttenleute beträgt 4 bis 
"5000 Köpfe, die größtentheild Wallachen ſind. 


Golbwäfßhereien 


1. An dem Fluß Drave gwifchen Marburg, einer 
Stadt in Steiermark, und der Gegend bei bem Dorfe 
Dernye in dem Wearasdiner Generalat. Die Goldwäfcher 
find Bauern ans dem Szalader und Kreuzer Comitat. — 
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Der jährliche Ertrag iſt ungleich, je nachdem mehr ober 
weniger Ueberſchwemmungen eintreten, und neue Saubbänfe 
oder Seigerwerfe fich bilden. In älteren Zeiten wurden 
bloß vom Amte zu Dernye jährlid bei 300 Dukaten eins 
gelöſt. — Nach der Tradition follen italieniſche Hechelkrä⸗ 
mer das Goldwafchen in der Drave zuerft heimlich getries ' 
ben haben, von dieſen haben es bie Grundherrn übernoms 
men, bis dann zuleßt bad Aerarium die Hand darauf legte. 

2. Im Banat treiben bie Goldwäfcherei meifteng 
Zigener In den 6 Jahren 1813 — 1818 haben fie 2138 
Dufaten 2 Gran reined Wafchgofd eingeliefert. Den größs 
ten Beitrag bazu lieferten die im Bezirke bed wallachifch- 
idyrifchen Regiments wohnenden Golbwäfcher, beren es 
in bem einzigen Orte Langenfeld 23 Familien gibt. Ein 
jeder Goldwäſcher muß jährlich wenigfiend 3 Dufaten 
- Schwere einbringen. (Heſp. 1819. Beil. Nro 19.) 


$. 16. Die Atmofphäre, Klima, Natur⸗ 
Phänomene . 


Zemperatur.ber Luft. Daß die Luft im Ges 
birge viel kälter fen, mit einer Berfchiedenheit, die in ben 
Sonmermongten mehr fühlbar it, haben fchon Mehrere 
bemerkt. Daß aber bie Temperatur der Luft an verfchiedes 
nen Orten höchſt verfchieben ſeyn müffe, erhellt fchon aus 
dem Dbengefagten. Der Schnee, der im füblichen Theile 
der unteren (größeren) Ebene felten 14 Tage lang liegen 
bleibt , ſchmilzt anf den nördlichen Gebirgen, wo er ges 
meiniglich ſchon im September fällt, kaum vor ber Mitte 
bed May’s, und in den Thälern der Liptauer, Zipr 
fer und Marmaroser Alpen liegt ewiger Schnee. Der Rogs 
gen wird im füdlichen Theile des Reichs gegen den 20, 
Jnnius reif; zu welcher Zeit er im Zipfer, und in den 
andern nördlichen Eomitaten kaum verblüht ift. Die größte 
Hite war ben 6. Zuli 1781 34 Grad. .(Huszti in Windifch’s 
Mag. 1781) und in Peterwarbein ftand im Juli 1806 das 
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Thermometer von 9 Uhr früh bie 5 Uhr Abende auf bem 
30. Grad; die größte Kälte war.eben ba 1803 im Säner 
20 Grad unter 0. (Scham's Peterwarbein.) 

Um Tokai herum war bie Hiße im Auguft 1821 31 ıfa 
Grad; und ber ungewöhnlich heiße Sommer 1827 iſt noch 
Sedermann. im frifchen Andenfen. | 

Ueber die Gefundheit des ungrifchen Klima laffen wir. 
den ſchon mehrmals belobten Franzgofen Herrn Beudant 

fprehen Er äußert ſich im ı. Band ©. 42 aus eigener 
Erfahrung darüber folgendermaßen : 

„Höchſt ungerecht hat man Ungern fo oft fchon befchries 
ben, als fey es der Ausländer Grab. Das Wahre an der 
Sache ift, daß das ungrifche Klima im Allgemeinen voll⸗ 
fommen gefund ift, und daß Krankheiten hier weder häufi⸗ 
ger noch mörberifcher find, ald in den umliegenden Län⸗ 
dern. Die Infaffen erfreuen fich eben fo lange ihrer Kraft 
umd _eines dauerhaften Wohlbefindens wie anderwärts. Es 
ift unterdeffen räthlich, daB der Ansländer fich ein wenig 
in Acht nehme; denn die Tage find oft fehr heiß, die 
Nächte dagegen fehr Falt. Es erhebt fich hier und da oft 
“ein Nordwind, wogegen man wohl thut, ſich zu verwahren. 
Aber e8 gibt ja Fein warmes Land, wo man nicht einem 
ähnlichen Witterungswechfel ausgeſetzt wäre, und wo der 
Fremde nicht nöthig hätte, ſich in den Landesgebrauch zu 
ſchicken. Dasfelbe gilt audy von Ungern, wo man ſich warn 
genug Fleiden muß, um ben Folgen bes fchnellen Tempe⸗ 
raturwechſels zu entgehen, fo oft man fich von einem Ort 
nady dem andern begibt, ober in den Fall fommt, bie Nacht, 
"unter freiem Himmel zubringen zu müſſen. — Bon der 
andern Seite find die ungrifchen Weine fehr geiſtreich, und 
der übermäßige Genuß, wozu man durch die Föftlichen Ei⸗ 
genfchaften des Rebenſaftes nur zu leicht verleitet wird, 
kann das Geblüt in große Wallung bringen, und fchlimme 
Folgen herbeiführen. — Darf ich aber meine eigene Erfahs . 
sung ausfagen, fo kann ich überhaupt verfichern, daß ich 
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trotz aller jener körperlichen Anftrengungen, benen ich mich 
während meines Aufenthaltes in Ungern unterzog, und 
trotz allen den Eutbehrungen, die ich mir gefallen laſſen 
mußte, dennoch Feine einzige jener Folgen ber Infalubrität 
empfand, welche ich in vielen Büchern befchrieben fand,” 
Alles richtig und wahr!!! 


Meteore CEufterfcheinungen). Da die größeren Berge 


natürliche Leiter der Elektrizität und gleichfam Magnete der 
Rebel und Wolfen find, fo find die Nebel und Gewitter 
woifchen den Bergen häufiger, und auf dem flachen Lande 
feltuer, welches daher, wenn der E*swindb nicht einen 
Landregen mitbringt, oft an Dürre leidet, weil ber, obs 
gleich häufige Than den Mangel des Regens auf Lange Zeit 
wicht erſetzen kann. | 

Heftige Wirbelwinde, von denen manche ganze Wälder 
abbrechen , und Norblichter werden felten bemerft. 

Zwei merkwürdige Phänomene, die auch. in‘ Egypten 
von den Franzoſen beobachtet wurden, verdienen hier bes 
merkt zu werden. 

Das eine befteht darin, daß, wenn man im Sommer 
des Nachts fich in einem Thale oder auf einer Ebene befin« 
det, man plöglid; aus einer Falten Luft in eine viel wärs 
mere fommt, die nur auf wenige Schritte verbreitet ift. 
Und dieß bemerkt man oft in einer Stunde drei bis viermal. 

Das andre Phänomen fielt dem Auge Waffer bar, 
woraus man in ber Entfernung Städte, Dörfer, Wälder 
wie aus einem Meere, oder aus überſchwemmten Gegenden 
hoch emporragen fieht. Diefe Naturerfcheinung beobachtet 


mau gewöhnlich in den Sommermonaten bei heißem und _ 


heiteren Wetter auf der Kecskemeter und Debrecziner 
Haie, bei Jäsz-Ber&ny und Füzes- Gyarmath im Szath- 
märer Gomitate; fie wird bemerft, wenn man nad) Oſten 
binfieht, ein oder ein paar Stunden Bor» ober Nachmit⸗ 
tag, und verſchwindet, je mehr man fid ihr nähert. Die 


Ungern nennen fie in ihrer Sprache Deli-Bäba (die mits. 
9 * 
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tägige Herd *) und fie ift von der Fata morgana der Ita⸗ 
Liener nicht verfchieden. (Baterl. BI. 1811. ©. 568.) 

Beides ift eine optifche Täuſchung, weldye, wie die 
Phyſik lehrt, in Luftfchichten von verfchiebener Dichtigkeit 
nahe an der Erde entiteht, fo daß man von entfernten Ges 
genftänden Bilder in der Luft ſchweben fieht. An der Küſte 
der ficilianifchen Meerenge fieht man auch Schiffe, weil es 
da auf dem Deere folche gibt, in Ungern nicht. 

Der Eperieffer Profeffor Sennowitz erzählt in ben 
Baterl. Blätt. 1811 Nro 7 ©, 42 ein fonderbares Phäno⸗ 
men, welches er ben 12. Mai 1810 im Lipdczer Bade beobs 
adıtete. Am halb 8 Uhr Morgens wurden die Babgäfte 
durch den Zuruf darauf aufmerffam gemacht: „Schen fie 
nur, welch, ein Ungeheuer fih da auf dem Berge nieberges 
laſſen hat.” Und wirklich erblickten fie in einer Entfernung 
von 480 Schritten ein großes vierfüßiges zottiges Thier , 
welches fie für einen Landbären ber größten Art hielten. 

Der Lärm verbreitete fich in dad nahe Dorf Lipöcz, und 
ſogleich rückten brei rüftige Jäger an, die aber zu fpät ka⸗ 
men, benn das vermeinte Ungehener fam einige Minuten 
vorher in: größter Eile vom Berge herab auf einen der Gäſte 
zu gelaufen. Es war nemlich ein Meiner, kaum anderthalb 
Fuß: hoher Spig« Hund, der fi vor einigen Flintenfchäfs 
fen verlaufen ‚hatte — Auch am 30. October 1810 früh 
Morgens um 9 Uhr fah man bei einer etwas neblichten 
trüben Witterung auf demſelben Berge einen Hirtentnaben 
in ber Geftalt eines Rieſens, und feine Schafe glichen eis 
ner Heerbe von Kameelen. — Achnliche Bergrößerungen 
. bemerfte mau fchon auch bei Kapi, zwei Stunden von 
Eperies, dann in der Gegend bei Palöcaa. 

Ueber ein electrifhed Phänomen im Neu 
traer Comitat erzählt und der Freiherr v. Mednyanszky 


*) Baba heißt im Ungrifhen jedes alte Weib, auch Hebamme ; 
mit bem erften verbindet man leicht auch ben Begriff einer 
Here. 


= 


im Heſperus 1815 ©. 231, wie in einer flürmifchen Nacht 
ben 10. März 1815 ein Fuhrmann die Peitfche, die Ohren- 
ſpitzen Der Pferde, und die Mübe des die Pferde treibenden 
Knaben wit blauer Farbe bededt fah. 

Ein ähnliches Phänomen — welches fich -1820 ben 3. 
Geptember im Banat ereignete — warb in Zeitungen bes 
fhrieben. Ein Hufarenoffizier nemlich, nach einem tüchtigen 
Regen ausreitend, bemerkte electrifche Klämmchen an ben 
Epigen feines Schnautzbartes, wifchte fie ab, und fah fie 
abermals bort, bis fie endlich verfchwanben. 

Aber etwas Unerhörtes, und vielleicht noch auf 
der ganzen Welt nirgends wahrgenommenes (denn mir ift 
wenigſtens etwas Aehnliches nirgends aus Schriften bes 
kannt geworben) iftdie natürliche Gasbeleuchtung 
m einer Salzgrube zu Szlatina im Marmaroser Co- 
witat; worüber 1826 die Preßburger Zeitung Clinterhals 
tungeblatt) Nxo 59 ben 28. Suli, und nach ihr auch andre 
Zeitungen einen amtlichen Bericht enthielten. Bon dem 
Kronmarft Szigeth liegt 3/4 Stunde entferut, jenfeitd der 
Theiß auf einen von dieſem Fluße bei 600 Klafter entles 


genen, unb um 15 RI. erhabenen Gebirge» Plateau der. 


Kameral s Salzgruben» Ort Szlatin.. Dort wurbe 1810. 
eine neue Salzgrube durch Abteufung eines Schachtes, 
welcher vom Tage aus durch 8 KL. im Schotter, und 10 
Kl. im Salzthon abgetenft war, eröffnet, und im Salze 
ſelbſt bis auf bie Tiefe von: 20 KL. ausgebaut. Bon ber 
Sole hatte man zur Aufichließung und Erforfchung ber tie⸗ 
feren Salzlage einen 15 RT. tiefen Schacht abgefenft, und. 
in der 10ten KT. daraus zur Durchirengung der Salz⸗ 
fhichten eine Auslenkung nach; Weiten getrieben, in wel⸗ 
her am 18. März 1826 in der gten Klafterlänge am Feld⸗ 
orte die Luft plößlich fich entzlindete, fo daß die zwei Salz- 
haner, die darin arbeiteten, ſich eiligft hinaus begaben, 
und den Vorfall dem Amte meldeten. Der Beamte ließ ſich 
jogleich in den Schacht hinab, und fand, daß am Feldorte 


eine 4 Kl. mächtige Thonmergelfchicht durchſtreiche, und 
von den anliegenden Steinfalzlagen durch eine Mefferrädens 
bilde Spalte getrennt ſey, durch welche das entzündliche 
Gas ausftrömte. Es wurde daher neben Kortbrennen und 
Geleuchte des entzündeten Cafes der Felbort noch 11/2 
-Scyuh meiter betrieben, wobei es fich zefgte, daß die Spalte 
in der Mergelfchichte und fomit auch die Ausftrömung des 
Gaſes, ſich nach ben Streichen bed Salzlagers fortziehe, 
baher auch bie weitere Betreibung des Feldortes ſogleich 
eingeftellt,, und das ‚ausftrömende Gas an ber Spalte ans 
gezündet. wurde, damit es fich durch das Fortbrennen alls 
mählig verzehre, und — zur Gefahr der Arbeiter, - die 
Grube nicht fühle. — Ald man fi durch das einige Tage 
mit heller Flamme anhaltende Fortbrennen bes Cafes an 
ber Spalte überzengte, daß diefe entzündbare Luft nichts 
anders fey , als gefohltes Waſſerſtoffgas, welches in nenes 
ren Zeiten aus Steinfohlen fünftlich gewonnen zur Straßen, 
und Gebänbebeleuchtung verwenbet wird, und die fogenannte 
Gasbelenchtung ausmacht: fo fing man an ber Spalte 
das Gas in ein daran befeftigtes Rohr auf, und Ieitete 
Dasfelbe in mehreren weißblechernen Röhren “nad Belies 
ben, durch die Strede bis zum Schachte, und Tieß nadı 
Bedarf durch 4—5 engere, in Geſtalt von Leuchtern ger 
formte, am Leitungsrohr angebrachte Röhrchen ober Gags 
lampen zur Beleuchtung ber Strecke ausftrömen und fort 
‚brennen. Diefe Gasbeleuchtung ift bis jett (1828 Mai) 
ununterbrochen im Gange, und bürfte auch, da die Aus⸗ 
ſtrömung bedeutend und ſtets gleichförmig ift, eine lange 
Zeit hindurch fortdauern. — Außerdem, baß dieſes Gas 
zur Beleuchtung der Salzgrube dient, wurden auch noch 
damit zur Probe blecherne Vafen und Gafometer angefüllt 
und in Zimmern zur Beleuchtung verwendet, Es Täßt ſich 
daher auch comprimiren, verführen, und durch Waſſer leis 
ten, wodurch ed noch mehr..geläutert wird. Es fann auch 
ohne Beſchwerde eingeathmet und damit der Mund vollger 
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füllt werben; wo banıı zur Beluftigung bie ausgehauchte 
Luft an der Kerzenflamme angezündet werden kann. Der 
Ruß, den die Gasflamme an Falte Körper anſetzt, iſt fehr 
fein und harzig. 


In der Ebene hat man oft eineArt von Paffatwins- 
Den, welde von Morgen 8 Uhr bis Nachmittags 5 — 6 
Uhr täglid regelmäßig blafen, ud dann ausbleiben, 


Die Erfcheinung einer Wafferhofe ift den 18, Juni 
1816 an der Theiß, nicht weit vom Einfluffe bes Bodrogh- 
Fluſſes in diefelbe, beobachtet; und in Zeitungen befchrie- 
ben worden. (Preßb. Zeit. Unterhaltungsblatt Nro 63, ddto 
13. Aug. 1816.) 


liebrigend hat man von Zeit zu Zeit: Nachrichten über 
allerhand Wind⸗ und Waſſerſchäden, wie auch 1822 
d. 12. Mai die Verheerungen vom Wirbelorkan im 
Neutraer Comitat zu N. Suräny angerichtet die Menſch⸗ 
beit zum Mitleiden hinriß: *) aber gerechten Vorwurf 
würde ich verdienen, wenn ich hier nicht ber fürdterlichen 
ganz außerorbentlichen Jahre 1813 und 1816 gedächte. 
"Weder in’ gleicher Weife, noch bie nemlichen Gegenden 
betraf das Unglück, weldyes in biefen zwei Sahren Ungerns 
Einwohner erlebten. Das erfitere nemlich verheerte im Som⸗ 
mer bie Sehirgsgegenden mit Waffer, das letztere im 
Winter vorzüglich die Ebenen mit Drfanen, Schnee 
und Kälte. | 





+) Das neuefte Beifpiel eined Sturmminbes iſt aus bem Cson- 
gräder Comitat, wo im Juni” 1826 ein mit Deu belabener 
und mit drei Pferben befpannter Wagen fammt dem Kutſcher 
in die Höhe gehoben , eine weite Strede in ber Luft fortge: 
riſſen, und endlih zu Boden geſchleudert wurde , fo daß ber. 
Wagen in Trümmer ging , und der Kutſcher bie Beine brach, 
Dien. ‚Zeit. 1826. Nro 170. 


Der Sommer des Jahres 1813 ete ſich durch einen 
auffallenden Mangel an Wärme, *) ind durch unaufhörs 
‚Tiche ftarle Regen vor vielen andern feiner Vorgänger zum 
größten Nachtheile aller Landwirthe ganz befonderd ans. 

Der Monat Auguft (23. 24. 25. 26.) war allen Gebirge, 
Somitaten furchtbar. Mehrere wollen am Fuße der Alpen 
heftige Erberfchtterungen bemerkt haben, und fahen bie 
Erde ſich fpalten, und Waffer in mannsdickem Umfange 
felbR auf Anhöhen herausſprudeln, wo man fonft nie Wafs 
fer quellen gefehen hatte. Ein anhaltender 36ftündiger, mit 
Schnee untermifchter Randregen, mit mehreren Woltenbrüs 
chen verbunden, trieb alle Bäche und Flüffe aus ihren 
Ufern heraus, welche alsdann Alles mit fi fortriffen. Die 
maflivften gemauerten Häufer, Scheunen, Stallungen, 
Brüden flürzten ein. Gärten, Felder waren in wenigen Aus 
genbliden dahin. Ale Bäche nnd Flüſſe, welche in ben Als 
pen entfpringen, wurden durch unterirdifche Wafler plötzlich 
zu einer feit Jahrhunderten ungewöhnlichen Höhe auge⸗ 
fchwellt, und richteten in allen Gegenden, bie fie durch⸗ 
liefen, unbefchreibliche Berwäftungen an. Menſchen, Häns 
fer, Bich, Getreide und Borräthe aller Art wurden vor 
den unaufhaltbaren Fluthen in Menge fortgefchwenmt, 
und beträchtliche Streden, durch. das Berfanben ihrer Frucht⸗ 
tragenden Gründe auf 100 Jahre ihrer Erwerbsquellen bes 
raubt. — Außerbem wüthete auch ein jehr ſtarker Sturms 
“wind, und riß viele Wälder um. Hierher gehört dad fchon 
oben $..2. Erzählte. Siehe auch Baterl. Blätt. 1813. Nro 
75. und 83. 89. von ben gräßlichen Ueberfchwemmungsfols 
gen in Norden von Ungern. Unzählige Opfer fielen als 
Beute der empörten Elemente, **) doch nicht minder wuns 


*) Auch der Winter dieſeß Jahres war ſehr ſtreng. In einem 
fort dauerte bis Anfang Bebruar 34 Tage lang die ſtrengſte 
Kälte, fo daß mehrere Menſchen dabei um's Leben Famen. 


++) Auch 1713 war eine große Ueberſchwemmung in Norden von 
Ungern. Daher die Zahl 13 für jene Gegenden fehr ominds 
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derbar entrannen viele Menfchen bem unvermeidlich ſchei⸗ 
nenden Tobe. Der Freiherr v. Mednyansaky erzählt .nıch« 
rere Rettungsgefdhichten im Heſperns 1816. S. 139: ‚a6; 
377 , werunter eimiger wir bier erwähnen wollen. 
Unter ben mancherlei Hausgeräthſchaften, bie. ber 
hoch angeſchwollene Baagftrom anf feinem Rücken aus 
fernen Gegenben herabführte, befand fick auch eine “Wiege 
mit einem ſchlafenden Rinde. Sorglos ſchſummerte bie Un 
ſchald, indeß ringe umher im wüthenden Rampfe ber les 
mente die Ratur ich ihrer‘ Auflöfung nahen zu wollen 
fehien. Gern hätte man gerettet, allein ſo mancher Unglück⸗ 
liche giug vor den Augen ber Beinigen zu Grunde, vhne 
Daß fie ihm zu heifen vermochten, und ſo mußte man denn 
auch den armen Säugling fortſchwimmen Iaffen. Endlich 
blieb die Wiege zwifchen Banmäſten ſtecken, unb ein bes 
herzter Fiſcher aus dem Dorfe Farkasd im Neutraer 
Eomitat wagte ſich daran das Kind zu retten. Richt zus 
frieden damit, forgte er auch für feine Nahrung, ba ber 
arme Finbling vor Hunger ganz matt, fanm mehr einen 
Laut vor fih geben konnte; und da ſich nach einem Fangen 
Zeitraum Niemand um bad Kind meldete, indem feine El⸗ 
tern wahrſcheinlich verunglückt feyn mochten, nahm er fidh 
beffelben ganz an, und erzog es mit feinen eigenen Kindern. - 
In der Nacht vom 25. auf den 26. Auguft (denn um 
Diefe Zeit ging fiberall in den Karpathen das Ungläd an) 
flieg das Wafler ver Waag bei Trentfchin zu einer 
fürchterlihen Höhe. Die Hänfer der Borftabt wurden mit 
ſolcher Schnelligfeit überſchwemmt, baß die Bewohner mit 
Zurüdlaffung ihrer fümmtlichen Habe bloß auf Rettung 
ihres Lebens bedacht ſeyn mußten. In der Eile, mit wel⸗ 
cher Jedermann flüchtete, wurden 5 Studenten — Knaben 





iR , unb daher fprehen bie Slowaken immer gedenact , dwa. 
nact, trinact Pan Buh pri näs; d.h. II. IX 13. Gott ſey 
bei und. Vaterl. Blätt. 1813. Nro 80. 


nam IE um 


zwifchen 8 — 22 Jahren in zwei Rachbarhänfere vergeffen; 
ut: ald fie. endlich von ber tebesiben Gefahr aufgeſchreckt 
fliehen wollten, waren alle Auswege bereitö verſperrt, 
umd es blieb ihnen nichts anders übrig, als auf einige 
AZwetichfenbäume zu Hettern, die fich in einem vor jenen 
beiden Hänfer-befinblichen Gärtchen vorfauden. Doch kaum 
hatten fie: diefefben erreicht, als das Waſſer auch das Bärt- 
chen bebedte, und bloß bie Krone ber ohnebieß nicht. hohen 
Bäume frei ließ. Diefe von ber La niebergebrüdt , beuge 
ten fich bei jedem Windftoß , der ungemein heftig wüthete, . 
bis zum Waffer,, und tanchten die Knaben in basfelbe. Bom 
Strom und von bem unaufhörkichen Regen durchnäßt, von 
Wind und Kälte erftarrt,, faben die armen - Kleinen dem 
gewiffen Tode entgegen. Hülfe zu leiften war unmöglich, 
und einige Verſuche wären beinahe zum Untergange ber 


Behersten ausgefallen. In biefer fchredlichen Eage blicken _ 


fie den ganzen Tag und die ganze dbarauffolgende Nacht; 
mon gab fie Schon für verloren. Der ſchrecklichſte Hunger 
quälte fie; die Noch flieg auf's Höchſte, und das Gefchrei 
befonders der ganz Kleinen zerriß daB Herz. Da kamen eis 
nige Laibe Brot gerade anf bie Bäume zu geſchwommen, 
und gaben dem Xelteften ben Muth zu verſuchen, ob er fie 
nicht erhafchen kann. Glücklich bemächtigte er ſich des einen, 
und der wüthende Hunger wirb geftillt. Endlich fällt das 
Waſſer in der Nacht, und am Morgen bes dritten Tages 
wurben Die halbtodten Kinder, zwar nicht ohne große Ans 
Rrengung, doch glücklich aufs Trodene gebracht. 

Ein wohlhabender Edelmann zu Benyo, im Tren-. 
chiner Gomitat, ein Liebhaber der Fifcherei, hatte zu die⸗ 
fem Behufe immer ein paar Kähne bereit. Als er am 26. 
Anguft bemerkte, baß die Waag ungewöhnlich zu fleigen 
anfange, war er auf Rettung feiner befferen Habe bebadıt, 
da fein Wohnhaus nicht fern vom Fluffe liegt. Doch bei 
dem fchnellen Wachfen des. Waſſers war er damit noch nicht 
weit gefommen, ald er ſich plötzlich von allen Seiten eins 
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geſchloſſen fh. Mit befonderer Seiſtesgegenwart eilte er 


nun mit ein paar Leuten zu feinen beiden Kähnen, band 
fie durch ſtarke Ketten an einen großen Pappelbaum , ließ 
ein. prar Krüge Wein und alles vorräthige Brot baranf 
bringen, und ftieg mit feiner Frau, dem Pfarrer, ber fick 
verfpätet hatte, und ein paar Dienern,. bie mit langen 
Stangen verfehen: waren, hinein. Kaum war bieß geſche⸗ 
Sen, fo wurbe ber lebte trodene Erbfled. vom Waſſer der 
det, bald darauf fein Hans umgeriffen, und fo weit das 
Auge reichte, Alles verheert. Unter Todesängften und beſtän⸗ 
digem Schaufeln brachte biefe Geſellſchaft 2 fürchterfihe 
Tage und eine Nacht zu, bis endlich Hülfe möglich war. 
Wir übergehen hier die übrigen fehr ergreifenden Ers 
sähfungen, bie man im Hefperns nachlefen Tann, und wen⸗ 
den umfre Blide nad der Ebene, wie fie im 3. 1816 
heimgefucht wurbe, Alle Zeitungen gaben davon bie traurig⸗ 
‚Ren Nachrichten; aber ein Augenzeuge bat das Unglück in 
der umgrifchen Dionatsfchrift Tudomänyos Oyüjtemeny 1819 
Iminsheft ©. 57 und folgg. bei weitem vollftänbiger bes 
fchrieben. Diefes furchtbare Ereigniß trug fich den 29. und 
30. Jäner zu. Schon Somtags ben 28, fing an gegen bie 


Nacht zu, ein Falter Wind zu biafen, unb bauerte die. 


ganze Nacht fort. Am folgenden Tag nad 8 Uhr Morgens 
ſtellte fich ein: bei weitem ftärfer und pfeifenber Nordwind 
mit einem hochſt feinen Schnee ein, und erhielt die Fen⸗ 
ſtergläſer in beftändiger ' Erfchütterung wie beim flarfen 
Dommern. Eine außerorbentliche Dunkelheit bebedite die Erbe, 
wie man fie am Tage noch nie wahrnahm; eine folge der 
Dichtigfeit des feinen Schnees. Die größten Gegenftänbe 


fonnte mm kaum auf 10 Schritte ausnehmen. Der Schnee. -. 
glich pulverifirtem Bas, flach und brängte ſich auch im. 


bie geringften Rigen ein; ben Menfchen , bie fich in’g Freie 
wagten, und bem Dich füllte er augenblidlich die Angen, 
Dhren und Nafenlöcher. Bald gab es zahlreiche angewehte 
Schneehaufen, welche in einer halben Stunde barauf fo 


nn 140 u 
N 


gef wurden, baß mar darüber mit fechöfpännigen befadenen 
Ochſenwagen ficher fuhren Fonnte. Der Schmee war nicht 
weiß, fonbern braun, oder lieber -Leibfarbig. . Bermöge feis 
Her Feinheit drang er much in beſtens vermahrte Menſchen⸗ 
wohnnngen ein, und häufte ſich bort an. Um Holz ober 
Waſſer zu holen traute fich Niemand aus der Stube heraus, 
theils wegen ber grimmigen Kälte, theild auch weil bie 
Ausgänge ganz mit: Schnee verweht waren. Daher mau am 
vielen Orten zum Keuermachen felbft Hausgeräthſchaften 
zerhackte; und ber in die Wohnftuben getriebene Schnee 
vward, geſchmolzen, ein Waferfurrogat. Die Kälte war fo 
groß, daß Tauben, Sperlinge, Krähen, Adler, Hafen, 
ja auch Hausthiere fchen beim Anfange erfroren. Auf eis 
ner, zur Abonyer Herrfchaft gehörigen Puszta, Palddics, 
werfperrte der Schuee alle Ausgänge aus ben Gebäuden. 
Nach der Hand, ale ber unglüdfelige Sturmwind aufhörte, 
Inchen Menfchen durch bie Schornfteine in die Hänfer, um 

bie Eingefperrten zu befreien. - 

Diefes fürchterliche Naturereigniß wüthete auch in den 
@omitaten Heves, Borsod, Zemplin, 8zabolcs 
x., aber aut beftigfien in Bökes, Caongräd, Csa- 
nad, Arad, Temes, Torontal; zum Theil auch 
im Bäcser'und Pefther. In ber erfteren empfand man 
. aur bie Folge des ſtarken kalten Windes, in ber letzteren 
aber auch bie bed mörberifchen Schnees. Jener richtete weit 
weniger Schaden an, als ber letztere. 

Sehr viele Menſchen find erfroren. Die Veliten bes 
Arader Comitats famen am 28. Jäner in Oroshäz an, 
und ritten am folgendennah Töth-Komlös. Der Weg 
warb verfchneit,, fie irrten von demfelben ab, und trieben 
auf eine Vertiefung, Szäraz-Er, zu, bie jetzt eben voll Wafs 
fer war. Mehrere davon, (25 Mann und 50 Pferde) wurs 
ben Opfer der Schrediniffe des Tages. 

- Der Nädudvärer Poftmeifter eilte über Kaba nach Bä- 
rand, im Biharer Comitat, um den dafigen Vice⸗Dechant, 
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feinen Auverwanbten ‚in beffen: ſchwerer Seautheit zu beſu⸗ 
den. Kaum verließ er dad Dorf Kähba, wo er übernachtet 
hatte, in einer mit 4 Pferden befpannten Poftlalefche, fo 
verfanf fein Wagen in einen Schneehaufen; die Pferde was 
ren unvermögend ihn binanszuziehen, und bald erfror er 
ſammt Pferden. Der Kutfcher rettete ſich halberfroren. 

Die milden Jännertage hatten.mehrere Biehwirthe vers 
leitet, ihre Heerden auf die Pußten zu treiben. Dort im 
Freien überrafchte dieſe nun jenes außerorbentliche Froſt⸗, 
Schnees und Sturmwetter; fie gingen meiftens zu Grunde, 
(und bei mehreren auch ihre Hirten) theild erfroren fie an 
Ort und Stelle, theild wurden fie vom Wind in’s Maffer 
getrieben , wo fie fofort entweber ertranfen, oder auch er⸗ 
freren. Biele Bauern und Pußtenpächter büßten ihre gans 
zen Heerben ein. Einem Oroshäzer Einwohner blieben von 
540 Schafen nur 24; einem andern: von 600 St. zur 125 
einem dritten von 400 gar feines. Ein Pächter von ber 
Apäczaer Pußta verlor von 900 Ochſen über 400. Ein ans 
derer behielt von 560 Stück nur 30. 

Im Heveser Eomitat auf der Fogyverneker Pußta ers 
ftoren anf einem Haufen 155 Kühe. Eben ba auf ber Gya- 
luer Pußta trieb der Sturmwind 3482 Schafe in ben Fluß 
Körös; bie Schafe froren fo ſtark zuſammen, daß fie gleichs 
ſam eine Brüde über ben Fluß bildeten. 

Am 30. Jäner blied zwar noch. immer ein fehr Falter 
Wind, und es fchneite auch noch, aber bei weitem gelin⸗ 
der, fo daß man in einen guten Pelz; auch ausgehen, und 
entferntere Gegenftände fehen konnte. Aber lange burfte 
man wicht im Freien bleiben. Gegen Abend hörte bag 
Schneien auf, der Wind war mäßiger, aber eine trodene 
Kälte trat ein, welche gleichfallß verderblich war. 

Su Groß⸗Kaniſcha wäthete der Sturm ebenfalld. Da 
eben Jahrmarkt gehalten werden follte, fo konnten nicht 
nur Feine Kaufleute zufabren, fondern der Wind riß auch 
viefe fertige Markthütten um, und zerftreute bie leichteren 


MWaaren. Schreden und Angft vermehrten fi. Den Kaufs 
leuten blieb nichts anders übrig, als einzupaden, und ſich 
in die Häufer zu flüchten. 

Der Sturmwind riß auch mehrere Kircithärme ein, 
wie in Kardszag, Püspök Ladäny und mehrere andre. 

Endlich klärte ſich am britten Tage ber Himmel auf, 
and erit dann konnte man die Größe bes Schadens umb bie 
Folgen des furchtbaren Wetters überfchanen. An 80,000 
Stüd Vieh follten zu Grunde gegangen feyn. Schade, daß 
ed Niemand einfiel, bad Thermometer anzufehen, und ben 


Grad der Kälte vorzumerfen. Aber wer köunte bei einem 


ſo fürdpterlichen und allgemeinen Unglüd meteorofogifche 
Beobachtungen erwarten, wo Sebermann in Todesängften 
nur auf Rettung feiner Perfon und feiner Angehörigen bes 
dacht fein mußte. 

Inm I 1775 Monat März, wüthete in jenen Gegen 
ben gleichfalls ein Sturmwind, und im April 1804 ging 
bei einem ähnlichen Ereigniß manches Vieh zu Grunde, 
aber die Menfchen blieben verfchont, und fo bleibt jenes 
vom 9. 1816 in ben meteorologifchen Annalen bed Reichs 
von feinem andern Witterungssiinholb erreicht, noch weni⸗ 
ger übertroffen zum traurigen Andenken verzeichnet. 

Nicht nur durch grimmige Kälte und Waſſer, fonbern 
auch noch durch eine andre Landplage fignalifirte:fich das 
Jahr 1813 in Ungern; nemlich durch eine häufige Erfcheis 
nung von Bären und Wölfen in den Karpathens Gegen 
den. Schon in den Monaten November und December des 
Sahres 1812 fab man diefe reißenden Thiere in Geſell⸗ 
(haft zu fünfen und fechfen die Waldungen ber gegen Nor⸗ 
den liegenden Drte durchſtreifen, und man fchrieb vieſe 
anßerordentliche Erfcheinung zwar auch der großen Kälte, 
aber mehr noch dem damaligen franzöfifch » ruffifchen Kriege 
zu, wo biefe Thiere durch die Kanonaden verfcheucht, fid) 
fogar bis nach Ungern verliefen, und hier nicht nur Bich 
und Menfchen auf den Straßen anfielen, fondern ſelbſt in 
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ben Käufern bei hellem Tage, wie zur Beit der tätarifchen 
Einfähe, die Kinder ben. Müttern aus den Armen riffen, 
und nebftbei andy zu rühmlichen Weiber s Heldenthaten Ges 
Kegenheit gaben. Eine Bänerinn in Zempliner Comitat padte 
den zur Thür hereinfpringenden Wolf fo handfeft bei ben 
Ohren, daß ihr Mann Zeit gewann, mit einer Art die 
Beſtie zu tödten; und eine Edelfrau traf ben auf fie zu⸗ 
foringenden Wolf ans dem Schlitten mit ber Hade fo glüd⸗ 
lich, daß er tobt zur Erbe fiel. 

Eine - traurige Begebenheit ereignete ſich im Sza- 
boleser Eomitat. Der Fatholifche Pfarrer eines Ortes begab 
ſich im Schlitten in einen Filial⸗Ort, um dort einem Sters 
benden bie lebte Dehlung zu geben. In der Rüdfahrt ers 
blidte er nahe an ber Straße einige Wölfe, und hatte ben 
Muth aus dem Schlitten zu fleigen, und nad) den Raubs 
thieren zu fchießen, wovon er eines auch glücdlich erlegte. 
Her feine Dferde, durch den Schuß ſcheu geworben, 
fprengten nnanfhaltfam fort, und als ber Priefter verge⸗ 
beus dem Schlitten nachlief , erreichten ihn bie übrigen ihm 
nachſetzenden Wölfe, zerfleifchten und verzehrten ihn. 

Unter den häufigen Wölfen waren zum größten Unglück 
auch mehrere wüthend. 3u Mikowa, im Zempliner Co⸗ 
mitat, wurben vier von folchen Ranbthieren gebiffene 
Menſchen waflerfchen, und troß aller angewandten Hülfe 
äußerten fich bei diefen Unglüdlichen nur zu früh Spuren 
von ber heftigen Wuth, deren Opfer fie auch nach kurzer 
Zeit wurden. Ws ber bafige ruthenifche Ortöpfarrer einen 
Darunter zum Tode vorbereiten wollte, brach bei dem Kranz. 
fen eben eine fo fürchterliche Wuth aus, baß ber Geiftliche 
ans Schrecken von ber heftigften Epilepfle überfallen, nie⸗ 
derkürste, und zu den Füſſen des Unglücklichen feinen Geiſt 
aufgab. — Während biefes zu Mikowa vorfiel, wagte fich 
ein andver wüthender Wolf in bag Dorf Dricena , wofelbft 
anf ähnliche Weife 3 Menfchen ihr Leben 'gerloren. Noch 
mehrere andre Fälle gleicher Art wurden in öffentlichen 
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Blättern zu jenen Zeiten ‚befannt gemacht. Bir begnügen 
sus, die vorfiehenden angeführt, und die fürchterliche Lande 
plage angedeutet zu haben. 

Unter die auffallendften Sonderbarkeiten bed Jahres 
1813 gehört auch die Thatſache, daß die Weinlefe auf den 
Zofaier s Gebirgen fchon ben 25. Februar angefangen 
babe. Die Urfäche dieſes unerhörten, in bes Weinbaues 
Geſchichte einzigen Creigniffes rührte baher, weil im 
Dctober und November 1812 wegen der nicht hinlänglichen 
Zeitigung der Trauben bie Weinlefe verfchoben werden 
mußte, mittlerweile aber ein häufiger Schnee fiel, der die 
Neben bedeckte, und durch die anhaltende Kälte das Lefen 
unmöglich machte. Natürlich waren die Weinbauer gezwun⸗ 
‚gen, ihre Weingärten ben Winter über ungelefen zu laſſen. 
‚ Die Kälte fchadete der Güte der Trauben nicht, bIoß ihre 
lebhafte Farbe verloren fie, nud der Moft fah fehr bleich 
aus. Das 3. 1813 hatte alfo zwei Weinlefen aufm 
weifen. — 

Der Herbſt des Jahres 1822 blieb ungewöhntich lang 
warm und fchön. Ein mertwürbiges Veifpiel doppelter 
Erndte auf demfelben Ader gab der 7. November in Deben, 
burg, wo ein Bürger bas zweitemal in bemfelben Jahre 
auf feinem Ader Gerſte ſchueiden ließ. Siehe Dekon. Reuigf. 
1823. Nro 30. 

Im Herbſt des Sahred 1748 ſah man in Unghvar 
Bwetichtenbänme mit reifen Zwetfchlen beladen, aud zw 
‚gleich auch in der Blüthe. Groffinger V. ©. Be. 

Eine Lütke wäre ed, wenn. wir bier das fürchter⸗ 
TiHfte Phänemm, nemlid Erdbeben unerwähnt ließen. 
Zum Süd der Menfchheit bemerkt man-es in Ungern zwar 
Selten, aber man bemerkt es zumeilen boch , und in neues 
ren Zeiten fcheint vorzüglich Die Gegend von und um ben 
Mart Moor herum, im Gtuhlweißenburger Gomitat-, 
diejem furchtbaren Uebel unterworfen gewefen zu feyn. Im 
J. 1810 Monat Jäner erlitt diefer Ort, und mehrere andre 
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in fernen Umgebungen mehrere gewaltige Erfchütterungen . 


und fehr bedeutende Berheerungen. Die fönigl. Pefther Unis 
verfität fandte dahin die zwei Profefforen Kitaibel und 
Tomcsänyi zur genaueften Nachforſchung und Unterfus 
chung, welche alsdann darüber eine eigene Schrift Dis- 
sertatio de terrae motu in genere, ac in specie Morensi, 
Anno 1810, die 14. Januarii orto, im Jahr 1814 druden 
ließen. Sie heobachteten und forfchten nad Allem, was 
über das gräßliche Raturphänomen einiges Licht ‚verbreiten 
konnte. Die Derter, in welchen das Erdbeben vorzüglich 
gewüthet hatte, find: Guth, Isztimör, Balinka, die Präs 
dien Eszeny und Mecser, die Dörfer Sikater, Csernye, 
Veleg, Ond5d, Csäkbereny, Csurgö, Bodaik, und ber 
Markt Moor. Die meiften. Gebäude befamen Riffe, anbre 
wurben noch bebeutender befchädigt, nicht wenige flürgten 
zuſammen, oder wurden. fo ftarf erfchüttert, baß fie abges 
tragen werben mußten. Bei fo vielen Umſtürzen wurden 
nur fehr wenige Menfchen befchädigt, und es famen dabei 
une zwei Weiber und ein Kind um's Leben. 


Die Wirkungen bes Erbbebens waren auch am Erdbo⸗ 
den fichtbar. An mehreren Orten entitanden Riffe von vers 
fchiedener Länge und Breite, einige betrugen 60, andre 
200 Klafter in der Länge; einige waren einen Fuß, andre 
nur eine Hand breit, noch andre fo geräumig, daß ein 
Menſch darin Plat gehabt hätte. — Auch die Waffer erlits 
ten manche Veränderungen. Einige Quellen blieben ganz 
ans, andre nahmen an Menge ded Waſſers zu, einige 
entfianben gang neu. 

Seitdem litt Moor noch mehrmals an Folgen der 
Erderfchütterung. 


Eben fo fcheint auh Komorn und deffen Umgebun⸗ 
gen dem Erdbeben audgefeßt zu ſeyn; denn man beobachtete 
es dort fhon mehrmald , (1763) und das letztemal im Som: 
mer bed Jahres 1823. - 
10 
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In Perth nahm man in ber Nacht vom 3. auf. den 4. 


März 1810, in Ofen den 13. November 1813 gleichfalle 
ein Erdbeben wahr; nicht minder auch am 7. Mai 1814. 


Zum Befchluß gedenfen wir noch des Dorfes Emi- 
novacz, im Pofegamer Comitat, welches durch Aus⸗ 
brüche des unterirdifhen Feuers merfwürbig ges 
worden if. Zur Unterfuchung diefes fonberbaren Phäͤnomens 
fandte die f. Statthalterei im I. 1782 zwei Profefforen 
der Univerfität, Biller und Mitterpacher dahin. 
Das, was diefe Herren inihrem: „Iter per Poseganam Sla- 


voniae provinciam Budae 1783 erzählen, befteht in Fol⸗ 


gendem: Im Monat Detober 1779 fing noch vor Sonnens . 


aufgang die Ede eined Bauernhaufes an vom Boden auf 
zu brennen; und bie Flamme ergriff bald aud das Dad, 
warb aber bald gelöfcht. Gegen Abend fing der Dachvor⸗ 
fprung Feuer, und nach Sonnenuntergang fah man bie 
Thürfchwelle brennen; der Brand ward beidemale alfo- 


gleich gedämpft. Nach 4 Stunden brannte die Meine von 


Ruthen geflochtene und 16 Schritte vom Haufe entfernte 
Kornlammer bed Bauerd; und in zwei Tagen darauf auch 
ein 12 Schritte nahe fichendes Häuschen. Aber beibemale 
ward das Feuer glücklich gelöfcht. Bis Monat. Jäner 1780 
war Alles ruhig, wo abermald vor Sonnenaufgang das 
nemliche Hans, flarf mit Schnee bedeckt, zu brennen an- 
fing, and weil die Schlafenden den Brand zu fpät merf- 
ten, auch gänzlich eingeäfchert wurde. Der Bauer: baute 
fein Haus neu auf. Mlein im September 1781 beim. Tage 
fing ed wieder an zu brennen, und das Feuer warb ges 
löfcht. Am folgenden Tage brach ed wieder unverfehens auf 
dem nahen Heuboden aus, und fo brannte bad Haus nebit 
anbern breien abermals ganz ab. Seit ber Zeit ſchwebten 
die Einwohner in unaudgefetter Angft. Was ihre Furcht 


| vermehrte ‚war, daß ihnen ber öftere Feueraudbruch nicht 


anders ale wunderähnlich vorfam. Denn einmal bedeckte die 
Flamme Plötzlich eine mitten im Hofe Tiegende hölzerne 
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Rinne, woranf eben Menjchen im Befpräch begriffen ſaßen; 
ein anderes Mal fing eine verfchloffene Kleidertruhe an ges 
waltig zu rauchen, man riß ben Dedel auf, und ſah mit 
Erftannen, das Leintuch, womit die Kleider bebedft waren, 
brennen. Keinen Augenblid mehr ficher, bejchloffen einige 
Einwohner, ihre Häufer von da wegzufchaffen und an eis 
nem ficherern Plage zu bauen. 

Die ausgeſandten Profefforen riefen alle Erfahrungen 
und MWiffenfchaften zu Hülfe, fie ließen nichts unverfucht,, 
‚Eonnten aber den Grund unb bie Urfache des oftmaligen 
Fenerausbruchs nicht erforfchen. — Seitdem ift aber, fo 
viel ich weiß, in biefem Orte, weiter nichts Aehuliches 
mehr wahrgenommen worden. 


5. 17. Straßen, Brücken. 
Auch dieſe find ſchon oft der Gegenſtand anslänbifcher 
Unzufriedenheit gewefen; und zwar in einem folchen Grade, . 
daß, wenn man manche Schilderungen ber ungrifchen Stra⸗ 
Ben Liest, man beinahe benfen follte, eö gäbe nirgends im 
Europa fchlechte Straßen, ald in Ungern; und hier gäbe 
ed vollends Feine. Aber, Gottlob! wir fefen auch, und wir 
zeifen auch. Wir wiffen es theils hiſtoriſch, theils aus eiges 
ner Anfiht, daß es auch in andern Ländern tout comme 
chez nous, und vielleicht noch ärger fey. Wem baran geles 
gen ift, über Ungerns Straßen dad Wahre gu willen, 
dem fey mit folgender Anficht gedient. 
Der Straßenbau wird, mit einigen Ausnahmen, wo 


das nöthige Straßenbaumateriale gänzlich fehlt, oder wo 


man auch mit fchlechten Straßen vorlieb uimmt, überall im 
Lande mit Eifer betrieben. Der Anfang dieſer fo höchſtnůtz⸗ 
lichen Arbeit ſchreibt ſich ſo ziemlich von der Epoche des 
großen Kaiſers Joſephs II. her, iſt aber ſeitden 
mit Rieſenſchritten vorgerückt. Ausgezeichnet haben ſich in 
dieſer Hinſicht ganz beſonders das Preßburger, Neus 
traer, Arvaer,Gbmdrer, Torneet, Besegher, 
10 + 
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Oedenburger, Eiſenburger, Stuhlweißen— 


burger, Baranyer, Posegaer Comitat, welche 


bdie beſten und dauerhaft gebante Straßen aufzuweiſen has 


ben; und es. ift überhaupt wahr, daß, mo man in Ungern 
einmal Straßen baut, diefe ganz vorzüglich gut and durchs 
aus planmäßig gebamet werben: ‘ 

Viele Straßen hat man ben zufälligen Wohnſitzen der 
Vice» Gefpäne und ber Stuhlrichter zur verdanken. In vier 


len Gegenden aber, beſonders auf dem flachen Lande von 


Peſth und Debreczin iabwärts bis an das Temeser Comi⸗ 
tat, iſt der Straßenbau ſo gut als unmöglich, weil der Baus 
ftoff fehr’ weit entfernt fft. Und in der That, wer wirb in 
einer Gegend Chaussden forbern, welche weit und breit 
nicht eine Spur des Gteined oder Sandes (den Flugſand 
ausgenommen, welcher aber zum Straßenbau nicht taugt) 
barbietet. Solche Streden bei Ihmmer feuchter Witterung 
zn befahren, ift ein wahrer Jammer, und wenn irgendwo 


im Laufe bes Menfchenlebeng , fo ſteht hier dem Reifenden 


bas weitelte Feld offen, bie chriftliche Tugend der Ges 
duld überfchwenglich auszuüben, und das Superphus an 
andre ald Berbienfte abzutreten. 

Der Wunfch, dem Ueberfluffe Ungernd an Naturpros 
buften einen leichteren Abzug über das adriatifche Meer in’s 
Ausland zu verfchuffen,, fchreibt fi ch noch aus dem vorigen 
Jahrhunderte her. Die großdenfenden Kaifer Karl VI und 
Joſeph I. ließen in dieſer Abftcht zwei nach ihnen ber 
nannte Straßen von Karlfindt nah Fiume und 
Zengg erbauen. Die eine heißt Via Carolina, und erftredt 
ſich anf.ı7 Meilen. Sie ift beinahe ganz in Felfen gehanen, 
und auf ihr faft nichts Erdartiged anzutreffen, weil immer 
ber Regen Alles wegſchwemmt, indem ihre ganze Richtung 
faft nur bergauf nnd bergab fortläuft. Meilenweit fährt 


‚man gleihfam im Abgrunde und in ben @ingemweiden der 


Erde, dann wieber fo lange aufwärts, als wollte man ben 


Himmel erreichen. Befonders iſt dieß der Fall zwiſchen 
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Werbowske und Ravna gora, welche Statian die befchwers 
lichfte ift, und eben fo am Pets-Berge. Uebrigens ift natürs 
lich dieſe Felfenftraße rauh, und auch ben folibeften Fuhr⸗ 
werten verderblich; auch macht fie ber Mangel an Trink⸗ 
waſſer beſchwerlich. Wer dieſe beiden Straßen gefehen hat, 
wird geſtehen müffen, baß bie. Abſicht bee erhabenen. Mon⸗ 
archen nicht erreicht wurde. Es iſt nemlich die Richtuug 
diefer Straßen über bie Gebirge fo unglücklich gewählt, 
und ihr Gefälle fo ungleich und meiſtens ſo groß, daß 
nur Saumthiere und leicht beladene Wagen darüber gehen 
können, und daß die letzteren an vielen Orten bald der 
Vorſpann, bald der Radſperre bedürfen. 
So entſtand der Wunſch, die beabſichtete bequemere 
Verbindung des Küſtenlandes mit dem wichtigen Handels⸗ 
platze Karlſtadt auf eine andre Weiſe zu Stande zu brin⸗ 
gen, und fo ging aus dem Schvoßr ber ungrijchen Schiff: 
fahrtsgefellfchaft eine neue Verbindung hervor die nichts 
weniger vorhatte, als den Kulpa-Fluß, der nur bis Karl⸗ 
ſtadt ſchiffbar iſt, bis Brod hinauf, 5 Meilen weit von 
Fiume ſchiffbar, mithin den Waſſertransport der ungri⸗ 
ſchen Erzeugniſſe bis zu ſolcher Nähe des adriatiſchen Mee⸗ 
res möglich zu machen. Doch, nach einem Aufwande von 
faſt einer halben Million Gulden Conv. M. ſah man ſich 
genöthigt, dieſes, an faſt unüberſteigliche Naturhinderniſſ e 
ſtoßende Unternehmen aufzugeben, und von nun an ſich ein⸗ 
zig mit dem Gedanken zu beſchäftigen, wie die vorliegende 
Aufgabe mittelſt eines neuen Landweges gelögt werben könne? 
Hier ſah man ſehr bald ein, daß die neue Straße ohne 
Vergleich bequemer als die Carolina und Joſephina 
ſeyn, unb mit einem Worte, das Mittel gewähren mußte, 
40 Zentner mit 4 Pferbeit fortzuſchaffen, ohne irgendwo 
entweder die Vorſpann, oder Die Rabſperre nöthig zu haben. 
Sm Jahre 1901 wurde dem feitbem verftorbenen Gene⸗ 
ralsgelomarfchall-Fieutenant Freiheren v. ‚Vukassovics Dies. 
fr — in der Klaffe ber eoloffalen mit allem Reck 


gehörende — Ban von der Geſellſchaft übertragen‘; ; und 
das beim Abſterben dieſes geſchickten Mannes noch unvollens 
det gebliebene Stüd von einer Meile, wurde im I. 1812 
von dem ehemaligen Adjuncten ber Landesbau⸗Direction im 
Krain, Bernhard Jentsits hinzugefügt , daher die Straße, 
nach vielfachen Unterbrechungen in 10 Jahren zu Stande 
gebracht. 


\ Die Straße heißt nach der verftorbenen Königin Lon i⸗ 
fenfiraße; iſt 18 Meilen 9 Tang und 26 Fuß breit. 
Bon Fiume (Cam Meere) Läuft fie über eine ununterbros 
chene Gebirgskette und erhebt ſich über den Seehorizont 
in ihrer größten Höhe bei Podolje auf 2912 Fuß, wobei 
ihr Gefälle nirgends mehr als höchftens 4 Zoll auf eine 
Klafter beträgt, dagegen auf langen Streden nur zu 2 — 3 
Zoll iſt. Alfo ift das Problem gelöft 40 Zentner mit 4 
Pferden von Karlſtadt bis Finme oder von bort zus 
rück über bie dortige fleife und ununterbrochene Gebirg s⸗ 
Fette zu fchaffen. Unbedenklich barf man biefes Unternehmen 
den Größten, welche unſre Zeit bervorbradite, an die Seite 
ftellen, und es verdient die Auffchrift: Ausu Romano, 
aere privato. Die Straße iſt gemeiniglid, Tängs ber Berg, 
lehne gezogen, meiftens mit einem Theil in’ dieſelbe einges 
fhnitten, mit ber übrigen Breite aber auf langen unb 
zum Theil bedeutend hohen Lntermauerungen ruhend. Nur 
wo es unvermeiblich war, geht der Zug über gemanerte 
Dänme oder Brüden auf eine andre Berglehne über. Andy - 
sft jedem Wechſel bed Steigens und Fallens möglichft vors 
gebeugt , daher man auf unabfehbar langen Streden ununs 





*) Im Einne bed koͤnigl. Privilegiums If bie Gefeifchaft befugt, 
von jeder Meile pr. Bentner ober Megen 112 Kr.; folglig 
. auf dem ganzen Zug 27 Kr. als Straßenmauth zu erheben. 
Doch hat fie aus eigenem Antriebe biefe Gebühr 1815 auf 
18 Kr. und 1820 auf 12 Ar. €. M. herabgeſedt. Hefp. XXVI. 
Banb. Beil. ©. 16. 
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terbrochen fleigt und anf andern, gleich Tangen eben fo 
beharrlich ſich ſenkt. Auf mehreren Punkten geht bie Rich⸗ 
tung der Straße mitten durch hohe, ſenkrecht durchgeſprengte 
Felſen. Eine Viertelſtunde Weges von Finme iſt die ma⸗ 
jeſtätiſchſte dieſer Durchſprengungen, unter dem Namen 
Porta Ungarica bekannt. 

Die Grundlage der Straße ift durchaus von feftem 
Geftein , und burch ihre Converität wird das Waffer zu 
beiden Seiten in bie gemauerten Durchläffe gefeitet. Bon 
Fiume über Hraszt hinaus auf eine halbe Meile fchügen 
den Reiſenden fchöne mit gewetztem Stein verfleidete Brufts 
lehnen, bei Kämenjak und Skerbutnyak ftehen fchütende 
Mauern gegen bie heftigen Stöße bes Norbwindes (Bora). 
Sn angemeffenen Entfernungen finden ſich Dörfer oder gea 

fellfchaftliche Gebäude, welche theild zur Unterfunft der 

Reiſenden, theils zur Wohnung der Gefellfchaftsbeamten 
dienen; und, wo es am fließenden Waller fehlt, da ift 
mittelft Eifternen dem Waffermangel abgehoffen. Die fchönfte 
berfelben, mit einer Wafferleitung verbunden, findet ſich 
jan Kamenjak , 2 Meilen weit von Fiume, und hat allein 
faft 25,000 Gulden gefoftet. 

Zwei Beräftlungen diefer Straße, die eine bei Netra- 
tich gegen Neuſtadt nah Krain, die andre bei Za- 
lissina auf die Carolina, (welche letztere übrigens 
von der neuen Straße nirgends berührt, viel weniger durch⸗ 
ſchnitten wird), find vollendet. Eine dritte nach dem Hafen 
"von Buccari ift erft 1818 aufgebaut worden, und hat 
die Beftimmung, hanptfächlich dem Ueberfluß an Kohlen 
und Sciffbauholz aus: den an der Straße liegenden Wäl⸗ 
dern einen leichteren Abzug zu verfchaffen. 

Diefe, wiewohl nur oberflädjliche Beſchreibung ber. 
Straße, läßt doch auf die Größe ber Baukoſten fchliegen-. 
Mit Inbegriff des zum Kulpa-Sciffbarmahungs-Berfuche 
ausgelegten Geldes und ber mittlerweiligen Intereſſen, 
beträgt der ganze Aufwand nicht weniger als vierthalb 


— 152 — 
Millionen Gulden W. W.; — eine Ausgabe, wie ſie nicht 
leicht von einer andern Privatgeſellſchaft in der Monarchie 


gemacht, und die theils mit baaren Vorſchüßen der Mit⸗ 
glieder, theils mit entlehntem Gelde beſtritten wurde. 


Bedenkt man vollends, daß nur ſechs zahlende Mitglie⸗ 
der auf dem Platze geblieben ſind, nemlich die Fürſten von 
Eszterhäzy, Dietrichſtein und Lichtenſtein, 
dann die Grafen Aspremont, Franz v. Batthyänyi 
and Sohann v. Harrach: fo muß einerfeits bad Riefens 
hafte des durch fie vollbrachten Unternehmens, anbrerfeite 
die Vaterlandsliebe der Intereffenten, ihre Beharrlichkeit 
und ber Umfang ihrer Mittel zu befto gerechterer Bewun⸗ 
berung hinreißen. 


Auf diefe Straße iſt feit dem Jahre 1812 auch ber 
- Poftenlauf von Karlftadt nad) Fiume verlegt worden. 


Der Gebraud,, Brüden » und Wegmauthpoften anftatt 
ber Sclagbäume, mit auf einer hohen Stange horizontal 
aufgeftellten Rädern zu bezeichnen, ift Ungern vielleicht eis 
“ genthümlich. Diefe fehen hier und da etwas verwahrlost 
aus und beftchen an mandyen Orten nur aus großen Rad⸗ 
fragmenten. Iſt der Reifende in dem Fall, auch die Straße 
in einem gleichfalls verwahrlosten Zuftande zu finden, wie 
ed damit auch wirflich hier und ba feine Bewanbtniß hat, 
fo dürfte ıhm das Mauthzeichen auch zu einem vernehmlis 
chen Memento Totarum tuarum , alfo zum doppelten End» 
zwed bienen. Nunc mihi, mox tibi fcheinen folche Mauths 

räder allen ihren Anverwandten zuzurufen. 


Eine von Gußeiſen im 9. 1815 in Hronecz, 
Zölyer &omitat, Über ben, Granfluß in einem einzigen, 
doch aber achtfachen Bogen gebaute 4ıfa Kl. lange Brüde 
verdient hier als eine wahre Merkwürdigkeit bemerkt zu 
werden. &8 find darauf 702 Zentner Gußeiſen und 11,168 
Gulden W. W. verwendet worben, 


ee 


In Peſth aber if eine ſchöne Dratbbrüde im 
bafigen Stabtwälbchen im Jahre 1826 errichtet worben. 
Es iſt ein Kettenfteg zum Uebergang auf die dortige Ins 
fel; trägt 960 Zentner, Foftet 2240 Gulden ©. M.; ift 
der erfte in ber Monarchie von biefer Bauart, und heißt 
Stephansbrüde,. (Preßb. Zeit. 1826. Nro 64. Wiener 
Zeit. 1827. Nro 249.) 
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1. Eintheilung, Comitate, Bezirke, Städte, 


Dörfer, Prädien. 
— — 
§. 18. 
Seit jeher beſteht die Eintheilung des Reichs nach 
den Ufern der zwei Hauptflüſſe, Donau und Theiß, 
in vier großen Kreiſen, nemlich in den dießſeits und 
jenfeits ber Donau; — Dießfeits und jenſeits 


ber Theiß. Wer diefes gut verfiehen will, ber muß feinen 


Standort etwa in ben Bergflädtn Schemnit ober 
Neuf ohl ſich denken. Die mit Ungern eng verbundenen 
Königreihe Eroatien und Stavonien find barin 
nicht mitbegriffen. 

Der Kreid dießſeits ber Donau liegt am linken 
Ufer dieſes Fluſſes, und umfaßt 13; jenſeits der Dos 
nau 115 — dießſeits ber Theiß, am rechten Ufer 
dieſes Fluffes 10, jenfeitS 12 Comitate. 

Slavonien beficht aus 3, Sroatien ebenfalls 
aus 3 Comitaten. 

Es gibt außerdem noch einige Bezirke, nemlich Jaz y⸗ 
gien, Groß⸗ und Klein⸗Kumanien, XVI Zip 
ſer⸗Städte, und den Seebezirk (Littorale), und end⸗ 
lich die Miltitärgrenze, in 13 Regimenter und. ein 
Bataillon eingetheift. 


Das ganze Reich zählt demnach fammt Ervatien 


und. SIavonien 52 Gomitate, C Gefpanfchaften) mit 
475 fammt Fiume, Carlftabt, Buccari, Zengg 
515 fammt Eszek endlich, und Werssecz (welche letztere 
beide königliche Freiftädtifche Privilegien zwar ſchon beſitzen, 


r 


aber in den Geſetzen noch nicht als ſolche vorgemerkt [inartir 
fuliet] And) 53 königlichen freien Städten; *) 760 verfchter 
denartig privilegirten Zipſer⸗ Bergs, Land⸗ und Biſchöf⸗ 
lichen Märkten (Oppida) und 10,349 Dörfern ; **) zuſam⸗ 
men, Cohne noch die vorhandenen 1364 ablichen Landgü⸗ 
ter, Praedia, welche auch zu Wohnflätten dienen, und 
als rein Curial- Cadliche) Ortſchaften nicht conſcribirt zu 
werben pflegen, mitzuzählen, 11,160 Menfchen s Wohnfige. 


- Daher iſt jeder 210te Dre eine Stadt; jeder 148e 
ein Markt. 


Mit ber Militärgränge aber gibt ed 12,896, und fammt 
Prädien 14,260 Wohnfige. 


Die einzelnen Comitate find. von fehr verfchiedenehn Fla⸗ 
cheninhalte. Das erſte in dieſer Hinſicht iſt das Biharer mit 
200 M. Zunächſt kommt das Peſther mit ˖191, dann 
folgen das Marmaroser mit 178; das Bäcser mit 170,55 
das Torontaler mit 13275 ; das Neutraer mit 1215 das 
Heveser 120-—; dag "Temeser mit 116-2-5 das Szabolcser 
mit 115; das Somogyer mit 1148-5 das Krassoer mit 
1005; dad Arader mit 108-4; das Zempliner mit 10845 
das Szathmärer mit 106.2.; bad Szalader mit 1002, und 
fo fort bis auf das Tornaer, welches nur 10,5 [] Meilen 
unfaßt, baher alfo Zwanzigmal Feiner ift als das Biharer. 

Schs und zwanzig, alfo gerabe die Hälfte ber Comi⸗ 
tate, haben Feine freien Städte; unter ben übrigen find 
zwei Eomitate (Prefburg und Zölyom) mit 55 viere 
(Honth, Sopron, Säros, Bäcs) mit 3; fünfe (Bars, Pefth, 
Zips, Szathmär, Körös) mit 2; die übrigen 15 nur mit, 
einzelnen freien. Stäbten verfehen. Dort, wo «8 Feine 





*) Ganz neuerli ift au Arad in bie Klaffe der Fönigl: Jrei⸗ 
flödte erhoben worben. 
) Es if bemerkenswerth, daß ein Markt (Erlau) zmdif Dörfer 
und vier Prädlen theilmeife noch zu verfhlebenen zwei Comi⸗ 
taten gehören. ©. Lipozky'b Bepertorium. 


” 
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Stäbte gibt, vertreten mehrere volkreiche und in jeder Hin⸗ 
fiht gut beftellte Märkte, die Stelle derfelben, woruntet 
vielen, wie 3. B. Miskolez im Borsoder, Erlau in He- 
veser, Weszprim im Weszprimer, ꝛc. nur ber Titel tonig⸗ 
licher freien Städte fehlt. 


Die meiſten Märkte, nemlich 41, find im Oe den⸗ 
burger Comitat, Eifenburg hat eben fo viele, Neus 
tra 38, Zips 36, Preßburg 32, Sümegh 30 u. f. ww; 
Die wenigften, nemlich nur einzelne, find: im Körlser und 
Tornaer Gomitate. 

Die größte Anzahl Dörfer, nemlich 064, bat Das 
Agramer Eomitat, darauf folgt dag Eifenburger 
mit 612; das Szalader 541; das Büharer 4605 das Neus 
traer 4223 das Zempliner 4193 das Trenchiner 3905 
das Säroser 359; dad Baranyer 3415 #98 Preßburger 
281; dad Sümegher 276. u. ſ. w. Die geringfte das Cson- 
gräder, mo ed nur 6, in Csanad 7 Dörfer gibt; der Ha i⸗ 
dudendiſtrikt hat gar eine. ae 


Die Gomitate find folgende: , Fa 
1. Dießſeits der Donau 


1. Das Preßburger, ns OD M,hatst. 1 freie 
Städte, 32 Märkte, 281 Dörfer, Darunter bewohnen 
Magyaren 164, Slowaken 147, Deutfche 19 Ortfchaften. 
236,321 Einwohner. Die k. Freiftädte habeh gemifchte: Eins 
mwohner , meiftend Slowaken und Deutſche, bloß in Preß- 
burg wirb bei ben Evangelifchen auch ungriſch gepredigt. 
Juden in 8 Ortſchaften 11,264 Seelen. 

2. Da8 Nyitraer, 121 [I M., bat eine k. Frei⸗ 
ftadt, Szakolisa, 38 Märfte, 422 Dörfer. 319,117 Einw. 
Magyaren in 47, Slowaken 412, Deutfche in 10 Ortſchaf⸗ 
ten, in Szobatisst die ſogenannten Habanen. — Juden 
mehr als in irgend einem Comitat, nemlich 15,466 Köpfe. 
Hier find die berühmten Püstenyer Bäder. ae 


3. Das Trenchiner, 2% DM., hat eine k. Frei⸗ 
ſtadt, Trenchin, 19 Märkte, 390 Dörfer; 251,513 Einw. - 
Alles rein ſſlowakiſch, mit 6850 Juden. 

4 Das Arvaer, 7 M., mit 5 Märften, 92 
Dörfern, 86,843 Einw. Alles gleichfalls rein flowafifch, 
mit 1220 Juden. Sft das unfruchtbarfte Comitat. 

5. Das Liptauer, 415 OD M., bergig, waldig, 
wit 12 Märkten, .127 Dörfern, 66,837 Einw.; ebenfalls 
Sauter Slowaken, mit 847 Suben. 

6. Das Zölyer, 50% [I M., ebenfalls Berg und 
Thal, mit 5 Freiltädten, Cworunter a Bergftäbte) 8 Märk⸗ 
ten, 162 Ortſchaften, 79,715 Einw. Alles zein ſlowakiſch; 
und gar kein Jude. 

7. Das Thuroczer, 21% U M., eben, gartens 
ähnlich, mit’ hohen Gebirgen umgeben; hat 6 Märfte, 99 
Dörfer, worunter 5 mit Deutfchen, doch meiftend mit Slo⸗ 
waken gemifchten Eimvohnern , das Uebrige ift ganz ſſlowa⸗ 
kiſch. Juden 489. Alles zufammen 34,755. 

8. Das Barser, 495 OM., hat at. freie, zugleidy 
Bergftädte, worunter, das durch Dufaten aller Welt bes 
fannte Kremnig, 11 Märkte, 199 Dörfer. Magyaren 
‚bewohnen 50, Slowaken 167, Deutfche 10 Drtfchaften; 
105,266 Einw. Die Wohnorte biefer aller (Deutfchen) fos 
genannter Krikehajer hängen hit ihren Thuroczer und 
Rentraer Spracdverwandten zufammen. Es find Liebha⸗ 
ber fchlechter Gegenden; Juden gibt es gar Feine. 

9. Das Honther, 46,45 I M., bat 2, eigentlich 3 
-% freie Bergſtädte, woruntr Schemnitz, bie befamnte 
Bergſtadt, 9 Märkte, 176 Dörfer, wovon bie Magyaren 
72, Slowaken 118 Ortfchaften inne haben. Deutfche nur 
in Shemmit und inBörsüny: Juden ebenfalls gar Feine, 
Geelenzahl 95,956. 

10. Das Neogräder, 77,5 Om, hat 11 Märkte, 
253 Dörfer. Magyaren in 148, Slowalen in 113, Deutjche 
in 7 Ortfehaften. Inden 3226. Seelenzahl 166,480. 
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11. Das Graner, 105 M., bat eine k. Freiſtadt, 
Gran, 4 Märkte, 45 Dörfer, 51,651 Einw. Magyaren 
in 34, Slowaken in 10, Dentfhe in 6 Orten. — Yüben 
508 Seelen. 

12. Das Peſther, 191 [I Me, mit 2 k. Freiſtädten, 
Peſth und Ofen, 25 Märkten, 157 Dörfern, 393,738 
@inw. Magyaren in 109, Slowaken in 38, Deutſche in 34, 
Serbler und Griechen in og Orten. Juden 10,900 Seelen. 

13. Das Bäcser, 10 HKOM., mit 3 k. Freiftädten, 
15 Märkten, gı Dörfern, 366,178 @inw. Magyaren in 29, 
Slowaken ing, Serbler in 38, Deutfche in 41, Schokzen 
in 12, Ruthenen in 2 Drtfchaften, Armenier in Reufag 
und fonft zerftreut. — Juden 5044 Seelen. 


IL. 3enfeitd der Donan. 


14. Das Dedenburger, 575 D M., bar 3. 
Freiſtädte, 41 Märkte, 196 Dörfer, 172,963 Einw. Ma- 


gyaren in 120, Deutſche in 90, Croaten in 30 Ortſchaften. 


Juden 3900 Seelen. 

15. Das Mosonyer, 5% M., mit 14 Märks 

ten, 39 Dörfern; 59,322 Einw. Magyaren in 10, Deutfche 
in 38, Sroaten in 11 Drtjgaften, Juden 1884. 
16. Das Raaber, BEE M., mit einer k. Kreis - 
ſtadt, 6 Märkten, 81 Dörfern, 87,677 Einw. Magyaren 
in 77, Sroaten in 2, Denutfche in 5 Ortfchaften. Ju⸗ 
den 1870. 

17. Das Komorner, 555 DM, mit einer I. 
Freiftadt, 6 Märkten, 8ı Dörfern, 119,454 Einw. Ma- 
gyaren in 52, Slowaken in 16, Deutfche in ı2 Orten. Ju 
den 2480. 

18. Das Baranyer g1,; DD M., mit einer F. reis 
ftadt, ı1 Märkten, 341 Dörfern, 213,573 Einw. Magyaren 
in 218, Deutfche in 131, Serbler in 25, Eroaten | in 49 
Orten, Juden 1430 Seelen. 
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1% Das Tolnaer, 65 TI M., mit 18 Märkten, 
8338 Dörfern, 161,681 Einw. Magyeren in.56, Slowalen 
in 3, Deutfche in 50 Orten. Ed:gibt- andy Serdler in ei⸗ 
nigen. Suden-3920. 

20. Das Somogyer, 5 U M., mit 30 Mirr⸗ 
ten, 276 Dörfern, 175,856 Einw. Magyaren:in 268 , Dent⸗ 
fhe in 35, Eroaten in 335 Stowelen in 18, Wenden in 
7, Serbler in ı Ortfchaften. Suden 8672. ı . 

21. Dad.Szalader, 100% M., hat 28 Märkte, 
541 Dörfer; 229,708 @inw. Magyaren in 421, Dentfhe _ 
27, Wenden. int. nordweſtlichem Theite. 12,062 Seelen ; 
@roaten in Muraköz. Juden 4040 ©. 

2a. Das Eifenburger, 06% - D 2, mis einer. —. 
Freiſtadt, 41 Märkten, 612 Dörfern, 300,314 Einw. Ma- 
gyaren in 314, Deutſche. 103, darısuter: die fogenannten 
Hienzen; Wenden 28,668; Eroaten in 64 Ortſchaften. 
Juden 2720. 

23. Das Weszprimer, Zu Oo mM, hat. 10 
Märkte, 165 Dörfer, 150,835 Einw. Magyaren in 136, 
Slowaken in 7, Deutfche in 31 Ortfchaften. Juden 3720 
Seelen: 

24: Das Stuhblmeißenbarger, 3& DOM, 
mit einer k. Freiftabt, 13 Märkten, 63 Dörfern, 117,20 
Einw. Magyaren in 54, Slowaken in 8, Deutfche in 16 
Ortfchaften. Suben 2524 Seelen. Mehrmals ſchon vom Erd⸗ | 
beben heimgefucht.. 


MI. Dießſeits ber Theiß. 

25. Das Zipfer, 66% I M., mit a E freien, 
und 16 fogenannten Zipferftäbten, 20 Märkten und 175 
Dörfern; 158,436 Einw. Slowaken in 186, Deutfdye in 
28, Pohlen in a Ortfchaften. Juden 2669. 

26. Das Gömöürer, 76.5 U M., mit 13 Märkten, 
261 Dörfern; 132,050 Einw. Magyaren in 146, Slowaken 
in 151, Deutfche in 1 Ort. Zigeuner zahlreicher als in 


m 
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irgetib einem andern, über 1600. Inden keine. Hier ift die 
berühmte Ag-TelekersHöhle. 

27. Das Heveser, 120% U M., mit 17 Märkten, 
127 Dörfern; 200,883 Einw. Alles magyariſch, mit Aus 
nahme ber Schwaben in 5, und Slowaken in 6 Orten. 
Juden 1646 Seelen. 

28. Das Borsoder, 65% [I M., hat ıı Märtte, 
171 Dörfer, 126,821 @inw. Magyaren ſtark überwiegend, 
Stowalen in 4, Deutiche in 5 Ortfchaften. Griechen und 
Serbler 506 Seelen, Iuden 4232. 

29. Das Tornaer, 10% U M., mit einem Markt 
und 41 Dörfern; 18,945 Einw. Sfowalen nur in 4, Deuts 
fche in 1, Ruthenen in 6 Drten; alled Uebrige magyarifch. 
Juden 366 Seelen. Hier ift die befannte Sziliczer Eishöhle. 

30. Das Abaujrärer, 52% D M., wit einer f. 
Sreiftabt, Kaſchau, 11 Märkten, 239 Dörfern; 134,244 
Einw. Magyaren in 1575 Slowaken in 2605 Dentſche in 3 
Orten. Juden 6358 Seelen. 

31. Das Säroser, 5, D M., mit 3 k. Freiftäbten, 
Eyeries, Bartfa, Szeben; 12 Märften, 359 Dörfern; 
150,833 Einw. Slowaken in 235, Ruthenen in 155 Orts 
- fchaften. Deutfche nur in Soͤvaͤr gemifcht. Juden 5368. Hier 
fl bas berühmte Bartfelder Bad. | 

32. Das Zempliner, 108,5 D M., 28 Mürkte, 
419 Dörfer; 206,773 Einw. Magyaren in 124, Slowaken 
186; Szotaken 74, Ruthenen 74, Deutfche in 6 Ortſchaf⸗ 
ten. Juden 12,564 Seelen. 

33. Das Vnghvarer, 59% UM, 5 Märkte, 
206 Dörfer; 84,251 Einw. Magyaren in 53; Slowaken in 
66, Ruthenen in 89 Dörfer. Juden 4904. 

34. Das Beregher, 67% [I M., mit g Märkten, 
258 Dörfer; 91,562 Einw. Magyaren in 69, Ruthenen 
163; Slowaken in 7; Deutſche in 10 Ortfchaften. Armes 
nier in Bereghszäsz. Juden 4146 ©. 


IV. Ienfeits der Theiß. 

35. Das Marmaroser, 178 M., mit 5 Mär 
ten, 136 Dörfern; 120,852 @inw. Magyären in den 5 
Märkten; Wlachen in 5ı, Nuthenen ih 88, Deutfche ing 
Orten. Armenier zerftrent. Juden 6064. Hier find die ber 
rühmten Salınen. 

36. Das Ugo es aer, DOM, 6 Märkte, 65 
Dörfer; 40,645 Einw. Magyaren in 33, Ruthenen i in 41, 
lachen in 7, Schwaben in 2, Armenier in einem Ort. 
Juden 1116 Seelen. 

37. Das Szathmärer, 106% OD M., 2 k. Frei⸗ 
ftäbte, worunter Nagy-Bänya eine befannte Bergfladt; ein 
freier Bergfädtifcher Markt, ı7 Märkte, 245 Dörfer; 
180,710 Einw. Magyaren in 141, Schwaben in 19, Wlas 
den in 124, — Ruthenen in 19, Slowaken in 3, Böhmen 
in einem, Armenier iu einem Drt. Juden 4218 Seelen. 

38. Das Szabolcoser, 1154 DO M., mit 16 Märk 
ten, 131 Dörfern; 136,918 Einw. Magyaren in 135, Slo⸗ 
walen in 15, laden in 5, Schwaben it in 6, Ruthenen 
in 9 Orten. Juden 5268 ©. 

39. Das Biharer, 200 I] M., mit einer k. Freis ' 
ſtadt, Debreczin, 21 Märkten, 460 Dörfern, 443,761 
Einw. Magyaren in 134, Wladyen in 237, Ruthenen ine 
Ortfchaften; Juden 2952 ©. 

40. Das Bekeser, 65% D M., mit 5 Märkten, 
15 Dörfern; 117,673 Einw. Magyaren it 15, Slowaken in 
5, aber in ben größten Ortfchaften; Deutfche in 2, Wlas 
- hen in 3 Orten. Es gibt auch Serbler. Juden 102 ©. 

41. Daß Csongräder, 9 TDM., mit einer k. Freis 
ftabt, Szegedin, 3 Märkten, 6 Dörfern; 93,879 Einw. Es 
ift das reinft magyariſche Comitat; doch gibt es auch Slo⸗ 
waken in ı, und Serbler in 3 Orten gemifcht. Juden 483. 

12. Das Csandder, 295 DM., mit 2 Märkten 
und 7 Dörfern; 47,507 Einw. Magyaren in 6, Wlachen in 
4, Slowaken in ı Ort. Juden 804 ©. 
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43. Das Arader, 106% D M., mit 23 Märkten, 
160 Dörfern; 195,136 Einw. Magyaren in 11, Wlachen in 
169, Slowaken in einigen, Deutfche in 8, Serbler in 1 
Ortſchaften. Juden 872 ©. 

4a. Das Krassöer, 108% DM., mit 16 Märk⸗ 
ten, 219 Dörfern; 196,864 Einw. Alles wlachiſch; doch 
gibt ed in 17 Orten auch Deutfche und Serbler. Juden 156 
Köpfe. 

45. Das Temeser, 116% T] M., miteiner k. Frei⸗ 
ftadbt, Temesvar, 9 Märkten und 176 Dörfern; 250,473 
Einw. Alles gleichfalls wlachifch, doch Magyaren in 2, 
Deutfche in 18, Serbler in einigen Ortfchaften. Bulgaren 
in 1. Juden 1076 Köpfe. 

46. Das Torontaler, 13% OM., mit 16 Märk, 
ten, 150 Dörfern; 249,502 Einw. Magyaren find alle Tas 
bafspflanzger; Slowaken in 9, Bulgaren in 2, Franzofen 
in 7, Schwaben in 8, Serbler zahlreich, doch am zahl⸗ 
veichften find die Wlachen. Juden 994 Köpfe, 


Siapvonien. 


47. Das Veröczer, 835 U M., mit einer k. 
Freiftadt, Eszek, Hauptflabt von Slavonien, 17 Märften 
und 224 Dörfern; 223,463 Einw. Magyaren in 4, Deuts 
fche in Eszek vermifcht, und dann noc in 3 Orten; das 
Uebrige ift alles ferbifch und ſchockziſch. Juden 309 Köpfe. 

48. Das Syrmier, 435 I M., mit 13 Märkten, 

‚86 Dörfern; 104,859 Einw. Hier find Serbler die Mehrs 
heit, e8 gibt aber auch Deutfche in 3, Magyaren in 2, Slo⸗ 
walen in 1., Nuthenen in ı Ort. Juden 34 Köpfe. Die we⸗ 
nigften im ganzen Lande. 

49. Das Poseganer, 45,5 [] M.; mit einer k. Frei⸗ 
ftabt, Posega, 6 Märkten, 249 Dörfern; 71,815 Einw. 
Alles ferbifch und fchodzifch, mit Ausnahme von 2 ſchwäbi⸗ 
ſchen Colonieen. Juden 294 Seelen. 


Eroatien. - 

50. Das Agramer Gomitat, mit einer k. Freiſtadt, 
Agram, 12 Märkten umd 064 Dörfern; 185,304 Einw. 
Alles kroatiſch, zum Theil ferbifch mit eingefprengten Deuts 
fchen. Juden ein paar hundert Köpfe. 

51. Das Warasdiner, 34% U M., mit einer k. 
Freiſtadt, 4 Märkten ; 193 Dörfern; 108,402 Eiuw. 

52. Das Krenzer, 305 IM., mit Freiſtädten, 
einem Marfte, 266 Dörfern, 66,834 Einw. Ebenfalls Alles 
ferbifch und kroatiſch. Juden dort 70, bier 192 Seelen. 


Einzelne Diftritte 


53. Der Diftrift der Jazyger und Kumaner hat 
13 Märkte und 12 Dörfer; 88,693 Einw. Alles magyarifch, 
mit 148 Juden. 

54% Die Haiduckenſtädte, es find 6 Märkte, 
Inter Magyaren ; 27,732 Seelen, mit 200 Juden. 

55. Der Seebezirf (Litorale) mit 3 $Freiftädten, 
4 Märkten, 50 Dörfern, Kroaten, in den Häfen auch Itas 
fiener. Einwohnerzahl 1804 = 31,380; doch ohne Edelleute. 

Die Croatiſche Militärgrenze beftcht aus ben Res 
gimentern: 

‚2. Likka mit einer freien Militär « Commmmität, 
einem Markt, 103 Dörfern; 52,967 Einm. 

2. Ottochacz mit einer Milit. Communität ; einem 
Marft, 82 Dörfern; 49,467 Einw. 

3. Ogulin mit einem Markt, 106 Dörfern. 17,465 
Einwohner. 

4. Szluin mit 319 Dörfern; 43,208 Einw. 

5, Ites Banal mit einem Marft, 127 Dörfern; 
46,561 Einw. 

6. Ilted Banal mit 2 Milit. Eommunit. 144 Dör⸗ 
fern; 49,720 Eiyw. 

7. Warasdiner, Kreuzer, mit einer Milit. Com⸗ 


munnit. einem Markt, 187- Dörfern; 53,196 Einw. 
11 * 
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8. Warasdiner, Gt. Beorger, mit einer Milit. 
Communit. 173 Dörfern; 54,393 Einw. 


Slavoniſche Grenze aus ben Regimentern: 


9. Gradiscaner mit einem Markt, 141 Dörfern; 
59,124 Einw. 
10. Brobder mit einer Milit. Communit., 2 Märkten, 
06 Dörfern; 62,481 Einw. 
11. Petermwardeiner mit 3 Milit. Communit., eis 
nem Markt, 61 Dörfern, 88,014 Einw. 
12. Das Csaikiften Bataillon and 14 Dörfern; 
. 22,032 Einw. | 
-Banater Grenze aud ben Regimentern: 
13. Deutſchbanatiſches mit einer Milit. Com⸗ 
munit., 50 Dörfern; 93,317 Einw. 
14 Wlachiſch⸗illyriſches mit einer Milit. Com⸗ 
munit., einem Markt, 112 Dörfern, 81,727 Einw. 
Im Peterwarbeiner Regiment find 2 Dörfer _ 
Klementiner , in ı Slowaken, in 3 Deutfche, in Semlin 
auch portugiefifche und fpanifche Juden. 


Anmert. Die Volldzahlen der Militärgrenze ſind aus ber 
trefflihen Statiftit der Diilitärgrenze von Hrn. v. Hie dinger 

1. Band entlehnt. Im dritten, 1823 gedrudten Bande gibt 
derſelbe bie Volksmenge ber Grenze im J. 1820 nacſtehen⸗ 
dermaßen ©. 282 an. Den Bablen füge ich die neueften Ans 
aben aud der GeneralsCharte ber gensen Monargie vom 
eneral: Stab im I. 1822 über die Grenz⸗Bevolkerung bei. 


Die Kariftäbter Grenze nah Hiekinger 207,772. 


— Warasdinte -— ⸗ — — 106,767. 
-— Banal — — — 95,743. 
— Sion — 238,600, 
— Banater — — — 190,606. 


Bufammen . 848,388. 
Die Karlſtaͤdter Grenze nad der Eharte 200,066, 


— Warasdine — — — 108,624, 
— RBanal — — — 97,119, ' 
— Slavoniſhchhe — — 94,023. 
— Banater — — — 244835. 


Zufammen . 863,667. 


DA 165 ARE ve 
&0r daB 3. 1821 bie gefammte Grenze 1,010,878, 
Sievon ab bie Siebenbürger nach ber Eparte 147,211. 


Blieben für bie re -» . . 863,667 wie oben 
bie General.Charte. 


$. 19. Königliche freie Städte. 
Deren gibt ed 49. Rüdfichtlich ber Bevölkerung ftehen 
fie in folgender Reihe nacheinander : 

Einwohner. Einwohner. 

1. Peſth mit 61,502. 95. $zakolcza mit 7,123. 
2. Debreczin mit 39,717. 26. Tyrnau mit 6,787. 
3. Preßburg mit 32,026. 27. Neufohl mit 6,000. 
4. Szegedin mit 30,153. 28. Günd mit 5,962. 


5. Maria Therefiopel 29. Kremnitz mit 5,484 
mit | 30,000. 30. Kis-Märton m. 4,670. 
6. Ofen mit 27,170. 31. Modern mit 4,618. 
7, Zombor mit 18,776. 32. N. Bänya mit 1,000. 
8. Stuhlweißenburg 33. Böfing mit 4,533. 
mit 18,691. 34. Leutfchau mit 4,445. 
9.10. Schemnit-Bela 35. Bartfeld mit 4,332. 
mit 17,000. 36. Käsmark mit 4,000. 
11. Reufaß mit 16,663. 37. Uj-Bänya mit 3,717. 
12. Werssecz mit 16,200... ‘38. Breznobänya m.3,472. 
13. Raab mit 16,118. 39. Korpona mit 3,360. 


14. Temesvar mit 12,665. 40. Käproncza m, 3,112. 
15. Debenburg mit 11,969. 41. St. Georgen m. 2,974: 
16. Kaſchau mit 11,961. 42. Zeben mit 2,929. 
17. Szathmär mit 11,200. 43. Trenchin mit 2,811. 
18. Fünffirchen mit 11,271. 44. Kreutz mit 2,740 


19. Gran mit ‚10,725. 45. Altfohl mit 2,700. 
20. Eszek mit 9,242. 46. Bakabänya mit 2,417. 
21. Komorn mit 9,000. 47. Posega mit ' 2,183. 
42. Agram mit 8,175. 48. Libeth-bänya “ 
23. Warasdin mit 2,797. - mit 1,530. 


24. Eperies mit 7,430.  .49. Ruſt mit 1,139. 





Hiezu kommen noch die Litoral- Städte, beren Bes 
sölferung ich nur nach der Popular s Conscription vom J. 
1804 bier anfeßen faun, da mir feine neuern Data zu Ge⸗ 
bote ſtehen; damals hatte 

50. Buccari . . 7805 : 50. Carlſtadt 3,224 
51. Siume .  . 6,655 “ Einwohner. 
53. Zengg unbelannt. 


Unter diefen Städten find Bergſtädte zugleich fols 
gende: Schemnitz; Bela; Reuſohl; Kremnig; 
Uj-Bänya; Baka-Bänya; Libeth-Bänya; — 
und dieſe find die fogenannten, mit einem eigenen Gerichtes 
zug verfehenen Sieben Bergftädte. — Eine Bergftabt 
ift endlih au; Nagy-Bänyaz und der freie Markt Felsö- 
Bänya. 

Mehrere der koͤnigl. Freiftädte find in verfchiebenen 
Zeitſchriften befrhrieben, einige aber haben ihre eigenen 
Topographieen aufzumeifen, welche im Buchhandel einzeln 
zu haben find, Dahin gehört 

Dfen, beſchrieben von Schams; gebrudt in Ofen 
‚1822. 672 Seiten ſtark; 8. 

Perth von demſelben. 1821. 500 ©, ftarf, 8. 

Preßbur g von Paul v. Ballus. 1823. S. 318. 

Kääsmark von Generſich. II Theile. 1804. S. 636. 
Kaſchau; und 470. ©. Leutſchau 1805. 
Marasdin von Ebner. Warasdin 1827. 


D fen 
vindicirt ſich mit Recht ben erften Platz, ale Hanpifabt. 
Seine Lage ift 36 Grad, 42 Min., 15 Ser. öftlicher Ränge 
von Ferro, und 47 Gr., 29 Min, 44 Ser. nördlicher. 
Breite. — Der längfte Tag dauert 15. Stunden 48 Minus 
ten, ber kürzeſte Stunden 12 Minuten. Die Höhe ber 
Stadt über der Fläche bes mittelländifchen Meeres fol 362 . 
Fuß betragen. 
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Das Klima iſt unbekändig und die Witterung abwech⸗ 
felnd ; die Luft rein, mehr troden als feucht. Bon endemi⸗ 
fchen Krankheiten weiß man fehr. wenig, anch iſt Die Sterb⸗ 
lichkeit mittelmäßig. ' 

Das Queckſilber im Barometer flieg währenb 14 
Jahre (1806 — 1820) auf der alten Sternwarte nicht -über 
28 300,1 2.4.9. und fiel nicht unter 26 300,68. 8 P. 
im Parifer Maaße. — Das Thermometer zeigte die größte 
Wärme im 3. 1819 = 27% Grad; die größte Kälte 1812 
16% Gr. unter dem Gefrierpunft.e — Das Mittel von . 
denfelben 14 Jahren gibt 83 Regen» und 26 Schneetage 
- jährlich. 

Kur die Donau fcheidet Dfen von Peſth. Diefer 
Fluß hat noch bei Altofen eineBreite von 400 Klaftern, 
etwas weiter unten, wo bie Schiffbrüde ſteht, muß er ſich 
barch eine nur 240 Klafter breite Uferenge drängen. Die 
großen Schiffe werben mit 6— 8000 Zentner befrachtet. — 
Das Jahr hindurch Tann man annehmen, daß bei 8000 . 
Sahrzeuge wechielweife an dem Ufer von Pefth Tanden, 
Ein großes Schiff zahlt 15. Kr., ein mittleres 10 Kr., 
bie Heinen 7 Kr. täglich Stand» und Ufergeld. Diefe Abs 
gabe ift um 10,050 Gulden verpachtet. Die größte Donaus 
fluth war im 3. 17755 dieſer zunächft fam jene. im Jäner 
1809 und 1811. Um ähren Berheerungen vorzubeugen, hat 
man dem Ufer an ber Peſther Seite eine felfenfeite Beklei⸗ 
bung gegeben , welche über 100,000 Gulden gefoftet hat; und 
außerdem noch Foftfpielige Dämme angelegt, auch Gaffen, 
Straßen und Pläte durch neue Pflafterungen erhöhet. — 
Die Donau hat an ber Ofner Seite 8, in ber Mitte 4-6, 

bei Defth nur 2 Klafter Tiefe. 
Die Schiffbrüde, welche beide Städte verbindet, iſt 
gemeinfchaftliches Eigenthum beider, ruht auf 42 Pon⸗ 
tons, ift 240 Klafter lang, 4 RI. 4 Fuß breit, und wird 
bes Nachts mi: 36 Laternen beleuchtet. Der Mechanismus 
Diefer gegen die Strömung fonft halbmondförmig, jet im 
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gerader Querlinie gefchlagenen Brüde iſt boppelt zu ber 
wundern, wenn man bedenkt, baß fie, um die Schifffahrt 
wicht zu unterbrechen , Fein gefchloffenes Ganze bilden fann, 
fondern an beiden Enden, nächſt den Landjochen beſonders 
trennbare Theile hat, welche ſich beim Durchlaffe ber 
- Schiffe öffnen, was täglid am frühen Morgen zu geſche⸗ 
hen pflegt. | 

Der Brüdenzol ift un 44,600 Gulden W. W. jährlich Vers 
pachtet; die Reparatur Foftet jährlich 40 — 50,000 Gulden. 
Wenn man nun bedenkt, daß der geſammte Adel, die Bürs 
ger beider Städte mit eigenen Fuührwerken, alle öffentliche 
Beante, fo wie bad Militär zollfrei find: fo muß man 
- über die Größe des Handelsverkehrs erkaunen, der feinen 
Meg liber dieſe Brüde zu nehmen genöthigt it, von wels 
em die Pächter bie große Summe von 100,000 Gulden 
und noch dazu das Jutereſſe davon, und den Gewinn jührs. 
lich einheben. Dieſes Erftaunen wird aber noch erhöht, 
wenn man weiß, daß bie firengen Winter, welche einige 
Zeit den Steom mit Eis bededen, die Paffage alljährlich 
_ während der Monate December bis März nicht eben unters 
brechen, jedody das Ausheben ber Brüde veranfaffen, und 
an ihrer Stelle die Unterhaltung mehrerer Fahrzeuge nös 
thig machen, deren Koften ebenfalls auf die Rechnung ber 
Pächter fallen. Man muß es felbft gefehen haben, um fidh 
einen vollftändigen Begriff von der Gewandtheit und Kühns 
heit zu nrachen, mit ber die Führer der Nachen und Pläts 
ten bald im fchneidenden Froft, bald im nachtdichten Res 
bel, der hochfluthenden Welle Trog zu bieten und fich 
durch das anfiirömende Treibeis durchzuarbeiten wiſſen. 
Der ungewohnte Zuſchauer wird es nicht anders als höchſt 
verwegen finden, wenn er Menſchen ſieht, die ſich mitten 
unter die dichteſten Maſſen der Eisſchollen, wo kein Ruder 
mehr den Waſſerſpiegel berührt, ſondern lange Stangen 
mit eiſernen Haken den Weg brechen müſſen, mit einem klei⸗ 
nen ſchmalen Fiſcherkahne wagen, und — um das Unglaub⸗ 


liche zu unternehmen — auf bie größeren Eisſchollen aub⸗ 
fleigen und ihr Feines mit Menfchen belabenes Fahrzeug 
fo lange hinter ſich nachziehen, bis fie-dasfelbe und fich- 
wit ihm wieber in Die etwas freiere Fluth ſetzen Fönnen. 

Diefer änßerft kühnen Maaßregel find die Bewohner 
beider Stäbte freilich in fehr firengen Wintern, wenigftens 
einige Zeit, durch bie fich bildende Eisdecke überhoben, bie 
alsdann für jede Art Lafl eine natürliche Brücke bildet. 

Bermöge des Pacht s Sontractd muß die Schiffbrüde 
immer bis zum 6. December eingehängt bleiben, wirb alds 
dann ausgehoben, und im März wieder gebaut. 

Die erſte Schiffbrüde wurbe im I. 1767 errichtet, unb 
gegen hundert Schritte unter ber jest ftehenden, am Eins 
gange ber kleinen oder alten Bruckgaſſe eingehängt. Die 
Uebertragung derfelben in ihr bermaliges paffenderes Locale 
geihah im J. 1788..— Bor diefen beiden Zeiträumen bes 
biente man fidy bloß fliegender Brücken. 

Die Anfiht der Städte Pefth und Dfen von ber- 
Mitte der Schiffbrücke ift fehrimpofant. Die Feftung Ofen 
mit ihren alten Ringmanern und Baftionen, die ald Denk⸗ 
male früherer Bedeutendheit — allein jener großen Feuers⸗ 
brunſt getroßt haben, bie im 3. 1810 eine Zahl von 600 
Häufern der unteren Stadt in Schutt und Kohlen verwan⸗ 
Delte, präfentirt.dem Auges die oberen Stockwerke einer an 
einander gereihten Häufer- Gruppe, über bie fi bie ' 
Thürme der Pfarr» und Garniſonstirche und des Stadt⸗ 
hauſes mächtig erheben. 

Dem herabgeſenkten Blicke entfaltet ſich die Maſſ⸗ der 
Hänſer der unteren Stadt, wie ſie ſich ſtufenweis am 
Feſtungsberg aufwärts, und wieder den Piedeſtalen dieſes 
Berges entlang bis in die Ebene von Altofen zieht, und 
eine Linie im Halbzirkel beſchreibt, die man kaum in an⸗ 
derthalb Stunden zu durchwandern im Stande iſt. 

Gebieteriſch thront O fen in ſeiner alten Feſte auf ei⸗ 
ner Felſenmaſſe, beherrſcht weit umher Alles, was ſich un⸗ 


ter feinem ehrwürdigen Namen an feines Berges fanftern 


Abhängen und in feines Gebietes engen Thälern anflebelte,; 


und ſchauet auf das jenfeitige Donaufer ftolz hinüber bie 
tief in bie niedern Straßen feiner jüngeren Nebenbuhlerinn, 
Deren jugendliched Leben des Greifenblidles der ältern 
lächelt. 


Vier, durch bie Wälle gebrochene Thore öffnen bie 
. Zufahrt in die Feſtung, und feben fie nebft mehreren, bloß 
für Fußgeher gangbaren, theils offenen, theils "bebedten 
Treppenaufgängen mit: allen heilen des Ganzen und mit 
ber Landftraße nach allen Gegenden Ungerns in Verbindung. 
Die Feſtung füllen viele fchöne öffentliche und Privat⸗Ge⸗ 
bäude. Die gefammte Häufermaffe ſchließen viele Mlafters 
hohe, gut unterhaltene Feſtungsmauern ein, beren ſüdweſt⸗ 
liche Wälle bloß ber öffentlichen Unterhaltung gewidmet 
find, und die, wie fie jet ftehen , nach der letzten Erobe⸗ 
sung 1686, wiewohl in abgefebten Zeiträumen erbaut 
wurden. \ 


Die Thore heißen: das Wiener-, dad Stuhlmweis 
Benburgers, das Waffers Ceinft dag Conftantis 
noplers,) und das Schloß⸗ oder neue Thor, wels 
ches letztere Kaifer Joſeph 1782 durchbrechen ließ. 

Die untere oder MWafferftadt behauptet nach. der 
Feſtung in jeder Hinficht den erften Rang, und war unter 
den Türken zw einer eigenen Feſtung gebildet. Sie liegt 
unmittelbar längft dem rechten Donau» Ufer, und gewährt 
bas volle Vergnügen einer fädtifchen Anfiht durch bie 
Abwechfelung und Mannigfaltigfeit einer befferen folideren 
Bauart. Bor ber Türkenperiode war fie wegen der allda 
wohnenden zahlreichen Sudenfchaft unter dem Namen Zus 
denſtadt befannt. 

- Außerdem find noch Stadttheile: bie Landſtraße, 
Neuftift, Raizenftadt, genannt Taban, und 
EChriſtina⸗Stadt. | 
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Der Umfang bed Ganzen beträgt, wenn man ihn zu 
Fuße abfchreitet, britthalb Stunden; und fchließt 3000 
Hänfer, mit 20 katholiſchen und einer griechifch nicht unirs 
sen Kirche ein. 

Als die erfie Merkwürdigkeit von Ofen wirb billig 
das bafige köͤnig liche Schloß betrachtet, ein Gebäude, 
welches unſtreitig zu den fchönften feiner Art gehört, und 
feiner hohen Lage und herrlichen Ausficht wegen dem Pras - 
ger Schloffe zur Seite ſteht. Am füdöftlichen Ausgange 
bes Feſtungsberges gelagert, beherrfcht dieſe Burg die weite 
. Umgegendb mit Majeſtät. Hier ſtand einft die berühmte 
Corvinifhe Bibliothek, in zwei großen herrlich verzierten 
Sälen nächſt ber Hauptichloßfirche, wo in einem bie gries 
chiſchen, im andern die Iateinifchen, ungeifchen, beutfchen 
nud flavifchen Bücher mit werth⸗ und glanzvollen Um⸗ 
fchlägen prangten. Das Burggebäude enthält gegenwärs 
tig im Exrdgefhoß 66, im erfien Stock 47, im zweiten 
78, und mit dem dritten Stof über 200 Zimmer Es 
iR von brei Seiten mit ben herrlichiten Anlagen des ſoge⸗ 
nannten Schloßgartens umgeben. Die Kunft wählte fi 
bier eine von der Natur vernachläßigte Stelle, um ihre 
Kraft triumphirend zu zeigen. Sie bat bewiefen, daß fie 
fh im Kampfe mit den Hinderniffen des Terrains am 
fchönften zu verherrlichen wiſſe; befonber6 went man bes 
dent, was das fagen will, auf dem beinahe kahlen Steins 
boden eines Bergabhanges eine reizende englifche Gartenan⸗ 
[age hinzuzanbern, in welcher man von fo verfchiebenen Abs“ 
wechfelungen überrafcht wird. | 

Diefes Schloß bewohnt, wie bekannt, gegenmärtig ber 
Erzherzog Joſeph, Palatin des Reiche. Auch werben hier 
in ber Linken Flügelabtheilung feit dem 21. Febr. 1790 die 
Reichskleinodien, ald: bie Fönigliche Krone, der Reichs» 
Zepter, der Reichs» Apfel, das Schwert, der Krönungs⸗ 
Mantel, die Handfchuhe, und rothfeidene Strümpfe ſammt 
Sandalen aufbewahrt, und durch eine eigene, aus altges 





dienten Grenabieren aufammengefegte Kronwache gehüs 
tet; und nur 3 Tage vor, und eben fo lange nach ber je⸗ 


u Bedmaligen Krönung zar Schau ausgeſtellt. 


Sn der Feſtung refidirt ferner die hohe Landesſtelle, 
die k. Statthalterei, dann die Hoflammer,, und dad Gene, 
tal » Commando. 

Bevölkerung: Nach der neueſten ſtädtiſchen Zãh⸗ 
lung beſteht die Volksmenge in Ofen in 25,228, und nach 
dem geiſtlichen Diöceſan⸗Schematismus in 27,471; in wel⸗ 
cher letzteren Zahl auch der Clerus und der Adel mitbegrif⸗ 
fen iſt. Darunter find 26,178 Katholiken. Sammt der Gars 
niſon, Studenten, Neifenden, Schiffevolf ıc. "beleben bie 
Stadt täglich ohngefähr 30,000 Menfchen. 

Dfen if ein ordentlicher, ruhiger Ort. Man findet, 
befonders im Vürgerftande, wenig äußere Pracht und Lu⸗ 
zus, aber in der Feftung felbit, ale auf dem Sammels 
und Thätigkeitsplatze der verfchiedenen Dikafterien und ihrer 
Beamten, gibt ein gewiffes Selbitgefühl und Höherftreben, 
verbunden mit legaler Delicatefje, den Ton an. 

Auffallend unterfcheiden ſich hierin die zwei nur burch 
einen Fluß gefchiedenen Städte — Dfen und Peſth — 
von einander. Dort herricht eine beinahe ununterbrochene 
Stille, hier ein ewiges Geräufch ; außer den Wochenmarkt⸗ 
tagen find die Pläge und Gaffen Dfens fait Menfchens 
leer, in Pefth fieht man ein ununterbrochenes Menfchens 
gewimmel. Die Ofner huldigen dem Ernft und der Eins 
fachheitz; die Peſther find befebt und zeigen fi gern 
öffentlich in ihrem Glanze. Befuche von Perth erkennt 
“ man in Dfen auf den erften Anblid am Gepräge einer 
liebenswürdigen Frivolität; eben fo die Befuche von Ofen 
in Pefth an einer gewiffen Ernfthaftigkeit und Mäßigung. 

An wiffenfchaftlichen Anftalten gibt e8 in Ofen ein 
Archi - Gymnasium , Rormalfchulen in allen Stabttheilen, 
eine Zeichenfchule, eine Mufikfchule und mehrere Mäd⸗ 
chenfchulen. , 
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Bemerkbare Bibliotheken find die bed Erzherzogs Pas 
latins, bie der Franziskaner, und anbrer. 

Dann gibt es auch Conchylien- und Petrefacten-Münzs 
und Mineralien » Infeltens Paptllonds Gemäldes und Hand⸗ 
zeichnunge » Sammlungen. 

Hier ift ferner Die königl. Univerfitätd « Buchbruderei, 
mit 22 Preffen, 34 Seßern, 42 Drudern, 19 Schriftgies 
Bern , 3 Correctoren,. Der jähtliche Papierverbrauch beträgt 
1500 Ballen, welche die eigene Papiermühle zu Kremnitz 
nebſt noch verfchiedenen im Lande liefern. Mit diefer Drus 
ckerei ift verbunden auch ber Stereotypen-Drud des Englän« 
dere John Watts. — Der Buchhandel reduzirt ſich nur auf 
einen Unternehmer; eine größere Ausdehnung beffelben 
macht die Nähe von Pefth entbehrlich. 

Kaffeehäufer hat Ofen 16; ‘mehrere Gaſt⸗, Wein⸗ 
und Bierhänfer. — Gegen 100 Lohnkutſcher (Fiaker); ein 
Theater, mehrere Spaziergänge und Unterhaltungsörter 
außer der Stadt. 

Eine VBerforgimgsanftalt für ſchuldlos verarmte Bürs 
ger; ein weibliches Rranfenhaus mit 35 Betten, ein Spis 
tal der barmherzigen Brüder, das Garnifond » Spital, das 
Spital der Elifabethiner » Nonnen und -8 Apothefen. — 
Det wohlthätige Frauenverein fpendet feit 1817 Wohlthas 
ten aus; — es eriftirt auch ein eigenes Penfions » Inftitut 
für Beamte in Ungern, mit dem Gtammvermögen von 
284,355 Gulden. 

Die Ofner Feſtungs „Wafſerleitungen verdienen 
Aufmerkſamkeit. Hier, wo bie Natur in dieſer Höhe ein 
reines Trinfwaffer verfagt, mußte die Kunſt der Natur zu 
Hüffe fommen. Nicht fern von ber Schwabenberger-Brüde 
Ianfen 3 Quellen vereint durch bie Chriftinaftadt und Ges 
neralwiefe, und fleigen den Berg hinan in die Eifterne des 
Rathshausbrunns, von wo aus bad Waſſer im mehrere 
Gegenden geleitet wird. So hat Dfen ein fehr gutes 
Trinkwaſſer ſtets im Ueberfluſſe. 
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Außer dieſer Wafferleitung iſt bie Feſtung noch im Bes 
fige zweier Drudwerfe, welche das Wafler aus der Donau 
in ein eigenes Wafferhaus nächft bem Cheater , leiten. Beide 
werden durch Pferde in fortwährender Bewegung erhalten, 
und die jährlichen Unterhaltungsfoften (mit Inbegriff der 
‚ Gebirgswafferleitung) belaufen fich auf 20,000 Gulden. 
Die Ofner warmen Bäder find feit jeher berühmt; wir 

haben ihrer fohon oben $. 10 gedacht. 

Nebſt dem königl. Statthaltereirathe, ber Hoftammer 
und dem Generals Commando beſtehen in Ofen auch noch 
die königl. Landesbau⸗Ober⸗Direction, die Lotto⸗Gefällen⸗ 
Administration, das Dreißigſtamt, bie Einlöſungsſchein⸗ 
Kaffe, das Ober⸗Poſtamt ſammt der Hauptpoſtwagens⸗Ex- 
pedition und der Stadtmagiſtrat. 

An Fabriken: eine Wagen⸗Fabrik, Seibenzeng + nnd 
Flor⸗Fabrik, Liqueur-Fabrif, eine Druds und Schönfärbes 

‚rei, eine Seidenfpinnerei, und eine Glanzleder⸗Fabrik. 


Der Weinbau ift, wie befannt, in Ofen blühenb. 
Schwerlich dürfte eine andre Gegend in Europa einen gleis 
chen erträglichen Strich Weinlandes in einem ähnlich ber 
fhränften Terrain aufzumeifen haben. Das ganze Weingars 
tenland O fens beträgt in feiner Ausdehnung bei 6,146,400 
DI Klafter; oder nad da üblicher Berechnungsart 7,683. 
Viertel, von welchen im Durchfchnitt ein jedes 20 — 30 
Eimer reinen Wein erzengt. Daß hier vorzüglich ein rother 
Wein gefechsſt wird, weiß Sebermann. 

der 

Geographiſche Lage, Klima, Witterung, die nemlichen 
auch in Pefth, wie in Ofen. — Peſthewurde erft im 
J. 1703 zum Rang einer freien Stadt erhoben; doch fein 
Wachsthum und feine Ausdehnung batirt ſich erft von Maria 
Therefiend Regierung her, noch mehr aber nahm fie unter 
Kaifer Joſeph II. zu. | 


Die Stabt beftcht ans der inneren ober alten 
Stadt, aus ber neuen oder Leopolbftadt; und aus 
drei Vorftäbten, Therefienv, Joſephs⸗ und Frans - 
zendsBorftadt. Der Umfang der Stadt mit Vorſtädten 
beträgt ungefähr 3 Stunden Ganges, oder 15 Meilen, 
unb ift mit 5 Linien oder Barrieren begrenzt. 

Deffentliche Plätze hat fie zwei große und zehn Keine. 
Die Zahl der Straßen beläuft fich über 200. Im I. 1795 
zählte Peſth 25815 1810 — 2900. 1814 = 3325. — 1828 
= 3689 Häufer und Gebäude, in welcher Zahl nicht die 
leeren Hausftellen, jedoch die 13 Kirchen, 12 königliche 
und 2 Univerfitätsgebäube mitbegriffen find. Im J. 1754 
hatte Beth noch Feine Vorſtädte. 

Der Flächenraum der Stadt innerhalb der Linien be⸗ 
trägt 200864 Joch, jedes zu 1200 [I RT. (oder 2,481,600 
Kl.) und fo ift Pefth etwas größer ald der vierte Theil 
von Wien fammt Vorſtädten. Das außerftäbtifche Gebiet 
der Stadt ift 10,793 Soc, Alles zufammen 18,862 Joch, 
oder 22,634,000 DJ Klafter. . 


Die fchönfte Kirche ift bie der Univerfität, mit 2 gro⸗ 
Ben Thürmen. Darauf folgt die Pfarrkirche, dann die Kir⸗ 
hen ber Serviten, ber Franziskaner und der englifchen 
Zräulein. Außerbem gibt es allda eine evangelifch = Tutheris 
fe, eine evangelifch «reformirte, eine griechiſch⸗ wladjis 
fhe, und eine raizifche Kirche; endlich 2 große Juden⸗ 
Synagogen, und 5 Heinere in Privathäufern. 


Unter allen Prachtgebäuden behauptet das In vali is 
denhaus den erften Platz; und beſonders merkwürdig if 
dad Nen⸗ oder Sofephinifhe Gebäude mit fünf 
Höfen, 1786-1787 aufgeführt, jebt ale ArtilleriesKaferne 
benutzt. Seine anfängliche Beſtimmung ift ein Räthfel. (Vom 
Xheater folgt weiter unten die Nachricht.) 

Unter den Privatgebänden zeichnen ſich ans: ber 
Wurmhof, das HDandelftande-Gecbäude, das 
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Bfefferfhe Badhaus, die von Urmäny’fchen und 
». Horväthb’fhen Gebäude, das ber Vollendung nahe 
gräflich Cziräky’ihe Gebäude, die fämmtlichen mit 
Eleganz und Geſchmack aufgeführten Bürger » Häufer am 
Joſephsplatz und in der Dorothea⸗Gaſſe — und andre 
mehrere. 

Als eine befondere und feltene Verfchönerung ber Stabt 
verdient vorzugsweiſe genannt zu werden das neue Baron 
Brudermfche oder das fogenannte Parifergäßchen, 
mit 32 Handelsgewölbern aller Gattung. Es ift ein Feens 
artiged, mit prachtvollem Eins und Ausgange, und mit 


einem kunſtvollen Glasdach verfehenes Gäßchen, begleichen 


weder Wien noch irgend eine andre Stadt Deutſchlands 
aufzuweiſen hat. Ein zweites Gebäude eben deſſelben Ba⸗ 
rons, in der Nähe des Pariſergäßchens, mit aus Gußeiſen 
beſtehenden Treppen und mit einer Zinkbedachung iſt unlängſt 
fertig geworden. 

Bevölkerung: Im J. 1828 zählte man Einwohner 
männliche 31,057, weibliche 30,445. Summe 61,502; und 
zwar Katholiten 51,5415 Evangeliſche 2537. Reformirte 
17215 Griechen 10655 Juden 4638. 

Dazu fommt noch das Militär, etwa 9133 3 die ſtudie⸗ 


rende Sugenb von auswärtigen Gegenden mit 1200; bie 


ſtets wechfelnden Reifenden mit 3000 5 das hänfige Schiffes 
volk und der Bettlertroß mit 3005 dann fremde Juden 
500. — Mit allen diefen halten fi ic) täglich in ber Stadt 
75,335 Seelen auf. — 

Nach der Meinung des Herrn Schams hat Peſth 
im Verhäftniffe zur wirklichen Landesbevölkerung noch nicht 
eine verhältnißmäßige Einwohnerzahl, welche noch bis auf 
100,000 fteigen muß, um für Pefth, ale Mittelpunkt 
angemeſſen zu ſeyn. 

Ich glaube aber dieß ſey beinahe ſchon jetzt der Fall. 
Denn im Grunde ſind die zwei Städte Peſth und Ofen 
für eine anzuſehen. Zuſammen genommen enthalten ſie bei 


106,335 Menſchen; und fo ift die Zahl von 100,000 
übersoll. . 

Der ſchnelle Bevölkerungs⸗Zuwachs von Pefth if 
mertwärbig ; denn biefe Stadt hat feit Kurzem allen übris 
gen Städten ben Rang auch in dieſer Hinficht abgelaufen. 

Die Bevölterung befieht aus Ungern, Slowaken, Sie⸗ 
benbürgern, Tyrolern, Stalienern, Franzoſen, Baiern 
Schwaben, Sachfen, Rheinländern ⸗ Schweizern, Lothrin⸗ 
gern ı, 

Die Eonverfationsfprache bed Adels ift größtentheils 
von Rechtswegen die uugrifche, obwohl mitunter auch oft 
uud viel beutfch gefprochen wird. Nebit dem ift auch die 
Inteinifche im Schwange. Das übrige Volk fpricht meiftens 
deutſch, und jeber Fremde wird ſich wundern, iu ber größs 
ten Stadt des Reiche im Handel und Wandel, in Kaffees 
uud Wirthöhäufern, im Theater und an allen öffentlichen 
Unterhaltungsörtern, fo wie in bem größten Theile ber 
Bürgerhänfer die beutfche Sprache zu hören. 

In ber Joſephsſtadt ſpricht man dagegen großen Theile 
flowalifch. Griechen und Raizen bleiben wie ihrer Relis 
gion, fo auch ihrer Sprache getreu. Das lauteſte Gemiſch 
von verfchiebenen Sprachen ertönt auf den Wochen und 
Jahrmärkten, und man müßte, wie das Sprichwort fagt, 
befeffen feyn, um ſich allen Anwefenden verſtändlich zu 
wachen, 

Alles, was Geld hat, fügt fi in bie täglich wechſeln⸗ 
den Moden, wie in Wienund anderwärts. Der Adel, Männer 
fowohl ald Damen, und zwar bie leßteren nur fo weit fie 
fih zum Adel rechnen, find nur an feierlichen Tagen und 
bei mwianchen Gelegenheiten In ungrifchem National-Anzug 
ſichtbar; ſouſt ift die Tracht die gewöhnliche französ 
ſiſche. | 

Religionen. Die chriftliche Dulbung verbreitet und 
befeftigt ſich täglich mehr, und es ift keine Spur von dem 
ehemaligen blinden Slaubenseifer vorhanden. — Kath os 
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Liten find die Mehrzahl: die ganze Stadt it in 6 Pfar⸗ 
ren eingetheilt. — EVangeliſch⸗lutheriſche errich⸗ 
teten im 3. 1787 ein Bethaus; 1799 befamen fie ben Platz 
zum Kirchenbau, 1811 warb die Kirche fertig und einges 
weiht. Der Gottesdienft wird wechſelsweiſe in dentfcher und 
flavifcher, manchmal auch ungrifcher Sprache gehalten. — 
Die Reformirten haben feit 1804 ein Bethaus, wo bie 
18026 bloß ungrifch , feitdem aber durch ben berühmten Kanzel⸗ 
redner Sleynman auch deutfch jeden Zten Sonntag gepr®s 
digt wird. Jetzt iſt eine nene Kirche fertig. Der biefige erſte Pre⸗ 
diger iſt zugleich Superintenbent. — Die Illyr ier haben 
eine Pfarre, mit einem Pfarrer; in der griechifchswladhts 
fchen Kirche wird wechfeldweife eine Woche in griechifcher,, 
und in ber andern in wlachifcher Sprache ber Gottesdienſt 
gehalten, daher find allda zwei Pfarrer angeſtellt. — Die 
Juden zählen an 300 Familien, und find beinahe 5000 
Seelen ſtark; haben zwei große Synagogen und fünf: Heinere 
in Privathäufern, worunter auch eine fräntifche tft; in ber 
Therefienitabt haben fie auch Schulen und ein eigenes Frans 
kenhaus. 
Ehen werden in Perth jährlich A — 500 gefchloffen; 
und man bemerkt im Bergleiche mit früheren Zeiten, daß 
auch hier bei allen Ständen bie Eheluſt abnimmt. Eine noth⸗ 
wendige Folge des immer ſchwieriger werdenden Aus⸗ 
kommens. 


Jahrlich ſterben bei 3000 Menſchen, folglich jeder 
2oſte, — im Ganzen ſterben täglich 6— 10 Menſchen; nach 
vergleichenden Todtenliſten im Verhältniß eine merklich ge⸗ 
ringere Sterblichkeit als zu Dfen. 


Nach mehrjährigen Beobachtungen kann man jährlich 
10 Selbftmorde rechnen, und in Waffer und Feuer kommen 
auch etwa fo viele um. 


Univerfität. Davon wird in bem Abſchnitt Schuls 
weſen $. 49 Rachricht gegeben. 


Es gibt da auch ein Gymnaſium feit 1717 von Piaris 
Ken beſorgt, — Katholifhe Normal⸗ und Trivialſchulen; 
eine beutfihe Pfarr⸗, eine ungriſche Elementarſchule. — 
Der wohlthätige Frauenverein ſtiftete 1819 eine eigene 
Scale für arme Kinder, die erſt e dieſer Art in der Mon⸗ 
archie, ans ben Löblichen Frauenvereinen hervorgegangen, 
und gewiß höchſt nachahmungswerth. — Die Luthberaner 
haben ein Symmaflum mit 6 Lehrern und mehrern Eolabos 
satoxen; die Neformirten errichteten 1805 eine Schule 
mit einem Lchrer. — Das Schulweſen der Illyrier, Gries 
den und Wlachen beforgen 4 Lehrer. — Die Juden haben 
feit 1804, auch eine nach Art der chriſtlichen Normalſchulen 
eingerichtete Lehranfalt mit Einem Lehrer und 2 Gehülfen. 

Mäphenfhulen gibt es mehrere, worunter das 
Inſtitut der englifhen Fräulein ben erften Rang ber 
hauptet. Im J. 1770 kamen 8 eingeweihte Fräulein dieſes 
Ordens aus ihrem Hauptfite S. Pölten in Niederöftreich 
nad Dfen, und errichteten eine Erziehungsanſtalt, welche 
2777 nach Waiben, 1786 nah Pefth verlegt wurde — 
Die Mabdchenſchule der Evangelifchen beſteht feit 1818. 

Die Gefammtzahl der Schüler und Schüferinnen in 
Peſth iR = 3827. 

Das Nationals Mufeum iftin Peſth. Mehr 
Davon $. 46. 

Die anfehnlichen PrivatsBibliothefen, welche in Peſt h 
vorhanden find, übergehen wir fammt anderweitigen wiffens 
fhaftlihen Sammlungen. Rur ber v. Jankovics’fchen 
archäclogifchen, welche gering gerechnet 120,000 Gulden 
C. M. werth ift, — müffen wir bier gedenken, ald in ihs 
zer Art einzig. 

Buhdrudereien zählt man in Pefth 35 und 6 - 
Buchhandlungen. Noch find eine Leihbibliothel, eine Ans 

tiqnarhandlung , ein  Snbufirie-Comptolr und 3 Runfthand- 
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Literatur. In Peſth Ichen jebt über 100 Schrift 
fteller, worunter zwei Frauenzimmer. 
Humanitäts« Anfkalten. Der wohlthätige 
Frauenverein hat ſich 1817 gebildet, und befigt (1821) em - 
. Bermögen von 100,768 Gulden. — Ein Penfions s Inftitut 
für ſtädtiſche Beamte 1808 gegründet. Ein Armen s Inftitut; 
ein Bürgerfpital, Waifenftift, Schubpoden » Inftitut und 
eines für blinde Kinder. Anftalt fir arme Staarbfmde vom 
Frauenverein geftiftet. Univerſitäts⸗, Militärs, Griechen⸗ 
und Guben» Spitäler; 2 Sifenbäber ; 10 Apotheken. 
Peſth if bis auf die entfernteften Gaffen und Bors 
“ ädte ganz gepflaftert; hat in der innern Stadt nächtliche 
Gewölbwächter, reitende Militärpatrouillen, Markthüter 
während ber Marktzeit, gute Fenerlöſchanſtalten. Die erfte 
Beleuchtung der Pläte und Gaffen entftand im I. 1796 mit 
5— 600 Laternen, jebt find ihrer 1046, und bie Koſten 
belaufen ſich jährlich auf 15—10,000 Gulden. Diefe Anſtalt 
ift verpachtet; und der Pächter befommt für eine jebe Las 
terne monatlich ı Gulden 17 Kreuzer. 
Gafthöfe und Wirthshänfer find zahlreich, 26 Kaffees 
hauſer, das fplendidefte ift im Wurmhof, und das 
durch feine Größe und edlen Bauftyl imponirendſte if 
das im Kemnitze r'ſchen Haufe am Ufer ber Donau. Es 
tft 1824 abermald neu eingerichtet und eröffnet worden, 
und gereicht zur wahren Zierde ber Stabt. Wein» und - 
Bierhäuſer gibt ed über 800, 134 Fiaker und viele Land⸗ 
kutſcher. 
Theater. Der Bau bes neuen Theaters, im J. 1808 
begonnen , koſtet bis jebt 627,942 Gulden 56 Kreuzer. Der 
noch nicht fertige Theil iſt zur Rebonte und einem ſplendi⸗ 
ben Kaffeehaufe beſtimmt, und. fol noch 497,495 Gulden 
erfordern, Der Raum, welcher bad Ganze einnimmt, bes 
‚trägt 2000 DI Klafter. — Das neue Theater ift 1812 ers 
öffnet worben; und faßt über 3000 Menfchen. — Mit dies 
fem war auch jenes in Dfen vereinigt; die nemliche Ges - 
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felfchaft ſpielte in Peſth täglich ‚in Dfen breinial 
im der Woche. Beide waren 1821 um 12,000 Gulden vers 
pachtet: Pefth bezog davon 9000 Gulden, Dfen 3000 
Gulden. Die Theatereintrittspreife müfjen in Pefth um 
ein Drittel, in Ofen um bie Hälfte gegen die Theaters 

preife in Wien geringer feyn. Es werben meift beutfche, 
doch auch. ungrifche Schaufpiele und Opern gegeben, ſeit 
einigen Jahren find auch Kinderbalfete üblich. Neuerlich 
fiud mauche Veränderungen bei dieſem Bühnenwefen vors 
gegangen, indem beide Theater nach Genehmigung ber 
höchſten Behörden getrennt wurden, und fo find fi fie denn 
jegt an zwei verfchiebene private Schaufpiel s Directoren 
überlaffen, welche nur ein geringes: Pachtquantum bezahs 
len, und fidy beiderfeitö befier erhalten, ale es das allge 
meine Schickſal öffentlicher Theater in großen Stäbten zu 
ſeyn ſcheint. 

Der befuchteſte Redontenſaal iſt jener. zu den ſieben 
Churfürſten, er faßt über 1000 Menſchen. Maskirte 
Bälle werben uur hier gegeben. 

Deffentliche Unterhaltungsörter gibt ed wenige; mit 
am fo daukbarer Anerkennung muß man der ganz neuerlis 
den herrlichen Anlagen erwähnen, durch die dad Stadt 
wäldchen zu einen wahren englifchen Park in großartis 
gem Styl umgeformt wird. Unter ben Privatgärten zeich⸗ 
net fich der dem Publikum geöffnete Freiberrlih Orczy’fche 
Familiengarten vor Allem aus, und fehenswerth iſt 
die mit einer Gartenanlage verfchönerte Schießftätte. 
Die größte Merfwärbigkeit dieſer Art ift jedoch die Mars 
garetheninfel, deren Beſuch mit großer Liberalität 
geflattet wird ; hier vereinigten ſich Kunft und Gefchmad und 
die Schönheiten ber Natur, einen mit wahrem botanifchen 
Reichthum gezierten Park zu bilden, beffen bezanbernde 
Reitze jeden Beſuchenden entzüden. 

Fu Perth. refidirt befländig der höchſte Gerichtehof » 
bie Septoemviral-Tafel, ſammt der königl. Tafel, 
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Beide begreift man unter dem Namen Curia Regla. — Fer 
ner ift hier der Pefther Comitats⸗ und Stabt-Magiftrat, 
Causarum regalium Directoratus, Provincial - Commisss- 
riat, — Hoffammer Transports sCommissariat, Fönigl. 
Salz sInfpectorat, das Haupt » Salztransportdamt, das 
Dreißigſtamt, die Bankos Tabafögefällen » Einfauf6s und _ 
Spebitiond s Verwaltung, das Gold» und Silber s Einlds 
fungsamt ; dann bie Bergwerkd » Produkten » Verfchleiß » umb 
Speditions⸗Factorei; Poftamt fammt 8 LottosGollecturen. — 
Seit 1808 befteht hier eine eigene Stadt» Ber 
fhönerungs-Commission, unter Höherer Leitung, 
aus einem Präfidenten, drei Magiftratsräthen, brei 
Gliedern der Wahlbürgerfchaft, einem Architekten, einen 
Ingenieur, einem Maurer s, einem Zimmermeifter, einem 
Caſſier, einem Controller, einem Actuar, 2 Kanzelliſten. 
Die Situngen werben im Theatergebäube gehalten. Ohne 
vorläufige. Prüfung des Bauplans burch diefe Behörbe barf 
in PBefth Fein. neues Hans gebaut, und Feine wichtige 
Veränderung an alten Gebäuden vorgenommen werben. 
Perth nimmt unter den Handelöpläpen an ber Donau 
eine bedeutende Stelle ein, unbift gegenwärtiguag Wien 
‚die wichtigfte Handelsſtadt an biefem Fluſſe. Landesprodukte 
find der Hanptgegenftand. Die vier Jahrmärkte find ſehr 
bedeutend; man gibt den Werth. der ſäͤmmtlichen Warren» 
vorräthe eines’ jeden folchen  Marft3 auf 16,400,000 Gul- 
den an. Nach einer oberflächlichen Berechnung der Stanbs 
und Mauthgelder paflieren in einer ı4tägigen Marktzeit 
13 — 14,000 Landwagen bie Stadtlinien, mit einer beinahe 
vierfachen Zahl Zugviches. 


6, 20. 


Unter den Märkten verbienen rückſichtlich ber Größe 
und Popnlation ausgezeichnet zu werben: Kecskemöt mit 
31,339, Höd mez6 Väsärhely mit 25,286, Miskoloz mit 
21,393, Erlau mit 17,382, Großwarbein mit 
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15,510, Bsentesmit 15,795, Mak6 15,150, Szarvas 14,126, 
Einwohner und noch andre mehrere, in abfleigender Pros 
portion bevölferte Märkte, deren es etwa 28 mit einer. 
Volksmenge von 10—30 Taufend, und mehr ald 50 mit 
5 bis 10 Tauſend Einwohnern gibt. 

Unter den Dörfern endlich find zu bemerken: 
Csaba mit 20,187 ), Nagy Lak mit 9777, Me26 
Ber&ny mit 9611, Oroshäz mit 8680, Madaras 
mit 7443, Kis-uj - szälläs mit 6761, Csanäd mit 
6737 Einwohnern; und fo andre mehrere — abwärts. Das 
einzige Csaba ift noch volkreicher als das ganze Tornaer, 
Kecskemet aber faft volfreicher, als das Thuröczer Comitat. 


$. 21. Ald wahre Seltenheiten unter ben menſch⸗ 
lichen Wohnflätten erwähnen wir hier in ethnographiſcher 
Beziehung : 

1. Die Stadt Neufak, Uj-Videk, im Bäeser Eomir | 
tate, ift ald Colonie kaum 80 Jahre alt; denn noch im J. 
1738 war ber Platz, wo dieſe nunmehr 2823 Häuſer große 
ud fhöne Stabt ausgegoſſen liegt, eine Viehweide; die 
ferbifchen Flüchtlinge ließen ſich nach der türkiſchen Erobe⸗ 
rung von Belgrad zuerſt hier nieder. Im Jahre 1751, - 
alfo im 13ten der Entſtehung, warb die Golonie zur königl. 
Freiftadt erhoben. Damals zählte fie, nach Korabinszky’& 
Angabe, 4000 Einwohner; im J. 1805 waren bloß Unade⸗ 
lige 13,263 conferibirt, und im J. 1819 zählte der bifchöfl. 
Schematismus g166 orientalifche, (fogenannte Nicht⸗Unir⸗ 
te) Ehriften, 5480 Katholiten, 870 Reformirte, 385 Lu⸗ 
theraner , 762 Juden; zufammen 16,663 Einwohner. Es vers 
mehrte fich mithin die Bevölkerung biefer neuen. Pflanzftabt 
während ber 68 Sahre gerade fo ſchnell und in. beiflfelben 
BVerhältniffe, wie bie ber amerifanifchen Staaten vom J. 
1790 — 1800, ba fie nach biefem Berhältnig nur 21 Jahre 





*) Tud. Gyüjt. 1826. V. ©. 58. 
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zur Berdopplumg nöthig hatte. Sie iſt ihrer topogra⸗ 
phifchen Lage nach die würdigfie Schwefterftadt unfers gror 
Ben Pefth, und in ethnographifcher Hinficht ihre glüds 
lichſte Nebenbuhlerinn, wie wir biefes im folgenden Abs 
fchnitte bemerken werden. Beide liegen ‚in der fchönften 
Ebene, beide am linken Ufer der Donan, beide fehr als. 
ten und berühmten Feſtangen gegenüber (Peſth hat Ofen, 
Reufat Peterwardein im Gefichte); beibe find mit 
ihren bejahrten Kanonen s Kanten mittelft Schiffbrücken ver» 
bunden; beide fchreiten auch in ihrer Bergrößerung und 
Verfhönerung riefenmäßig und fchneller als alle übrigen 

. Städte im Lande fort. — . 


Aber nicht dieſe — wiewohl an ſich fchönen und merk» 
würdigen Eigenfchaften find es, bie ich hier bemerffich mas 
hen wollte Was in Ungern, ja — mit Ausnahme 
Wien's — in ber ganzen Monarchie nicht der Fall ift, 
das findet fih in Neufaß, nemlid 7, fchreibe fieben 
verfchiedene Kirchengemeinden, und zwar: a) bie oriens 
talifchen Chriften haben 4 Kirchen und eine Kapelle; — 
b) die Katholifen eine Kirche; — c) bie Armenier auch 
eine; d) Unirte Griechen; e) Lutheraner eine Kirche; f) 
Reformirte zur Zeit noch nur ein Oratorium, und enblich 
8) die Juden eine Synagoge — Wo ift in dieſer Hinficht 
ein zweites Neuſatz? 


2. Das Dorf Csaba im Bekeser Comitat, weil ed das 
volfreichfte ift, nicht nur in Ungern, fondern vielleicht 
felött in Europa; erft im 3. 1715 burch den Freiherrn 
v. Harrudern angelegt, unb mit lauter evangelifch- 
Futherifchen Slowaken, welche aber bereits ftarf magyarifirt 
find, bevölkert. Nach Angabe des bifchöflichen Schematis⸗ 
mus hat dieſer Ort jeßt 20,187 fehreibe: Zwanzigtauſend 
Einhundert achtzig fieben Einwohner, nemlich 16,692 Zus 
theraner, 2719 Katholiken, 17 unirte Griechen, 596 Nicht⸗ 
anirte, 146 Reformirte, 16 Suden. Unter ben königl. Kreis 
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Käbten in Ungern finb diefem Orte nur 8 an Voltezaht 
überlegen. 

3. Die Dörfer Szlatina und Buken, bad. erfke im 
Baunat, im wallachiſch⸗ illyriſchen Grenz, Regiment , das 
zweite im Krassber Eomitate. Die Einwohner berfeiben 
find Wlachen, dennoch über nicht dem griechifch » latho⸗ 
liſchen, wie es fonft unter diefem Volke bei Veränderung 
ihrer Bater⸗Religion ber Fall zu ſeyn pflegt, ſondern dem 
römiſch⸗katholiſchen Clateiniſchen) Ritus zugethan. Diefe 
Sonderbarkeit findet ſonſt nirgends in Ungern Statt. Ver⸗ 
Mmuthlich waren bie erſten Mitglieder der Szlatinaer Ge⸗ 
meinbe Cziprowaczer Emigranten aus ber Türkei, won jeher 
Gläubige ber römifchen Kirche ; num aber von lauter Wlas 
hen umrungen, vergaßen fie zuletzt ganz ihren ſlaviſchen 
Dialekt, und haben ſich in Wlachen metamorphoffrt. Die 
Gemeinde hat fich erſt nad dem J. 1771 gebildet. Die 
merfwiürbige und höchſt fonderbare Beranlaffung des Baues 
ihrer jegigen Kirche erzählt Griselini in feiner Befchreibung 
des Banats I. ©. 167. Siehe auch Preßburger Zeitung. 
Unterh. Bl. 1. 1818. Nro 13. und die Baterl, Blätt. 1618, 
Nro 9. 

Das nemliche gilt auch von Bulcs. Diefe Anfieblung 
rührt von der Königinn M. Thereſia ber, welche wla⸗ 
chiſche Dienftboten hier anfiedeln, und ihnen einen lateinis 
ſchen Pleban geben ließ. CTud. Gyüjt. 1822. Nov, ©. 115.) 
. 4. Nädaska, ein nur and 10 Hünfers beſtehendes 

Darf im. Abanjvirer Comitate, ift deßhalb merfwürkig, 
weil es bei der geringen Häuferzahl body aus Einwohnern 
viererlei Religionen beſteht. Es find allda nemlid; eis 
Haus Ruthenen, zwei Hönfer Lutheraner , brei Hauſer Ka⸗ 
tholiken und vier Häuſer Reformirte. 

5. 82. Endre im Peſther Eomitake. Dort in ‚bie 
Popubation (nach dem biſchöſi. Schematismuc) 2900 See⸗ 
(em ſtark; Darımter kath. 1850, orientalifch 2060: Dis erſte⸗ 
ren haben. eine, die letzteren ſi e ben Kinchen; fo: Daß von 
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SCheu bda iſt 1826 bad erfte patentirte Eifen-Häng« 
dach an einem Haufe gebaut werben. (Preßb. Zeit. 1806. 
‚ Real. Nxo 70.) 

Die Ruthenen,. Wlachen, Raizen niſten meiſ 
in unordentlich und zerſtreut gebauten armfeligen Dörfern. 
Diie ſchönſten regelmäßig gebauten Dörfer findet man 
in den neuaugelegten' Eofonieen im Bäcser und in. den bana⸗ 
tischen Comitaten, weil fie nach einem zweckmäßigen Plane 
angelegt werben mußten. Aber dieß ift Fein Berbienft der 
Eoloniften, fondern ber Regierung, welche bie Häufer 
bauen uud OÖrtfchaften anlegen Tieß. (Siehe die Grunbriffe 
derfelben in Griselini’d Befchreib. ded Banats) Darauf 
Tommen bieder Debenburger Deutſchen und KEro a⸗ 
ten, und andre mehrere. 

Ueber die Art, Menfchenwohnungen, bie Häufer, zu 
bauen, Tägt ſich im Allgemeinen nichts Beſtimmtes Tagen. 
Das Land iſt groß, und bietet auch im Betreff der Bau⸗ 
materialien, und der Lokalgewohnheiten Häuſer zu bauen 
die größte Verſchiedenheit dar. Wir haben über die Armſe⸗ 
ligkeit der Wohnungen in Ungern ſchon allerhand falſche 
und wahre Recenſionen geleſen. Die Wahrheit liegt auch 
hier, wie überall, in der Mitte. Eine jede Gegend befolgt 
auch hierin ihre eigene Manier, welche meiſtens durch den 
Vorrath und durch die Qualität der Baumaterialien bedingt 
wird. Wo es viel Holz und Steine giht, dort baut man 
yon Holz und Steinen. Wo biefe fehlen, behilft man ſich 
mit Kothziegeln, oder mit eingeftampftem Lehm. Wir haben 
fogar Dörfer ganz von Marmor gebaut, wie z. B. Al- 
mã⸗ in Komorner Comitat. Die in gebirgigen Gegenden 
wohnenden Slowaken bauen ihre Häuſer von Holz, 
uud decken fie burchaus mit Schindeln. Dächer von Stroh, 
und, mo es zu haben ift, von Schilfrohr find auf dem 
flachen Lande gebräuchlich. "Ein gutes Rohrdach erhält ben 
Dachſpeicher viel wärmer und trodener als das beite Schin⸗ 
‚ dels oder Ziegeldach, und dauert, wenn ber Mantel von. 
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“Zeit zur Zeit’ rebchirt wird, and) ar bie 25 Iahre, Die 


Slavonier mb Croaten machen die Hausdächer von 
eichenen Bretern, weil fie mitten in Eichenwäldern ſitzer. 
Aber reine große Ausnahme machen die Szobotisster 
Habaner, deren eigene Haudbebachntgen zwar belannt 
ſind, aber nicht viel nachgeahmt werden. 

Mit Wohnungen von der armſeligſten Art ſind die ui 
thenen, Wlachen und Wenden zufrieden. 


Sm Szaboleset, und um Räcz Egres, Sümegher Co⸗ . 


mitat, find auch noch Erbhütten (Putri) mit Fenſtern und 
Rohrdächern zu ſehen. 

Der Zigeuner findet an Hütten ſein Wohlgefallen, die 
er am Ende der Dörfer aufſchlägt. Unter dem K. Joſ eph 
II. mußten für dieſes Volk überall ordentliche Häuſer gebaut 
werden. Aber der Zigeuner zog vor, ſein Haus unbewohnt 
zu laſſen, und daneben unter einer Strohhütte zu hämmiern. 

Wie auf alles Uebrige, wirkte die Bankozettel⸗ Epoche 
aüdy anf die Architectur erfiaunfich. Es war in jener Zeit, 
ws. überall im Lande die fchönften: Landſitze des Abels 
fammt bazu gehörigen Luxus⸗ und MWirthfchaftsgebäuden 
gleichſam hervorgezaubert wurben. 


$. 23. 
Die Andacht der Alten taufte fehr viele Wohnorte in 
Ungern nach Gegenſtänden der Andacht und Religion. So 
gibt es nach Heiligen überhaupt benannte Ortſchaf⸗ 


ten 468, alſo doch bei weitem nicht fo viele als in Frank⸗ 


reich, wo nah Schultes Behauptung (Briefe über 


Frankreich; Leipzig 1815. I. ©. 177) beinahe der 6fte Theil 


der Ortöhamen mit Saint anfängt; in Ungern mag er etwa 
der 27fte feyn. Die meiften, nemlich 47 , tragen ben Namen 
des Beil. Georg; die wenigſten, nemlich 7, den’ dee h. 
Jakob. — Allerheiligen (Mindszent) find 26 Ortſchaften. 
Rach Biſchöfen, Aebten, Geiſtlichen, Mönchen, Einſied⸗ 
lern ſind 1273 nach Kirchen 72 benannt. Und damit auch 
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dp Tenfel (Orang) nicht vergeſſen worbe „fa rufen- ihe 
Die Namen von 8. Ortichaften. guten, Ehriſten ine Gedãcht⸗ 
niß. Nach Völkerſchaften gibt es 100 Namet, (Deut⸗ 
ſche) 76 Magyar, 74 Töth (Slowak), «1 Orca (Ru- 
$hene), 26 Oldh (Wlache), 23 Räcz 13 Olasz. (Italiener) 
getaufte Ortfchaften. Nah Bäumen, und zwar bie meis 
ſten na Birken (Brezini und. Nyir) 1005 nad Buchen 
5135 nach Aepfelbäumen 34 und andere. Nach Bäumen (Fa) 
überhaupt 170; die meiftenim Eifenburger. Eomitat.— — 
Nah Wochentagen find 17 Szerda (Mittwoch), 5 ud- 
türtök . (Donnerdtag); 5 Péntek (Freitag); 13 Szombat 
(Samſtag). — Nah Jahrmärkten. Väsdr 125. nach 
Wöolfen Farkas 30. Mit dem Beifat Falva (Derf) gibt 
es 1705 und Haza (Hans) 123; endlich nad Ländern 
benannt find drei Ortſchaften, nemlich Moldau im Zip 
fer, Macedonia im Torontaler, und India im 
Syrmisr Eomitat, 

. Die Comitate, ale ; ganze Kreife betrachtet , benennen 
‘Ad nach Schlößern, Vär-megye Heim Sal ober 
Feſtungsgebiet. 


5. 24. 
Welthiſtoriſch merkwürdige Orte find in Ungern, z. B.: 

Ofen, die Feſtung, von den Türkenkriegen her. Auch 
find barin viele welthiftorifh merkwürdige Ereigniffe vor 
ſich ‚gegangen, welhe Herr Sch ams in feiner Befchreis 
bung von Dfen (8. 5. folg. 1822.) auseinanderſetzt. 

Preßburg, königl. Freiftadt, nebſt einem Fünigl. 
Schloß; ald Krönungsftadt, und Ort des Abfchluffes des 
Friedens im J. 1805. — Die Monographie biefer Stadt 
lieferte Herr v. Ballus 1823. 

Carlowitz, als Sitz des ſerbiſchen griechiſch nicht 
unirten Erzbiſchofs und Metropoliten, und als Congress- 
und Pacifications - Ort vom I. 1699 her, aller Welt bes 
kannt. 


x 


Komorn alt vom Fender noch nie genommene Fer 
ung, weßtwegen auch jeßt noch eine Jungfer — Symbol - 
der nicht eroberten Feſtung — von Stein an ber Feſtungs⸗ 
maner ficht,, und dem Feinde eine Feige zeigt. 

Munkäcs, Markt; als bie erfie Einbruchsſtation 
der Magyaren, bie dafige Feſtuͤng als Räkdczy’s Anfent> 
halt; jetzt als Staatsgefängniß gleichfali aller Welt 
belaunt. 

Peterwarbein und Rozek, Eefungen in Tür 
fontriegen. ' 

Tokay unb Menes ale das Vaterland ber ebeliten 
Wine Ungerns. | 








IM. Bewohner. 
= 
8. 05. Urafte Bewohner von Ungern. 


Bevölkerung und Entoölkerung ded Reihe 
Hiftorifh überblidt. 


Herr v. J. gab und im Tudom. Gyüjt. 1828, 1186 
Heft eine fehr intereffante Nachricht, welche ich dem Lefer 
fo kurz ald möglich gefaßt, unmöglich vorenthalten kann: 

Man hat jchon in verfchiedenen Gegenden des Landes 
verfchieden verwidelten Golddrath auf Acdern, in Weins 
gärten sc. gefunden, woraus Die Leichtgläubigfeit fo fort 
Aurım vegetabile fabricirte. Mehrere ſolche Wundernach⸗ 
richten erzählt Klein im deſſen Naturfeltenheiten Ungerns. 
Preßburg 17785 3. 3. von ben auf dem Tofaiergebirge aus 
ber Erde ausgewachienen, und um die nächſte Weinrebe 
gewundenen Bolbfäben. Nächſt Altſohl fand manauf eis 
nem Acerfeld mit Goldfaden ummundene Kornhalme; wie auch 
in Andräsfalva im Liptauer, bei ber Kreiftabt Zeben 
im Sdroser, bei Teplig im Zipfer Gomitat m. f. w. 
Anh im Neograder. Somitat bei Kis- Teröny geſchah 
bad Remliche nicht nur mit Golddrath, fonbern auch mit 
allerhand andern goldenen und kupfernen Alterthümer bes 
fonderd anf dem Hügel Härsas. Herr v. 3. nahm fidh bie 
Mühe, den Fundort felbft, und auch die bis jetzt bort ges 
fundenen Koftbarfeiten und andre Alterthümer zu befichtigen.- 
Er fand nicht wur gewundenen Golddrath, welcher als 
Kopfhaar⸗Zierde bei Franenzimmern einft gebräuchlich war, 

-  fondern audy goldene Kleiders und Pferdgefchirr s Berzies 
' sungen, Safteln, Knöpfe ꝛc. Bon Kupfer Streittolben, 
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Lanzen, Rnöpfe, Spindeln, Sicheln, Ringen. ſ. w. Alles 
nur gegoffen; ein Zeichen, daß dazumals noch der Gebrauch 
des Eiſens unbelannt war. Auch von Glas fand man bis 
jest feine Spur; deſto mehr allerhand irbene Gefäße, 
Afchenkrüge große und Feine. — | 

Hieraus macht Herr v. 3. den Schluß, ed müffe dort 
in uralten Zeiten, bis wohin Feine vorhandenen Geſchichts⸗ 
denkmale reichen, ein bereits Mderbautreibended, kriegeri⸗ 
ſches, mit Gold» und Kupferarbeiten vertraute und reis 
ed Volk gewohnt haben. Und dieß muß ebenfalls überall 
im Lande ber Fall geweſen feyn, wo man ähnliche Alters 
thümer findet. Durch diefe wichtige Rachricht find alle bis⸗ 
herigen Träume von vegetabilifchem Gold mit einem Schlage 
vernichtet, und bie Entdeckungen auf ihren uatürkichen 
Standpunkt zurüdgeführt worden. 

Kun zu unfern Geſchichtsbüchern. 

Als die Magyaren gegen den Ausgang des oten Jahr⸗ 
bunberts fich ihres neuen Vaterlandes zu bemeiftern anfins 
gen, fanden fie es fchon von mehreren VBölferfchaften beſetzt. 
Das Gebiet der Mährer erfiredte fich bis an die Flüſſe 
Bang und Gran — In dem heutigen Kreife jenfeitd 
der Donau bi Weszprim hinab waren deutſche Aus 
fiedler vorhanden, bie Vorfahren der heutigen fogenauinten 
Hienzenz tiefer unten faßen Italiener, welche Karl 
der Große zur Beſchützung ber Grenze wider die Avaren 
hatte fommen, und dort ihre Site nehmen Laffen, wo fle 
anfehuliche Viehheerden befaßen. — Noch weiter unten txies 
ben Croaten, Serben und Dalmaten ihr Wefen. 
— Zwifchen- der Donan, ber Theiß und der Waag 
berrfchte ein bulgarifcher Fürft Salan (denn feit Crumus 
833 gab ed eine Bulgarei an der Theiß) ber zweierlei 
Unterthanen hatte: hoch oben in den gebirgigen Gegenben 
Slaven, bie durch bie Bulgaren von der Unter s Donau 
in biefe Cie verpflanzt waren; in der Ebene aber eigents 
fihe Bulgaren. — Am linken Ufer ber Theiß, bie 
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an ben Marosfluß hinab, herrſchte ein chazarifcher Fürſt, 
Marot, der Chazaren zu Unterthanen hatte. — Zwiſchen 


‚der Maros und Orsowa waren Wlachen. — Wie ſtark 


au der Zahl alle diefe Völker geweſen ſeyn mögen, iſt gänz⸗ 
lich unbekannt. 


Es wäre höchſt intereſſant, wenn man von allem Aus 
fange des Reichs an genane jährliche Populationstabellen 
hätte. Man könnte daraus Ale Schidfale der Bevölkerung 
erfehen,, wie fie fich einerfeitd theils aus eigenen Mitteln, 
theils durch Volkszuſchüſſe von Außen bie auf unfre Zeiten 


‚vermehrte, andrerfeits aber wie die Volkszahl in vericjies 


denen Zahrhunderten, und aus verfchiedenen Urſachen an 
Abnahme gelitten habe. Nun ift aber an ſolche Volksliſten 
gar nicht zu denfen, fobglich müſſen wir und auf einen his 
ftorifchen Ueberblick der Volksſchickſale beſchränken, und mit 
einigen Daten begnügen, wie bie Volkszahl zu verfchiedenen 
Zeiten vermehrt, und. wie fie Dagegen in andern vermindert 
wurde. Das erftere nennen wir Bevölkerung, bad 


letztere Entvölkerung. 


Beodlkerung. 


Die Magyaren traten in Pannonien etwa eine Million 
Seelen ftark ein, weldhe in 7 Stämme und 108 Gefchlech- 
ter getheilt waren. Mit ihnen kam auch ein beträchtlicdyer 
Schwarm Ruffen — Borfahren ber heutigen Ruth es 
nen — in's Land, ber jedbod zum größten Theile gleich 
beim Eintritt, mitten in ben Urwäldern ber Karpathen abs 
geftreift wurde, wo die Ruthenen auch heut zu Tage fe 
figen. — In Gefellfchaft der Magyaren famen auch zahl- 
reihe Rumanen herein. . 

Schon ber Herzog Taksony, Urenkel des Feldherrn 
Almus, Arpad's Enkel, fing an einzufehen, daß die beſtän⸗ 
digen Kriege den Stamm der Nation zu fehr entkräfteten, 
und berief neue Pflanzbürger, mahomedanifche Vulgaren, 


Ismaeliter,, Chalisier und Bessarmenier (Böszörmeny). Die 
Ismaeliter wählten fi zum Hauptfite Pefth, als einen 
zum Handel bequemen Ort. 

Aber auch in den Rarpathen » Gegenden wmuß ie Bes 
völferung doch noch etwas zu bünn gewefen ſeyn. Denn 
bald darauf fahen -fich die Könige (mit Stephan dem Heilis j 
gen angefangen) "genöthigt, auf das benachbarte Deutſch⸗ 
fand zu fpeluliren, und Menfchen von dort herbeizuholen. 
So find die Zipferdeutfchen unter dem König Geysa 
II. um das Jahr 1143 aus den Gegenden bed Öberrheing, 
zum Theil auch and. Elſaß, Lothringen, Kranken, Thürins 
gen und Zweibrüden in's Land gelommen, und vermehrten 
bie Population. . Mehrere folgten ihnen in ber Folge nad), 
und erhielten Incolat unter anfehnlichen Begünftigungen. 
linter andern fchreiben fi auch die Scultetien in den 
gebirgigen Somitaten aus jenen Zeiten ber, worüber wir 


von Schwartner eine fehr gut gelungene Abhandlung . . 


(1815) befigen. — Die Scoulteti waren Werber und Anfühs 
zer der Coloniften, und erhielten das Vorrecht der Zins⸗ 
freiheit, die Richterämter in den Colonieen und manche 
andre Sporteln. Das ältefte Beifpiel einer Scultetie fand 
Schwartner vom 9. 1279. Ueber die früheren, deren 
es ohne Zweifel viele gab, ift ihm Feine diplomatiſche Spur | 
zu Gefichte gekommen. " 

Unter Stephan II. wanderten im J. 1125 Luma 
ner, angeführt von ihrem Feldherrn Tatar, zahfreich in's 
Land ein, und wurden zwifchen ber Donau und ber 
Theis angefiebelt; wahrfcheinlich Die Vorfahren der heus 
tigen Jazygier; und im J. 1239 nahm König Bela IV. 
40,000 Familien der Kumaner auf. Alle diefe find in der 
Folge durchaus magyarifirt worden, *) und heut zu Tage 





+) Daß man Über die alten Kumaner⸗ Sprahe noch immer 
nit im Reinen if, beweift die bieferwegen von dem Nas. 
tionaleDiufeum im Tud. Gyüjt. 1824. IX. ©. 114 aufgeftellte 
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bezieht ſich die Nebenbenennung Cumani et Jazyges Haupt 
fächlich anf den von ihnen befegten Landesſtrich. 

Die Wlachen, welche Ladislaus Cumanus 1284 in 
die Marmaros. aufgenommen hatte, manberten 1355 mit 
Sad und Pad nah ber Moldau aud. Dagegen zog bald 
‚darauf unter Lud wig ber pohlnifche Fürſt Theodor Ko- 


riatovics und zahlreiche Ruthenen — viel fchlechter als 


ihre Brüder — mit herein. 

Der ‚König Karl Robert brachte 1308 viele Itas 
fiener in's Land; Siegmund aber verlieh ben aus Hin⸗ 
boftan einwandernden Zige unern 1423 das Incolatspri⸗ 
yilegium. 

Sm 15. Jahrhundert flüchteten ſich nach Ungern auch 
zahlreiche Huſſiten aus Böhmen, und ſiedelten ſich in 
den gebirgigen Comitaten: Nyitra, Trenchin, Liptoô, 
Zölyom, Honth, Gömör, Kis-Honth at. (Bartholomaei- 
des de’ Bohemis Kis = Hontbensibun. ate Auf. Preßburg 
1706.) 

Lange vor der Schlag bei Mohäcs, etwa um die 
Mitte des ı5ten Jahrhunderts hatten ſich mehrere taufend 
Serben aus Bosnien und Macedonien in dem jebigen 
Warasdiner Generalat angefiedelt. Bald daranf famen noch 
mehrere bosnifche und ferbifche Ueberläufer bahin unter 
Marimilian und Rudolph, und wurden privilegirt. 

In der eriten Hälfte. des ı6ten Jahrhunderts folgten 
den Huſſiten, bie unter dem Namen der Habaner bekann⸗ 


ten Wiedertäufer aus Mähren, und fpäter noch ans 


dre, burch ein Edict des Earbinald Dietrihftein, Oll⸗ 
müßer Fürftbifchofs ddto 28. Sept. 1622 ans ganz Mähren, 
vertrieben. Diefe langten in drei Golonnen an. Die eine 
wandte fich nach Szobotisst im. Neutraer, die andre nad 
Nagy - Levärd, bie dritte nach $z. Jänos im Preßbur⸗ 
ger Eomitat; und wurden überall mit Freuden aufgenoms 
men. (Hefp. 1810. II. St, 202 ©, und Ungriſches Magain 
1783. ©, 214). 


— * 
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Im J. 1481 machte der Eommanbant von Temesvär, 
Panl Kinis (Knez Pavo) einen Streifzug in Servien. 
Das NRefultat mehrerer glüdlichen Gefechte wider die Türs 
fen war, daß man bei 50,000 ferbifche Coloniſten her⸗ 

über bradhte. n 
Unter Leopold I. gingen 1689 einige Tauſend Sers 
ben unter ber Anführung bed Defpoten Georg Brankovics 
herüber, unb 1690 führte ber Ipeker Patriarch, Arsenius 
Csernovics;, hei 36,000 größtentheils ſervianiſche, weniger 
albanifch s Plementinifche Familien herein, welche. C etwa 
80,000 Köpfe ſtark) fihin Syrmien, in Slavonien, 
bei Ofen und in Szt. Emdre nieberließen. — Auch der 
Patriarch Arsenius Joannovics emigrirte aus der Türkei 
1737 mit 1200 Kfementinern herüber, von welchen 


die jeßigen Klementiner im Peterwarbeiner Grenz 


Regimente abſtammen. 

So wie bag 17te war auch das ı8te Jahrhundert reich 
an Impopulationen. Man, fah den Bortheil vermehrter 
Volkszahl immer mehr und mehr ein. Seit 1765 bis 1787 
haben fich über 17,008 fremde, größtentheils deutfche ‚aber 


auch franzöfifche -Zamilien nur auf den königl. Kameralglis 


tern im Banat angefiedelt. (Siehe: ber beutfche Coloniſt, 
von Eimann. Peſth 1821.) Richt zu gebenfen der Anfiedluns 
gen, welche viele Grundherrfchaften auf ihren Gütern 
gründeten. So ftiftete die gräflide Familie v. Schöns 


fer, meiftens von Ausländern; andre auch von Inländern. 
Die Grafen v. Kärolyi bevöfferten nad 1711 im Szath- 


born im Beregher Comitate fieben neue beutfche Dörs - 


marer Eomitate 6 Dörfer mit Schwaben, deren Rachfommen _ 


bereit andre 20 Dörfer verfärft haben. — Sm Tolnaer 


Gomitat that viel der Graf Mercy d’Argenteau und. 
impopnlirte 1724 .Kis-Tormäs mit 69 Familien aus Naffau, 


Darmitadt, Kalazno 1722 mit Franken und Dber-Rheins. 


länbern; Gyünk, Varsäd, Izmen, Bikäcs, Györküny und, 
andre mehrere Ortfchaften wurden mit Schwaben bevöls 


FE 
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kert. Unzählige andre privatherrſchaftlich⸗ fernen 
übergehen wir mit Stillſchweigen. 

Bei allen dem nnaufbörlichen Volkszuwachs vom Aus 
Iande ber, war boch die Bevöfferung nicht überall gleich 
Dicht im Lande, fo wie fie es auch dermalen nicht if. Man 
fuchte, befonders im 18ten Jahrhundert ein befjeres Ver⸗ 
hältniß dadurch herzuftelen, daß man Menfchen aus den 
ftärfer bevölferten Randftrichen bes Baterlandes in bie durch 
Türkenherrfchaft verödeten verpflanzte, und biefe nenne ich 
Landes⸗Coloniſten. Die fruchtbaren Bekeser und 
Bäcser Comitate befamen aus: ben farpathifchen Gebirgen 
her anfchnliche Volkszuſchüſſe. Um das erftere machte ſich 
am meiften ber Freiherr Harrucker verdient; er fing 
fhon im 9. 1719 an, und fliftete nach und nah fünfr 
zehen neue große Ortfchaften, meiltend aus. den Farpathis 
(hen Slowaken, worunter die vorzüglichften Csaba, 
Cjeßt mit 20,000 Einwohnern) Szarvas, Me26-Be— 
‚reny, Oroshäz und Töth-Komlös find, (Siche 
Tud. Gyüjt. 1822. Nov. S. 8 und folg.) Auch find noch 
viele andere inländifche Colonieen angelegt worden. 
| Gelegenheitlich kann ich hier, da ich von der Golonifas 
tion fpreche, bie Bemerkung nicht unterbeüden: es fcheine 
mir, daß jene Grundherrn zwedmäßiger handeln, welche 
anftatt Ausländer, — inländifche Slowaken auf ihren 
. Ländereien anftedeln laſſen. Für's erfte taugt bie erite Ges 
‚neration ber Erfteren gewöhnlich nicht viel. Denn — wer 
wandert aus? meiftens fchlechte Wirthe, welche in Ungern 
Leibnitz's Hefte Welt fuchen, und in dem Wahne jtehen, 
in Ungern dürfe man nur ben Mund aufſperren, um ges 
bratene Vögel hinein fliegen zu laſſen. Da fie aber hinter, 
drein fehen, daß man auch hier zu Lande nur im Schweiße 
feines Angeſichtes das tägliche Brot effen könne, fo laflen 
fie auch das Bißchen Muth, welches fie noch etwa haben, 
finfen, und find entweder der Herrichaft zar Laſt, ober zei⸗ 
gen bie Ferſen, nachdem man fich fchon viel ihretwegen ko⸗ 
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ſffen ließ. Zweitens kommen fie voll Prätenſionen in's Land, 


verlangen Begünſtigungen, die der heimiſche Slowakẽ nicht 
anfpricht, und find, mit den Gefeßen und Gebräuchen des 
Saudes unbelannt, der Herrſchaft W fäftig. Diefe unan⸗ 
genehme Erfahrung haben ſchon viele Herrfchaften gemacht. 


Entpvollferung. 


Man follte denken, daß das Reich theild durch das 
Mittel natürlicher Fortpflanzung, theils auch durch fo vies 
lerlei und beträchtliche Volkszuſchüſſe von Außen, nad uıd 
nad; zu enge geworden feyn bürfte. Aber dem war nicht 
alfo. Man wußte bie Gefahr der Uebervölkerung yon allenz 
Anfange an entfernt zu halten. Die Staatspolitif Der ein⸗ 
stehenden Magyaren beruhte auf ganz andern Grundſätzen, 
als die heutige. Riht Menfhenmenge, fondern Mers 
fhenleere war damals angenehm. Man fuchte weniger . 
die Zahl der Tributpflichtigen zu vermehre:, als das Land 
menfcdyenleer zu machen. Der Magyar wollte, fo weit ſein 
Pfeil flog, und bie Spige feiner Lanze reichte, Niemand 
um fich dulden. Darum ließ er fih auch fogleich. beim Ein⸗ 
zuge durch bie Bewohner der Ebene Pla machen, flug 
Biele todt, und ſprengte die Uebrigen links und rechts auv». 
einander. Die Slowaken vertrochen ſi ſich in die karpathiſche2 


Bollwerke. 


Ein Krieg folgte auf den andern in der ganzen Runde 


herum — Zahrhunderte. lang; und das Menſchengeſchlecht 


ſchwand immer mehr. Aber am Fäglichften fah es doch im 
13:en Jahrhundert unter Bela IV. aus. Mongolen 
überfielen das Neich,, und entuöfferten ed größtentheils. Es 
gab wmenfchenleere Streden in einer Ausdehnung von 15 
Zagreifen ; fo fagt (freilich fehr übertreibend) die Geidh. chte. 
Auch die Hälfte wäre ſchon zu viel. Die Wege wären mit 
Dornen und Gras bewachſen. Es gefellte ſich noch Die Hun⸗ 
gersnoth, und 1242 auch Heuſchrecken hinzu. Wölfe und 
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: : andre Raubthiere vermehrten fih anf eine Range Bei, 
and fcheuten fich felbit vor Bewaffneten nicht. 

Mit Türken famlingernunter Siegmund (1390 
zum eritenmal in’d Handgemenge; mehrere Kriege folgten 
hinterdrein nach, und alle — befonders aber die Schlachten - 
bei Barna und bei Mohäcs fraßen eine Unzahl von 
Menfchen weg. Auch hatten bie Mufelmänner die menſchen⸗ 
freunbfihe Gewohnheit obendrein, nie mit leeren Hänben 
abzuziehen; und fchleppten allemal, fo oft fie es konnten, 
viele . TZanfende ald Sklaven mit. "Daher bie magyarifcjen 


Colonieen in der Moldan. 


Zu dem Allen fam im J. 1441 in der verwänfchten 
Geſellſchaft der Roßſchweife auch die erfte Peft herüber, 
und ftellte ſich ſeitdem aus dem Gebiete diefer gefährlichen 
Nachbarſchaft C1688, 1697, 1699, 1700, 1701, 1710, 
1743), das leßtemal in Syrmien 1796) ein. Doc; war 
Niemand da, der und die Anzahl ber gefalleiten Opfer 
vollftändig verziichnet hätte. Mich. Cserey gibt inbeffen in 
feiner Chronit S. 512 an, daß im I; 1710 allein in Uns 
gern 310,000- Peſtkranke geftorben find, , 

Auch die Zügeder Kreuzträger rafften viele Men, 
fehen hin. Und wer berechnet dad Refultat der vielfachen 
innerlichen Unruhen, bei bem Sümegher Kuppan ange 
fangen, nadı ben Mittelgliebern Dösa, Bocskai, Tb- 
köly, bis auf Räköczy? wo find die Tanfende von 
Serben, weiche and dem Banate 1751 unter Anfühs 


rung der Kapitäne Tükölyi und Horvath nah Rußland 


ausmwanderten, nnd dort Neur Serbien gründeten? wo bie 
Unzahl ber Kinderleihen, welche das Gift ber natürlichen 
Blattern aus der Welt hinausfchob ? 

Wahrlid — wenn man biefed Alles bedenkt; — und 
man muß ed bedenken, wenn von Menfchen die Rebe ift — 
fo muß han fi wundern, daß Ungern noch Bewohner hat. 

Aber es bietet fich und noch eige eigene kosmopolitiſche 
Anſicht dar, wenn wir das ganze Land im Großen als ein 
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Individuum betrachten wollen. Es ſcheint neulich, als wenn 
Bas allwaltende Schidfal — ober, wenn wir Alles auf 
Redrunng der Menfchheit fehreiben wollen, die Weisheit 
der letzteren — in Dinficht des Landes als Körper betrach⸗ 
set, mit der Heilkunde gleichen Schritt hielt. Einf beftand 
Die Kunſt der Aerzte in dem Satze: Secare, purgare, clie 
sterium donare. Nunmehr geht man mit Auslerrungen , deren 
Schaäblichkeit man bereits kennt, fo fparfam als möglich 
zu. — Auch ganze Länder, namentlich Ungern , mußte ſich 
in alten Zeiten große und wiele Aderläffe bis. zur Erfchlafe 
fung gefallen laſſen. Daß lebte Jahrhundert (das 18te) iſt 
als mebdicinifcher Wendpunkt zu betrachten ; denn bei mäßis 
gen Ausleerungen fucht man feit bem bie Kräfte rüdfichte 


lich der Population eher zu vermehren. 


5. 26. Heutige Einwohner 
Vdlkerfhaften. Spraden. 

Es ift ſchon aus der ©. 156 und folg. vorangefchickten 
karzgefaßten Ueberſicht der Eomitate, Bezirke und der Mis 
fitärgrenze erfichtlich,, daß das Königreich Ungern nicht nur 
in Hinfiht auf die phyſiſche Beichaffenheit des Landes, 
unb auf bie Naturgaben, wovon: ſchon die Nebe war, fons 
bern auch in Sinficht dee Bewohner beffelben ein wah⸗ 
res Europa im Kleinen fey; denn faft alle enropäifchen Ä 
Boltskämme und Sprachen und Religionen und Befchäftie 
gungearten nnd KRulturftufen, endlich auch Lebensweiſen, 
Sitten und Gebräuche find ba zu Haufe. — Bielerlei grö⸗ 
Bere und kleinere, in ihrer Ablunft ſowohl, als in ber 
Sprache unb ihren phyfifchen und moralifchen Eigenfchafe 
ten nach mehr und veniger von einander abweichende Völ⸗ 
ker bewohnen es, und Trotz der täglich mehr und mehr 


überhand nehmenden Vermiſchung und Verſchmelzung hat 


dennoch jedes derſelben feine ECigenthümlichkeiten, jedes feine 
beſondere Lebensweiſe, eigene Gewohnheiten und Erwerb 
zweige mehr oder weniger beibehalten. 


= ‘ 


1. Magyaren, lngern, ‚Hungari. Der Urfprung 
und die Abftammung dieſes Volkes ift noch im Dunkel. Daß 
“fie im 10ten Jahrhundert aus Aflen herüberfamen, barüber 
iſt Alles einig; aber ihre afiatifche Eriftenz oder Berwandts 
fchaft mit andern aflatifchen Volkern ift noch gar nicht in's 
Reine gebracht worden. Exit in der neweften Zeit verlegten 
ſich mehrere achtbare Inländer in dieſer Hinficht auf ger 
naneren Forfchungen. Den wahrhaft herfufifchen Entſchluß, 
die Urſitze der Magyaren in Aſien felbit aufzufuchen, mb 
die hiftorifche Ethnographie fammt der magyarifchen Philos 
logie zu bereichern, faßte Alexander Csoma (Körösi), ein 
Siebenbürger Szekler, reformirter Religion. Nach ber 
nothwendigen wiffenfchaftlichen Vorbereitung, theils zu 
Haufe, theild in. Göttingen, trat er 1819 im Decems 
ber die große Reiſe an; und erfchien den 14ten Oct. 1828. 
in Perfind Hauptfladt Teheran und 1822 in Tibet. 
Auffer ein paar im Tudom. Gyüjtemeny ımd in ber Preßs 
burger Zeit. Unterhaltungebl. 1826. Nro 67 feit dem von 
feiner Reife vorgefommenen Nachrichten , haben wir nod 
feine Auskunft über feine Entdeckungen. Unterbeffen verlegs 
ten fich zu Haufe mehrere Literatoren auf die Revifton der 
. vorhandenen Bücherſchätze. Namentlich beförberte ber Preß⸗ 
burger Profeffor Georg Dankovszky feine Ausbeute aus 
griechifchen und andern Auctoren in mehreren Brofdyliren 
an's Licht, (1825, 1826) und bewies : Die Magyaren ſeyen 
dee Hunnen Nachkömmlinge ‚ und hätten einft Hun- 
Zävari geheißen; weil Eonftautin Porphyrog. C. 38 ſchreibt: 
daß bie Ration der Türken (jo hießen nemlich bie Byzan⸗ 
tiner die Ungern) ben Namen Sabartiasphali trug. Za- 
varni heißt‘ verwirren, trüb machen; da nun bie Huns 
nen, ein Friegerifches Voll, überall Verwirrufgen 
machten, fo follen fie darum, meint der Profeifor, Zavari 
geheißen haben. Den Namen Hungari leitet er-fo ab: Hun- 
zavar, Hunzvar, Hunvar, Hungarz; — und fo noch eine 
Menge Ableitungen. Ein Recenſent im Tud. Gyüjt. 1825. 
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I. ©. 119 neimt alle dieſe Entbedungen lanter Lächers 


lichkeiten. — Ein anbrer Profeffor, Joſ. Szabd, im . 


Dedenburg, äußerte fi) eben ba IV. 35 über die obi⸗ 
gen Ableitungen gleichfalls nicht am beften; und flellte feis 
merfeitd bie Behauptung auf, bie Babylonier, Aſſyrier, 
Meder feyen Magyaren gewefen; weil es in ber ungrifchen 
Sprache and jetzt dad Wort Bab (Spielpuppe) gibt; ich 
feße Hinzu: auch Illona (Helene), tplgkich ik Bab ilon 
fertig. — Ich Übergehe alle die übrigen: Wortähnlichkeiten, 
beren beide biefe Herren eine Menge entdedten, und beeide 
mich die Entdeckung ded Seren Stephan v. Horväth — 
qui nihil molitur inepte — mit ein paar Worten zu bes 
zeichnen. Diefer tüchtige Literator, der überhanpt im mehr 
reren Fächern Cin ber vaterlänbifchen Geſchichte, Diploma⸗ 
tit, Recht) ungleich weiter vorgerüdt it, als alle bishe⸗ 
zigen Forfcher, theilte bad Refultat feiner gefchichtlichen 
Forſchungen zu Ende dee J. 1825 in einen 9 Bogen flarfen 
Werten: Rajzolatok a’ Magyar Nemzet legregiebb türte- 


neteiböl. (Gruudriß der älteften Gefchichte der Magyarifcyen 


Ration) mit, und verfpricht im dieſem — ex ungüe Leo- 
nem! — ein ausführliches gehörig belegtes Wert baräber 
beraussugeben ; welches auch mit Ungebulb erwartet wird: 

Das höchſt gewichtige Nefultat feiner Korfchungen, 
iR: daß die Magyaren and, vor ihrem Einzug nad) Ungern 


ein weltgefchichtlich befanntes Volk waren, nur unter einem: 


andern Namen. Die Scythen, die Parther, bie Pe⸗ 
lasger, bie Philiſt aer, welche mit ben Sfraeliten 
Kriege führten, folglich auch die Kauaneer, Öerges 
fener, Amoriter, Jebaſeer, Herier ıc, daun 
felbft die Sabiner, beren Weiber. bie erften Römer ges 
waltthätig nahmen, waren nichts andere ald Magyaren, 
Ihre Geſchichte ift demnach ſchon in der Bibel, und kann 
bis zum Mofes fortgeführt werben. Ungereimt kann Diefes 
Nefultat nur Jenen vorkommen, bie fich wicht die Mühe 
geben wollen, bie Schrift ſelbſt zu leſen. — Diefe Entde⸗ 
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ung iſt wichtig, und geeignet, die ganze bisherige alte 

Geſchichte umzugeſtalten. — Doch wir wollen bas veripros 

chene größere Werf darüber abwarten. 

In Ungern gibt es jetzt Magyaren vierthalb Millios 
sen; und man anterſcheidet ‚Im bialeftifcher Hinficht drei 
Klaſſen: 

a. Die DonausMagyaren, worunter bie Unter⸗ 
dialekte ber Gdeseier, Ormänder, Kerkäczer, (Örsöger). 

. b. Die Theißer-Magyaron, darunter Die Hegy- 

. allyaer, Pataker. | 

co. Die Palötzen, welche in ber Rähe bed Mätra- 
gebirge Cim Heveser, Borsoder, Güömürer, Neogräder, 

Honther ®omitat) wohnen, etwa 490,000 "Seelen Hart, 

Darunter die fogenannten Matyöker, Görgöer. — 

Die vierte Klaffe der Szekelyer ift in Siebenbürgen. 
Die Magyaren find in feinem ber 52 Comitate rein, und 
ungemifchtz nur in ben Diftriften der Kumaner, Sary 
gier und Haibuden theilen fie fi mit keinem andern 
Volke. 

Das Ceongraͤder Comitat iſt das reinitsungrifche. — 
Auch find in 12 Comitaten Feine Magyaren - Ortfchaften, 
nemlich in Trenchin, Arva, Liptö, Zölyom, Thurdcz, 
Zipe, Säros, Krassoö, Posega, Agram, Warasdin „ 
Kreuz. — Dagegen find fie in 40 Comitaten verbreitet, 
und. zwar in 23 norherrfchend: (nemlich in Betreff der Zahl 
ber Wohnorte, denn einen andern Schlüffel haben wir 
nicht) Peſth, Preßburg, Neogad, Komorn, 
Stuhlweißenburg, Borsod, Torua, Szabolcs, Bi- 
har, Bekes, Sopron, Raab Tolna, Sümegh, Weszprim, 
Heves, Szathmar, Csongrad, Baranya, Szala, Vas, Caa- 
nad, Esztergom. — | 

Minorität ift in 17, als Nyitra, Bars, Honth, 
Gömör, Zemplin, Bäcs, Abauj, Ungh, Beregh, Arad, 
Moson , Marmaros , Ugocsa, Weröcze , Syrmien, Temes, 
Torontal, — Ueberhaupt ſollen fie , jedoch nach ungerbürgten 
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Angabe voh Ausländer Geographen bei 3800 Wohnorte, 
daher ohngefähr ein Drittel inne haben. 

Anmert. Außer Ungern gibt ed Magyaren auch in Sie 
benbürgen, fehr zahlreich, in der Moldau, in mehr 
ald 70 großen auß 4— 500 Hauſern befiehenden Ortſchaf⸗ 
ten; in Bosnien; in ber Bukovina 6 Ortſchaften, 5449 

. Seelen; in Rußland in ber Meinen Tatarei zwifhen ben 
Slüffen Daiepr. und Don, und in Karelien. 


2. SIaven, alle zufanmen über 4 Millionen flarf; 
und war: 

a. Siowafen, Slavi, Tötok, die älteften Einwoh⸗ 
ner des Reiche, Ueberbfeibfel des weiland mächtigen mähs 
rifchen Reiche. Nach den Mundarten find fie Neutraer, 
Hornyaken , Sotaken, Trpäken, Krekäcsen etc. Sie haben 
ihre Wohnfite in 36 Gomitaten, deren 4 (Arva, Liptö, 
Trenchin , Zölyom) fie ganz rein, 9 ald Mehrzahl (Nyitra, 
Thuröcz , Bars, Honth, Zips, Gömör, Säros, Zemplin, 
Abauj) 23 ald Minderzahl bewohnen. 

b. Szotäki find bloß im Zempliner Gomitat in bem 
Krajnaer Bezirk, welcher baher auch Szotakeria heißt. 

ce. Ruthenen (Ruſſen, Oroszok) etwa 359,000 
Seelen ftarf. Nach den Mundarten: Lissaki, Lemaki, etc. 
bewohnen Fein einziges Comitat rein; gemifcht find fie im 
13 Somitäten, und zwar ald Mehrzahl in 3. Beregh , Uge- 
csa, Marınaros, — Alle griechiſch⸗katholiſch. 

d Böhmen gibt es einige alte und neue Colonieen, 
die erfteren find ſchon ganz ſlowakiſch , die letzteren zerſtreut 
im Lande. 

e. Pohlen nurin Zipſen, um Lublyo herum, Halb⸗ 
Pohlen in 24 Ortſchaften des Arvaer Comitats. 

f. Wenden (unrichtig Vandali genannt) bei 40,800 
Seelen ftarf, darunter die Bümheczen; in 3 Comitaten, 
Szala, Eiſenburg, Sümegh. 

g. Broaten in 10 Comitaten; ale Mafjorität in. 
3, Agram, Kreuz, Warasdin; als Minderzahl in Des 
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benburg, Wiefelburg, Baranya, Elfenburg, 
Raab, Sümegh, Szala; welche um den Nenfiedlers 
fee herum wohnen, heißen WaffersEroaten. 

h. SIavonier theilen fi in fogenannte S ho ds 
zen, und Bunyewczen, alle ber kathol. Kirche zugethan; 
im Bacser und in beit flavonifhen Comitaten mit Ser 
ben bermifcht. 

i. Serben, (Ranzen) vorherrfchend in 4 Eomitaten: 
Bäce, Syrmien, Weröcze, Posega, dann in den flavonis 
fhen Grenz⸗Regimentern; Minorität in g Comitaten; alle 
griechifcher Religion. 

k. Bulgaren in 2a Comitaten, Torontal, Temes, 
ale Minvrität. Ale kathol. Religion. 


3. Deut ſche kaum eine halbe Million ſtark; aus 
Sachſen, Schwaben, Franken, Elſaß, Thüringen, Tyrol, 
Oeſtreich ꝛc. Nach ben Mundarten unterfcheidet man: 

a. bie Städte Preßburg, Pöſing, Modern, 
©. Georgen. 

b. Shemrig, Nenſohl, Kremuig. | 

c Die Heidbauern im Mosonyer Eomitat, am 
Hang. 

d. Die Hienzen, eine Zwitterart an ber Weſtgrenze 
bes Eifenburger und Debeuburger Comitats. 


.e Zipf erdialekt; und hier iſt wieder 
aa. der Dialett der 2 königl. Freis und der 16 
Sipferftäbte der fchönfte. 

bb. der Gründner zu Göllnitz, Schmoͤll⸗ 
nitz, Stoß, Remete, Schwedler. 


cc. Garſtvogel dialekt, ber haͤßlichſte, unter 


‚ber Tatra, zu Klein⸗Lomnitz ıc. 

f. der Mebenfeufner, im Abauj. Ä 

g. die Krikehajer in den Gebirgen bed Neutraer, 
bes Barser und des Thuröczer Comitats, fprechen ein fonts 
berbares Kauderwelſch, 3. 3. Grimpele ift ihnen ein Stückl, 
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Miscapala ein Süllen; Fressbretial ein Zeller; Fresshölzal 
ein Löffel. 

h. Tyroler im’Szathmärer Gomitate. Endlich 

i. Die verſchiedenen ſchwäbiſchen Colonieen. 


Die Deutſchen find nirgends rein, und nur in dem ein⸗ 


zigen Wiefelburger Comitat etwas vorherrfchend. Das 
gegen wohnen fie in 40 Gomitaten ale Rinderjahl zerſtreut. 


4. Wlachen (Dako -Wlachen) Valachi, Olähok, 
Rumunyi; mögen faft über eine Million ſtark feyn. Nir⸗ 
gends rein. Aber überwiegend in 4 Comitaten: Arad, To- 
rontal, Krassö, Temes ; Minderzahl in 7 Comitaten. Bi- 
har, Szathundr , Marmaros, Ugocsa, Szabolcs, Crandd, 
Bekes. 

Außer biefen großen Volksſtämmen find noch fofgenbe 
Sporaben anzutreffen: 
5. Neu⸗Griechen, oder Macedonier, und 

6. Macedo-Wlachen (Zinzaren) halten fich vors 
nemlich in größeren Hanbelsplägen auf, als z. B. in Peſth, 
Zemlin, Miskolcz , Weufat. 

7. Armenier etwa 1000 Seelen ſtark — haben nur 
in Reuſatz, Bäcser Comitat, eine eigene Kirchengemeinde, 
Zerfixent find fie aud) in ben Comitaten Ugocsa, Beregh, 
Marmaros , Szathındr , Arad. 

- 8. Klementiner etwa 1800 Seelen ftarf. Eine als 
baniſche Eolonie, nad; ihtem ehemaligen Anführer Kle⸗ 
ment fo benannt; nur in 2 Ortfchaften (Hlerkoveze und 
Nikincze) des Peterwarbeiner Grenz⸗Regiments. 

9. Franzofen nur im Torontaler Eomitat. 

10. Staliener am zahlreichften in ben Seehäfen 
und an der Küfte. Vorher waren auc mehrere Eolonieen 
von Italienern, wie die Benennungen von 13 Orte 
fhaften auch heute noch andeuten. Jetzt leben die Italiener 
im Lande zerftreut als Handelsleute, meift Spezereis und 
Bilderfrämer, Rauchfanglehrer, Mausfallen-Haufirer ıc. 


11. Ju den bilden ebenfalls nirgends eine eigene reine 
Eofonie, und der Same Abrahams ift im ganzen Lande, 
(mit Ausnahme von 4 Eomitaten: Bars, Zölyom , Honth, 
Gumör , mo fie fidy wegen ber Bergftädte, ihres erfinderis 
fhen und attrastiven Talents halber nicht blicken laſſen 
bürfen) zerfireut, und dicker und bünner angebaut. Im _- 
NReutraer Eomit. find fie am häufigſten, bei 15,000 
Seelen. 

12. Portugiefifge und fpanifhe Juden 
find Nachkommen ihrer aud Spanien und Portugal einf 
vertriebenen Boreltern, und find nur in Zemlin und Pan- 
csova als Hanbeldleute zu fehen. Griselini erzählt in dem 
Borbericht feines Werkes: über den Temeswarer Banat: 
zu Becskerek habe fid; fogar eine Colonie Spanier aus 
Biscaya niebergelaffen, daher man den Ort Neu» Bar- 
cellona nenne, AHein jene Golonie eriftirt nicht mehr, 
weil die Eoloniften laut ©. 156 (Griselini) umfamen. 

13. Zigeuner beiläufig 30,000 Köpfe halten fich 
den Juden gleich überall zerſtreut auf, mit Ausſchluß des 
Oedenburger Comitats, wo es gar keine gibt, und 
genießen den Vortheil, auch die Bergſtädte nicht meiden zu 
müſſen; im Gegentheil ſcheinen ſie eben da, wo Eiſenhäm⸗ 
mer pochen, am liebſten ihr Weſen zu treiben, wie im 
Gömörer Comitat, wo fie am zahlreichſten ſind. 

14 Türfen nur in Zemliu, Brod, Pancsova, baun 
auch in Pefth ale Handelsleute. 

Diefemnad; gibt ed in Ungern ohngefähr Zwanzig 
verichiebene Völferfchaften und Sprachen; und eben fo vers 
fohieden erfcheint ihr Geſchmack in Hinſi cht ihrer Nieder⸗ 
laſſung. 
Liebhaber ſchlechter, kalter, gebirgiger Gegenden ſchei⸗ 
nen Slowaken, Rüthenen, Deutſche, Wla⸗ 
chen, Wenden, zum Theil auch Croaten zu ſeyn; 
denn ſie halten ſich hauptſächlich in ſolchen Strecken auf. 
Indeſſen kommen ſie auch in den beſten und wärmſten ſehr 
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gut fort, fammt Juden und Zigeuner. — Der Magyare 
allein fcheint ein wahres Aequatorial-Gefhöpf zu 
feyn, denn er liebt nur Ebene, warmes Klima, fruchtbas 
ren Boden; er hält den gefegnetften Theif des Reiche bes 
fest, und faum dürfte man ihn anderswo in. der Nähe gros 
Ber Gebirge finden, als im Heveser Comitat am Ma- 
tra- Gebirg. Gebirge find nicht feine Liebhaberei,, und mit 
dem größten Erftaunen rief einft ein Dienſtmädchen aus 
Debreezin , als fie mit ihrer Herrfchaft durch Eiptau und 
Arva fuhr, aus: „Ach mein Gott! wohnen benn auch 
hier Menfhen?1 

Aber fehr wahr drüdt fih Herder been zur phie 
loſ. Geſch. d. Menſchh. IV. Th. ©. 46) fo aus: „Die äls 
teften Bewohner dieſes Welttheils finden wir jest in Ges 
birgen, oder an die äußerften Küften und Eden beffelden 
verdrängt. Sie mußten ben jüngeren und fühneren Ankömm⸗ 
fingen weichen.‘ — Daher fommt es: „baß in Ungern bie 
Stomafen fammt Ruthenen hauptfählih in Karpathen, 
die Wlachen in oftfüblichen Gebirgen fleden; — Ranzen 
und Kroaten weben im Südweſten, Deutfche im Welten, - 
In der Mitte, im Herzen ded Reiche tummelt fich ber 
Magyare herum, und allerfeitd von andern Völkerſchaften 
umgeben, berührt er nirgends die Grenze bes Landes. Der 
Armeuier haufet auch am liebften in der Ebene; dem 
QIuden if Alles gut genug, wo er fein Brot efjen kam. 

Der meiften Städte haben ſich Slowaken nnd 





Deutfche bemeiftert. Dagegen bilden die Magyaren 


viele fehr audgebehnte und volfreiche Märkte und Dörfer, 


deren einige auch über 30,000 Einwohner zählen, (wie wir 


es ſchon oben :S. 182 berührt haben) und welche, als 
wahre Surrogate ber Freiftädte auch mandyen Städten in 
aller Hinficht überlegen, und ben Rang königlicher freien 
Städte mit aller Thre zu behaupten geeignet find, wie z. B. 
Erlau, Miskolcz, Ryfenan ıc. — Auch die Slo⸗ 


wa j en find im Befig großer Dörfer, und zwar im Bekeser 
14 
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und Srabolcser Comitate; : wie Coaba ıc — Einfame und 
zerftreute Wohhorte, Peine Dörfer ziehen die Ruthenen, 
Wlachen, Stavonier vor. Im Szathmaͤrer Comitat if ein 
wlachifches Dorf: Felseö-Falu, wladhifh,Nyegrest, 
das größte. Herr v. Szirmay drüdt ſich darüber in feiner 
Geographie des Szathmärer Gomitats fo aus: „Rom liegt 
nur auf 7 Hügeln, Felsö-Falu dagegen ift auch auf 77 
Bergen zerfireut, und boch befteht ed nur aus 300 Häye 
fern.” — Eben fo zerftreut ift auch das Dorf Zdiar im 
Zipfer Komitat, welches flowalifirte Nuthenen zu Eins 
wohnern hat, und Erdödka im Arvaer Gomitat ıc. 

Und fo ſuche man daher Slowaken und Deuts 
fche in Stäbten, Magyaren in Märkten, Slowaken 
in großen Dörfern, Wlahen, Ruthenen, Ranzen 
in Fleinen zerftreuten Dörfchen. 

Die meiften Eolonieen — nenangelegte Ortſchaf⸗ 
ten — rühren von Slowaken und Deutſchen her; und zwar 
Slowaken im Bébkeser, -Szaboleser, Peſther, Bäcser; 
von Schwaben im Tolnaer, Peſther, Szatlumärer, 
Bäcser und in ben banatifchen Eomitaten. 


5.07. .Boltszgapt. 


‚ Diefe genam anzugeben, ift einem Privat» Schrifts 
fieller unmöglich ; indem ber Adel fo wenig conscribirt wirb 
als der Clerus Was fich davon mit vieler Wahrſcheinlich—⸗ 
keit ſagen läßt, beſteht im Folgenden: 

Unter der Regierung des Kaiſers Joſeph II. if auch 
der Adel mitgezählt worden. Damals, und zwar im 9. 
1785 fand man bie gefammte Boldszahl, fammt Adel 
= 7,008,574. 1786= 7,044,462. — 1787 — 7,116,7809. 

Die Conscription vom J. 180%/5 wies blos Unadelige 
7,555,920 aus. 

Der Verfaſſer biefes Werkes eruirte-mit vieler Mühe 
und mit möglichfter Genauigkeit im Tudomänyos Gytjte- 


meny 1822, Aprifheft, die Zahl des Adels und des Clerus 


für das Jahr 1820 mit — — 435,358. 
bie Unadeligen mit — — — 8,2685, 101. 


| Zufammen mit — 6,720,519 Seelen. 
Dazu gehört nun auch die Population 

des 1822 zurüctgegebenen Theiles von’ | 

Eroatien, und des Geebezirkes mit 184,200. | 
Jene ber ungrifchen Militärgrenze (nad 

Hietzingers Statiftif III. Band. ©. 


282) im F. 1321 mt — — — 863,667. 
and endlich des ſtehenden Militärs j 
mit etwa — — — — 100,000. 


Macht zufammen — 9,868,386. 

Die der 1822 vom P. f. General’ Stabe verfaßten Ger 
neral sCharte bed ganzen Kaiferthums angehängte Tabelle 
gibt Die Seelenanzahl des Königreichs Ungern, mit Jube⸗ 
griff der ſtehenden Armee auf — 8,5685, 8674. 
die der kroatiſchen, ſlavoniſchen, und 

Banater Militärgrenze auf. — 863,667. 
Zufammen nf — 0,449,541 an. 

Mir find die Quellen bes eriteren 
Datums unbefannt ; nur ſoviel fcheint 
mir ausgemacht, daß darin auch bie z 
Population von Eroatien und Slavos | 
nien mitbegriffen fey. Dagegen kommt 
der Seebezirk, und ber 1822 reftituirte 
Theil von Eroatien auf ber Charte noch 
unter SIlyrien vor; fo bürfte bie 
dafige wahrfcheinliche Population mit 181,200 
ber'obigen Summe zugefchlagen wers 
den follen, und fo erhielte man bie 
Summe vn — — — — 4033,7641. 


Sollte noch in ber obigen Summe 
die Anzahl des Adels und des Clerus 
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| 9,633,741. 
fehlen, was mir wahrſcheinlich ift, fo 


müßte auch fie dazu fommen mit etwa 435,358. 

Und fo wäre die Population Ungernd 10,069,099 ſtark. 
Daher fann man, nach diefen ſowohl, ale auch nad 

mehreren andern, dem DBerfaffer befannten Daten zu urs 

theilen, bie Volkszahl Ungerns ganz unbedenklich auf 

. zunde Zehn Millionen anfchlagen. 


Diefe Zahl beträgt ein Drittel ber Volkszahl ber 
gefammten Monardjie. (= 30,006,849) — Bon jener von 
ganz Europa (208,276,800) aber ein aofte. — Gegen 
das Reich der Ruffen mit 47,660,500 fteht Ungernd Bevöls 
ferung in dem Verhältniſſe wie eins zu 455. — Es hat 
nur 1,544,500 weniger ald Preußen. Dagegen noch üher 
eine halbe Million mehr Menichen, ald beide Sicilien, - 
‚fammt dem Kirchenftaat;  (6,991,800 -+ 2,425,800 = 
9,417,600). — Die Population der Niederlande, von Pors 
tugall und von Toskana zufammengenommen , (=9,961,600) 
zählt um 38,100 weniger, als die ungrifche allein. Und wenn 
man bie Population von Baiern, Sachſen, Würtemberg, 
Baden, Churs und Großherzogthum Heffen, Sachfens Weis 
mar, Gotha, Meiningen, Hildburgshaufen, Coburg addirt 
(= 9,407,690 ,) fo fehlen noch mehr als eine halbe Million, 
um die Zahl der Volfömenge von Ungern vol zu machen. 

Mit Ausfchluß der Militärgrenze und der Linientrup⸗ 
pen ift die Population, wie oben — 8,904,719 fammt Adel 
und Clerus ſtark. Es leben daher, im Durchfchnitt genoms 
men, auf einer jeden [I Meile 2129 Menfchen. Mit ber 
Oreme aber. (nemlich 0,768,386 auf 4791 M.) 2038. — 

‚Im Böhmen fommen auf eine IM. 3399, in Mähr 
ren 3,1455 in Oeſtreich 2586; in Galicien 2,2825 mithin 
mehr als in Ungern. Dagegen weniger in Öteiermarf 
1,912; in Krain 1,7735 in Kärnthen 1,362; in Hannover 
189135 in Portugal 1825 5. in Spanien 1348; in Dänemarf 
73; in Rußland 6335 in Schweden 261.1 


"Die Bevölferung der einzelnen Comitate iſt oben 
©. 188 u. folg. angegeben worben. Die größte Bolközahl 
hat Bihar 443,761; darauf folgen Pefth mit 303,738 ; 
Bäcs 366,177. Nyitra 319,117. Eifenburg 300,314. 
Trenchin 251,513. Temes 250,473 u. f. w. Die geringfte 
Torna 18,945; und verhält ſich gegen das Biharer wie 
1 3u 23. 

(Das. Bibarer Comitat bat noch um 6361 Menfchen 
mehr ald bad Großherzogthum Parına; dad Pefther aber 
noch um 17,338 mehr ale Modena, Zemplin ift um 2373 
Köpfe reicher. als Sacjfen» Weimar ;,Arad um 2136 volfs 
zeicher ale Sachfens Gotha. — Der Population’ des Kös 
nigreichs Würtemberg gehen noch 7178 Seelen ab, um ber 
Volksmenge ber 4 Comitate Bibar, Pefth, Bücs, Toron- 
tal gleichzufommen.) | 

Der Menge der Einwohner im Berhältnigfe zum Fla⸗ 
chenraume nach, iſt das Warasdiner das erſte mit 
3188; darauf folgt das Raaber mit 3,131; das Eifem 
burger mit 3128; dad Dedenburger mit. 30345 das 
Trenchiner mit 2902 u. f. w. Das le&te iſt bad Marına- 
roser mit nur 678 Dienfchen auf: eine TI Meile. Daher 
wohnen in bem erften mehr ald viermal dichter beifams 
men die Menfchen, als in dem legten. Wer Die Gebirgig⸗ 
keit des Marmarosers kennt, der wird ſich dieſes Mißver⸗ 
hältniß leicht erklären. 

Das Warasdiner Comitat iſt alſo ſtärker bevöltert, als 
Frankreich, wo nur 3048; „das Marmaroser aber noch ftär- 
fer als Rußland, wo nur 633 Menfchen auf eine M. 
kommen, 


§. 28. 


Nicht ohne Intereſſe dürften auch kurze Betrachtungen 
über die Schnefligfeit der Fortpflanzung und 
Bermehrung der Menfchheit in Ungern feyn. Nach con⸗ 
feriptionsmäßig begründeten. Erdrterungen des Verfaſſers 


“ 
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dieſes Werks in ber Monatsfchrift Tudom. Gyüjtemeny 
"1822 ergab fich hierüber der Schluß: daß nad} der bieher, 
in 18 (1787 — 1805) ımb 30 (1787 — 1817) gemiſchten, 
auf die Population günftig und ungänftig einwirkenden 
Zahrgängen wirklich erfolgten Volksvermehrung zu ars 
theilen,, fich die Bevölkerung bed ganzen Reiche in weniger 
als 150 Jahren verdopple. Ein Verhältniß, welches — 
nach den eben da eutwidelten Daten — weit günftiger iſt, 
als es in allen benachbarten Ländern Statt findet. Aber 
eine große Verſchiedenheit bemerkt man hierin, wenn man 
die Eomitate einzeln betrachtet. Denn bie Population 
von 13 Comitaten braucht (von 46— 96 Jahre) nicht einmal 
ein Jahrhundert zur Berdopplung ; und es ergibt ſich daraus, 
daß die mit Ruthenen und Wlachen befehten Eomitate 
am fchnellften an Population zunehmen. Diefen am nächſten 
kommen Bäcs, Csongräd, Bikes, Szabolcs ete., wohin 
uch immer and andern überwölferten Eomitaten neue Co⸗ 
loniſten ftrömen, 


‚Aber noch weit fchneller und ſtaͤrker wuchert der Same 
Abrahams. Im J. 1783 — 1785 fand man in Ungern 25,377 
Juden; im 9. 1804 bereits 63,908. Für das Jahr 1818 
berechnete ber Berfaffer mit möglicher Genauigkeit ihre 
Zahl auf 156,984 , folglich verdoppelt fich die Judenzahl 
in ber erſtaunlich kurzen Frift von 33 Jahren; wie fein 
andred Volk in Ungern. 9 

Unter den k. freien Städten wachen am fchnellften 
Peſth und Neuſatz, bas letztere im. Verhältniß beinahe 
noch ſchneller als das erſtere. Im J. 1787 war Debre- 
czin bie am allerftärfiten bevöfferte Stadt, mit 28,873 
‚ unabeligen Einwohnern; darauf folgte Preßburg mit . 

26,113, Ofen mit 23,983 ,und endlich P efth mit 21,215. 
Seitdem Tief allen ben vorderen drei Städten das vogels 





*) Nach Auzalay’3 Angabe (Mappa topogr. etc. 1825) gibt eB Ius 
ben 168,777 , wonach bie Verboppelung noch ſchueller erfolgt. . 


ſchnell wachſende Beh den Vorrang ab; benn es zählte 
tm J. 1818 bereitd 37,311; Debreczin dagegen nur 24,706. 
Dfen 23921, und Prepburg 21,146 unadelige 


: &imwshuer. 9) Den 2 am ſchnellſten wachſenden Stäbten 


fommen am nächſten Zombor, M. bereſiepet, 
Szegedin und Temesvär. 


An ber Volksabnahme mancher Eonitate, z. B. des 
Raaber, Komorner, Honther, Säroser, Zipſer, 
Oedenburger tragen die darin liegenden Städte die 
Schuld. Ein ſonderbares Phänomen! Doch wird es auch 
in andern Ländern, beſonders in Deutſchland bereits wahrs 
genommen, wo viele Stäbte, wie 3. B. Lübeck, Nürnberg, 
Regensburg ıc. an Volksabnahme kränkeln. Sollten Ungernd 
Städte wegen ihres abgefchloffenen Terrain auch nicht 
mehr wachſen können, ſo fohten fie doch wenigftend nicht 
abnehmen, und eben dieſes, — daß nemlich mehrere unter 
den freien Städten im Abnehmen, dagegen bie Comi⸗ 
tate für ſich betrachtet, im Zunehmen find, — feheint zu 
einer vollgültigen Antwort auf die fchon fo oft von Aus⸗ 
Ländern den Ungern unbebachtfam gemachten Vorwürfe ben 
zweckmäßigſten Stoff zu enthalten, 


$. 20. 

Das numerifhe Berhältniß des männli- 
hen Geſchlechts zum weiblichen flieht gewöhns 
lich überalt fo, daß es mehr Weiber gibt ald Männer. 
Wenn man lingern im Ganzen betrachtet, iſt biefee auch 
hier fo, denn es gibt (unadelige) um 63,000 Weiber mehr als 
Männer. Aber einige 16 Comitate: Heves, Stuhlwer 
Benburg, Csandd, Arad, Bekes, Marmaros, 





*) Aues Ddiefed. iſt dad Refultat der Popular s Conferiptionen . 
in welchen der Abel und ber Clerus nicht vorkommt. Rad 
Scham Beſchreibung von Peſth hatte biefe Stadt 1819 
== 47.188 Seelen. 





Ugocsa, Syrmien, Posega, 8ümegh, Bäcs,. 
Temes, Torontal, Krassö, Kreuz, Wara» 
din) und 6 Städte: Debreczin,-Posega, M. The 
refiopel, Zombor, Temesvär, Kaproncza, 
weichen von biefem Berhältnig ab. Merfwürbig ift, daß 
biefes gerade nur in oftfüdlichen, von Wlacken, Ruthes 
nen, Slavoniern und Magyaren bewohnten Gegenden bes 
Reichs der Fall ift. Sollten uns denn nicht zur Erklärung 
dieſes Weiberabganges einen Pleinen Fingerzeig die foges 
nannten Weibermärkte barbieten, welche gerabe in 
jenen Gegenden des Oſtens und Südens zum Theil noch ges _ 
bräuchlich find, wenn. aud) bad, was ehebem öffentlich vor⸗ 
‘ging, jetzt etwas verbedter gefchieht? Bon dem einft in 
Krassni Brod bei dem dortigen Kaluger » Klofter ger 
bräuchlichen ruthenifchen Weibermärkten erzählt und Szir- 
may in feiner Geographie des Zempliner Comitats. In der 
Marmaros wurden einft auf einem Berge ebenfalls folche 
Märkte gehakten, und ed foll diefelbe Sitte, ſich auf Jahr⸗ 
märften mit Weibern zu verforgen,, bis jeßt noch dort herr⸗ 
ſchen; — von den wlahifhen Mädchen⸗Märkten, 
welche am Tage des’ heil. Petrus im Biharer Comitat auf 
ber Ebene Kalinäsza noch gehalten werben, erzählt ung 
Miller in den Actis Musei nationalis I. ©. 329. — In 
Mäte& -Szalka, Szathmärer GComitat, wird auch jeßt am 
Zage der heil. Maria Magdalena (im Monat Juli) der 
fogenannte Ledäuy- Vasar (Mädchen⸗Markt) alljährlich ges 
halten, wo von ber ganzen Umgegend SHeirathöluftige ges 
putzt zu erfcheinen, und Belanntfchaften zu machen pflegen. . 
So etwas geht auch zu Maria Pocs, Szaboleser Gomitat, 
bei dem fogenannten Pöcsi - Bucsti (Wallfahrt) vor ſich. Die 
Gewohnheit, Weiber gleihfam zu Faufen, mag in jenen 
Gegenden in früheren Zeiten ftarf geherrfcht haben. Mir ift 
ein Befehl des Fürften Räkdczy befannt geworden, wo dem 


 Szathmäarer Schloß - Commandanten aufgetragen wurde, 


nicht zu erlauben, daß die Weiber zu hohen Preifen vers 


w 
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kauft werben; er foll ben Preis Iimitiren, fo baß ein Weib 
wicht höher mit 30 Gulden bezahlt werde. — Drei⸗ 
Big Siüberlifige! eine merkwürdige Zahl!!! Was bie 
Slavonier und Eroaten anbelangt, fo hat der Vers 
fafier darüber in feinem Werke: Sla vonien und Eroas 
sien (1819) bie Nachricht gegeben, daß bie Ehen bort 
vorzüglich und gewöhnlich bei Jahrmärkten geichloffen u 
werden pflegen. Eine Gewohnheit, die man fonft in anbem 
Landedgegenden nıtter ben übrigen Bölferfchaften nicht wahr⸗ 
zimmt: Sollte diefe, gewiffermaßen wilde Art, fich mit- 
Weibern zu verforgen, nicht an bem Ausfalle Schuld feyn ? 
Bas man nidht umfonft befommt, ift ſchwerer zu ver⸗ 
ſchaffen. Nicht zu überſehen iſt hierin viellejcht auch der Um⸗ 
ſtand, daß bei Wlachen, Raazen, zum Theil auch bei den 
Ruthenen, es die Weiber find, auf welchen die Laſt ber 
Haushaltung vorzugeweife ruht. Während die Männer — 
auf gut orientalifch — fich fehonen, und ihre Glieder ber 
Arbeit entziehen, ſieht man die Weiber bei ihnen überall — 
abermals nach orientalifcher Sitte — unausgeſetzt ſelbſt 
mit ben härteften Arbeiten befchäftigt. Sollte diefe Thatfache 
nicht auch einigermaßen auf die Anzahl des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts nachtheilig einwirken? 


5. 30. Spraden. 

Wichtig iſt die Betrachtung über die wechſelſeitigen 
Berhältniffe der verſchiedenen Sprachen in Ungern und ihrer 
Schickſale; bein man faun ein Volt nur fo lange als fols 
ches betrachten, bis es feine eigenthümliche Sprache nicht 
mit einer andern vertaufcht. Religions⸗ oder Sittenmechfel 
entnationalifiren ed weit weniger ald jener, der Sprache. 

Was nun das Königreich Ungern anbelangt, fo fcheint 
ed, ald wenn nirgends auf einem gleichen Flächenraume, 
und in einem eigenen Lande, mehrere, oder wenigftens fo 
vielerlei Sprachen geredet werben als hier, aber auch nirs 
gends fo vielfältiger Sprachwechfel Statt finde, als hier; 
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wie wir es fogleich im Einzelnen. näher. anzeigen werden. 


Sm Allgemeinen faun man darüber foviel bemerken, daß an 
der Ausrottung ober Verbreitung biefer ober jener Sprache 
vorzüglich die Geifllichfeit einen weſentlichen Theil nimmt. 
Man hat Beifpiele, daß große Ortfchaften bloß durch bie 
Beelforger ungrifirt ober flowalifirt wurden. Wo Ortichafe 
ten Yon zwei verfchiedenen Sprachen aneinander grengen, 
dort werden gewöhnlich beide Sprachen gefprochen. Völlige 
-Umfchmelzung bewirkt die Kirchenſprache in wenigen Jah⸗ 
ren. Zweitend trägt zur Sprachmetamorphofe auch das 
Geſinde bei. Dienftboten aus fIowalifchen ober magyari- 
schen Dörfern haben ſchon nach und nach ganze Ortſchaften 
flowalifirt, ober (deutſche) magyarifirt. | 

Die lateiniſche Sprache ift in Ungern — wie man 
weiß — im fteten Gebrauche. Sie ift gleichfam als eine 
allgemeine Berbindungefprade zu betrachten. 
Seit jeher verlegte fich darauf Alles, was mehr als Ele 
mentarfchulen befuchte; fie diente als Vehikel für alle Wiſ⸗ 
fenfchaften allen VBölkerfchaften. Nicht am beiten "äußerten 
fi) darüber ſchon mehrere Ausländer. Rein wird fie freilich 


weder gefchrieben noch gerebet: aber es gibt doch fehr viele 


gute Lateiner im Lande. — Und der Geſchäftsſtyl fand an 
Fejes in Schedins Zeitfchrift 1804 einen ftarfen Bertheis 
diger. Iſt dieß Doch felbft bei den Ausländern nicht anders 
der Fall gewefen. ) Seit dem J. 1791 verlor fie ungemein 
viel. Aus übertriebener Liebe zu ihr fchien die Fatholifche 
Geiftlichfeit anfangs der ungrifchen auf Koften des Latein 
nicht hold feyn zu wollen: aber jett fchon fehreiben viele 
katholiſche Geiftliche fehr gerne und fehr.gut ungrifeh. Auch 
verfor die Tateinifche Sprache beſonders feit 1805 bei den 
Gomitaten (mit Ausnahme 6 flowalifcher und 6 ſlavoniſch⸗ 
froatifcher) das Epithet ber Gefhäftsfprade felbit 


) In England war die fateinifhe Sprache bis zum J. 170 in 
- Gerichten fo gut zu Hauſe wie bei. und. 
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in Proceſſen ‚um m allen gerichtlichen Berhanblungen. 
Selb die königl. Statthalterei corzefponbirt fchon feit jes 
nem Jahre mit den Lanbeöbehörben auch ungriſch. Und 
darum verlegt fi auch die herammachfende Tugend beinahe 
fteißiger auf die gehörige Kenntniß der ungrifchen als auf 
bdie der Lateinifchen Sprache; und ed wird vielleicht eine 
Zeit kommen, wo bie ungrifche Iugenb beilänfig anf bie 
Art die Sprache ber alten Römer lernen wirb, wie und, 
bie wir jetzt Männer find, die ber alten Griechen in Schus 
(en exponirt wurde. 

Die Sprache ber Magyaren verhielt fich bie. zum 
I. 1790 fo wie bie Sprachen der Übrigen Bölferfhaften, 
gleihfam nur incognito im Lande. Man nahın darauf, ale 
anf die Sprache ber Uingelehrten im öffentlichen Gefchäfts⸗ 
Leben fo gut ale Feine Rückſicht. Aber feit dem verbreitet 
umb befeftigt fie fich täglich mehr, und Herder war ein 
ſchlechter Prophet, indem er fchrieb: „Nach Jahrhunderten 
würde man vielleicht bie Sprache der Magyaren kaum fin⸗ 
vu” — been z. philof. Geld. d. Menſchh. IV. Th 
S. 19.) Es fcheint, als wenn ber fcharffinnige Mann bie 
menſchliche Natur in biefem Punkte ein wenig verfaunt 
hätte. Völker ein» und umzuſchmelzen ift die Aufgabe bloß 
der Zeit, weniger ber Gewalt. Ein jeder Literator muß 
die Kortfchriste ber ungrifdyen Sprache, weldje fie feit 1791 
gemacht‘, bemuubdern,. Die Anzahl der Magyaren wächſt tägs 
Ich and durch ſlowakiſche, rutheniſche, wlachiſche ſerbi⸗ 
ſche, ſchwäbiſche Colonieen. 

Die Anzahl der Slowaken wird gleichfalls täglich 
größer, weil die Magyaren ſowohl als Deutſche, Ruthe⸗ 
nen, Serben, die Sprache der Slowaken ſich gerne aneig⸗ 





nen. Sehr gerecht iſt Daher die Klage, welche Fejer in ſeiie 


ner ungrifchen Ausgabe des Hübner'ſchen Lerifond unter 
dem Schlagworte: Magyar Orszäg ©. 371 anflimmte, ins, 
dem er fchrieb: „Jaj annak a’ magyar és nemet falunak , 
hol meg-ftsakelik magakat, mert a’ mâs nemzethölicket 
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etfojtyäk.“ — Das heißt: „Weh' dem ungriſchen und deut⸗ 
fihen Dorfe, wo fie Cnemlich die Slowaken) ſich einmal 
einniften, denn fie würgen andre Nationen rein heraus.” — 
Nur ift bier zu bemerken, daß die Slowaken den Franzos 
fen gleich, nur dort fchlagen, wo fie en masse anrüden; 


Dagegen aber Stüds und Schock⸗weiſe unter Magyaren  . 


verpflanzt, ſich gerne und fehr leicht völlig magyariſixen 
Sagen. Deutfche werben fie nicht, und es ift gar Fein Bei⸗ 
fpiel ivgend eines verbeutfchten ſſowakiſchen Ortes in Un⸗ 
gern, aber in Magyaren werden fie. defto häufiger vers 
"wandelt, — Uebrigens ift fein Volk in Ungern gegen feine 
Mutterfprache fo gleichgiltig, wie. die Slowaken. Gebilbes 
terefchämen ſich mit einander flowafifch zu fprechen, und 
bedienen fich immer des Lateins ober ber beutfchen Sprache. 
Dieß ift bei Magyaren, Wlachen, Serben weniger ber Fall. 

Die dentfche Spracde reißt in Ungern beim Adel 
and Honoratioren aus einer Art Mode täglich ftärfer eim - 
Aber fein Wunder! Denn diefe Sprache und ihre Ausbreis 
tung wird durch fo vielerlei und Fräftige Mittel und Wege 
‚beförbert,, deren fich Feine andre zu erfreuen hat. Die Haupts 
face ift, Daß fie wegen bed Zufammenhanges mit Deftreich 
bad Epithet der Gefhäftsfprade mit ber ungrifchen 
theilt. So fchreiben alle Bergfameral s Stellen beutfch, 
das ungrifche Militär hat ein beutfches Reglement, wirb 
deutſch ererzirt, correfpondirt beutfch in allen feinen Brans 
chen. Alle. Poftämter thun deßgleichen. Wie viele hun⸗ 
berttaufend Individuen müſſen fohon deßhalb deutſch ler⸗ 
nen, um ihr Fortkommen zu ſichern; die ungriſche Hof⸗ 
Fanzlei ift in Wien, alle dabei Angeftellten lernen beutfch ; 
und ber Zufluß des ungrifchen Adele fowohl als auch. aller 
Causanten und Bittiteller nah Wien iſt ununterbrochen 
groß. Die Bermöglichften wohnen alda meiſt beftändig, 
ober halten fich dort wenigſtens einen großen Theil des 
Jahres auf, oder reifen wenigftend "mehrmals im Jahre 
nah Wien. Natürlich lernt ein Jeder ſchon darum beutfch. 
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Wer in Wien eine Zeitlang lebte, Fommt ganz verwandelt 
zurück, und fpielt zu Hanfe mit einem gewiffen — fehr oft 
verunglühten — Bornehmthun einen Deutfchen in 
Kleidung und Sprache. Wer mufitalifch ift, Männer and 


S 


Frauenzimmer, lernen in den Wiener Theatern eine Menge 


denticher Liederchen auswendig. Andre — die noch nicht in 
dem Eldorado (Wien) waren, fehen ed, bewundern ben 
Glücklichen, der foviel von Wien erzählen fann, und 
wänfchen ebenfall8 — für theures Geld — fo modernifirt, 


zu werden, weil das ja fo ſchön läßt. — Die proteftantis - 


fchen Prediger, weldye aid Theologiae-Candidaten auswär⸗- 
tige Univerfitäten befucht haben, fommen von ba, ale volls 
endete Deutfche nach Haufe. — Dazu kommt noch die uns 
ermeßliche Fluth von Romanen, womit lange Jahre 
hindurch Ungerns Boden verfchlemmt wurbe, Die Jugend 
verſchlang fie heißhungrig, die leckere Speife gefiel ihr, 
und nun glaubt fie nicht anders, als deutſch die‘ Liebe ers 
Hären zu Sönnen, weil ihr ber Kopf ganz vol von deut⸗ 
fchen Phrafen ift. — 

Die eiferne Gewalt ber Gewöhnung macht bis jet 
noch, daß der Unger Komödien nım in deutſcher Sprache 
fehen zu können glaubt | er zieht alfo deutſche Schaufpiele 
den ungrifchen auch jebt noch vor. Wer weiß es nicht, wie 
gewaltig Schaufpielhänfer zur Verbreitung ber Sprache 
beitragen? Der Schaufpieler legt die Ausprüde Taufens 
den auf einmal in den Mund. Es gibt theild ftehende 
dentfche Bühnen (in Peſth, Dfen, Preßburg, Te 
mesvär, Kaſchau;) theils burchftreichen beftändig flies 
gende deutfche Theatertruppen das Land. Ungrifce Theater 
dagegen können fi nur mit Mühe erhalten; es gibt ihrer 


jest 5, in Stuhblweißgenburg, Öroßwarbein, _ 


Komorn, Miskolcz, Debreczin, das 6fte ilt in 
Slaufenburg in Siebenbürgen. 

Keinen geringen Einfluß üben auch die Zeitungen 
aus. Es ift doch Jedermann nengierig, zu erfahren, was 
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in der übrigen Melt vorgehe. Zeitungen werben baher 
ftarf gelefen, und mit den Neuigfeiten auch die Sprache 
verfchluct. Ungrifche haben wir nur eine einzige in Pefth, 
die andre fommt in Wien heraus. *) Deutfche find dage⸗ 
gen ‚zwei, in Ofen und Preßburg, und eine ſchwere 
Menge ausländifcher, wovon bie ungrifchen gleihfam er, 
drückt werben. Alles aus Gewöhnung! — 

Die Wirthöleute, Kaffeefieder find im ganzen Lande 
faft überall Deutſche; man befommt felbft in Debreezin, 
einer ber haupt » magyarifcheften Städte, ein bentfches 
Conto. Es wäre darüber noch fehr Vieles zu fagen; aber 
wir fahren in unfern Betrachtungen fort. 

So ftark fi nun, nad) dem bisher mit Wahrheit Ges 
fagten, die deutfche Sprache bei dem Abel und bei Honos 
ratioren audbreitet, fo ſehr kommt fie dagegen bei dem 
weit zahlreicheren gemeinen Bolfe immer mehr und mehr in 
Abnahme; und die Zahl der fogenannten Stockden t⸗ 
fhen wird täglich geringer, weil fie fidy entweder ma- . 
gyarifiren, ober ſlowakiſiren, oder ruthenificen, je nachdem - 
fie nemlich mit diefem oder jenen Volke benachbart ober 
vermifcht find. Man hat der Beifpiele nicht wenige, baß 
nad unb nach ganze Gegenden, ganze Städte und Orts 
fihaften ſlowakiſch oder magyarifch worden find, In ber 
Zips, mo — wie überhaupt in den Karpathengebirgen — 
ehemals faft ausſchließlich Deutfche hauften, find ſie febt 
nur noch in den bafigen 2 königl. freien, und in einigen 
der fogenannten Zipferftädte und Märkte zu finden, 
aber auch ba haben fie ſchon in der flowafifchen Sprache 
bebentende Progreſſen gemacht. In Olaszi und Kirch 
drauf wird in der Kirche deutfch gefungen, und ſlowakiſch 
geprebigt. In den Bergflädten des Zölyer, Honther und 


*) Des Tudom. Gyüjtemény, der Egyhäzi Ertekenések ıc. kann 
hier nicht erwähnt werden, weil hier nur von politi f$ en 
Beitungen die Rede ifl. 


Barser Gomitate ſchwindet bie deutſche Sprache täglich 
mehr und mehr, und bie Prophezeihnng bes fel. Bredetzky, 
welche er im gerechten Zorn Cin beffen Reifebefchreib. 1809. 
1. 8. ©. 241) niederfchrieb: „daß man nach zweimal 20 
Sahren von der deutfchen Sprache in Neufohl weber 
Gutes noch Böſes wird fagen können,” — geht wirklich. 
nicht nur in dieſer, ſondern auch in ben übrigen Bergftäbten 
in Erfüllung. 

Die Ruthenen verlieren nach und nach viele Ab⸗ 
trüumige theils an die Slowaken, theils an die Magyaren, 
"daher ift ihre Sprache in Abnahme. - 

Die Wlahen, Eroaten, Serben. treten hier 
unb da etwas , aber ‚nicht viel, an anbre Sprachen ab. 

Die Franzofen sieben nach und nach den Franzos 
fen aus, und werben ihren Nachbarn zu Liebe Deutiche, 
folglich ſteht es um diefe Sprache nicht fonberlich. 

Die Juden fchwaten ihr Kauderwälſch neben ben 
Iandesüblichen Sprachen fort; und die Talmudiſten forgen 
Dafür, daß die Mofesiprache mwenigftend bei ihren Relis 
gionsübungen ertöne, auch ohne verftanden zu werben. 

Die Klementiner und Armenier, fo gering 
auch ihre Anzahl ift, halten an ihrer Volksſprache eben 
fo feft wie die Macebowladen 

Die Zigeuner plaudern neben ben Spraden des 
Landes auch ihre eigene immer fort. 

Uebrigens macht ſich der Magyare gern luſtig über 
den Fremden, welcher fehlerhaft ungriſch ſpricht; und der 
Deutſche nicht minder. Aber ber Slowak verbeſſert bie 
Schler mit Gutmüthigkeit. 

5. 31. u 
Der phyfifhe Menfh im Allgemeinen im ge 
funden und kranken Zuftandbe, Volkskuren. 


Die liebe Mutter Natnr ftattete bad Vaterland — wie 
wir fchon oben in der Einleitung nachgewiefen haben, mit  - 
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ihren Schägen freigebig aus. Sie wollte ben Menfchen in 
Ungern gut, fröhlich und gefund Teben laffen. Das 
erfte bewirkt fie durch den großen Vorrath an Bietualien; 
das zweite durch den Segen an geiftigem Nebenfaft; für 
ben Fall der Ertranfung bereitete fie ihm eine reiche 
Gratis - Apothefe in Ueberflußg und in ber Berfchiedenheit 
mineralifcher Quellen, und wollte, daß ber Kranke abers 
mald gefund werde, und fich feined Daſeyns zn freuen 
fortfahre. 

Ueber den Menfchen in Ungern im Allgemeinen etwas 
Befriedigended und Erfchöpfendes zu fagen, ift äußerſt 
ſchwer, weil fich überhaupt über fo verfchiedene Völker im 
Allgemeinen äußerft wenig fagen läßt. Der Doftor Huszty 
fchreibt in Windiſch's Magazin. Band: „ber Menfch 
in Ungern fey eben ber nemliche, ber er in allen Weltges 
genden ift, er habe die nemlichen Bebürfniffe, er befriebige 
ſie auf die nemliche Art, und die äußeren Eindrüde bräch⸗ 
ten feine ganz eigene Wirkungen bei demfelben hervor, nas 
mentlich gäbe ed and gar feine endemifche Krankheiten, 
die man in Ungern zu fuchen pflegt.” — Das ift Alles! 
aber man fernt daraus im Grunde foviel wie Nichts — 

‚- Etwas beflimmter könnte man etwa folgende Betrach⸗ 
tungen darüber aufitellen. Im Allgemeinen ift ber Menfch 
in Ungern wohlgeftaltet, aber die Gehirgsbewohner , ind; 
befondere anf. den Karpathen, unterfcheiben fick doch merk⸗ 
lich durch ihren fehlanfen hohen Wuchs, deſſen fich die Bes 
wohrer ber Ebene nicht rühmen fünnen, weil der Menfch 
da etwas unterfeßter vorfommt. Dieß ift gerabe das Ger 
gentheil von dem, was wir bei Hausthieren wahrnchmen, 
‚welche bie Natur in Gebirgen Heiner, unanfehnlicher, auf 
weiten Ebenen Dagegen ſchlanker, größer , anfehnlicher wach⸗ 
fen läßt. Es ift nicht aus der Luft gegriffen, daß das Horns 
vieh aus der Ebene in’s Gebirge verpflanzt, nadı und nad) 
- ansarte, und in folgenden Generationen Elciner , bagegen 
auf Ebenen größer werde. Häßliches braunes Vieh aus 
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Deftreich nach Ungern verfeßt, befommt nad und nad 
weiße Farbe, und lange Hörner. Mit dem Menfchen geht 
ed umgefehrt zu. — Slowakiſche, aus den Karpathen in 
der Ebene angelegte Eolonieen arten nad) und nach hins 
fichtlich des Wuchſes aus, und nähern fich dem natürlis 
chen auf der Ebene herrfchenden Typus. 

Die Norbländer find gewöhnlich blond von Haaren, 
und haben blafje Gefichter; je näher dem Aequator, ziert 
den Menfchenfopf ein deſto ſchwärzeres Haar, und das Ger 
ficht ift gefärbter , brauner. Dieß ift der Fall auch in Uns, 
gern. Wie fehr man hier die Wirkungen des Eimatifchen 
Unterſchiedes bemerke, ift fchon in der Einleitung geſagt 
worden. Unter verfchiedenem Himmelsſtrich it auch der 
Menſch verſchieden geſtaltet. Unſre Nordländer, die Zi p⸗ 
fer, die Szotaken, und Die übrigen Karpathenbewohner, 
find in der Regel blond von Haaren, weiß von Geficht, 
ſchlank und hoch gewachfen, und von einem feften Inochigen 
Körperbau. Je weiter man gegen Süden vorrüdt, flieht 
man bie Gefichter auf der bene immer Iebhafter gefärbt, 
die Haare fchwärzer, bie unbedeckten Theile bed Körpers 
brauner. Man benfe an die fchwarzhaarigen, fchmarzangis 
gen und brammen ſogenaunten raazifhen Mädchen 
und Männer. Aber dort und hier fehen die Menfchen überall 
etwas blaß aus, in Orten, wo viel Flache und Hanf ges 
baut wird. In einem noch höheren Grabe find die Geſichter 
erbfahl an Berghäuern. Dieß find Local - Modificationen 
Des Typus. — NRothhaarige nirgends ſoviele als unter den 
Suden. 

Sm Bekeser Comitat fol nach Tud. Gyüjt. 1826. V. 
©. 66. das männliche Gefchlecht durchgehende beffer ger 
wachfen ſeyn, und ein angenehmeres Aeußeres befiken, als 
das weibliche, 

Die Alten trugen bis zum Anfang bes 17ten Jahrhun⸗ 
derts lange Bärte. Des Grafen Illeshäzy erinnert man fich, 


als eines Mannes mit fchneeweißem Bart. Die Lady Mon- 
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tage erzählt in ihren Briefen vom I. 1717 von einem Bis 
fchof Grafen Nädasdy, als einem manteren reife in 
ungrifcher Kleidung mit. einem ehrwürdigen weißen Bart 
bis an den Gürtel herunter. Er nahm biefe Reiſende in 
Raab fehr freundlich auf. 

Allgemein verbreitet ift bad Tragen bes Schnurrbar⸗ 
tes. Aber kein Menſch denkt ſich dabei die Urſache, die der 
Franzoſe Marcel de Serres in ſeiner Voyage en Autriche 
1814. I. B. 127 angibt; dieß geſchehe nemlich darum, das 
mit man den Schreden, welcher bei ‚Gefahren auf dem 
Gefichte fi malen könnte, durch ben Schnurrbart maskire. 
„Pour cacher l'impression que la vue du peril pourroi: 
produire sur la figure, il (hongrois) ombrage ses l&vres 
par de longues et noires moustaches„ qui donneut a sa 
physiognomie une expression plus dure et plus sauvage.“° 
Sonderbar! er muß alfo einen ſchnurrbärtigen erfchrodenen 
Mann noch nie gefehen haben, wie blaß er werden fann, 
mag er einen noch fo ſtarken Schnurrbart nähren. 

Sene, deren Nahrung hauptjädjlich in Erbäpfeln bes 
flieht, wie die Bewohner des Arvaer und des Liptauer 
Comitats, fcheinen weniger Forpulent zu feyn, und ber 
Mittelleib hat eine merfliche Ausbehnung und Schlappheit: 
Dieß ift die Folge der Nahrung. 

"Die Magyaren fehen größtentheils wohlgenäbrt , 
bie Slowaken mager, bie Ruthenen, Serben, 
MWlahen, Wenden etwas bür, die Deutfchen 
hager und erdfahl aus, Alle die lehteren in fo. weit, als 
fie meiftend Bewohner der Gebirge find. Kant bemerkt in 
feiner phyf. Geogr. II. B. 2. Abth. ©. 54: bie trodene 
Luft der Gebirge vermehre bie unmerfliche Ausdünſtung 
fehr ſtark, die Leute auf ben Gebirgen feyen gewöhnlich 
hager. 

Die fettefteg und dicffen Meiber bemerkt man unter 
ben reformirten Magyaren. Der Magyare ift ein Liebhaber 
von fetten Weibern, eben fo wie er auch das Brot in eis 
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nem fehr großen Maßſtabe gebaden auf feinem Tiſche gern 
fieht. Aber bad reittendfte weibliche Gefchlecht ift im Thu- 
röczer Eomitat zu fuchen. Dort ift bad wahre ungriſche 
Circassien. Diefen zunächft fommen die Szlabosser Wels 
ber im Gömörer Eomitat, wegen Reinlichfeit und Schönheit 
Des Körpers allgemein gerühmt. Auch die croatifhen 
Weiber in Szarvkö (Dedenburger Comitat) find rück⸗ 


fichtlich ihrer Schönheit berühmt. Weniger reinlich kommen 
mir die Weiber der Ruthenen vor. 


Bredetzky verſichert ung, (ſiehe des Berf. topogr. . 
ſtatiſt. Archiv II. B. ©. 4260) daß man im Dedenburs 
ger Comitat auf dem Lande unter ben Deutfchen auffallend 
felten ſchöne junge keute findet. 


Im Marmaroser Comitate bemerkte E. R. (von bem 
die in des Verf. top. flat. Wechive 1I. B. ſtehende Befchreis 
bung diefes Comitats herrührt) laut S. 396, daß die dafis 
gen Wlachen ſich unter einander fo ähnlidy fehen, ald wenn ' 
fie bloß Einer Familie Glieder wären. Dasſelbe gelte auch 
von ben. dafigen Ruthenen, nur baß fie von Körperbau 
nicht fo groß ald die Wlachen, aber ſtärker von Knochen, 
und im Ganzen breiter feyen. 

Männer von ungewöhnlicher Stärke finder 
man von Zeit zu Zeit‘, wenn man von Allen Kunde hätte, - 
nicht fehr felten. Noch jegt hängen in Ofen uber der Eins . 
fahrt des Wiener » Chores Werkzeuge der Stärke eines Rier 
fen Toldy, welcher unter Matthias Corvinus im Neo- 
grader Comitat gelebt hat. Sie waren einft zahlreicher, 
jet befiehen fie aus einer Anzahl Eifenfugeln, die mit eis 
ner Kette befeftigt an der Wand hängen, zwiſchen welchen 
ein mit Eiſen befchlagener Holzſtock liegt. (Schams Bes 
fhreibung von Ofen, 1322. ©. 105.) Uebrigens ift bie 
Stärke eben fo mannigfaltig wie bie Beftalt und Nahrung, 
Die Eimvohner der Ebene möchte ich ſtark, die Gebirge» 


bewohner ausdanernd nennen. Die Ruthenen find durch⸗ 
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gängig ſchwächlich; was die Folge ihrer ſchlechten Nah⸗ 
rung ſeyn mag. 
Auch Menſchen von ungewöhnlichem Körper⸗ 
umfange find nicht ſelten. Nach Korabinsky's Er⸗ 
zählung in deſſen topogr. Lexikon unter dem Wort Ta- 
polcsän, exrellirte darin eit Thomas v. Tapol- 
csanyi, und warb wegen feiner Dicke und Fettigkeit weit. 
und breit berühmt. Der Kaifer Ferdinand I. war neus 
gierig, und fchicfte 1565 einen Maler zu ihm, um ihn pors. 
trätiren zu laffen. — Su Bucsa, Zöülyer Gomitat, farb 
1818 im Mai ein SFleifchhader, Makonyi, 50 Sahr alt, 
von ganz ungemeiner Die, er wog vor feiner Erfranfung " 
345 Pfund. Sein Sarg war 3! Schub breit. Der Verf. 
fannte ihn perfünlich. — Biel früher lebte in Preßburg 
Franz Finatzi, welcher in feinem 56ſten Sahre 488 
Pfund Sleifchergewicht wog. Dieß erfuhr ich aus Muſäus's 


Volklsmährchen. Mannheim 1803. V. Band S. 192. — Aus 


N. Öcsa, Komorner Gomitat, zeigte der bafige Eine 
wohner Alexander Nagy 1826, 1807 feine 32 jährige, 
und doch ſchon 80 Pfund ſchwere Tochter Juliana für's 
Geld in mehreren großen Städten, als Wien, Preß⸗ 
burg, Trieft, Fiume ꝛc. ©. Peſther ungr. Zeit. Nro 
43. Beil, 1827. 

Eben fo findet man auch Zwerge bier. und ba. Noch 
jest Iebt in Pisztrahäza, Beregher Gopitat, ein 40 Jahr 
alter Rutbene, kaum 3 Schuh hoch; und einer aus dem 
Neogräder Comitat Fieß fih vor einigen Jahren in Wien 
fehen. Der halbe Leib von oben war wohlgeftaltet, aber 
die Füße ganz außer dem Berhältniß, fehr kurz und’ dünn. 

Mipgeburten erfcheinen zumweilen auch. So gebar 
Claut Preßburger Zeitung) im J. 1819, 25. December ein 
Bauernweib in Reudorf,. Graner Gomitat, einen 
. Knaben, der auf einem Rumpfe zwei abgefonderte and» 
gebildete Köpfe hatte. Der Körper ſelbſt war übrigene » 
. wie jeder andre, vollfommen gebildet, mit 2 Händen und 
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Füßen. Der Knabe kam lebend zur Welt, und beide Köpfe 
fhrieen bei ber Geburt, doch flarb er bald nachher, und 
Die beiden Köpfe mit. 

Eben fo 1817 den 1. September (laut derfelben gei⸗ 
tung Nro 75) kam and dem Dorfe Izsip zum Jahrmarkt 
nach 8. Allya-Ujhely, im Zempliner Comitat, ein Bauern⸗ 
weib, und brachte in ber Schenfe, wo fie eingefehrt war, 
bed Nachts ein todtes Mädchen mit zwei Köpfen, vier 
Händen und brei Füßen zur Welt. Der dortige Apotheker 
bat diefe Abnormität in Weingeift aufgehoben. 

Eine mertwürbige Mißgeburt von Eroatien theifte 
die Agramer neue Zeitung: Luna 1826 Nro 1 in einer 
Abbildung mit. 

Aber weit merfwürbiger und fogar in ber Welt berühmt 
war die Zwillingsgeburt in Szöny, bei Komorn im- 
Sabre 1701. Es waren zwei Mädchen, mit den Hinter 
theilen des Leibes unten am Rückgrathe zufammengewach- 
fen. Sie hatten einen gemeinfchaftlichen After, und nur 
eine Scham, übrigens jede für fich zwei Hände und 
zwei Füße. Die eine hieß Helena, bie andre Ju⸗ 
dith; die letztere (ſagt Klein, die erftere, nad 
Wilhelm, wie bald unten) war fchöner und gerader, ale 
ihre Schweiter. Den Trieb zum Stuhlgang hatten fie zu⸗ 
fammen, nicht aber zum Waſſerabſchlagen. ) Im 7ten 
Sabre hat fie ein Arzt, Cauizy, in Raab, den Eltern abge- 
fauft, und reifte mit ihnen durch Holland, England 
Frankreich, Stalien u. |. w. Nach brei Jahren fam er mit. 
ihnen zurüd, und bradte — wie Klein in feinen Na⸗ 
turfeltenheiten des Königreihs Ungern 
©. 14 erzählt — bei 70,000 Gulden zurüd. Im gten Jahre 
gab ſie hernach ber Cardinal, und Graner Erzbifchof Aus 


guft von Sach ſen in dad Urfuliner » Sloiter zu Preßs 


*) Bitte diefed Detail entfhuldigt zu Halten, denn es ift ſchlech⸗ 
terdingd unvermeidlih , wenn es fih von Mißgeburten 
banbelt. Der Verf. 


burg, wo fie in ber Religion, in Sprachen, Stiden, 
Spitzenmachen ıc. unterrichtet wurden. Sie liebten fidy zärt⸗ 
Eich, und Füßten ſich oft, body hatten fie zuweilen Streit, 
und fchlugen fich mit Käuften, wobei die Stärkere ihre 
fhwächere Schwefter vom Boden aufhob, und forttrug, 
wohin fie wollte. Ihre Gefichter Fonuten fie feitwärts etwas 
gegen einander fehren. Oft fchlief die Eine, während bie 
Audre machte, und bie Eine ruhete von ihrer Arbeit and‘, 
wenn bie Andre ihr Geſchäft fortfeßte. Man kann fich vor 
fiellen,, daß Sitzen, Liegen, Gehen, mit großer Unbequem⸗ 
fichfeit für fie verbunden war, Im 16ten Jahre wurbe 3 us 
dDith an ber Finden Seite vom Schlage gelähmt; fie wurbe 
zwar wieber. hergeftellt, aflein es blieb ihr eine gewiſſe 
Stumpfheit bed Geiſtes und Trägheit bes Körpers, da 
‚bingegen Helena wisig, geiftreich und ſchön war. Die 
Poden und Mafern hatten fie beide zugleich; andre Heinere 
Umpäßfichleiten, Huften, leichte Kieber ıc. fonnte bie Eine. 


allein haben, indeß die Andre vollfommen gefund blieb. Im _ 


zaften Jahre fiel Judith in eine Art Schlafſucht, und 
kam dem Tode nahe. Jetzt ftellte ih auch bei Helena 
ein ſchwaches Fieber mit Ohnmachten ein. Diefe fhwächten 
fie fo, daß fie nur 3 Minuten vor bem Tod ihrer Schwe⸗ 
fter feloft mit dem Tode zu ringen anfing, und nun gaben 
fie beide faft zu gleicher Zeit, aber bei vollem Bewußtſeyn 
ihren Geift auf. Sie find in Wilhelms köftlichen Unter 
haltungen über den Menfchen II. Ch. Tafel 3. Fig. 5., 
wie auch auf dem Titelupfer von Klein’s Raturfeltenheiten 
1778 abgebildet. Eben fo in Müllers Linneifchem Naturſy⸗ 
ſtem 8, I. Siehe Ballus Befchreib. v. Preßburg: 1823. 
©.0, | | 

Sehöfingrige unb fechszehige Mißgeburten fpricht 
Klein Ungern ganz ab, wo doc ber Berfafler dieſes 
Gemäldes felbft fhon mehrere gefehen hat. Merkwürdig war 
die Zwillingsgeburt in Fekete Lehota, Gümörer Gomitat, 
im J. 1819, Das eine Kind war fechöfingrig und ſechsze⸗ 
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Ha; das amber hatte an einer Hand 7, an ber andern 6 
Singer und 12 Zehen, zuſammen beide 49 Finger und Ze- 
ben, ftatt 40. — Anch andre Bariationen Laffen ſich im: 
er finden. Grossinger erzählt in feiner Hung. physica 
bist, I. S. 307, daß er einen Mann gefannt habe, welcher 
an ber linfen Hand Kabennägel hatte, und diefelben, eben 
fo wie Kaben, einziehen und ausſtrecken Fonnte. 

Derfelbe berichtet eben da S. 372 auch von einem 
Hermaphroditen, ber im J. 1747 als ein flarfer 
gefuuber Junge in Szegedin zum Soldaten geftellt wurbe, 
unud deſſen Geſchlecht der vifitivende Militär » Chirurg nicht 
befiimumen kounte. 

" Dr. v. Lenhosse£k befchrieb in ben Wiener medicin. 
Jahrbüchern 1820, VI 3. Ill. ©t. ©. 125 eine einföpfige 
-Zwillingsgeburt einer Jüdinn in Sz. Miklös, Liptauer . 
Eomitat, 1819. ben 6. März. — Eben ba ©. 136 einen . 
‚Monocephalos mit zwei vollftändigen ſich entgegenfichenden 
Gefichtern , alfo eine wahre Janus - Mißgeburt, mit verei- 
nigten Leibern, und boppelten Gliedmaßen 1813, 18. Det. 
in Ragendorf (Rajka), Wiefelburger Comitat, im Tten 
Monate der Schwangerſchaft geboren. 

Und fo könnten noch viele ähnliche Fälle angefüßrt 
‚werben. . 

Nicht Mißgeburt, aber eine fehr. ungewöhnliche, Er⸗ 
fheinung war ein Mädchen in der Haiduckenſtadt Vamos- 
Percz ben 24. Juli 1813 mit audgebifdeten Nägeln und 
Haaren geboren. Die erftaunlich fchnelle Eutwickelung deſ⸗ 
ſelben erregte allgemeine Aufmerkfamkeit. Denn es befam 
fhon im 10ten Monate die Regeln. Zu Ende des aten Jah⸗ 
sed ragten ſchon die Brüſte ſtark hervor, und es zeigten 
ſich auch andre gewöhnliche Zeichen der Reife. — — Zwis 
fhen dem gten und soten Monate kamen die erften Zähne 
hervor; zwifchen Dem 14ten und 15ten fing es an zu ges 
hen. Die Fertigkeit nahm fchnell zu; auch fing ed am zu 
fprechen. Sm 6. Sahre & Monate (1830 Jäner) mar es 
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4 Inß ıf2 Zoll hoch, die Bruſt gewölbt, halben Zitronen 
glei; ber Körper wog 60 Pfund. — Eine intersffante 
Nachricht davon von Hrn Dr. v. Lenhossek, bamald Pro⸗ 
feffor an ber Wiener. Univerfität, jeßt Reiche » Protomedi- 
cus in Ungern, fteht gleichfalls in den mediciniſchen Jahr⸗ 
büchern. 1821. VI. 8. 3. Et. ©. 68. 

Wildgefundene Menfhen Auch biefer u 
glücklichen ſoll in dieſem Gemälde gedacht werden; obſchon 
ſie ſehr ſelten ſind. Alles, was der Verfaſſer darüber bis 
jetzt finden konnte, beſchränkt ſich auf folgeude Erſchei⸗ 
nungen. Nah Klein's Erzählung fing man 1707 oder 
1708 im Preßburger Walde einen erwachfenen Nam. Gr 
ward aufs Rathhaus gebradt, und dert als fpradıfos 
verwahrt. Während dem aß er nichts anders als Wepfelr 


die man ihm vorgeworfen. Seine Kleidung war ein Kaftau 


von Baft, womit feine Hände und Füße zur Hälfte bebedit 
wurben. Man fol ihn wieder in den Wald Juricgefuhrt, 
und dort freigelaſſen haben. 
Klein erzählt noch andre ſolche Begebenbeiten, welche 
mir aber auf bloßem Hörenſagen zu beruhen ſcheinen. Die 
folgende hat mehr Glaubwürdigkeit für ſich. In Bredetz⸗ 
ky's topogr. Beiträgen 1804 ©. 92 lieſt man eine Nach⸗ 
richt über den im J. 1749 beim Neuſiedlerſee im 
Hansäg , in einem Erlenwalde von zwei Fiſchern ergriffenen, 
und nach Kapuvar gebradjten wilden Knaben von 8— 10 
Jahren. (Siehe auch des Berf. topogr. ſtatiſt. Archiv 1821. 
1. 38. ©, 162.) Nach dem, darüber aus der Fürftlich Eez- 
terhäzyfchen Amtsfanzlei, Kapuvar den 8. Auguft 1803 aus⸗ 
geftellten Zeugniß war der Knabe, als man ihn fing, guy 
nadt, und hatte einen flarfen, wohlgebauten und genährs 
ten Körper, großen runden Kopf, etwas verlängerte Oh⸗ 
ren, gebogene Naſe, breiten Mund, lange Öliebmaßen, 
befonderd lange Finger und Zchen, und eine fchuppige 
harte Haut: Man ließ ihn den 17. März 1749 taufen, und ihm 
den Namen Stephan beilegen. Er war fehr wild, wolite 
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keine Sefellfchaft, aß nur Gras, Heu, Schilf, und befors 
derd gern Fifche. Nur mit Mühe konnte man ihn’ dahin 
bringen, daß er Hemd und Gatyen (leinene Hofen) am 
Leibe litt. Sein Element war Waffer, und fo oft es ihm 
gelaug, ſprang er in ben Kapuvärer Schloßgraben, ſchwamm 
und tandıte unter troß einer Ente. Zum Gehen wollte er 
ſich nicht bequemen, aber im Kriechen und Springen war 


. ex eben fo geübt, als im Schwimmen und Untertauchen. 


Faſt ein Jahr lang war er im Schloffe, aß bereits gefochte 
Speiſen, ließ fi) auch anfleiden, als eben aus diefer Ur⸗ 
ſache die Trabanten ihm zu viel trauten: fo daß er einmal 
verſchwand und nicht mehr gefehen wurde. Wahrfcheinlich 
ift er in den ummweit vom Schloffe vorbeifließgenden Arm des 
Raab fluſſes gefprumgen, und durch denfelben in den Kö⸗ 
nigsfee gekommen. Alle ‘Mühe ihn wieber aufzufinden 
war vergeblich. 

Die Erſcheinungen von wilden Maffermännern und 
Weibern, von welchen ein gewiffer Pokorny int André's pas 
triot. Blatt erzählt, fie an der Theiß bei Tür -Szolnok 
and Füred 1763 gefehen zu haben, halte ich fammt Bre⸗ 
detzkey für unglaublich. u 


5 32. Kranfheiten, Volkskuren. 

In diefem Abfchnitt bim ich mit zwei tüchtigen Führern 
verfehen,, nemlih Huszty in Windiſch's ungr. Magazin 
1781 ©. 423; und Lübeck in der Zeitfchr. v. u. f. Ungern 
1803. 1. Heft S. 9. Beide waren ausübende Aerzte. 

Morbi endemii in Hungaria nulli, epidemii saepe‘, 
sporadici semper. Das heißt: In Ungern gibt es feine dem 
Lande eigenthümliche Krankheiten, anftedende 
oft; allerhand gewöhnliche immer. So äußerte ſich 
Doftor Paterson Hain, Phyfifus in Ep eries, in miscell. 
nat. curios. med. phys. An. II. 1681. p. 55. 

Das Königreih Ung ern ift bei den Ausländern ale 
ein höchſt ungefundes Land verrufen. Es dulbete dieſen Vor⸗ 
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wurf, ben man feinem Klima machte, ſeit dem Aucbruche, 
ober vielmehr feit der näheren Bekanntſchaft bes. berüchtig⸗ 
ten, fogenannten uugrifhen Fiebers (Hagymdz), 
indem ſelbſt feine eigenen Schriftfteler nicht nur fi wis 
‚ berfprachen, fondern biefen Wahn der Ausländer noch mehr 
beftätigten. (Alſo bat Ungern feit jeher das Unglück ges 
Habt, felbit den Landedfindern eine terra incognita zu ſeyn; 
und von feinen eigenen Söhnen verfchricen zu werben, Siche 
die Einleitung und auch ©. 129.) Mit geheimer Augſt ku⸗ 
men baher die zahlreichen deutſchen Colonieen herein, Biele 
glaubten dem Tobe entgegen zu gehen, weil ihnen das 
Land als ein Aufenthalt der Peſt gefchildert wurbe, und 
bod; machen diefe Eolonieen bie ſchönſten und wohlhabende 
ſten Dörfer in Ungern aus. Das fogenanunte ungrifche Fie⸗ 
ber fol 1566 im Lager des Könige Marimilian zuerſt 
ausgebrochen feyn. Lange Zeit hindurch wurde das Ausland 
durch lauter falfche Begriffe über diefe Krankheit getäufcht, 
welche man immer. auf Rechnung ‚bed Klima fchrieb, bis 
endlich ein einheimifcher Schriftfteller, der Arzt Friedrich 
Jac. -Fuker mit feinem Werl: De salubritate et morhis 
Hungariae, Lipsiae 1777 auftrat, und bie Nichtigleit bes 
bisherigen Wahnes zeigte. Schr treffend fagte dann Finke 
in feiner mebicinifcyen Geographie 2. B. ©. 195. nach Fu- 
ker’d Berichten: daß die Urfachen, welche an bem Fieber 
in Ungern Schuld find, in jeder Weltgegend eine ähnfidye 
‚Krankheit heroorbringen würben. Diefe find nemlich: der 
Genuß Leicht in Fäulniß übergehender Speifen, File, 
Gänfe, Scmweinfleifches und ähnlicher; dann heftige und 
lange anhaltende Schweiße, zurückgetriebene Ausbünftung 
nf. w. Das fogenannte ungrifche Fieber if 
nichts anders, als das allgemein befantte Nerven 
fieber. Ä 

Csömör ift die zweite Krankheit, die in Ungern en⸗ 
bemifch Cd. h. Ungern eigen) feyn fol. Fuker fagt richtig: 
baß diefes mehr eine nur fogenannte Krankheit ſey; 





Daß weber ex ſelbſt, noch ſonſt Iemanb etwas Veſtimmtes 
und Eigenthümliches davon wiſſe, ſondern daß bie Ungern 
faſt alle Krankheiten von dem Csümür ableiten, und daß 
dieſe bloß ber Ekel ſey, ben man nach einer Ausſchweifung 
im Speiſen, oder nach jeder Schwelgerei empfinde. Die 
Kuoten, weiche man an ber Handwurzel dabei fich einbil⸗ 
Det, find Phantafie, denn bei einem jeden Fieberfrofte zies 
ben fi die muflnlöfen Theile mehr zufammen, wo ber 
Kursfihtige ſich gar leicht täufchen und Knoten empfinden 
kann. Die Kur wird burd; das Einreiben einer Salbe aus 
Ænoblauch und Fett verrichtet, auch durch Knoblauch allein, 
Audre nehmen Efig dazu. Man fchmiert damit ſowohl die 
Wurzel der Hand, ale auch den ganzen Rückgrath, und bez 
Nachbdruck, mit weichem dieß geſchieht, ift nie ohne Schmers 
gen. Sodann muß fich der Kranke mit beiden Händen anf 
Wie Schultern eines tüchtigen Kerls hängen, und fich fa 
Die Eingeweide herausſchütteln laſſen. Einige legen fi - 
wohl gar auf den Bauch nieder, und laffen fich in biefer 
Abficht treten. Andre laſſen fich ebenfalls durch einen ſtarken 
Kerl unter den Achfeln umfaffen, von der Erbe aufheben, 
und abwãrits ein paarmal ftark erfchüttern. Bei biefer Ope⸗ 
- sation fol fich ein Knacken der Knochen, als ein beſonderes 
Phaänomen hören laſſen, und der Krane — wird geſund. 
Hoden. Diefe rafften ehedem, wie überall, Kinder 
ohne Zahl weg, Dr, Raimann, Phyfitus in Eperies, 
war ber erſte, welcher feinem eigenen Rinde die Blattern 
im 3. 1717 inoculirte, alfo um 5 Jahre früher ale dieß 
in England geſchah. Das Recht, die Blattern zu heilen, 
Jüßt ſich das weiblidge Geſchlecht nicht uehmen. Die Arvarr 
Slowakinnen behandeln fie kühlend; ihre Arznei if fanxe 
amd füße Mich, Unter bie Afterkuren gehören: die Verweis 
gerung der frifchen Luft; eine unnöthige Sorge für bie 
Augen, wo barnach oft fangwierige Entzündungen folgen; 
das Gurgein im Halſe; Pflaiter und andre Quadfalbereieg 
um bie Eiterung zu forciren, wohin man auch das Eins 
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fänmieren mit ranzigem Eierble zur Verhütung ber Rarben 
rechnet; bas unzeitige Eröffuen der Poren ıc. — Die Bass 
cinirung ift bereits flarf im Gange, bie evangeliſchen Pres 
Biger üben fie felbit an vielen Orten aus. Aber tauſend 
Roth hat doch mandyer Arzt, deffen Pflicht ift, bei Lanbs 
Kenten die Baccination zu beforgen. Bei NRuthenen ver 
Läuft fi) das gefammte Weibsvolf in die Wälder ſammt 
ihren Kindern, fo. oft fie die Ankunft des Comitatdarztes 
wittern. — Höchſt auffallend ift bie in Griselini’s Te- 
nesvärer Banat 1780. ©. 221 gegebene Nachricht, daß bie 
Wlachen fchon dazumals, alfo Sange vor der Belanntmas 
- hung des englifchen Arztes Jenner (1798), die Poden ihren 
Kindern einzuimpfen pflegen. 

Rothlauf. Häufig, befonders beim weiblichen Ges 
fchlechte. Selten Furiren ihn Aerzte. Die fogenannte Eliſa⸗ 
bethinerkugel aus Bleiweiß und Campher beftchend,, it das 
gebräuchlichfte Mittel. Nebſt dieſem gibt es noch verfchies 
dene Volksmittel. Dan bindet au bie Geſchwulſt einen [es 
bendigen Krebs, und läßt ihn fo fange darauf bis er flirbt. 
Dder man nimmt einen glühenden Ziegel, in welchen man 
vorher eine Grube gemacht hat. Daun ftellt fi der Kranfe 
mit den Ziegel unter eine Dede, tröpfelt Terpentinöl in 
die Grube, und ränchert ſich, fo gut ald er es ertragen 
kann, damit. Es hilft, und der Rothlauf kommt boch bald 
wieder. Andre laſſen ſich Feuer fchlagen , fo daß die Funken 
auf die Gefchwulft fallen. Andre legen ein mit Kreide beftris 
chenes Goldblattpapier anf ıc. 

MWecfelfieber. Die gemöhnlichiten find die breis 
und viertägigen, nud, wie allgemein, im Serbite immer 
bartnädiger und gallichter als zu einer andern Jahrgzeit. 

Bolfsluren. Mehr als der halbe Theil ber Febhrici- 
tanten wird abracadabrifirt. Andre werben in Gottesnamen 
angeſprochen — weiter nichts ; und damit fol es gut ſeyn. 
Andre ſetzen ihr Vertrauen in Anhängfel, wo allerhand Sa⸗ 
men, Wurzel, Allraunwurzel, geiftliche Bilder, myſtiſche 
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Eharaktere, oder alle drei Reiche der Natur, vernäßt ſtud. 
Wieder Andre exorciſtren das Fieber, und was bergl. Aero 
glauben mehr ift. Branntwein mit Pfeffer vor dem Paro⸗ 
xysmus verſchluckt — und bad gewiß eine tüchtige Gabe — 
iſt die wahre Nationalfur. 


Der Sonnenftich ift eine Seltenheit. Huszty führt 
nur als ein außerordentliche Phänomen das Ereigniß des 
6. Juli 1781 an, wo bei einer auf’s Höchſte geftiegenen 
Hitze (1050 Fahrenheit = + 34 Reaumur) viele Rente anf 
dem Felde plößlich todt und halbtodt hinftelen. 

An der Waſſerſcheue (Hundswuth) follen in Uns 
gern und Siebenbürgen, nad) Kulcsir’s Angabe in beffen 
Zeitungsbeilage (1820. Nro 32) jährlidh 100 Menfchen fters 
ben. Doch bebarf dieſe Angabe noch einer Beftätigung. 

Bleihfuchten find in Städten, Geldfugten 
auf dem Lande häufiger zu finden. 


Dee Sharbod if ſelten; und nur auf feuchten 
Ebenen, wie z. B. um ben Renfiedlerfee herum, in Gebir⸗ 
gen gar nicht zu finden. Der allgemeine Genuß bes Sauer⸗ 
krauts mit Schweinfleifch ift das wahre Antidotum. — 

Brandblatter, Carbunculus, Pokolvar, gleichſam 
hölliſches Geſchwür, ift ein in dem füblichen Ungern zu Zeis 
ten herrſchendes Uebel, an welchem auch bei vwernachläs 
Pigter gehöriger Behandlung viele Menfchen fierden. Man 
gebraucht dawider durchgängig ein Pechpflafter, meift aus 
harziger Wagenfchmiere , welches in vielen Fällen gut thut. 
Es wirb auf Leinwand geftricyen, unb auf die Blatter aufs 
gelegt, um, wie man fagt, das Gift anszuziehen. Der 
verfiorbene Protomedieus Schraud hat im Anhange feis 
ner Abhandlung über den Scharbod (1804) auch über Diefe 
ſchnell tödtende Krankheit gefchrieben. Manche vertreiben 
die Blatter, fobald fi diefe am Körper zeigt, mit einem 
glühenden Drath, oder mit der Spitze ber Lichticheere, 
indem fie fie damit ausbrennen. 
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. Die Krütze gchört nicht unter die Seltenheiten; aber - 
am haufigſten ift fie anter den Juden. Die Volkskur ift eine 
Suymiere wit Schwefelblüthen,, und dann kriecht der Patient 
in einem geheißten,, aber von Feuer ımb Kohlen gut befrei⸗ 

" ten Ofen hinein, und fchwigt darin fo Lange ald er es aus⸗ 
halten kann. 
Die Sicht Furiren die Ruthenen fo, daß fie den 
Patienten ganz mit Töpferlehm did umfchmieren, und in 
einen warmen Dfen kriechen laffen, wo er fo lange auf eis 
nem Bret liegen muß, bis der Lehm hart wird. Das fol 
ein specificum feyn! Die Acupunctur fennen fie noch nicht. 
Die böfen Folgen der Wolluſt find gleichfalls nicht. nur 
nicht unbefannt, fondern feit ohngefähr 1800 haben fie 
=. große Fortfchritte im Lande gemacht, hauptfächlich durch 
die Hins und Hermärfche der Krieger. Befonders follen 
fie aber unter ben Ruthenen und Wlachen feit jeher herrs 
fhen ; weil das arme Landvolk nicht bie Folgen der ges 
ring fcheinenden Unpäßlichfeit fennt , und frůhzeitig keine 
Hülfe ſucht. 
Wichtelzöpfe beläſtigen außer ben Juden leinen 
Menfchen. 
Durch Kröpfe entſtellte Menſchen beiderlei Geſchlechts 
fieht man in ber Regel nur in Gegenden, wo der Bergbau 
lebhaft betrieben wird, namehtlih in Schemnit, Her 
rengrnnd, Libethenz und unter den Ruthenen 
im DunajeßersThale im Zipfer Gomitat. Auch in 
dee Marmaros, in und am Bocsk6 herum, gibt es viele 
kröpfige; man fchreibt ed bem dafigen Trinkwaſſer zu; und 
ed iſt fehr merkwürdig, baß jene, die nach Szolnok mit 
Salztransporten öftere TBafferfahrten machen, bie Kröpfe 
verlieren. Ein Gegenftand mühfamer ärztlicher Unterſuchun⸗ 
“gen war bie große Neigung zu Kröpfen der Einwohner von 
N. Jöka, Püspüki- Vejka, und mehrerer andrer Ortfchaften 
auf der Infel Csalldküz im Preßburger Eomitat, wo 
es gleichfalld zahlreiche Kröpfige gibt. Auch die Wenden 


- 


\ 


‘ 





ı nr EB rn 


in Melinon, Isaköcz unb Deklesin, (Szalader Comſtat) 
Ieiben gleichfalld an Kröpfen. — Aber höchſt fonberbar ik 
das Ereigniß, wo ein gefunder ftarfer Mann, in Herr en⸗ 
gennd bei Neufohl geboren, in 2 Jahren, die er in 
der Steiermark zubrachte, einen tücktigen Kropf befam; 
wo er boch früher nicht bie mindefle Anlage dazu gezeigt 
hatte. Dieß geſchah 1822, 1823. 


Taubftumme hat es im J. 1817 in dem Waizner⸗ 
Snftitute nur 30 gegeben, im J. 1824 120. Merkwürdig iſt 
der Fall der Heilung eines flowalifchen Jünglings im 
Reutraer Eomitat, welcher im Tudom. Gyüjt. 1819 
Detob. S. 123 und auch im Heſperus 25 B. bekannt 
gemacht wurde. Der Junge verlor das. Sprachvermögen vor 
12 Jahren; Doftor Petöcz Eurirte ihn, und ber flo was 
kiſche Jüngling fing an — und zwar fehr gut — uns 
grifch zu fprechen, obfchon er vor feiner Berftummung 
Fein Wort ungrifch konnte. Dagegen vergaß er feine flowar 
tifche Mutterfprache ganz. 


Als etwas ganz Außerorbentliches verbient hiex ber . 
ſechs zehn Wochen lange Schlaf eines Einwohners bes 
Dorfeö Uhorszka im Neogräder Gomitat, Andr. Hertzeg, 
erwähnt zu werben. Diefer Mann ging ben 13. April 1802 
in der Früh über Hradistye nach Malnapatak, um :bort 
Breter zu kaufen. Nach Mittag Üüberrafchte ihn im Rückwege 
ein dicker Nebel mit Schneegeſtäöber, worauf er ſich in eine 
etwa brei Menfchen fafjende Höhle verkroch. Hier überfiel 
ihn ein Schlaf, ber bis zum 8. Auguſt, alfo 16 Wochen 
ange anhielt ; beim Erwachen fühlte er ſich höchſt ſchwach, 
und bemerkte, baß fein Rod an ber Seite, worauf er lag, 
verfault ſey. Nur mit großer Auftrengung waunkte er nach 
Hanfe, wo man ihn kaum mehr erkannte. Hier nahm er am 
sten Tage bas heil. Abendmal, entfchlief wieder, und warb 
nach drei Tagen munter, Diefe ganze Begebenheit iſt ges 
richtlich — und phyſiologiſch unterfucht,, und wahr befunden 


/ \ i . 

worben. (Siehe Baterl. BL. 1911 Nro 39. S. 235, wo er 
nach lebte; und Tud. Gyüjt. 1821. IX. 13.) | 

Lebens⸗Elixire find nicht unbelannt. Bei ber Ent⸗ 
fernung von Apothefen hält man gewöhnlich in Häuſern 
allerhand Arzneimittel vorräthig, wozu .auch die Elirire ger 
hören, und als Univerfalmittel gepriefen werben. Holluns 
derthee hat eine jede verftändige Hausfrau, fo and Lis 
lienblumen in Branntwein eingeweicht wider Brandfchaben. 

Zur ärztlichen Behandlung und zu Apothefen hat Fein 

Wolk ſoviel Vertrauen als bie Juden; wo fle zahlreicher 
find, dort hat ber Arzt und ber Apotheker beftändig die 
Hände vol zu thun. 

Bon Apotheken wird tiefer unten die Rede feyn. 

Bon Mineralwaffern ift fhon oben ©. 87 gehanbelt 
worden, 

Sterblichkeit. In fo weit ich diefe aus den wir 
zugefommenen zahlreichen Kirchenbücher » Auszügen eruiren: 
konnte, verhält ſich die Sterblichkeit bei den verſchiedenen 
Völkerfchaften ohngefähr nachſtehendermaßen. Es ſtarb 
nemlid: ‘ 

1805 — 1837 unter den Kumanen jeber — a2ryyVſte. 
1818 unter ben fath. Slowaken in der Neuſohler 


Dice jder — — — Wıh. 
1818 unter ben Lutheranern auf den Karpathen 

ijebde — — — — 33ſte. 
1819 unter ben Lutherauern Oedenburger⸗Deut⸗ 

ſchen der ⸗ — — uY 
‚2836. 2818 unter ben Wlachen und Rutbenen 

jeder — — — — — hilfe 


1818 unter ben Marmaroser Wlachen nur jeder Bıfle 
Alſo iR die Sterblichkeit unter den legteren am ges 
ring ſten. | 
Man bat vom Zeit zu Zeit merkwürdige Beifpiele von 
Menfchen, welche ein ungewöhnlich hohes Alter ers 
reichen: und zwar ohne Unterfchieb ber @egend. Unterdeſſen 
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darfte die Zahl folcher unter ben Gebirgsbewohnern doch 
vorherrfchend feyn, wozu uns aber noch zur Zeit Die hiezu 
nothwendigen Data fehlen, um das Verhältniß genau zu 
beſtimmen. 

Herr v. Gyurikovies dringt im Heſperus 1819. 
S. 130 mehrere Beiſpiele hochbetagter Menſchen vor. Er ſah 
nemlich felbit in Baja, Bäcser Comitat, einen Greis, An- 


dreas Szekeres , von 114 Jahren, noch frifd; und munter. Die 


Mutter eines andern, Joſeph "Orban, von Mlärtonyos, 
lebte ebenfalls noch, bereits 120 Jahre alt; im goften 
Jahre hatte fie zum zweitenmal geheirathet. — Joh. Nagy 
in Darda ward in feinem 105. Jahre im Dorf » Richteramte 
betätigt, welches er 35 Jahre lang ununterbrochen befleidet 
hatte. Im J. 1816 ftarb zu Kapolnäs-Visnye im Sümegher Co- 
mitat ein Greis, Mihael Krauß, nachdem er 125 Jahre, 
und in drei Sahrhunderten gelebt hatte. Die dritte Fran 
nahm er in feinem 114ten Jahre. Die Zahl feiner Kinder 
und Kindeskinder betrug 70 Köpfe. Die übrigen überges 
ken wir, 

Sm SG. 1819 farb Claut Baterl. Blätt. 1819 Nro. 98) 
in Sirkös-Ujlak im Bzathmarer Comitat ein Edelmann, 
Lkadislaus v. Märton, in feinem 112ten Jahre. Bis zum 
Soften Jahre war er ein Hageftolz, und heirathete zum ers 
ftenmal ein 31 Jahr altes Frauenzimmer. Erſt in feinem 
zıten Jahr glaubte er eine Tochter, im 7zoften einen Sohn, 
und im Bıften wieder eine Tochter erzeugt zu haben. Der 
Sohn Siegmund wurde fehon in feinem 3often Jahre 
gran. Der Bater feierte im 10gten Lebensjahre feine gols 
dene Hochzeit und rist dahin auf einem wilden Hengſte, 
weicher Tags zuvor einen 38jährigen Mann und guten 
Neiter abgeworfen hatte. Zu Anfang May’s fühlte Der 
Greis eine ungewohnte Schwäche und Unruhe Am aöflen 
endlich Bormittags fagte er zu feinem Sohne: ’Sigmond 
Sam! töltsd meg meg egyszer a’ pipiwat! (Mein Sohn, 
ſtopfe mir nur noch einmal die Pfeife!) und nachdem er gegen 
/ - 16 
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9 Minuten recht wader geraucht hatte, fahte er eine Stunbe 
ſpäter: Fiam! adj egy kis j6 borooskät. (Sohn, gib mir 
boch ein wenig guten Wein.) Er trank mit gutem Appetit 
Tokaierwein ‚ legte ſich auf die linke Seite gegen Die Wand, 
und — entfchlief. 

Aber. unerhört bürfte bem Lefer folgende Nachricht vors 
fommen: Ladisi. Scultety aus Breznieza, Trenchiner Eo- 
mitats, im 5. 1735 geboren, warb fich den 15. September 
1752, alfo im 17ten Jahre feines Lebens, bei dem damali⸗ 
gen Baranyai, jeßt Kienmajer SHhußaren » Regiment, freis 
willig an, warb den 1. Nov. 1775 zum Bices, den 5. Juli 
1778 zum wirflihen Gorporal, und ben 11. April 1790 
zum Standartführer befördert. Er machte den fiebenjährigen 
Krieg mit, und ward 1757 bei Eollin an der rechten 
Hand, und beim Haddik’fchen Lleberfall in Berlin im [ins 
ten Baden, 1789 bei Loſchnitz im Kinne biefirt. Er 
lebt noch jest, indem id) dieſes fchreibe (1828) drei 
und neunzig Jahr alt, beim Kienmajerfchen Hußarens 
Regiment, nachdem er bis jetzt Se ch6 und Siebenzig 
Sahre lang Soldatendienfte geleiftet hat. Die lithogra⸗ 

phirte Abbildung dieſes Mannes ift in Kunfthandlungen 
1825 erfchienen, als bas Regiment — und Scultety dabei — 
in Wien war. - 


6. 33. Geiſt, Charalter, Denfart, Tempera 
mente der Einwohner. 


| Mit dem körperlichen Menſchen — ſo wie er in 
Ungern leibt und lebt — wären wir ſo halbwegs fertig ge⸗ 
worden; aber weit ſchwieriger iſt's, den geiſtigen zu 
malen, theils darum, weil Geiſter überhaupt dem Maler 
nicht gern ſitzen, theils auch, weil es der pſychiſchen Va⸗ 
rianten unendlich mehr gibt als ber phnfifchen. Soviel Co⸗ 
mitate, foviel Städte, Märkte und Dörfer, foviel Völker . 
fchaften, Sprachen, Religionen, Nahrungs⸗ und Erwerbs⸗ 
zweige u. fe w., ſoviel gibt ed auch mehr und weniger bes 
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merkbare Rünncen ber geiſtigen Fähigkeiten, der Anlagen, 
der Denfart, der Temperamente ıc. Diefe Verfchiedenheiten 
treu aufzufaffen und tren darzuftellen iſt nicht in ber Macht 
eines Einzelnen, beſonders da ihm in biefer Hinſicht nöch 
fo gut wie gar nicht vorgearbeitet worben, und fo wahr 
der obige Sag ift, daß bie Einwohner verfchiedener Eomis 
tate und Städte ıc. in ihren Cigenheiten von einander aufs 
fallend abweichen: fo gewiß halte ich alle bis jetzt befannte 
und gangbare Charalteriftiten mehr fir Produkte einer zus 
weilen muthwilligen Laune, als für Refultate fcharffinniger 
Auffafung forgfältig beobachteter Charaktere. 

Mas ich im Allgemeinen Über bie gefammte ungriſche 
Menichheit fagen zu können glaube, beſchränkt fi etwa ' 
anf Folgendes. 


eebhaftigkeit der Cinbildungskraft iſt 

fo ziemlich allen in Ungern wohnenden Völkerſchaften mehr 
und weniger eigen. Unter Allen bemerkt man Menſchen, 
welche öfters mit ſich ſelbſt ſprechen. Nicht unbedacht er⸗ 
wähne ich hier dieſer anthropologiſchen Erſcheinung, denn 
ed gibt Länder, wo fle nach Zeugniffen der Reiſenden nicht 
wahrgenommen wird, wie 5. B. in Rußland und in anderıt 
KRorbländern. Der Schlüffel bazu wäre alfo fchon da, es 
ir nemlich bie Wirkung des wärmeren ungrifchen Klima’s. 
Ferner kaun jeder aufmerffame Menfchenbeobachter in 
Ungern'einen gewiffen Mangel an Reugierde bemers 
fen. Man ift — im Allgemeinen gefprochen — wenig bes . 
gierig, 3. B. neue Bücher zu Iefen, Berbefferungen, bie 
der Nachbar in feinen ökonomiſchen Befchäftigungen einges 
führt hat, kennen zu lernen und nachzumachen, fih um das 
Thun und Laffen Anbrer befonders etwas entfernterer Men⸗ 
fchen zu befümmern, feine Umgebungen in topographifcher 
und naturhiftorifcher Hinficht zu ſtudieren ıc., kurz man ift 
wenig Iernbegierig. Einzelne rühmliche Ausnahmen können 
diefe allgemeine Sharakteriftif nicht entfräften. . 
16 + 


. Dagegen findet man Herzlichkeit mb Meigung 
zur Freundſchaft in einem hohen Grade faſt unter 
allen heimiſchen Volkerſchaften. Schon die allgemeine Sitte, 
Freunde und gute Bekannte bei Zufammentünften zn umars 
men und zu küſſen, deutet auf dieſe fchöne Stimmung ber 
Seele hin. Reifende begegnen ſich unterwegs nie, ohne fich 
gegenfeitig zu grüßen, mögen fie fih auch zum allererfien — 
und vieleicht auch zum allerleßtenmale in ihrem’ Leben ges 
ſehen haben: und dieß gilt nicht nur vom Adel, fondern 
auch von ben Unadeligen. Dem freundlichen Reifenden ber 
gegnet man überall höflich und freundlich, was man fonft 
-in andern, auch in den benachbarten Ländern nicht leicht 
bemerkt. Daher auch die mit Recht und Wahrheit weltbe⸗ 
rühmte ungrifhe Gaſtfreundſchaft, welche nirgends 
in eiſſem folchen Umfange ausgeübt wird, als in Uugern, 
namentlich aber in jenen Theilen bes Reiche, bie von ber 
weftlichen Grenze entfernt, burch fremde Kultur ihren vas 
terländifchen Sitten, noch nicht zu flarf entfrembet worden 
find. (Wir werden darauf noch weiter unten gurüdfommen.) 
Der wlachiſche Naturfohn macht fih ein befonberes Ger 
fhäft daraus, an ber Fandftraße Brunnen zu graben, das 
mit der Reifende für fich fowohl ale ‚für fein Vieh überall 
Waſſer finde; er richtet Kreuze auf, welche dem Wanderer 
ben Weg zeigen; eilt willig herbei, wo er zu Hülfe gern- 
fen wird, und begleitet auch wohl Tängere Streden den 
Keifenden, bis diefer in Sicherheit ift., Ein fchöner Zug der 
Gaftfreundfchaft felbft bei dem ungebifdeten Wlachen! | 

Der Franzofe Beudant'fchreibt darüber in feinem bes 
reits mehrmal erwähnten Werke J. B. ©. 211 Folgendes: 
„Man hat mir in Wien von ber Unannehmlichkeit in Uns 
gern zu reifen, und von ber Unfreundlichfeit ber Ungern 
gegen Fremde fo viel vorgerebet, daß ed wenig gefehlt 
hat, eine Beforgniß deßhalb in mir zum erregen, als ein 
ftädtifcher Diener Cin Preßburg) mir den Auftrag hin⸗ 
terbrachte, mich bei ber Polizei zu fielen. Allein jene übers 
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triebenten Berichte, ober vielmehr falfche Begriffe, welche 
in der Rational» Antipathie ber Deftreicher gegen die Uns 
gern ihren Urſprung finden, haben meine Ueberraſchung nur 
deſto angenehmer gemadıt, als id; mic; der Magiftratss 
perfon vorftellte. Ich fand einen fehr artigen Mann, wels 
cher mich verficherte,, ich könne nirgends fo frei herummans 
bein, ats in feinem Baterlande, und daß es hinreichen 
werde, midy nur ald einen Fremden anzufagen, um überall 
gut aufgenommen zu werden. Und in ber That, habe ich 
Überall während meiner Bereifung die rührendften Beweiſe 
von Theilnahme gefunden; ich warb überall beim Adel 
auf's freundlichſte empfangen, fo daß mich deffen edle Gaſt⸗ 
freunbfhaft alle meine Mühfeligfeiten vergeſſen machte, 
und im’ meinem Gedächtniſſe eben fo viele angenehme Erins 
nerungen binterließ, ald mir die Natur Foftbare Beobach⸗ 
tungsohjelte darbot.“ 

Auch ſchreibt Becker in feinem Journal einer 
bergmännifhen Reife durch Ungern (1805 — 
1806) Freiberg 1815: „Den Einfluß fo vieler Eigenthüms 
lichkeiten zu beobachten, machte meine Reife eben fo lehr⸗ 
reich nud nüblich, als fie mir durch bas humane und oft 
freuubfchaftliche Entgegentommen der eblen Ungern ange⸗ 
nehme wurde.“ — - 

Runmehr darf man wohl mit Recht fragen: welche 
Idee ſoll man ſich, wenn man Ungern näher fennt, von 
dem Berftande eines Skriblers machen, ber noch 1814 fo 
fchreiben fonnte: „in hac terra inhospitabili et barbaris 
hominibus plena, ubi ego saltem nonnisi apud officiarios 
dominiorum regiorum et metalliferorum, nec non apud 
sacerdotes evangelicae confessionis (der Mann verfteht fidy 
anf Sacerdotes erftaunlidy), refugium reperire potui‘, et 
"in quam propter leges constitutas scientiae parım pene- 
trare possunt.* — D. h. „indiefem unwirthbaren und Bars 
baren s vollen Lande, wo ich nur bei Föniglichen Bergbeam⸗ 
ten und bei evangelifchen Prieftern eine Unterfunft finden, 
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fonnte; und wo bie Wiffenfchaften wegen ber Geſetze we⸗ 
nig eindringen können.“ — So fehimpfte über Ungern ein 
gewiſſer Wahlenberg in feiner Flora Carpathica. Göt- 
tingen.1ı814. Was fol man nun bavon benfen, wenn ber 
Eine die ungrifche Gaftfreundfchaft dankbar rähmt, ber 
Andre Hagt, mit lauter Barbaren zu thun gehabt zu haben. 
Iſt die Schuld davon ben Einwohnern, ober aber dem 
Fremden suzufchreiben ? Aendert vielleicht die Menſchheit 
einem Göttinger Profeffor zu Gefallen ihren: National⸗ 
Charakter? ober verläugnet fie. ihn? Das ift wohl nicht 
leicht denkbar. — Es ift ein altes Sprichwort: daß ber 
Wald fo wieberhalle, wie man in benfelben hineinſchreit. 
Kommt ein gebildeter, humaner Fremde nad, Ungern, fo 
wird er auch human und höflich überall empfangen. ) Ein 
roher, dummſtolzer Patron, welcher überall auf unterthäs 
nigfte Huldigungen Anſpruch macht, und fich dabei unge⸗ 
. bobelt und dummbreift gegen bie Einwohner beträgt, der 
möge bie unfreundliche Aufnahme Tediglich fich ſelbſt zur 
ſchreiben. So was widerfährt ihm ganz gewiß nicht nme in 
Ungern, fondern überall, wo er ſich hinwendet. Bon einem 
Drofeffor könnte man wohl mehr Artigfeit erwarten, 
als fie hier der obengenannte blicken ließ. Aber auch über 
die Gefeße eines Landes Fünnte ein Univerfitätspr os 
feffor hellere Ideen haben, ale fie der obige verrieth. 
Was mögen die jungen Leute ſeyn, bie ein folcher. Profefs 
for erzog!!! — Und wie viele Fremde ähnliher Bils 
dung Fönnten wir bier zur Erbauung bem Lefer vorfühs 
ven!!! — 

Es verdient ferner bemerkt zu werden, daß allen in 
Ungern wohnenden Völkerſchaften Die Liebe zum Feuer 


*) Rur gebt freilih bie ungriſche Höflipkeit nit fo weit wie 
in Perfien. Ein vornehmer Perfer bat ben franzoͤſiſchen Ges 
fondten , welder 1808 bafelbfi war, wegen des ſchlech⸗ 
ten Wetters tauſendmal um Berzeihung. — Heſp. 
1814. ©. 8. 


. gemeinfchaftlich eigen ift, befonders aber den Völkern aus 
bem flavifchen Stamme, meniger ben deutfchen. Nichte 
geſchieht bei jenen ohne Feuer, wobei fie ihre Pfeifen ans 
zünden. In Sommernächten fieht man auf dem Lande una 
zählige Feuer brennen, wie nicht leicht irgendwo andere, 
uud der Anblick fo vieler Fichten Punkte ift fehr fchön. Die 
Wirkung beffelben auf einen Ausländer fchildert der fo eben 
erwähnte Frauzoſe Beudant 1.3. ©. 315 folgendermaffen : 
„Eine gewiffe Bangigkeit erfüllt den Reifenden auf ber 
anermeßlichen Ebene, beren Grenze fein Auge vergeblich 
ſucht; und mo beim Tage die tiefite Stille herrfcht.: Durch 
: biefe Eintönigkeit ermübet, fieht der Wanderer mit Bers 
gnügen bem Anbruch ber Nacht entgegen, welche ihm bie 
"Ausdehnung der grengenlofen Fläche verbirgt, in beren 
Mitte er fich befindet. Alles fcheint fich bazumals um ihn 
herum zu beleben ; die tiefe Stille wird wenigftens durch 
das Gefchrei der Waſſervögel unterbrochen, und die zahl» 
reichen Feuer ber auf freiem Selbe übernacdhtenden Hir- 
‚sen, Bauern und Fuhrleute erheitern gewiffermaßen die 
ganze Gegend, und entfernen das brüdende Gefühl, daß 
man mitten in der Wüſte allein ift. Aber diefe euer find 
oft fehr weit entfernt, obfchon fie bem Fremden, deſſen 
Ange noch nicht gewohnt ift, die GBegenflände auf einer 
foldyen ungeheuren Fläche gehörig zu faffen, ganz nahe zu 
feya fcheinen. Es. gefchah oft, daß ich von guten 4 Pferden 
gezogen, noch 2 Stunden nöthig hatte, um zum näch- 
fien Feuer zu gelangen, welches mir Anfangs faum auf 10 
Minuten weit vorfam. Manchmal fchien ed mir, als wenn 
die um mich herum im Kreife ſichtbaren euer fich fo nahe 
wären, daß die Menfchen dabei fich leicht auch beſprechen 
könnten. Aber ich fanb hinterdrein, daß fie von einander 
zuweilen auch auf 2 —3 Meilen entfernt waren.’ — 
Wegen dieſer Fenerliebe ift ſchon auch fo manches 


Dorf und fo mancher Wald recht ſchön abgebrannt, wenn " | 


die Leute aufs Fener nicht Adıt gaben, oder weggingen 
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ohne es auszulsſchen, und dann ein flarfer Wind kam, 
welcher mit dem Feuer nicht ſonderlich umgehen kann. 

Noch könnten wir der Anhänglichkeit an das Vaterland 
und an den König gebenfen, welche fich in Ungern bei allen 
Gelegenheiten im fchönften Glanze gezeigt hat und noch 
zeigt. j | 

Im Allgemeinen fchildert Beudant bad Temperas 
ment ber lingern im I. Band ©. 68 fo: Die Ungern 
find überhaupt lebhaft, ja fogar zumweilen anffahrend uud 
freimüthig bis zur Derbheit; aber fie find fehr leutſelig, 
aub immer bereit, Gefälligkeiten zu erzeigen. Ihre Mans 
terfeit, vereint mit Heftigkeit, mit eimer geiwiffen Flatter⸗ 
haftigfeit und felbft mit Unbedachtſamkeit macht biefed Belt 
den Franzofen fehr ähnlich. Die in größeren Gefellichafs 
ten, wo übrigens Alles franzöfifch fpricht, *) herrfchende 
"Fröhlichkeit der Einen, Heftigkeit der Andern, bie Lebhaf⸗ 
tigkeit der Gefpräche, ber rafche.Uebergang von einem Ges 
genftand auf einen Andern, und noch mehr die Freunblich⸗ 
keit Aller ließen mich oft vergeffen, baß ich mich in einem 
fremden Rande befand. So geht ed überhaupt in allen beſ⸗ 
feren Gefellfchaften in Ungern zu; und dieß Alles contras 
flirt außerordentlich mit ber Steifheit ber Deutſchen.“ — 

Soviel im Allgemeinen. Etwas mehr Täßt fich Bers 
gleicheweife vorbringen. — So ſuchte 3. B. Jemand in 
Schedius’s Zeitfchrift 1820. IT. B. ©. 308 eine Parals 
lele zwifchen den Magyaren und SIaven zu ziehen, und 
ſchrieb: Die Sprache des Ungern ift kühn, fcharf, hochtös 
nend, daher ift der Unger ſtolz; — die Sprache bes SIas 
ven friedlich, einfach, fanft, ruhig, fo auch der Charakter. 
Der Unger ift entzündbarer in jeder Leidenſchaft, heftiger 
and fchneller; der Slave langſamer, audbauernder, Der 

*) Nemlih wenn man einen Branzofen in der Mitte hat. Die 
Ungern find fo gefällig. baf fie fih bemühen, bem Sranzofen 
in feiner Sprache fi verftändiih zu madhen. . 


Unger wäte baher ald Liebhaber, ber Slave a 
Ehemann wünfchenewerther. Jener im Ungriffelriege ' 
anwiberfichlicher , diefer in der Bertheidigung ein feſteres 
Bollwerk. 

Das ſeurigſte Temperament beſitzt unſtreitig der Un⸗ 
ger, und iſt zu. ungewöhnlichen guten ſowohl als böſen 
Thaten volllommen aufgelegt; weit Fühler ift ber SI 
war; noch Fühler der Deutfche;, darauf kommt bet 
Wlache, ber Serbe und endlich ber Ruthene De 
arme Jude hat nicht ein Bißchen Courage , ımd man kaun 
ihn mit einem leeren Mehlfad über die Karpathen jagen. 

Beleidigungen Tann ber Unger bald vergeflen; ber 
Deutfche fhwer; ber Slowak und ber Wlache nie. 
Der Ruthene hadert beftändig; der Jude prozeflirt 
ewig, aber wenn ihm ober feinen Volksverwandten Be 
Arafung droht, dann verföhnt er ſich fogleich. 

Stolz id ber Magyare, wenn er ein fchöned Pferd 
reitet; der Slowak, wenn er mit großen Herrn etwas 
vertraulicher ningehen kann; ber Deutfche, wenn er ein 
ſpaniſches Rohr in der Hand hat Cals Orterichter) ; ber 
Blade, wenn er mit einer glänzenden ade fechten kann; 
der Ruthene, wenn ihm bie Ehre des geiftlichen Staudes 
zu Theil wird; der Jude, wenn er Bauern arendirt ; den 
Zigeuner, wenn er rothe Beihffeider an hat. 

Das Zipfer deutfche Franenzimmer Licht die Blu⸗ 
‚men außerordentlich, das Dedenburger nidt. 

Nach einem ſtärkern Trunk ift der Magyare ſchwer⸗ 
müthig, und felbft zum Lebensopfer bereit; der Slowak 
fpielt den Geſcheidten; der Deutſche ſchwatzt viel und 
ift fehr fehwerfällig; der Wlache ift damals ein Gtäns 
ferer, und zum Blutvergießen aufgelegt; der Ruthene 
murmelt in fich verfchloffen und rachgierig. 

WilderMagyar und Slowak Jemanden betrügen, 
fo Iobt er ihn; der Deutfche trägt ihm feine Dienfte 
an; ver Wlache betheirert Freundſchaft; der Ruthene 
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Bit: ſich bumm, ber Serbe untertbänig; bee Jude 
verſpricht goldene Berges der Zigeuner macht 
ESpaßchen. 

So oft Menſchen in Streit gerathen, ſo ſchreiet der 
Deutſche und droht; ber Croat flucht und verwünſcht, 
ber Ruthene ſpuckt und fährt in die Haare; die Slo⸗ 
walten ‚bedienen fi ber Fauſtſtöße und ber Ohrfeigen; 
die Magyaren prügeln fich bintig; die Zigeuner zer⸗ 
kratzen fid, die Geſichter; der Wlache fchlägt tobt; ber. 
Hude fchreit und. läuft davon. 

Wenn der Magyare fchwört, fo ruft er immer Gott 
zum Zeugen an; (Isten ügy segeljen) der Slo wak und ber 
Dentſche tragen ſich immer dem Teufel an. 

Der fluchende Magyare, Wlache, Serbe, ber 
dient ſich ber .unzählichfien Scheltformeln; der Slowal 
ſchleudert tauſend Donnerkeile; der Deutſich e hat den 
Teufel beſtändig im Munde. 

Der Magyare eignet ſich ohne dafür su zahlen (cd. h. 
‚Kiehlt) am liebſten Vieh, vor allem Pferde, dann Ochſen 
zu; der Slowak Eßwaaren; der Ruthene Cifen 
und Riemwerk; ber Wlache Geld, und legterer iſt im 
‚Stande, für glängende Rockknöpfe, die er für Gold hält, 
dem Reifenden auch das Licht bes Lebens auszublaſen; der 
Deutſche bindet fiih an Feine Einzelnheiten, und nimmt 
ohne Unterſchied, was er erwiſcht. | 

Wenn der SIomak nicht ſtiehlt, fo unterläßt er es, 
meil er deu Diebftahl für ein Verbrechen hält; ber Rus 
thene, weil er fih vor der Strafe fürdhtet,; der Ma- 
gyareo, weil er eben Feine Luft, und der Deutſche, 
weil er feine Gelegenheit dazu hat. 

Unter den Slowaken, Ruthenen und Deuts 
fchen find grobe Verbredyen etwas Seltenes, bie Öefängs 
niffe beinahe leer; aber meiftend vollgepropft find fie unter 
den Magyaren und Wladen. Die meiften Straßens 
räuber fommen vor im Bibarer, Borsoder, Heveser, Sza- 
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lader, Sümegher, "Wersprimer DE Aben auch: ‘is 6% 


mörer Eomitat. 
Diebftähle find am häufigften-, weniger denen 
dungen, noch weniger Brandanlegnngen. " 
Der Magyare bat die meiſte Reigung zus Hußaren, 
der Stowakfıreitet ebenfalls Lieber als er zu Fuße gehtt 


aber ber Ruthene fürchtet fi; vor dem Roſſe; und man. 
kann ihn nicht mehr erichredten, als wen man ihm Tage, 


er mälfe Hußar werben; der Winde ſcheint zum Jufnan⸗ 
teriften ; ber Deutſche zum Artillerikten geberen zu feynz 
ber Fude aber zum Fuhrweſen, weil er zum Ferergewehr 
keinen Muth hat. 

De Winde erlernt ſehr ſchnell, was m einem kul⸗ 
tivirten Reben gehört; aber er versißt es auch eben fo 
ſchnell, und kommt er nad Danfe, fo finlt er eben ſo 
leicht wieber in feine vorige Lebensart zurück; ber S [os 


wat lernt auch gefchwind, aber er vergißt es nidt fo 


ſchnell, der Deutfche it ſchwierig zu etwas Beſſern zu 
Bringen, bat er es aber einmal begriffen, ſe bleibt nr 
auch dabei. 9 | 





2) 34 thellte diefe und anbre mehrere in biefem Dene voslamı 
menden ethuographiſchen Uphoriömen auch ſchon im Tudom, 
Gyüjt. 1822 zu bem Ende, und nebfl, ber Bitte mit , vnterrich⸗ 
tete Landdleute möchten fie berihtigen und bereigern. Allein Re 


erregten theild Keine Aufmerkſamkeit, theild wurben fle gänzs 


NH mißverftanden. Ein Ruthene ließ feinen Unwillen 
daruͤber in derfeiben Mongatſchrift 1824. 1X. Heft vernehmem 
und glaubte mid grundlich zurechtgewieſen und empfnbiig 
gezuͤchtigt zu haben. Leiber ! lernte ich aub feiner Replik dad 
Einzige , daß er keinen Begriff davon habe, wie man mit 
Recht ſagen kͤnne, ber Wald ſey grün, wenn es darin 
auch einige nihtgrüme Blätter gibt. — Außerdem has 
ben fi darüber noch zwei Magyaren geäußert, mworunter bed 
Einen (1822 V. und XI.) Bemerkungen mir willlommen was 
ren; ber Andre (1823 XI.) ritt dad nemlihe Stedenpfurb 
. mit dem Nuthenen. Dad if Wied! — 


L 


.> Qur Touknaſt fcheinen-bie Zigeaner bio:meifte Aus 
lage zu befigen; nad) ihnen die Slowaken; die; übri⸗ 
gen bekümmern ſich un Inſtrumentalmuſik wenig, Cich 
verſtehe hier das gemeine Boll) nud begnügen ſich mit 
dem Belang. Ja die Leutſchauer Steinmetz⸗ und Maurer⸗ 
Zunft erklärte die Muſik noch im J. 1765 für unanfäm 
Dig, denn es heißt in- ihren Zunftsſtatuten: „Soll kein 
Meiſter, beſonders im Winter ſich wit nnauſtäudiger 
Arbeit, beſonders dem Bierfie deln ba Hochzeiten 
und andern Gelegenheiten abgeben.” — So verändern 
fih bie Begriffe der Menſchheit; deun heut zu Tage wird 
die Tonkunft nicht mehr für unanftänbig, ſondern für 
ehrenvoll gehalten, wenn gleich. dad Bierfiedbeln ſich 
bis jet anf die Stufe bed Ehrensollen wicht enfeben 
konute. 

: Im Allgemeinen kann man hier nicht mit Seiuſchwei⸗ 
gen: äbergehen, daß in Ungern vor etwa 30 Jahren muſi⸗ 
kuliſche Inſtrumente, namentlich bad. Glawier und bie. 
Bioline, wir bei Mufitprofeffionitten und bei Kirchens 
Orgelfpielern zu finden waren, jebt aber ſchon in allen beſ⸗ 
fern Häufern zu fehen find. Auch der Bürgersmann glaubt 
nicht mehr feinen Töchterchen eine anfländige Erziehung 
gegeben zu haben, wenn er fie nicht auch in ber Tonkunſt 
unterrichten läßt. Sichtbar hat biefe edle göttliche Kunſt 
au Liehhabern gewonnen ;.und die Wiener Inftrumentenmas 
her könnten uns am beften ſagen, wie häufig die Nachfrage 
ber Ungern nach allerhand muſikuliſchen Werkzeugen, bes 
fonders während bes Papiergeldfegens geweſen und. auch 
fest noch fen. Ganze Ladungen von Pianoforten, Violinen, 
Violoncelli's, Flöten ıc. ſchwammen auf ber Donay nnaus⸗ 
geſetzt hinunter, fo Lange man fo’ viel Geld hatte, um 
aus den Gehörfinn vegaliven zu können. — Ein Zeichen, 
Daß auch Ungerus Bewohner ‚für die Kunft der Töne Sinn 
—* Man findet junge Leute beiderlei Geſchlechts, welche 

ch auch in der Hauptſtadt mit Ehren hören laſſen könnten. 


a: Teil: Gyujt. 1619. Sted‘ nıtb:'gted Syet werben: wire 
fehe geſchickte Tonkunſt «Dilfetamen murmeutich aufgeführt: 
Ban; ausgezeichnet fertiger Tonkiniſtler 'war ber Haupt⸗ 
maun.Avakumovics, befien Bußikbang: im Flötenſpeet 
überall. bewundert wurde. Der berähute v*44 worin 
Preßburger ıc. 

In neueren Zeiten haben. zwei Epochen auf das ganze 
SffentTihe ud Privatleben, auf die Charakter, 
auf: die Dentweife, une Sitslichfeit des gefammten Volkes 
angerordentlüh gewirkt, nemli bie furze Regie⸗ 
rang des Kaiſers Fofeph.11. und die Papier⸗ 
gel depoche vom J. 1800 angefangen. Es waren zer 
elektriſche Erfchürterungen von erflaunficher, aber in met⸗ 
reren Dinfichten ver ſfchiedener Wirkung. oe 

Joſeph rüttelte Dad Volk aus feinem tiefen Schlafe 
anf. Mit Slitzes⸗Schnelligkeit verbreitete fih eine Mafe 
neuer Ideen, und die Denfart befam eine ganz neue Michs 
tung. Die Aufmerkfamteit des Volkes war fruͤher größten, 
theild mit Religions » Zänkereien befchäftigt, ein Nachbar 
hatte gelernt ben andern zu haſſen, zu verfolgen; es Hop 
fen nicht nur Thränen, ſondern auch Blut. Mit dem Me⸗ 
gierungss Antritt des Kaiſers Joſephs änderte ſich ploötz⸗ 
lich Die Scene. Diefer große Kaiſer gab’ den Gemäther« 
eine ganz andre Beichäftigung. Liebevoll lehrte er Fe, 
Zäntereien aufgeben, und nüßlichere Sachen in Acht nebs 
men. Er beichrte die Menſchen, daß die ganze Ehriftenheit 
Einen Gott lobe — Und fiehe ba! der Groll höre 
fogleih auf. Eben die nemlihen Menſchen, die ſich 
Harz zuvvr wegen Berfchiedenheit ihrer reltgiöfen Begriffe 
haßten, fchicften ihre Söhne und Töchter in die neuſliche 
— gemifhte — Schufe, und fingen an vielen Orten an, 
in der nemlichen Kirche, obſchon and verfchiedenen Büchern, 
zu beten; ich war beffen felbft Zeuge, wie in einem Orte, 
Honther Comitats, ber Fatholifche Pleban bie Meſſe hielt, 
und das Iutherifche Volk feine Lieder dabei fang.. Die Ju⸗ 


gan: verſchiebener Religion, welche ſich gegenteltig Motlich 

zu: haſſen gewohn⸗ war, wacte ſchnoll algemeine Brüder⸗ 
haft. Die. Preßfreihrit erweiteyte die Dehlgrengen; eb ' 
man wenhete. feine. Aufmerkſamkeit auf Beförderung .Der:, 
Snbwirchihaft, des Handels und der Gewerbe, Es eut« 
ftanden bie fchönften Straßen, wo vorher font keine waren. 
Der wechſelſeitige Verkehr warb erleichtert , Berbinbungen 
angefnüpft. : Der Sefchäftögang fing am fich rafcher gu ber 
wegen und bie Polizeimaßregeln, vorher unbelannt‘, griffen 
ſtark in das Leben des Volks ein. Die Felder -wurben ger 
meſſen, die Häufer ‚numerirt, das Boll conſeribirt und 
guählt, und Normalfchulen eingeführt. Man ſah Graukopfe 
mit. deutſchen Anfangsgründen unter dem Arm in, bie Schule 
wandern, um bie dentſche Sprache zu lernen, usb nm ſie 
wieder zu Hauſe Ichren zu können. Alles Lauter vene Er⸗ 
ſcheimmgen! Alles ſtutzte, fich zleichſam in eine nene Form 
gegoſſen zu fehen. — 

Zehen Iabre, darauf fing Alled an, eine ganz andre 
Gefatt zu belommen. Das Papiergeld Ließ ſich immer häu⸗ 
fg fpüren. Was man, fo lange es felten war, höher 
als Gold und Silber. fihäßte, fing. an durch feine Mebrr 
- Reit. am. Wertbe anfangs nur unpebeutend, bann immer. 
mehr und mehr zu verlieren, Mau gemöhnte ſich uur große 
Summen zu zählen. IBg vorher von Kreuzera und Gras 
fen die Rebewar, dort forach man hinterbrein nur von 
Gulden. Die Theurung aller Sachen wuchs, fo wie ber 
Werıh der Geldzeichen durch Habfucht ber Menichen nie 
dergedrückt wurde. Der früher erwachte Rationaliss 
mus ſchien zu erfalten, an deffen Stelle drängte fih 
Egoismus kühn hervor. Das Boll lernte bei bem Leber, 
up am Papiergeld immer mehr Bebürfniffe kennen. Der. 
Luxus riß gewaltig ein. (Siehe weiter unten 8. 36.) Sil⸗ 
berne Löffel fah man vorher nur auf den Tafeln des reis 
dam; Adels, feitdem ziers Stibergeräthe auch bei den Bür⸗ 
gern nicht nur deu Tifch, fonbern ſelbſt den Nachtk a⸗ 
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fern. Atvateriſches Dausgerüthe, beinahe uhzerflärber ges 
baut, mußte überall neuen eleganten, [chen von Wafſſer⸗ 
tropfen angreifbaren, fpiegelglatt polirten Meubeln Plah 
machen. — Nicht anders ale durch einen Zanberfihlag wur⸗ 
den bie Menſchenwohnungen in mehr oder minder prächtige 
Pallaſte ungefchaffen. Brillautringe vermehrten ſich zuſe⸗ 
hends. Goldene Taſchenuhren, vorher fo rar; wie ein weis 
Ber Rabe, ind ein Gemeingut geworben, und jetzt ift cheu 


Feine große Rarität, ſelbſt Bebienten mit Taſchenuhren Hy 


bräften zu fehen. Altes beeilte ſich feinen eigentlichen Platz 
in der bürgerlichen Ordnung zu verlaffen; mb ſtellte 


fich. ergriffen vom allgemeinen Schwindel bed Wohllebens, 


auf eine Höhe, anf ber es ſich — da bie alte Orbnung 
zerückzukehren ſcheint, nicht Tange mehr halten Fam. Ja, 


fonderbar genug, bat fich um biefe Zeit auch bie Titels 


fu che eingeniftet. Ales warb um eine Stufe höher im der 
Titulatur befördert. 

Unterbefien hatten nicht ale Elaffen der Einwehner 
die Gelegenheit, ſoviel Gelb zu erwerben, ale nöthig war, 
nm im Lurns nit zurückzubleiben; und biefe fahen ſich 
nicht nur zur Erhöhung ihrer Thätigkeit, fondern auch zu 
allerhand Kunfigriffen, zum Betrug, zum Diebſtahl, zime 


Schuldenmachen veranlapt, um ihre Einnahme zu vermeh⸗ 
ren. Am übefften daran war die fehr zahlreiche Elaffe der 


Safarirten, von firen Gehalten Lebenden , und die Armen. 
Beide Fitten wirklich bittere Noch, während bie Undern 


fhwelgten; — das wohlthätige Gleichgewicht war dung 


aufgehoben. Wer unter den Bedrängten ſich mit feinem Ge⸗ 
wiffen und moralifchen Gefühl leicht abfinden konnte, vers 
fiel auf allerhand unerlaubte Wege, nicht nue um den 
Mangel gu decken, ſondern aud um im änßeren Beben von 
ben Uebrigen nicht gar zum ſtark abzuftechen. Der hohe Preis 


alter Lebensmittel und aller Produkte hinderte bie Bermäge 
ficheren‘, gegen ihre ärmere Mitbärger freigebig zu feyn - 


Der Egoismus erreichte feine höchſte Stufe. 


- a der Ungewißheit und Schwierigkeit bes Anstkou⸗ 

wenn. batte nicht Jedermann ben Muth zu heirathen. Die 
Zahl ber Ehen minderte fidy alljährlich zufehende, und mean 
fuchte das Naturbedürfniß auf allerhand Abwegen zu bes 
‚friedigen, Auch die fchöne Tugend ber Züchtigkeit wurde 
alfo ſtark geſchmächt, worauf man im früheren Zeiten fehr 
ſtreug fah. Man hat Gerichtöfprüche, kraft welcher die ges 
fallenen Jungfrauen eingezogen, gepeitfht, und aus dem 
Eomitate verwisfen wurden. So hart pflegte man das Ver⸗ 
gehen zu beftrafen, und e8 hieß .in ber Sentenz: Cum Im 
ontta ex illicite camnmıhitu proleın eniti non erubmerit, 
D. h. weil fig Die Delinguentinn nicht fchämte, ein Kind 
muigebären. Ob der Armen das Rothwerden babei etwas 
geholfen hätte, nachdem der Fehler nun einmal gefchehen 
war , das laffen wir dahin geftellt fegn.. Jeder junge Mei⸗ 
ler wußte — mie wie es weiter ‚unten aus den Audgägen 
ber älteren Zecdjitatuten erfehen werden — innerhalb bes 
fen Jahres heirathen, fonft zahlte er eine Geldbuße von 
2 Gulden, welche im zweiten Jahre des Gölibate verdop⸗ 
welt wurde; unb man nannte biefe Gelbftrafe im gemeinen 
Leben fiherzweife Bikapenz, (Stiergeld). Gebt ift Alles 
anders; die natürliche Schamhaftigkeit hat feitdem viel 
gelitten. 
UUnd fo wirfte benn die erfte Epoche auf Die Nation, 
die letztere auf alle Einzelne, jene auf Charakter -Bils 
bung, biefe auf. Berbildung ; jene auf ben Nationalismus, 
dieſe anf den Egoismus; jene auf Bermehrung der Ideen, 
diefe anf Vermehrung des Vermögens; jene anf Morali⸗ 
tat, dieſe auf Demoraliſation. 

Hochſt ungerecht wäre Jedermann, der dieſe Parallele 
mißdeuten und mir Abſichten unterſchieben wollte, welche 
mir ganz fremd ſind. Weit entfernt, die erſte Periode auf 
Koſten der letzteren zu erheben, glaubte ich — indem ich 
vom geiſtigen Menſchen in Ungern ſchreibe, der wichtigen 
Ereigniſſe erwähnen zu müſſen, welche auf denſelben ein⸗ 


v 


an 237 vun 


wirkten; und ich halte bafür, daß man bie fchufdige Dank⸗ 
barfeit gegen unſre wachfame Regierung nicht Fräftiger 
anregen kann, ale wenn man die Gefahren zeigt, woraus 
fie die. Menfchheit mit flarfer Handeherausgeriffen hat. Die 
Papiergeldepoche war nur die Folge jener verhängnißvollen 
Stürme ber Zeit, denen wir bereits glücklich entronnen 
find. Ganz Europa erlitt bie nemlidyen Drangfale mit und; 
auf ganz Europa wirkte verheerend die feindliche Ueber⸗ 
macht; aber nicht ganz Europa ift fo glücklich, feine innes 
ren Berhältniffe fo ſchnell in die gefetliche Orbnung zurück⸗ 
geführt zu haben, wie unſre Monarchie. Wer den Gang 
der Meitereigniffe aufmerkffam verfolgt, ber kann fein banf 
bares Gefühl unmöglich zurückhalten gegen eine Regierung , 
weiche bie ungeheuren Bebürfniffe ber Zeit burch unbeden⸗ 
tend fcheinende Mittel zu been wußte, um das Volk nicht 
"mit Anflagen zu Boden gu drüden, und nach beſchwichtig⸗ 
tem Ungewitter forgfam alle Wunden heilte, welche ber 
Menſchheit durch unabwendbare Weltereigniſſe geſchlagen 
worben waren. 


# 
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Zum Beſchluß biefes Abſchnittes über den geiſtigen 
Menfchen in Ungern ſey ed mir erlaubt, noch einiger, in 
verfchiedbenen Hinſichten merkwürdiger Menſchen zu ges 
denfen : 

Reifende 

Der Graf Mori Auguſt v. Benyovszky, zu 
Werbowa im Reutraer Gomitat 1741 geboren, war ei 
außerorbentlicher Mann umd feine Schidfale höchſt merks 
würdig. Sein Vater war General; auch er warb Soldat, 
und biente im fiebenjährigen Kriege bie 1758, wo ihn ein 
Oheim, deſſen Güter er fpäter erbte, nad) Lithauen rief. 
Seine Schwäger entriffen ihm inbeß fein Bermögen in Un⸗ 
gern, weßhalb er dahin zurückkehrte, um fie mit gewaffne⸗ 
ter Hand zu vertreiben. Für biejen Landfriedensbruch wurde 
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er als Rebell erflärt und geächtet, und baher genöthigt nach 
Pohlen zu flüchten, wo er nach verfchiebenen Reifen den 
yohlnifchen Conföderationen gegen die Ruffen beitrat. 
Er warb nach und nach Oberfter , Befehlshaber der Caual⸗ 
ferie und. Generalguartiermeifter. In einem verlornen Treffen 
waurde er von den Ruffen gefangen, und nadı Kamtichatla 
verwieſen. Auf der Reife bahin rettete er in einem Sturm 
das Schiff, das ihn trug; diefer Umſtand verfchaffte ihm 
bei dem Gonvernenr eine gute Aufnahme, in deſſen Haufe 
ed in der Folge Eingang fand, unb bdeffen Kinder in der 
franzöfifchen und beutichen Sprache unterrichtete. Hier vers 
liebte fih Aphanafia, des Gonverneurd jüngfte Tody 
ter, in ihn, und ihre Liebe vermochte ihren Bater, ben 
Grafen in Freiheit zu feben, und ihn mit ihr zu verloben. 
Während beffen hatte er fchon ben Plan entworfen, unit 
. mehreren Mitverfhwornen aus Kamtſchatka zu entfliehen. 
@r war nahe daran, verrathen zu werben; fogar Apha—⸗ 
naſia erfuhr fein Vorhaben; aber fie verließ ihn nicht, 
fondern befchleß ihm zu folgen, und warnte ihn, ald man 
bamit umging, fidy feiner Perfon zu bemächtigen. In Ber 
gleitung Aphanafiens, (die ihm unveränberlich treu 
blieb, obgleich fie jetzt erfahren hatte, daß er verheirathet 
fey) verließ er Kamtfchatla im Mai 1771. Seine Abficht 
“wear nach⸗China zu fegeln, fkatt deffen aber fam er nach 
vielen Mühfeligkeiten nach der japanifchen Inſel Usmai 
Ligon, wo man ihn fehr gut empfing. Er mußte ih hier 
mit einem jungen Franenzimmer vcrloben, und den Juſula⸗ 
. nern veriprechen, zurückzukommen, unb eine Golonie zu er⸗ 
richten. Ein Verfprechen, welches er auch nach feiner Zur 
rückkunft aus China zu halten gedachte. Er fegelte nad 
Formosa, mo er fidy ſelbſt durch bie glänzendften Aner⸗ 
bietungen nicht bewegen ließ, von feiner Reife abzuſtehen. 
Endlich fam er nach Makao. Hier wurden ihm von Franzo⸗ 
fen, Holländern und Engländern Borfchläge gemacht. Da 
er die ber erſtern annahm, fo erfanften die Engländer einen 


an 30 ne 


Theil der Beſatzung feines Schiffes, und Stepanow, ein 
Rufe, ber ſchon früher mehrmals Meutereien zu erregen 
geſucht hatte, zettelte eine Verſchwörung wider ihn an. - 
Allein fie mißlang. Viele von Benyovszky’s Begleitern ſtar⸗ 
ben zu Makao am Fieber, worunter auch Aphanaſia 
wer. Er Fam. enblich glücklich nach Frankreich, und wurde 
Gier beſtimmt, auf der Infel Madagascar ein Etablissement 
anzulegen, Er begab fidy auf Die Reife, fam im Juni 1774 
in Madagascar an, und betrug ſich, troß den Wiberwärtig« 
teiten des Clima's und ber Bernachläffigung, bie er vom 
franzöfifchen Minifterium erfuhr, ſtandhaft und klug. Er ges 
wann verichiebene Rationen und Chefs. Mehrere berfelben 
ſchickten feierliche Sefandtichaften an ihn, unb gaben ihm 
den Wunſch zu erkennen, ihn zu ihren Ampansacabe ober 
König zu ernennen. Der Graf nahın diefe Anerbietung an, 
behielt fich jedoch vor, bem König von Frankreich verpflich⸗ 
tet zu bleiben, bie er feine Entlaffung von ihm erhalten 
habe. Diefer Fall trat bald ein, als frangöfifche Commiſ⸗ 
feiner Perſon zn bemächtigen,, denen er jedoch auszuweichen 
wußte. Nachdem er endlich das Commando gänzlich niebers 
gelegt hatte, wurbe er im I. 1776 feierlich zum Ampansa- 
cabe erflärt; bie Weiber fchworen feiner Gemahlinn (die 
er ſchon nach Frankreich aus Ungern hatte kommen laffen) 
ben Unterwerfungseid. Ju der Folge erflärte er feinen Bors 
fat, ſelbſt nad Europa zu reifen, um ber Nation einen 
mächtigen Allürten und Handlungsausſichten zu verichaffen. 
Bergebens ftellten ihm feine Unterthanen vor, daß er feis 
nen Tob fuchen wolle. — Er ging deunoch. Bei feiner Zus 
rückkunft in Frankreich wurde er durch Berfolgungen 

genöthigt, in Faiferliche Dienfte zu treten, in welchen ex 
jedoch nur 2 Jahre blieb, weil ihm ber Kaiſer in feinen 
Planen nicht behülflich ſeyn konnte. Bon da wandte er ſich 
an den König von England, ebenfalld vergebend; Dagegen 
fand er bei Londoner Partifulierd, und vorzüglich bei einem 
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Sanbelshaufe zu Baltimore in Amerika, wohin. er fegelte, 
Unterftüßung. Im Oktober 1784 reifte er ab, ließ aber 
feine Gemahlinn in Amerifa zurüd, und landete 1785 glück⸗ 
lich auf Madagascar. Als er hier aber Keinbfeligkeiten ge⸗ 
gen die Franzofen anfing, ſchickte Die Regierung von Beile- 
Isle 60 Mann Soldaten gegen ihn. In einem Gefecht im 
Mei 1786 wurde er von einer Kugel in die rechte Seite 
Her Bruſt getroffen, und flarb wenig Minuten nmachher. 
(Siehe: Reife ded Grafen v. Benyovszky. Braunſchweig 
1794 und bie Brodhaus’fche Real⸗Encyclopädie. Kopebue. 
dichtete daraus ein eigenes Thenterftüc.) | 

Seine Witwe, Sufanna, flarb am ı. März 1826 
anf ihrem Gute Wieszka im Trenchiner Cemitat im Toften 
Lebensjahre. (Preßb. Zeit. 1826. Nro 19.) 


Undread Jelky, Ungernd Robinfon 


zu Baja (Bäcser Comitat) um das J. 1732 geboren, wurde 
durch die abenteuerlichften Schidfale auf feinen zum Theil 
höchſt unfreimilligen Reiſes durch Drei Welttheile in bie 
fonderbarften Lagen verfeßt. Er war Ungerns Robinfon 
Sein Bater war Soldat, ließ fidy nach feiner Entlaffung 
zu Baja häusfich nieder, und widmete feine 3 Söhne dem 
Schneiderhandwerk. Der ältefte hatte fein Glüch in Wien 
gemacht, wo er ald 8. k. Garderobefchneiber diente. Zu 
diefem begab fih Anbreae 1754 in feinem 2aften Rebends 
jahre, und wurde von ihm zur vollfommeneren . Erlernung 
feines Handwerks nach Paris geſchickt. Schon bi Afyafı 
fenburg entging er ben, preußifchen Werbern-nur fo, 

daß er fich durch eine Bäuerinn für einen Gulden in einer 
Kreinze auf dem Rüden aus der Stadt hinaus tragen ließ. 
Sr Hanau gewaltfam angeworben entfloh er anf bem 
Marfche nah. Hannover, und verfhaffte ſich nach einis 
gem limherfchweifen zu Bonn einen Pag, mit welchen 
er nah Rotterdam gelangte. Eh’ er fich aber feinem 
Borhaben gemäß hier einfchiffen fonnte, fiel er in die Hände 
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eines Geelcnverlänfers und wurde mit 84 Deutichen als 
hellãndiſcher Soldat nad) Oftindien eingefchifft. Den Tag 
nach der Abfahrt (31. Oct. 1755) gerieth das Schiff durch 
Dis in Brand, bie Mannfchaft rettete fi auf Balken, 
unb mehrere derfelben, worunter auch Jelky, wurben nad 
einer furchtbaren Nacht, bie fie von’ Kälte erſtarrt und 
mit ben Wogen kämpfend zubrachten, von englifchen Fis 
fern an's Land gebracht. Ein nach Surinam fegelndes 
Schiff nahm. den von Allem Entblößten als Schiffefchneider 
anf. Als aber‘ der Sapitän auf dem Rückwege durch wibris 
gen Winb gezwungen wurde, 'in Liffabon "zu Tanden, 
(Mär; 1756) entließ er Jelky, ohne ihm den rückſtändigen 
Sold audzuzahlen. In der ein Sahr früher durch Erbbeben 
zerfiörten Stadt dem bitterfien Elend preiegegeben, wurbe 
er von einen Meinen Malthefer Schiff, welches mit einem 
andern fegelte, aufgenommen. Am sten Tage wurbe das 
kleinere troß der wüthenden Gegenwehr von 3 Seeräubern 
geentert, und Jelky langte als Sklave nach einer Fahrt 
von 7 Wochen in Afrila an, wo er in ber Seeftabt 
Bachna einem alten Türken verfauft wurbe. Trotz ber guten 
Behandlung feines Gebieters entfloh er, durch bie Grau⸗ 
famteit des Aufſehers auf's Aeußerſte gebracht, mit einem 
Kunden beim Fiſchen. Der Aufſeher befahl ihm das Segel 
au ſpannen, und züchtigte Jeiky ohne Urſache, mit vielen 
Schlägen. Er felbit zog hierauf die Segel ein, bei welchem 
Geschäfte er mit dem Oberleibe fidy über ben Rand bes 
Fahrzengs in das Meer neigte. Diefe Stellung des Aufſehers 
brachte Jelky augenblicklich auf den Gedanken, ſich bei bies 
fer Gelegenheit in Freiheit zu feßen; ohne fidy alfo lange 
u befinnen, ergriff er den Auffeher bei den Füßen, und 
ſtürzte ihn. in’s Meer. Diefer rang eine Zeitlang mit ben 
Fluthen, und trachtete, da er ſich auf's Schwimmen vers 
fand, das Schiff wieder zu erreichen. Jelky ftellte ſich mit 
dem Meſſer in der Hand, als wenn er ihm die Hände abs 
baden wollte, und zwang ihn auf dieſe Weife von feinem 
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Vorhaben abzuftchen, und gegen das lifer zu (Hwimmen. 
Nachdem Jelky auf dem offenen Fahrzeug einige Tage auf 
der hohen See gefreut, wurde er von einem portngieflfchen 
nach Makao fegelnden Schiffe aufgenommen, und laugte 
dort im Mai 1757 an. Da ber Gapitän fo großmäthig war, 
ihm noch eine beträchtliche Summe für den Kahn su ges 
ben, und Jelky den armen Knaben, den er aus feiner Ges 
fangenfchaft mitgenommen, verkaufte, fo konnte er ſich ale 
Paſſagier auf ein nad) Canton gehenbee chineftfches Schiff 
einmiethen. 

Hier unter bie hoflähbifchen Truppen angeworben, 
ging er 1758 nach Batavia, wo er nach feinem Austritt 
aus den Kriegsdienften Bürger ward und heirathete, Die 
Mißgunft der Semahlinn bes. Compagnie » Vorftcherd Förte 
die ruhige Paufe in feinem abenteuerlichen Leben. Er mußte 
im Jahre 1760 wieber ald Soldat Batavia verfaffen, und 
ging mit mehreren Truppen über Ceilon, Banda nnd Am- 
boina nad; Ternate. Mit mehreren Soldaten biefer Beſa⸗ 
tzung wurde er von ben Papus überfallen, gefangen, und 
änßerft romantifch durch eine junge Indianerinn ges 
rettet, mit der er an einer Küfte in Gefellfchaft zweier 
Indianer 13 Monate hindurch lebte, nad) welcher Zeit fie 
farb; fünf Tage nad ihrem Tode nahmen ihn vorüberfah⸗ 
sende Chinefen auf, und brachten ihn nach Batavia. 

Don nun an beginnt bie glänzende Periode unfer® 
Schneiders. Von dem Statthalter, der ein früheres Unrecht 
an ihm gut machen wollte, mit Gefchenfen überhäuft, ers 
‚ langte er nach und nach eine Bürger + Capitänfientenanter 
Stelle, die Obervormundfchaft der: mahomebanifchen nnb 
heidnifchen Waifen, und endlich, den Pacht des Stadtlohns 
fuhrwerls. Nachdem er fich einen beträchtlichen Reichthum 
erworben, Bürgerhauptmann und Mitglteb des Rathes ges 
worden, verwendete ihn bie oftindifche Compagnie zu vers 
fhiedenen Gefanbtfchaften, als nad) Japan, nad; Java ꝛe. - 
Nur der 1772 eefoigte R Tod feiner Gattinn, welcher fon 
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1775 fein Gönner, bes Statthalter folgte, trübten fein 
Glück, und brachten ihn zu bem Entfchluffe, fein Vaterland 
wieder. zu fehen. Am 25. Det. 1776 fegelte er von Batavia . 
ab, und den 30. Auguft 1777 langte er in Amſterdam an. 
Auf der Reife farben ihm bie beiden Papu - Indianer, bie 
ihn auf der Flucht begleitet, und welche er ſeitdem banfbar 
erhalten hatte, 
Am aten October 1778 langte er in Wien, nad 24 
Sahren, bei feinem Bruder an, und wurde Joſeph II. 
vorgefiellt. Dann ging er nah Ofen, und blieb ba bei 
feinen Anvermandten, heirathete wieder, und ftarb den, 6. 
December 1783, im 46ſten Sahre feines Alterd. — (Sarto- - 
ri’8 Pantheon. Wien 1816. 3. Band ©. 321. Hormayrs Ars 
chiv 1824. Nro 17. 18. Es eriftirt auch ein eigenes Büch⸗ 
lein darüber, ift aber höchft felten) 


Slowakiſcher Eulenſpiegel. 


Auch hent zu Tage noch lebt im Munde der Slowaken 
im SKarpathengebirge der muthwillige Patron Sebe- 
chlebsky Gelo genanut. Er warb im 17ten Jahrhuns 
dert .in der Freiftabt Karpfen geboren und ging in Alts 
ſohl und in Neuſohl fleißig in die Schule. Bon Natur 
mit nicht gemeinen Gaben bes Witzes und ber Munterfeit 
ausgeftattet, machte er ſich über Alles Inftig, Tieß Nichts 
unverhöhnt, und beging taufend muthmillige Streiche. Bald 
barauf verließ er den engen Raum feiner Späßden, und 
durchlief auch einen Theil des Auslandes, die dafigen Aka⸗ 
demieen fowohl als mehrere Fürftenhöfe, und fpiefte bald 
den Soldaten, bald ben ‚Studenten, Arzt, Advokaten, 
Fechter, Tafchenfpieler. Diefe Künfte übte er hernach auch 
zu Haufe aus, und Ichte am Hofe des Grafen Kobäry im 
Honther Gomitat ald Spaßmacher, bis er endlih im J. 1712 
in Neufohl erfranfte und ftarb. Sein Andenten, wie ges - 
fagt , lebt heute noch unter den Slowaken, und man erzählt 
fi allerhand Streiche von ihm, bie er vorzüglich den Eine, 
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wohnern von Szebekl&b (im Honther Gomitat) fpielte, ohne 
nur über feinen wahren Namen im Reinen zu ſeyn. Man 


kennt diefen Bruder Luſtig nur unter ber Benennung des 
Sebechlehsky Gelo, weil er am meliten die Szebekleber 
foppte, Mehrere Poffen von ihm erzählt der ſlowakiſche 
Dichter Chrastina in feinem Gedichte, welches mit vielen 


andern der Prediger Tablitz 1803 bruden ließ. 


Ausgezeihnete natürliche Anlagen 
, Kopfrechner. 
Andreas Pintér, Csornaer Domherr, Pros 
felfor in Keszthely, jet (1826) 29 Jahr alt, aus Szala- 


. Koppäny gebürtig,, fagt fogleich, ohne viel nachzudenken, 


die Summe von 9 Zahlen mit 2 — 4 Ziffern multiplicht 
ber; eben fo das Factum, wenn eine einzelne Zahl Durch 


. fi) felbft, und dad Factum durch diefelbe zehnmal nad 


einander multiplieirt wird, wie z. 3. 7X 7 = 49. 


TX 19=343 7X 343 = 2701 0, — ferner, aus welchen 


Factoren eine, aus 7 oder 8 Zahlen fich ergebende Summe 
beftehe. — Die Wurzel aus einer, in 7 Ziffern beſtehen⸗ 
den vollfommenen Duadratzahl — wie viel Stunden oder 
Minuten machen 20—25 Jahre, Monate oder Tage? — und 


zwar fo fchnell, daß die Antwort faft fchneller erfolgt, als 


die Aufgabe endet. — Es gefchah ſchon mehrmals, daß 
ber Aufgeber zum Voraus felbit Die Aufgabe berechnet, aber 
gefehlt hatte, und daher die Auflöfung für unrjchtig hielt, 
bis er fich Durch nene Rechnung von feinem eigenen Fehler 
überzeugte, (Tud. Gyüjt. 1824. V. 119.) 
Liszt $ranz, aus Rajding, im Debenbur 
ger Comitat, gebürtig, ein mufifalifches Genie, ließ ſich 
1823 in. feinem ı1ten Lebensjahre, in Wien auf dem 


Fortepiano in Concerten öffentlich hören, und machte darauf 


eine Kunftreife nah Paris, mo er eine neue Oper coms 
ponirte, Die franzöfifchen Zeitungen waren. voll yon beffen 
Lobe. (Wiener Zeitung 1824 im März) 


@in andrer Knabe, Szalay, gab mit.großem Beifall 
ebenfalts in Wien im I. 1818 Eoncerte; wie die f[hon 
oben gemeldet wurbe. 

Im J. 1827 zeichneten ſich öffentlich in Wien als 
muſikaliſche Genie's der ofährige Knabe Earl Stöber 
von Preßburg, und ber 12jährige StephamHels. 
[er von Peſth zum Erftaunen aller Zuhörer aus. 


Hierher ift unftreitig auch zu rechnen Fräul. v. Lech, 
Teithner, aus Peſth gebürtig, welche in früher Jugend. 
fchon als erfte Sängerinn im Theater San Carlo su Reas 
pel unter dem Namen Sign. Sicard auftrat, und jetzt ale 
Prima Donna auf dem Hoftheater zu Liſſabon glänzt. 


urtunden⸗Verfälfſcher. 


Im Geſetzbuche, welches den Namen des Verfaſſers 
Werböczy bis jetzt trägt, kommt im II. Th. Tit. 14. 8. 51. 
das Verzeichniß vieler wichtiger Urkunden vor, welche ein 
gewiffer Gabriel Zümle&nyi imXV. Jahrhundert fabricirt 
hatte; und wofür er mit bem Tode büßen mußte. — Sein 
würdiger Nachfolger war in neueren Zeiten (18. Jahrhun⸗ 
dert) ein gewiffer Körmündy, Abvofat, aus dem Eis 
fenburger Gomitat gebürtig. Seine Geſchicklichkeit im 
der Kabrifation falſcher Urkunden mar erſtaunlich. Obſchon 
nicht abelig geboren, verftand er für fi ſelbſt eine, Dona- 
tion zu verfertigen, welche er alsdann gehörig in Anwens 
dung brachte, ſich in das adelige Geflecht der Kün- 
möndy’s einfhwärzte, und durch bie Ausübung feiner 
Schurfereien nad) und nach ein bedeutendes Bermögen ſam⸗ 
melte. Aus vielen Comitaten weit und breit her wallfahr⸗ 
teten zu ihm Causanten, deren viele er durch falſche Docu⸗ 
mente geadelt, und alle Proceſſe gewonnen hat. Die Ge⸗ 
richte waren nicht im Stande, die Echtheit der Urkunden, 
weil ſie höchſt täuſchend nachgemacht waren, zu bezweifeln. 
Ein höchſtauffallendes Beiſpiel ſeiner feinen Impoſtur legte 
er am Präſidenten der Debrecziner Diſtriktual⸗Tafel 
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ſelbſt ab. Er. fand ſiq veranlaßt, den letzteren zu neden, 
und fabricirte einen Schuldfchein von mehreren Taufenb 
‚Gulden fo gefhidt, daß, als Körmündy ben Präſidenten 
-mit einem Schuldprozeß belangte, und bort ben Driginals 
Schuldſchein vorwies, biefer die Schrift für feine eigene 
anerkannte, obſchon er fid; durchaus nicht erinnern konnte, 
von dem erfteren je Geld gelichen zu haben. Deffenunges 
achtet warb er verfällt und erequirt. — Comitats⸗, Capi⸗ 
tulars umdb Privatpetfchafte verſtand K. fo nachzumachen, 
daß Niemand im Stande war, fie für falfch zu erflären. 
Endlich trieb er feine Betrifgereien zu toll. Unter M, Th es 
refia ward eine eigene Commiſſion zur Unterfuchung 
niebergefegt,, und ihm ein Proceß gemacht. Zwanzig Jahre 
lang vertheidigte er ſich im Stande der Freiheit, und führte 
auch dort die Richter durch falfche Documente irre. Allein 
man verbot ihm endlich die Selbftvertheibigung,, und wies 
ihn an, einen Advokaten zu beftellen. Hier unterlag er, 
weil diefer ehrlicher, und weniger pfiffig war. Körmündy 
.ward zum Tode vernurtheilt, aber beguadigt, weil er fchon 
im 8often Jahre feines Lebens ftand, und zur. Tebenslängs 
Iihen Haft verurtheilt, wo er im 104ten Jahre feines Les 
bens ftarb. 


Auch ein gewiſſer David aus bem Thuröczer Comitat 


wurde vor wenigen Jahren bed Betrugs überwiefen, viele | 
Adelsbriefe fabricirt zu haben. 

Da zu folhen Dingen eine ganz befonbere Geſchicklich⸗ 
keit erfordert wird, glaubte ich hier dieſe Exempel gemiß⸗ 
brauchter und gebrandmarkter Fähigkeiten dem Lefer vor⸗ 


führen zu bärfen, 


Graufamteit, 


Wenn Graufamleit und Blutdurſt den Mann ent 
ehren, ihn dem allgemeinen Abfchen Preis geben: fo findet 
Die Sprache feinen Ausdruck die Gefühle der empörten 
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Natur zu bezeichnen, wenn ein Weib biefen unnatärlichen 
Trieben unterliegt. Ein Beifpiel diefer Art lieferte Hes 
fperus. ısı2 ©. 470 und 1817 Nro 31. an Elifas 
beth Bäthory, welche in ber zweiten Hälfte des XVI. 
Jahrhunderts im Meut ra er Comitat lebte. Sie war eine 
ber erſten Schönheiten bed Landes, deſto häßlicher war 
ihre Seele. Um kurz zu ſeyn, begnügen wir uns ſoviel von 
ihr hier zu erzählen, baß ihre Liebfte Befchäftigung war, - 
ihre Dienerfchaft and bem Blüthenalter des weiblichen Ges 
ſchlechts auf das empfindlichite zu peinigen, und ſich an 
ihren Schmerzen zu weiden. Leicht war der Vorwand hiezu 
immer gefunden, denn unvermeidlich war es, daß nicht die 
unerfahrnen Zofen manchen kleinen Fehler begingen. An⸗ 
fangs blieb es zwar nur bei härteren gewöhnlichen Züchti⸗ 
gungen, allein bald labten dieſe das wilde Herz zu we⸗ 
nig; es wurden daher die Strafen erhöht, und bis zur 
grauſamſten Marter ausgedehnt. Stecknadeln unter die Fin⸗ 
gernägel eingeſteckt, Geißlung mit Dornenpeitſchen, Bren⸗ 
nen mit glühenden Schlüſſeln, kleine Schnitte mit Scheer 
ren und Meſſern, waren gewöhnliche Strafen, und die 
verſchiedenen Aeußerungen des ſchrecklichſten Schmerzgefühls 
das angenehmſte Schauſpiel für die Tyranninn. Endlich warb 
auch die anfängliche Schen, Menfchen zu Tode zu martern, 
überwunden, und bie Mädchen fo Tange gemißhandelt,, bis 
fie ihren Geift aufgaben. Einft zerfehlug fie im Zorn einem 
ihr bei ber Toilette aufwartenden Mädchen das Geſicht. 
Ein Blutſtrom entquoll bem gemißhandelten Gefchöpf, und 
ein paar Tropfen beneuten die Wange ber Burgfrau, bie 
nach dem Abwifchen zu bemerken glaubte, daß die mit Blut 
benette Stelle an Zartheit und Weiße Ihr ganzes Autlig 
übsrträfe. Plöglich fuhr ihre in den Sinn, ein Bad von 
Jungfernblut müffe gleiche Wirkung anf ihren ganzen Kör⸗ 
per hervorbringen. Um ihre Reitze baburch zu erhöhen, 
fchritt fie auch gur Ausführung, und ließ beinahe 300 Mäpds 
chen nad und nach umbringen, in deren Blute fle fih dann’ 
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förmlich badete. Endlich wurde ſie denunciirt; der pelatin 
Thurzo ließ fie fangen, und verurtheilte fie — zur lebens⸗ 


- "Länglichen Haft, in einem unterirdifchen Kerker, worin fle 
‚nach. 3 Jahren 1614 ihr verruchted Leben endete. *) Kein 

zweites Beifpiel eines folchen Tiegers kaun man aufweifen. 
. (4 


Ruben. 


1. Janossjk. Bei diefem Namen erinnert fich noch 
immer mit Schaudern die ganze Karpathenfette, fo 
meitfievon Slo waken bewohntift, eines ausgezeichneten 
Straßenräubers. Diefer berüchtigte Räuber lebte zu Ende 
bed XVII. und Anfang des XVII. Ichrhunderts, fol 


feine Jugendjahre in Schulen nüßlich zugebracht, und fi 


ſchöne Kenntniſſe geſammelt haben. Darauf diente er unter 


den Räköczy’fchen ſogenannten Kuruczen, und fpäter nn 


tar den kaiſerlichen Truppen (nach Augabe eines ſlowaki⸗ 
fhen Gebichtes , welches der Prediger Tablig unter dem 
übrigen 09 herausgab) ale NRittmeifter. Während feines 


Soldatenlebend kam er nach Bicse im Trentfhiuer 


&omitat, und fand da einen. berüchtigten Räuber, Uh- 
rowöjk, in Eifen fiber. Diefem erwies er viel Gutes. 
Bald hernach befreite er fi vom Militärſtaude, und ging 
zu feinem Bruder nad Tarchowo im Trentfhiner 
Gomitat. Der Räuber Uhrowöjk ward auch des Arreſtes 
entlaflen, befuchte unfern Jänossjk , und berebete ihn, Räus 
ber zu werben, Diefer entfchloß ſich dazu, wurbe auf ber 
Stelle von jenem beeidet, warb mehrere Andrean, und ward - 
Räuberhauptmann. Seine Truppe erercirte er kunſtmäßig im 
Srhießen, Springen, Werfen ıc., und fing feine Laufbahn 


-wohlvorbereitet an. Nur ein einziger Mord, nemlich bed 


Zsasskower Plebans, von feinen Leuten verübt, wird 
ihm zur Laft gelegt. Er felbft ſchonte das Menſchenleben 


*) Siehe Mednyänszky'3 malcrifche reife auf dem DB aa glluſſe 
1826. S. ṽ. 
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uud Segnügte ſich mit Abnahme bes Geldes und der Waa⸗ 


ren , welche die überfallenen Reifenben mitführten. Auf den 
Salaſchen (Schafftänden im Sommer) war die Hauptfache, 


ein Schaf zu ſchlachten, Mahlzeit daraus zu bereiten, 
ih zu tsinfen, und bie Hirten mußten Dudelſackmuſik 
wachen, wobsi er fidy gut unterhielt, und zu Zeiten andy 


ein Tänzchen machte. Sicherheitöhalber verſchwand er aus 
eiwer Gegend plötzlich, und ließ feine Gegenwart bald in 


aubern entfernten Gegenden merken. Er fol in ben Kar 


pathen an vielen Orten geraubte Schätze niedergelegt 
haben. Darüber eriflirt ein eigenes, angeblid; von Janosejk 
ſelbſt verfaßted Manufcript unter ben Slowaken, worin 


bie Hanptniederlagen ber Schäge bezeichnet ſind. Aber es 


gelang , foviel mau weiß, noch Niemand, barnadı Etwas 
zu finden. Endlich wurde die Obrigkeit durch den Berrath feis 
" ned Dudelſackpfeifers dieſes Räuberhauptmanns in Klendex, 
Gömörer Eomitatd, habhaft, und er warb im dritten 
Sabre feines Räuberlebeng (1713) im Liptauer Eomit. 
nächſt Sz. Miklös bei einer Iinfen Rippe aufgefnüpft. — 
Alle Nachrichten, beren es fehr viele von ihm gibt, 


fimmen barin überein, er fey ein Dann von ganz befons . 


ders edlem Wuchfe,. ſtark und flinf geweien. Sein Anzug 
war immer nett; er trug ein grünes weites, mit goldenen: 


Borten bejebted Hemb, einen rothen mit goldenen Schnüren. 


garnirten Dolmäny , einen feibenen mit Gold und Silber 
gezierten Gürtel, auf dem Hut eine Straußfeber. ıc. Eben 
fo zeichnete er fih auch in Hinſicht feiner Denkart unter 
feines Gleichen rühmlich aus. Seine Spekulation war ims 
mer nur anf wohlhabende Reiſende, Edelleute, Kaufleute, 
Handels juden gerichtet; diefe plünderte er mit vieler Schos 
unng aus, und ließ arme Neifende faft nie weiter, ohue 
fie zu beſchenken. Vorzüglich aber erwies er fich gegen reis 
fende Studenten fehr gnädig. Er eraminirte biefe öfters, 
und ermahnte fie, fleißig zu fludiren. Die erwachfeneren 
nöthigte er zu Zeiten, ihm und feinen Leuten ordentliche 
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Predigten zu halten, ließ dazu augeunblicklich den närhfen 
Baum hoch über der Erde abſtocken, und aus dem Stock 
eine Art Kanzel hauen, hörte die Predigt ſammt feinen Spieß⸗ 
gefellen ſehr andächtig an, und ließ, dem Prediger durch 
alte feine Leute Geldopfer machen auf eben die Met, wie 
dieß in Kirchen üblich ift. Er felbft befchenfte Die Stuben 
ten gewöhnlich reichlich, nicht nur wit Gelb, fonbern and 
mit Leinwand nnd Tüchern zu Kleidern, wobei ex anſtatt 
ber Elle fich der Entfernung eines Baumes zum andern bes 
diente. (Od buka do buka.) — Bauernmädchen, welche um 
Gras zu hohlen in den Wald gingen, hieß er ſehr frennds- 
lich fingen, ergette fih baran, und befchentte bie Gänge 
rinnen mit Bändern, Geld ꝛc. — Einft überfiel er einen 
feiner ehemaligen Schulkammeraden, Rövay, als biefer 
feine Hochzeitsreife machte , that ihm gar nichts zu Leide, 
und nahm ihm nur das Verfprechen und zum Pfand einen 
flbernen Säbel ab, daß biefer mit feiner Brant eben⸗ 
‚ beufelben Weg zurücdnchmen werde. Im Bertrauen zum 
Edelmuthe des Rfubers, obfhon, wie man es ſich leicht 
sorftellen kann, nicht ohne große Berlegenheit, that es 
Reövay, unb traf da dem bereits auf ihn, ſammt der ganzen 
feitlich gefchmädten Rotte, wartenden Räuber an. Dieer 
bewillfommte die Braut fehr anftändig, befchentte fie mit 
allerlei Koſtbarkeiten, gürtete felbit den Saͤbel bem Eigen» 
thämer am, fchloß mit einem herzlichen Wunfche zum Ehe⸗ 
ſtand, und entließ das banfbare Paar friedlich, Derglels 
chen Anekdoten erzählt. man fich noch mehrere von ibm. — 
Seine Sußftapfen betrat | 

2%. Suroweec Jacob, ein nicht minder furdtbas 
. zer, doch an Salanterie, an Edelmuth dem erfieren nicht 
ganz gleichkommender Straßenräuber. Auch dieſer benn⸗ 
smhigte mit feiner Rotte, deren Hauptmann er war, bie 
ganze Karpathentette mehrere Jahre lang; aber fein 
eigentliched Baterland, das Arvaer Gomitat, verfchonte 
er ganz. Er befolgte zum Theil des erſteren Beifpiel, daß 


m 


er arme Reifende umgefchoren ließ, wohl noch beſchentee r 
wohlhabendere aber ansplünderte. Enblich verlichte er ſich 
in ein Mäbchen, Marie, in einem einfchichtig im Walde 
Polhora, nicht meit von der Stadt Bries gelegenen 
Wirthshauſe, und biefes lockte ihn in bie Kalle. Er befuchte 
fie im einer Nacht anf ihrem Lager Cauf dem Heuboden), 
und als er einfchlief,. huftete dieſe und gab baburch dem 
verſteckten Leuten das Zeichen. Der Briesner Stadtma⸗ 
giftrat verurtheikte ihı 1735 zum Galgen. Auch von ‚biefem 
Häuber hat man ein flowalifches mit dem vorigen von.Hrn. 
Tablitz herausgegebenes Gedicht, mit dem lateiniſchen 
CEhronoſtichon: 

SVroveC praeDo briznensl press\s In Ora: 

Ergo tVVM tVte Carpe Vlator Itex. 

Es gab von Zeit zu Zeit auch andre dergleichen Räͤu⸗ 
ber, wie Iltjk, Potjtaucsik, Adamcsjk, Reinoka, aber 
nur biefe zwei verdienen einer befonberen Erwähnung. Mens 
fchenmord gefchieht unter den Slowaken überhaupt äußerft 
felten, und dergleichen Geſindel ſchräukt fi baranf ein, 
Daß es feine tägliche Nahrung in Dörfern und auf dem 
Salaſchen fich verfchafft, und einfchichtige Hauſer der Eß⸗ 
waaren wegen ausplündert. | 

3. Onody, ein Edelmann aus Bodrogköz, im Zem- 
plinee Comitat, war zu Ende bed 18ten Jahrhunderts ein 
muthwilliger, und unter dem Namen Angyal - Bandi. allges 
mein befannter Pferdedieb. Sein Aeußeres war ungemein 
ſchön, weßwegen man ihn auch den Angyal, Engel, 
nannte. Man erzählt ſich allerhand pfiffige Streiche von 
ihm. Er warb mehrmals eingezogen, aber man konnte ihn 
Bas Verbrechen nicht beweifen, weil er feine Sache Außerft 
fan auzuftellen wußte. Er faß Iange im Arreſt; warb 
aber hinterbrein wieber entlaffen, und ftarb im Stande ber 
Freiheit. 

4. Ein traurigeres Ende nahm ber berühnte Pferdedieb 
und Straßenräuber Zuld Mazoai, ſammt feinem Haupt⸗ 
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fpisßgefellen Betskereki, und noch urehreren anbern 
Gebülfen. Züld Marczi war Soldat, befertirte, weil er 
nicht Soldat feyn wollte, und fah fich gezwungen, fich dem 
KRäuberfeben zu widmen. Es eriftirt ein eigenes Theaterſtück, 
in Örofwardein gedrudt 1817, wo einige Streiche von: 
ibm vorfommen, wie.er 3. B. einft ganz ordentlich geklei⸗ 
det zu einem Stuhlzichter kam, bort zu Mittag ſpeiſte, 
über Zöld Marczi, moräber bei ber Tafel bie Rebe war, 
unb dem einer ber Gäſte unbändig drohte, mitſcherzte, 
endlich dem Hausfräulein einen Diamantenen Ring verehrte, 
und unterdeſſen 4 Pferde des Stuhlrichters durch feine 
Leute aus dem Stalle fiehlen ließ. Nach dreijährigem Raub⸗ 
‚ Ieben warb er 1817 gefangen, und ſtandrechtlich aufgehängt. 


$. 35. Nahrung und Kleidung. 

In der nugriſchen Küche fpielen im Allgemeinen 
Fleiſch, Fett und Gewürz bie erften Rollen; Daher bie une 
grifche Koft nicht nur nahrhaft, fondern auch erhigend if. 
Sp wie das gemeine Volk, je nachben ed zu biefem ober 
zu einem andern Stamme gehört, fich in. ben Nahrungse 
mitteln von den andern weſentlich unterfcheibet: fo augene 
fcheinlich herrfcht ein verfchiebener Ton in ben Küchen bes 
Bürgerfianded, des Mittelabeld, und in jenen bed hohen 
Adels. Obſchon der Ieutere auch noch immer manche Ras 
tionalfpeifen beibehäft, fo ergebt er fih doch — fey’s 
auch nur um bed Vornehmthuns willen — mehr an franzöfle 
ſchen Compofitionen „ und Die fogenannten eingemachten. 
Schüffeln (be-tsinditt) fehen auf feinen Tafeln weit aus 
ders aus Cein-wahrer Seelenfleifter) —, als auf jenen des 
Kernabels und des Bürgerſtandes. Im Allgemeinen if bie 
tägliche Koft der zwei letzteren Klaffen weit confftenter, 
ergiebiger und kräftiger, folglich nationalmäßiger als bie 
ber erften. Der Unger, welcher nah Wien kommt, if 
mit der dafigen Koft felten zufrieden, und fehnt fich mit 
Ungebuld nach feinen Fleifchgerichten , wie bie Iſraeliten 
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weiland nad den Zwiebeln und den Fleifchtöpfen Egyptend 
zuräd. Das Wiener Sauerkraut ohre Fleiſch und Kraft 
will ihm nicht fchmeden, weil er zu Haufe ein fchmadhafs 
teres kocht. Eben fo vermißt er allda fein fchönes tägliches 
Brot, weldes nirgends fo gut gebaden wird, als in 
Ungern von Hausfrauen. Die Deutfchen Dagegen laſſen fidh 
in Ungern bie ungriſche Koſt gewöhnlich recht gut ſchme⸗ 
den, wenn fie dazu in Privathäufern fommen, denn, leis 
ber! ift die Koft in allen von Deutichen befegten Gaſthäu⸗ 
fern nichts weniger ald Nationalkoſt. Das nemliche 
ſchlechte Fraftlofe Sauerfrant, das nemliche geſchmackloſe 
ſtrohdürre Semmelbrot, welches bie Wiener Gaftgeber 
anftifchen, die nemliche Wafferfuppe erfcheint auf deu deut⸗ 
fhen. Wirthstafen in Ungern. — Dagegen gefällt 
dem Deutfchen der geiftige fenrige ungrifche Wein fo we⸗ 
nig, wie dem Effigaal eine Honigfuppe; fo wie der faure 
kraftloſe Defterreicher dem Unger nicht behagen will. 

Als wahre Nationalfpeife kann man das köſt⸗ 
liche ſauere Kramnt (ein antiftorbutifches Specificum) und 
das ſogenannte Gulyäs-huüs, endlich auch die Fiſcher⸗ 
ſpeiſe, Haldäsz-1&v genannt, betrachten. Alle dieſe Spei⸗ 
ſen muß man in Ungern ſelbſt, und von Ungern gekocht, 
eſſen, wenn man ſie echt haben will. Alles, was unter 
dem gemißbrauchten Namen ber zwei erſteren im. Ausland 
aufgetifcht wird, fieht jenem gar nicht ähnlich, und Die 
koſtliche Fifcherfuppe keimt man da ganz und gar nicht. 

Das faure Kraut erforbert Einbrenn und Fleiſch, 
uud wird noch auf der Schüffel mit Milchrahm begoffen. 
Man bereitet es auch gefüllt, töltött Kaposzta 3 und daß 
ed gut ſchmeckt, wiſſen Alle, bie es gefoftet haben, 

Zum Gulyäs-hüs wird ein Stück Rind⸗ ober 
Lammfleifh in eine blecherne Pfanne Hein gefchnitten, 
worin vorher in Feine Würfel gefchnittener Sped halb 
zerlaffen worden, und auf FZeuerglut gethan. Kurz vor bem 
gänzlichen Garwerden wird etwas Waſſer hineingefchüttet, 
18 
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um eine Sauce zu bekommen. Mittlerweile gibt mau dazu 
noch Salz, Paprifa, etwas Kümmel und Zwiebel, und 
das Gulyas-hüs iſt fertig. 

Was bei Vichhirten dad Gulyäas-huüs, ift bei Fis 
fhern dad Haläsz-lev CHifcherfuppe). Diefe fchneiden 
allerhand Fifche in grobe Stüde, und thun fie im bie 
Pfanne, fchütten darauf etwas Waller, bald darauf auch 
Salz, Paprifa, Zwiebel. Daraus wird bie köſtlichſte Brühe, 
in welcher die Fifche alsdann dünſten. 

Auch Kocsonya, eine Sulze aus Rindsknochen, 
gehörig papricirt,, wirb häufig genoſſen. Hr. v. Shwarts 
ner meint, *) die Ungern hätten es ben Franzoſen abger 
lernt, diefe Speife zu bereiten, wenigſtens Fänge ber Name 
Cochonja rein franzöftfh. Ich glaube aber nicht, daß bie 
Ungern in Küchenangelegenheiten je bei den Franzoſen in bie 
Schule gegangen find. | 

Erdbäpfel- Anbau und Genuß hat fi überall im 
Lande in ber neueſten Zeit fehr ſtark verbreitet, wo man 
fie nur fehr ungern aufnahm; aber ohue fie hätte man in 
ben letzten Jahren in vielen Gegenden verhungern müffen. 

Nationalmäßiger ald Erdäpfel find die mit Sauerteig eius 
gefäuerten Surfen zum Rindfleifch, welche man in Ungern 
überall, in Deutjchland nirgends ißt. — Gurkenſalat 
mit Milchrahm angemadıt, fo Föftlich und Lühlend er auch 
ift, genießen nur Slowaken und Wenden Die letz⸗ 
teren fchwelgen auch im Genuffe der Salatpflanze, die man 
anderswo: roh mit Del und Eſſig genießt; die Wenden 
brühen fie mit heißem Eſſig ab, und begießen fie alsdann 
mit Milchrahm oder mit guter faurer Milch. 

Auch das fogenannte Hajdu-Käposzta, eine Art ges 
dünſteten Krautfalats, aß ich nirgends ale in Ungern allein. 

Des Kaffees Gebrauch hat fich in den letzten Fahren 
fhon fo fehr im ganzen Lande verbreitet, Daß man damit. 


*) Statiſt. 11.8. ©. 500. 


mn 275 u. 


in einem jeben Haufe bes vermöglicheren Adels, ber Hönds 
ratioren und der Bürgerfchaft bedient wirb, In Gafthäufern 
verfteht es fich ohnehin von felbft. 

" Dagegen weiß man von englifcher Theefucht ſoviet 
als gar nichte. Nur in Uupäßlichkeiten genießt man Hols 
Innberthee. (Herba The.) 

Bon Gaftereien wirb weiter unten bie Rebe feyn. 

Salz⸗Verbrauch hat man unter dem Reichstag 
1802 nach fiebenjährigem Durchfchnitt auf jährliche 1,299,839 
Zentner berechnet. — Im 3. 1820 hat ed ſich auf 1,212,500, 
mithin um 87,339 Zenttter vermindert. Unterbefien fommt 
davon ein großer Theil auf Rechnung des Viches. Den 
in den letzten Jahren eingeriffenen Mangel an Salz fuchte 
das Landvolk durch Laugenfalz zu erfeßen, und entzog obens 
drein den größten Theil dem Viehe. 

Wie in allen übrigen Hinfichten, weichen bie verfchies 

denen Bölferfchaften in Ungern and in ihren Nahrungsmit⸗ 
teln vom einander merklich ab. Denn z. B. | 

Der Magyare lebt mit einem fchönen Weitzenbrote, 
gutem, meift fettem Fleiſch, und Wein; der Slowak 
(im Gebirge) genießt hauptſächlich Korn⸗, Gerftens, ja 
auch Haberbrot, Milch⸗ und Mehlfpeifen, Erbäpfel, 
Brauntwein; ber Deutfche Kornbrot, Erdäpfel und 
Bier; der Croate Hirfenbrei und Wein; bie Ruthes- 
nen, Wlachen, Serben leben von Phafeolen, Kukn⸗ 
rutz und Branntwein; dem Zigeuner fchmedt nichts beſ⸗ 
fer ‘als Fleifch von obgeftandenem Vieh; der Jude lebt, 
wo möglich noch fchlechter, beinahe von bloßem Waſſer, 
Branntwein und Zwiebel. 

Die Zipfer fcheinen — wie ſich Huszty im uttgrifchen 
Magazin I. 8. ©. 10 ausdrüdte — mehr durch bie Lunge 
unb Oberfläche ihres Körpers, ale durch ben Magen ges 
nährt zu werben. 

Dem Magyaren ſchmeckt fein tägliches Brot nicht, 
werm es nicht einen Berg auf dem Tiſche vorſtellt, ben er 
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faum zu umfaffen vermag. Die Slowakinnen baden in 
einen viel Feineren Maaßſtabe, und ihre Brotlaibe find 
wahre Miniaturen ber ungrifchen; die Ruthbenen, Wla⸗ 
hen, Serben begnügen fich meiftend mit plattgebrüdten 
täglich frifchgebadenen Pogatſchen, Kuchen.) 

Iſt der Chrift hungrig, fo ſchmeckt ihm and) das Pro⸗ 
dukt der Küche eines Hebräers; aber biefer rührt nichts 
an, was eine Chriftinn bereitet, weil es nicht koſcher, 
das heißt, vieleicht noch nicht genug unfanuber if. 


Nicht Alles nährt den menfchlichen Körper, was 
genoffen wird. So ſprechen Chemiker dem Zuder alle 
KRahrhaftigfeit rund ab; und fo verhält es fich. auch mit 
dem allgemein beliebten narkotifchen Kraut Tabak, wels 
dyes in der Geftalt bes Rauchs und bes Staubes bie Dienfchr 
heit mittelft zweier Organe gierig zu genießen fortfährt, 
ohne daß ber Körper oder die Seele damit genährt würde. 
Billig zähle ich alfo auch; diefen Artikel den Nahrungsmit⸗ 
teln, ober wenigftens den Genüffen zu. Ohne Unters 
fchieb des Standes, der Bölferfhaft, des Alters und 
andrer Eigenfchaften fehwelgt die ungrifche Menfchheit im 
Genuſſe dieſes flinfenden Krautes; und wenn ed von Frauen, 
zimmern nur hier und ba brennend verbraucht wird, denn 
man hat — obzwar Äußerft felten Beifpiele von Tabak⸗ 
ſchmaucherinnen — fo iſt die Staubform bei dem vornehmes 
ren fchönen Gefchlecht deſto beliebter. Das männliche bes 
dient fidy deffen sub utraque. Das gemeine weibliche aber, 
mit Ausnahme der Zigeunerinnen — welche troß ihren 
Männern ftänfern, — profitirt davon gar nichts; wenig⸗ 
ſtens ift mir ein gemeined Weib weder rauchend noch fchnus 
pfend je vorgelommen. Der lateinifch = und griechiſch⸗katho⸗ 
liſche Prieſter und die proteftantifchen Prediger dürfen Ta> 
bu: fchnupfen und rauchen ; der orientalifche Geiftliche bloß 
Schnupfen, rauchen nicht. 


ar 277 rn 


5. 36 Kleidung. 


Bei den Abweichungen, in die ſich der Anzug des Un⸗ 
gers in den verſchiedenen Landesgegenden theilt, ſind 
Schnitt und Form daran doch überall dieſelben. Die Varie⸗ 
täten bed Anzugs lernt man zum Theil aus Sreimbuchere 
„Pannoniens Bewohner (Wien 1820) kennen, wo fie in 78 
Gemälden großen Theil Cnicht erfchöpfend) bargeftelt find. _ 
Hier haben wir bloß mit der fogenannten Rational 
tracht zu thun, welde in ganz Europa befannter ift, 
als daß man nöthig hätte, fie bier weitläufig zu befchreis 
ben. Pracht, höhfte Saunberfeit, Ueberlas 
dung mitBerzierungen und knappes Anſchlie—⸗ 
Ben find die ſichtbaren Charaktere des ungriſchen Anzuges 
in feiner Vollſtändigkeit. Einfach und unveränderlich iſt der 
Schnitt dieſes Kleides; wie mit dem Körper zufammenges 
wachfen, verbedt ed den Gliederbau nicht, fondern hebt ihn 
vielmehr in ‚feiner ganzen Fülle hervor; und fein Reichs 
thum iſt anfprechend , beitimmt und gefällig. Diefe fchönen 
Eigenfchaften des ungriſchen Anzuge mögen aud andre 
Völker vermocht haben, einen Theil ihrer Krieger nad) 
ungrifcher Art, fo Eoftfpielig fie auch iſt, zu befleiden, 
und Huszaren in ihren Armeen einzuführen. Auch kam 
unlängft die Mode auf, ungrifch verfchnärte und befnöpfte 
Weſten und Röde, ungrifche Beinkleider, ungrifche leichte 
Zifchmen zu tragen. Es hieß aber englifch!!! Denn die 
Thatfache war, daß damit wirklich die Engländer den Ans 
fang gemadıt hatten, und dem Deutfchen gefiel es, erſt an 
Engländern dasjenige fchön zu finden, was er weit näher. 
an feinem Nachbar, dem Unger, fehen fonnte, und auch 
wirklich gefehen hatte. Nun wir geizen zwar Gottlob ! nicht 
nach der Ehre, deutfchen Schneidern vorzuleuchten, und . 
ihnen ein Feld zu hyperbolifchen Sonti zu eröffnen: allein es 
dürfte doch der Billigfeit ſowohl, ald Klugheit gemäßer 
feyn , lieber die Wahrheit zu geftehen, und suum cuique 
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angedeihen zu laſſen, als gefliſſentlich unb auf Koſten 
feiner Kopf⸗Reputation eine Lüge zu ſagen. . 
Man erlaube mir einen Kupferftich ober ein Ge⸗ 
mälde mit ber Zeber zu zeichnen, Wie fchön nimmt 
ſich ein junger wohlgewacdhfener Dann im fchwarz » tuchenen 
kurzen National » Anzuge mit gleichfarbigen feidenen Schnüs. 
ren und Knöpfen aus; bie Pelzkette (Mente-körö) iſt von 
Silber⸗Filigranarbeit; die Zifchmen von ſchwarzem Cor⸗ 
duan⸗Leder mit Silber geftidt; bie Müge (Kalpag) mit 
ſchwarzen Astrachan -Sammfellen ausgeſchlagen, inwenbdig 
mit rothem Sammet, kurz Alles in harmonifchem Ton, und 
. geeignet, die frifche fchlante Tugend herauszuheben. Bes 
jahrte Männer, befonders bie ergrauten Geſchäftsleute, 
tragen meiftend lange Pelze mit Crepin - Knopfftriderar, 
beit von gleichfarbiger Seide, und mit kurzen Schnürfchns 
hen (Topänka) , und zum Unterfchiebe von ber Jugend nur 
fehr kurze und fchmale filberne Säbelchen an der Seite. 
Prädtig in die Augen fällt eine hoffähige national⸗ 
mäßig ‚gepußte Dame, wie das vornehme fchöne Gefchlecht 
bei allen feierlichen Gelegenheiten zu erfcheinen pflegt. Auf dem 
Kopfe nemlich ein Feines ungrifches Häubchen von ſchwarzen 
Spigen, unb vorn ein Diadem von Gold und Edelftein; 
vom Kopfe flattert ein fchwarzer, mit Golb gewirkter unb 
mit Blumenmwerf gezierter langer Schleier rüdwärts hinab; 
ein reich mit Gold befeßtes vorn mit echten Perlfchnüren zus 
fammengefügtes Mieder umfängt den Leib, und am unbe 
beiten Buſen liegen mehrere Schnuren echte Perlen. Dann 
unten am Mieder eine Leibbiide von echten orientalifchen 
Perlen; die HembdrÄrmel ganz von Spitzen, mit goldreichen 
Bänbern, oder auch mit Perlen »Schnüren unterbunden ; 
voran ein Vortuch von weißen Spigen, ober jenem rück⸗ 
wärts hängenden ſchwarz Goldgeblümten Schleier gleich. Uns 
vermählter Frauenzimmer Tracht ift eben diefelbe, nur mit 
Meglaffung der Haube und ded Schleierd; den Kopf ziert 
bloß das fonft Gyöngyös Pärta genannte Diabem, 
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Die Männer — welche zugleich Kammerherrn find 
erſcheinen bei Hofe in reichgeftickten Uniformen. u 


Allerliebft und wahrhaft nationalmäßig war die Frauens 
zimmer » Tracht nom Sahre 1790, wo der erwachte Patrios 
tismus auch das fchöne Geſchlecht ergriffen hatte Wir - 
wagen nicht zu entijcheiden, ob es nicht liebensmwürdiger 
wäre, wenn unfre Damen bei diefer fchönen, ihre angebors 
nen Neiße fihtbar und weit beffer erhöhenden Tracht geblier 
ben wären, als baß fie hinterdrein in dad Meer ber allz 
mächtigen Ausländer s Moden getaucht, jebt kaum etwas 
mehr, als ſchwache Spuren des NTationalfchnittes an ihrer 
Bekleidung fehen laſſen. Wir find aber weit entfernt, nur 
unfre Schönen ber Flatterhaftigfeit zu befchuldigen ; auch 
das Männergefchlecht hat fich ihr allmählich ergeben, und 
wir können nur mit Wehmuth hier andeuten, daß man die 
bier befchriebenen und erwähnten National - Anzüge nicht 
überall und immer in Ungern fudyen möge, Das, was 
wir oben, wo von dem geifligen Theile des Menfchen im 
Allgemeinen die Rede war, über den Mangel an Neur 
gierde, und über die geringe Nachahmungsſucht der Menſch⸗ 
heit in Ungern zur Sprache gebracht haben, gilt rückſicht⸗ 
Iich der Kleidermoben durchaus nicht. 


So lange noch das Stärkmehl (Haarpuder) im Ger 
brauche war, gab es mehr ald einen Petit-maitre, der um 
recht ſchön und galant zu erfcheinen, nicht nur fein Kopfs 
haar und den bleibefchwerten Zopf mit dem weißen Staube 
verfchwenberifch durchzumengen, fondern auch feinen Rod 
auf Dem Rüden dort, wo bie refpectable Haarwurſt ſich 
zu fonnen pflegte , tüchtig mit‘ dem Puder zu imprägniren 
pflegte. Und das war bazumal himmliſchſchön! Nun ik von 
Zopf und von Puder weder etwas zufehen, noch zu hören: 
denn. bis auf einige eigenfinnige Alte läßt feit 1805 Alles 
die Haare kurz fchneiden; und trägt fle natürlich ſchwarz, 
oder blond, oder braun. 
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Ebendamals war auch bie Mode, zwei Tafchenmhren 
und zwei Sadtücher zu tragen, und bie feßteren. zur Hälfte 
aus den Rodtafchen hinaushängen zu laffen. Weldyes Weis 
berherz hätte wohl auch bei dem Anblif von zwei Sack⸗ 
tüchern kalt bleiben Fönnen! Aber auch diefe Herzenfeffelnde 
Mobe ſank bereits in den großen Dcean der Bergeffenheit. 

Die Papiergeldepoche bleibt als Marfftein auch bins - 
fichtlich der Trachten in der Ethnographie Ungerne für 
immer merfwärdig. Der Luxus riß gewaltig ein. Bis dahin 
konnte man Menichen aus verfchiedenen Ständen auf den - 
erften Anblick nad) der Bekleidung mit Gewißheit unters 
fheiden, aber bei eintretendem Geldüberfluffe fing jeder 
Stand an, dem andern ed nachzumachen, einzelne Mits 
glieder des Nemlichen aber eines dem Andern ed zuvorzu⸗ 
thun, und fo ward im Kurzen das äußere Unterſcheidungs⸗ 
zeichen ber Stände bald verwifcht ; ja es ift beinahe unglanbs 
lich, wie ſchnell, wie zuſehends die gänzliche Metamorphofe 
gefchah. Bis dahin war Alles auf Dauer berechnet, feits 
dem aber nur auf Glanz und auf Auszeichnung. Kleider, 
‚welche man geaohnt war auf Kindeskinder zu vererben, 
wurden, nachdem fie, Gott weiß! auf wie vieler Generationen 
Hochzeiten in ber Familie paradirt hatten, als Gold und 
Eitberftoffe entweder an Kirchen verfchenft, ober ausge⸗ 
gebrannt; und neue leichte moberne angefchafft. Seidene 
Röcke trugen vorher nur durch Rang und Reichthum Auges 
zeichnete , feitbem gemwöhnte füch Jedermann fogar zu ſeide⸗ 
ven Regenfchirmen. Jetzt fieht man fchon mehr Seide beis 
nahe als Leinwand ; Alles will in Seide raufchen. — So 
wie die Seidenwürmer, müffen fidy feitdem auch die armen 
Hafen größere Anfprüche der Menfchheit gefallen Laffen; 
denn anflatt ber dauerhaften halbfeidenen Hüte, famen 
zarte, gebrechliche, ganz feine an die Tagesordnung, und 
der Hut trat aus der Kategorie ber Kopfbedeckung in bie 
eines integrirenden Beftandtheiles des Körpers, 
und muß nunmehr vor naffer Witterung forgfältiger geſchützt 


nr, ald ber Kopf ſelbſt. Dieß iſt ber Fall beinahe 
mit alten Kleiduugsſtücken. Ihre frühere Beſtinmung war, 
den menfchlichen Körper vor uachtheiliger . Witterung zu 
fchüpen: jebt ſind fie meiſtentheils, beiombers bei. dem 
fchöwen Gefchlecht nichtd anders, als bloße Berſch ö⸗ 
nerungsmittel ber Radtheit, und müſſen abermafs 
vor ben Einflüffen ber Atmoſphäre geſchützt werben. Nur 
die Fußbekleidang der Männer fcheint noch eine Ausnahme 
zu machen: benn es war bisher nicht möglich, fie von Bes 
zührung bed Bodens und vom Kothireten gänzlich zu Bir. 
foenfiren. 

Das gemeine Volk ift hier nicht mitverfianden. Diefe 
Glinde von Ungerns Bewohnern ift die einzige, welche be 
Kleideriuxus nur äußerft wenig fröhnt, und obſchon auch 
fie von der Metamorphoſe wicht ganz verfchont blieb, fo 
iR die Umwandlang einzelner Tracktarten dennoch fehle 
gering. Der Bruſtlatz it nur den Eroaten eigenthüm⸗ 
ich, :unb wird font noch bie nud da auch von Dent- 
fen getragen. 

Im Allgemeinen iſt die weiße Farbe au ber Bekleidung 
des Landmanns vorherrfchend. Nur an Deutfchen und 
Slowaken, unb wenigen Magyaren fieht man blaue 
Tücher. Uebrigens .erforbert bie Tracht br SIomwalen 
grobes weißes Tuch, bie der lingern Schafhäute, bie des 
Deutfcyen Leinwand. Des Magyaren Hemd reicht kaum 
Bid an den Nabel; der Wlache trägt es bis am bie 
Kniee; ber SI wat hält «8 mit ber goldenen Mittels 
mäßigfeit. 

Bloßfüßig geht am Tiebften. der Ruthene heramı 
ber Magyare will Zifchmen haben; der Slowal und der 
Slavonier Bundſchuhe (Bocskor, Opanka) der Deuts 
ſche hält es mit bem Magyaren; ber Jude begnägt fidh 
auch mit PBantoffeln. 

Die Männerhüte des gemeinen Volks Dürfen Taut ?. 
Statthalterei » Verordnung vom J. 1815 Nro 12,848 nicht 
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bem Tobe bed h. Stiſters, gelang es Scharolta, Mut⸗ 
ter des erften Könige des Landes, ben erften fruchtbaren 
Keim zur Verbreitung des Chriftenthums zu legen , welchen 
ber : heilige. Sohn begoß und zum Blühen bradıte. Die 
hriftliche Lehre hatte zwar in Ungern fchon im II. Jahr⸗ 
hundert (in Syrmien,, Szissek, Myrsa, jett Eszek, Singe- 
dunum) zahlreiche Anhänger, im Illten waren ſchon auch in 
Steinamanger, *) Csepreg, Altenburg Bifhöfe: 
aber vielfach hinderten die Einbrüche und Durchzüge ber 
Beibnifchen Avaren, Gothen, Hunmnen ꝛe. bie Aufs 
nahme des Krenzes, bis endlich der h. Stephan ed vew 
deoeppelt auf dem Boden Ungerns mühſam genug feſtſtellte 
Schwarz (Gottfr. Friedr.) beweiſet in feiner Schrift: 
Inttia religionis Christianae inter Hungaros, ecclesiae- ori- 
ontali adserta, Halle 1740, ‚daß Ungern zuerft buch gi 
chiſche, und erſt fpäter durch Inteinifche Priefter zur chrifke 
lichen Religion bekehrt wurde. Es iſt feitbem Vieles da⸗ 
rüber für und wider geſchrieben worden. Die Geſchichte 
fagt: daß fchon im 10ten Jahrhundert die zwei angrifchen 
Feldherrn Gyula and Verbults aus politifchen Rüds 
Fechten in Sonftantinopel zur chriftlüchen Religion ber 
kehrt uud getauft wurden. Scharolta war Tochter des 
Gelehrten Gyula, folglich bem orientalifchen Chriſtenthum 
ergeben. Ungeachtet nun unter Stephan I. bie occidentali⸗ 
ſche Kirche überhand nahm , fo erfahren wir bennocd aus bem 
in Suppl, Analect, Scepus, abgebeustten Schreiben bed Pap« 
ſtes Junocenz AI. an den ungrifchen König Emriſch 
d. d. Romae XVII, Kalend. Octob. 1204, baß fogar im 
Nnfange des 13ten Jahrhunderts in Ungern nur ein eins 
ziges römifches, hingegen viele griechiſche Klö⸗ 
fer ſich vorfanden. (Quia neo novum est, nec absurdum , 
‚ut im Regno Tuo diversarum :nationum Conventus uni Do- 
miuo in regulari habitu famulentar, licet unum sit ibi 


*) Hier ward geboren ber h. Martin. 
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latinorum Commichium: qnum tamen ibldem sint W d 
Graecorum.) ! 

„Irre ich mich nicht — find die Worte nuſers Schwart⸗ 
ners in deſſen Statiſtik J. B. S. 157. „ſo mag ber merk⸗ 
würdige Zug in dem Charakter der griechiſchen Kirche, 
welche gut orientaliſch, mit ſich ſelbſt zufrieden, ſich wenig 
auf Miſſionen, und auf das Werk der Bekehrung Anderer 
verlegt, weniger, als irgend eine andre chriſtliche Kirchen⸗ 


parthei in ber neueren Zeit ...... zum Theil wenigſtens 


bie Urſache gewefen feyn, daß die ungrifhe Nation im 
soten Jahrhundert zur Bekehrung reif, nicht eind Toch⸗ 
ter ber morgenlänbifchen Kirche geworben iſt. Es ift zwar 
sicht zu läugnen, daß ein merklicher Anfang im Oſten des 
Reichs dazu gemacht: worden war, ..... aber ber Bekeh⸗ 
ruugsplan der römifchen Kirche war beffer angelegt, und 
der charakteriſtiſche Eifer ber Lateinifchen Mönche erſtickte 
die Frucht langſamer Bemühungen ber griechifchen Kaluger 
unter den Magyaren in ihrer eriten Blüthe.“ — 

Es find und nur fehr wenige Spuren von ber uralten 
griechiſchen Kirche in Ungern mehr übrig. Daß fie aber 
art, und bis in das Gümörer Comitat hinauf verbreis 
tet geweſen ſeyn mochte, bezeugt felbft das uralte filberne 
Siegel der Gemeinde Ochtina, worauf bas Bild dee 
h. Nicolaus, griechiſchen Bifchofs, gravirt if. Auch von 
den Einwohnern des Marktfledens Jolsva weiß man, 
daß fie einft der gricchifchen Kirche zugethan waren, (Bar- 
tholomaeides Notit. Geogr. Comit. GSmorien. II. Th. ©: 
592. 633.) In ber Slabosser Kirche ſieht man jeßt noch 
für die oriemtalifche Kirche paſſende Gemälde. Von ben 
Ruffen, welche in Gefellichaft ber Magyaren hereinfirömten, 
und Borfahren der heutigen Ruthenen waren, verſteht es 
fih ohnehin, 

Indeſſen ift das Reich nach und nach aus dem grie ch i⸗ 
fhen, Iateinifchsfatholifch geworben; und dieſe 
Kirche herrichte dann da mit Ausnahme der, in den fübr 
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weſtlichen Gegenden dem orientalifchen Ritus ingethanen 
ferbifchen und Eroatifchen Eoloniften ausſchließlich: bis ende 
lich im 16ten Jahrhundert bie gewaltige Erplofion in Böh⸗ 
wen (Huffiten) und im ı6ten bie noch gewaltigere im 
Sachſen bis nach Ungern gehört wurde. Die Huffitis 
ſche Lehre ward durch böhmifche Emigranten in die Bes 
birge des Liptauer, Trentfchiner, Honther, Rem 
traer, Zölyer, Gömör er und Kis-Honther Comitats 
verpflanzt, jene des Dr. Martin euther ſetzte ſich 
zuerſt im Zipſerlande feſt. 


Und ſo bewirkten denn die Umgeſtaltung der religiöſen 
Begriffe in Ungern vor allen SIaven, und nach ihnen 
Deutfche. Beide find Gebirgsbewohner Es ift 
die Sache der Erfahrung (der Gefchichte), daß die an ihren 
einfachen Sitten und Gebräuchen fo feft hangenden Ges 
birgsbewohner eine vorfpringende Empfänglichfeit. für res 
ligiöſe Reuerungen zeigen. Wie dieß zugehe, fuchte ein Pros 
feffor im Heſperus 29 B. Beil. ©. 3ı pſychologiſch 
und phyfiologifch zu erflären. 


Die empfänglichen Geifter der Magyaren fingen leicht 
Feuer. Der melandholifche Calvinismus — welcher unter 
den Sachſen und Slowaken nicht fo viele Anhänger bekam, 
wie fieLuthers Lehre fand — konnte erft nad) Luthers Spus 
ren vom J. 1557 an, leichter vorfchreiten, und fand fehr 
viele Bedenner unter ben Ungern und Szeklern. Auch Eroar 
ten und Menden ließen fidy für den Proteſtantismus 
einnehmen; und es kam fo weit, daß nicht lange darauf 
beinahe bas ganze Land fammt Adel — worunter auch bie 
augeſehenſten Gefchlechter — fich zu der Lehre der augsbur⸗ 
gifchen und fchweizerifchen Proteftanten befannten. — Sers 
ben, Wlachen, Ruthenen blieben ber Reformation: 
durchaus unzugänglih, fie verftanden nicht eim 
mal,wovones ſich Handle; und blieben in Allem 
weit zurück, wie ihr Kalender. 


Aber nicht ange hatte ſich die neue Lehre einer unge⸗ 
hinderten Fortpflanzung zu erfreuen. Es wurben ihr viele 
fache Hinberniffe in den Weg gelegt. Die zum Theil anch 
Darand entftandenen Unruhen find durch. vier Friebensfchlüfe 
beigelegt worben. Den eriten negotiirte Bocskai 1606 is 
Wien; den zweiten Bethien 1621 in Rikolsburg; dem . 
dritten Georg Räköczy 1645 in Linz; den vierten vom 
Suathmär 1711 arbeitete Franz Bäköczy vor. Alle diefe 
waren Siebenbürger. Und fo wurbe beun bad unblu⸗ 
tige Produkt des Nordens von Oſten her mit Blut vers 
fochten. . 

Mit Uebergehung des Uebrigen bemerfen wir hier nur 
gauz kurz, daB das Lenpoldinifche Gefeb vom J. 1790 
allen weiteren Anfechtungen des Proteflantiömus feuern 
ſollte. Was feitdem gefchehen ift, und gefchieht,, weiß Je⸗ 
dermann. 

Der hateiniſchen Kirche ſtand im ſcharfen Gegen⸗ 
fat bie orientalifche bis zum J. 1652 entgegen, wo 
ein Theil ber letzteren (die Ruthenen in ber Munkäcsen 
Diöcefe) die fogenannte Heilige Union, und bie Benens 
unng „griechifchstathofifch” annahm. Bald darauf 
(1678) warb das Unionsgefhäft auch unter den Serben 
int Warasdiner Generalate betrieben, aber mit einem weit 
geringeren Erfolge als bei ben Ruthenen. Etwas beffer 
gelang es feit 1734 in der Großmwarbeiner Gegend 
bei Wlachen; doch blieb Ber größte Theil der Serben 
fowohl als Wlachen, bie Griechen aber ganz, der 
griechifchrorientalifchen Kirche getreu, und befteht auch jetzt 
vermöge ber Privilegien vom J. 1690 u. folgg. und vers 
möge bed Geſetzes vom J. 1790 für ſich. 


Die Juden genießen bloß den Schuß ber Toleranz, 
wofär fie bi 1806 mit 80,000 ; von ba bie 1816 mit 120,000, 
jet aber mit 160,000 Gulden Eonv. Münze jährlich ers 
feuntlich feyn müſſen. 





Daß im ı7zten Jahrhundert auch vide, aus ihrem Bas 
terlanbe vertriebene Haffiten in’s Land gekommen, bas 
ben wir bereitd oben erwähnt. Aber fie find fchen lange 
verſchwunden; benn theild befannten fie fich zu Luthers Lehre, 
theils ging es ihnen buchitäbfich fo, wie Sairmay in feiner 
Beichreibung des Zempliner Comitats ©. 226 erzäßlt: 
„Kak (ein Dorf) fuit locus ab Anno 1560 bellis civilibus 
desertus, Anno 1750 Colonis ex Bohemia per loci herum 
Gabrielem Sisäri deductis insessus, sed quia Hussitaruım 
sectam in Hungaria non receptam adductae coloniae profi» 
tebantur, ad amplectenda catholica sacra adactae, maxima 
ia parte dilapsae sunt.“ — 


Irrig zählt Galetti in feiner allgem. Weltfunde Ste 
Aufl. 1822. ©. 135 Ungern 7000 Wiedertäufer bei; 
denn fie exiftiren da gar nicht. 

Nach den vorangeſchickten hiftorifchen Andehtungen fius 
den wir in Ungern eine feltne Berfchiedenheit auch in Hin⸗ 
fiht religiöfer Bekenntniſſe. Die Seelenzahlen rüdfichtlich 
einer jeden Kirchengeuoffenfchaft vollſtändig zu eruiren, 
iſt zur Zeit noch nicht möglich. Das Nefultat meiner, anf 
mehrfachen: Fritifch verglichenen Daten, und mühſam ums 
ternommenen Zufammenftellungen beruhenden Berechnungen, 
dürfte der Wahrheit nahe kommen. Ich fand nemlich die 


Zahlen 


1. des Katholiken , römifhen 4,573,731. Grenzer 343,682=4,017,413. 
zo — griech. 0625,00. — 3,984== 620,284. 
.—- — armen. etwa 1,000, — — == + 1,000. 
4. — veientalifhen Epriften 1.239,20. — 490,588==1,720,808. 
5. — reformisten — 1.308.264 eo 

6. — lutheriſchen — 817,003 —  10574=2,.135,841. 
7. — Juden (nad Aszalay') 165.77. — 307== 106,174. 





Summe « 8,730,295. — 840,225==9,579,520, j 





*) Mappa topegr. ethnogr. eocles. ztatist, 1826, 


un 2 vun 


Diefe Hauptfumme ift jener $. 27 eruirten nicht gleich, 


ſie kommt ihr aber naͤher, wenn man auch den Seebezirk 
und das reſtituirte Croatien mit 184,200, dann ben 


Ueberſchuß der Örenze mit 14,442 (dent nah Hiebinger ' 


iſt Die daſige Volkszahl = 763,667) endlich auch das fies 
hende Militär mit 100,000 bazu fchlagt. 


(Die nenefte Confeription ber orientalifchen Chriften 
mittelft der Geiftlichfeit im I. 1821 verfaßt, weifet die Zahl 
in ſämmtlichen 8 Diöcefen in Provinciali „. 1,033,874. 


in ber Grenze 450,618. 


1,493,465 
fammt ber Geiſtlichkeit 1,496,400. — Wie ſind dieſe Data 
iu vereinbaren?) 


Mehr als um 700,000 find die römiſchen Kathos 


liken in Ungern zahlreicher, als das ganze farbinifche 


Königreich, und fammt ben Unirten nur um eine Kleinige 


feit (etwa 27,000) fchwächer ald die Niederlande. 

Die Proteftanten find nur um eine Viertelmillion 
fchwächer ald ber ganze Kirchenftaat. 

Die orientalifhen Ehriften übertreffen das Kös 
nigreih Würtemberg nod nm 233,808 Seelen; md 
die Iudenzahl ift um 22,774 größer als jene ber Eins 
wohner des Fürftenthums Eucca. 


5.38. Wohuſitze ber verfchiedenen Kirchen⸗ 
parteien. 


Vewundert man die große Vermiſchung der Völker⸗ 


ſchaften in ethniſcher Beziehung, fo iſt dieſe noch un⸗ 


gleich größer in Hinſicht der Religionen, und ſo ungemein 

ſchwierig auch das Unternehmen wäre, eine genaue eth⸗ 

nographiſche Eharte zu entwerfen, fo würde eine Charte 

noch ungleich mehr Mannigfaltigkeit darbieten, welche bie 

Berfchiedenheit der Religionen andeutete; bennes gibt 

kaum ein Achtel der gefammten Zahl ber Wohnftätte in 
on 19 


— — 
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Ungern, wo nur Einwohner Einer Religion zu finden wä- 
ten. Uebrigens gibt es (nach ben Popular » Gonferiptionen 
bloß unadelige Einwohner in Betracht genommen): 
1. Katholiken fammt unirten Griechen in allen 52 
Somitaten und 2 Bezirken. — Proteftanten find nur 
in 2 Comitaten CWarasdin und Kreuz) nicht zu finden. & us 
theraner, insbefondere wohnen. außer den fo eben ges 
nannten it allen übrige Comitaten; — die Reformirs 
ten dagegen fehlen in’ 4 Comitaten (Arva, Trenchin, 
Krenz, und Warasdin) — die orientalifchen Ehris 
ften fehlen in 8 Comitaten (Trenchin, Arva, Liptö, Thu- 
‚xöcz, Zölyom, Torna, Ugocsa, Beregh und im Haidu⸗ 
cendiftrifte.) — Juden find in vier Eomitaten nicht zu 
finden: Bars, Zölyom, Honth, Gümör. Warum? iſt ſchon 
oben $. 26 berührt worden. 

9. Die Proteftanten zufammen genommen, find 
ftärfer an. Zahl, ale die Katholiken beider Ritus, in 6 Eos 
mitaten:; Szabolcs, Gümör , Bihar , Bekes, Zölyom, Thu- 
‘röcz und in den Haibudenflädbten — Von den 
srientalifhen Chriſten werben die Katholiken an Zahl 
übertroffen ebenfalls in 6 Somitaten: Torontal, Temes, 
Bihar, Arad, Krassö, Syrmien. 

3. Die Luthberaner find flärfer ald die Reformirs - 
ten in 18 Gomitaten, werben dagegen von biefen in 28 
Gomitaten und in 2 Diftriften Jazygen⸗Kumanen 
und Haiduden) übertroffen. 

4 Die Katholiken fammt ben Unirten find an Zahl 
die ftärfften im Pefther Comitate, am ſchwächſten in 
den Haidbndenftädtenz die Proteftanten im Bi- 
harer am zahlreichften, im Poseganer bie wenigften; — bie 
. meiften &utheraner find im Gomörer, die wenigften im 
Poseganer Gomitat; die Reformirten find am zahls 
reichſten im Biharer, am ſchwächſten in Liptaner Cor 
mitat; — ortientalifche Ghriften zählte man im Te- 
- meser Eomitat die meiften; in ber Marmaroe und Wies 
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felbnrg die wenigfien. — Subenfind im Nentraer 
Somitat am häufigften, in Syrmien am wenigften; bort 
15,466, hier 34 Seelen beiderlei Gefchlechts. 


5. Was bie königl. Freiftädte inshbefondere anbes 
langt, fo ift Feine darunter, wo nicht Katholiken bors 
handen wären; doch find fie am zahlreichiten in Perth, 
in Libethen die'wenigften. — Die Proteftanten zur 
fammen genommen fehlen nur in 3 Städten Kreuz, Kos 
preinig, Warasdin); Lutheraner insbefondere find 
auch in Gran nicht zu finden. — Reformirte wohnen 
Dagegen nur in 28 Städten, und find in ben übrigen 19 
feine. — Sie find am flärfften in Debreczin, am: ſchwäch⸗ 
fin in Gran: die Lutheraner find am zahlreichften 
in Dedenburg, die wenigften in Pofega. — Refor⸗ 
mirte einzeln in 6 Städten — Die orientalis 
fhen Ehriften fehlen in 22 Gtäbten, find in 
Zombor am färkften, in drei Stäbten, als einzelne, am 
ſchwächſten. — Juden fehlen in 18 Städten; in Pefth 
find fie am zahlreichſten, in Szeben am ſchwächſten. 


6. Proteftanten find zahlreicher als Katholiken 
in 10 Städten, Pöſing, Mobern, Libethen, Alts‘ 
ſohl, Karpfen, Pulanz, Kasmark, Szathmär, 
Debreczin, Rusztz — die orientalifchen find. ben 
Katholiken nur in Zombor nnd Neufau überlegen. 


Nach diefen Refultaten kaun man 6 Comitate, die Ha is 
duckenſtädte, und 10 königl. Freiftädte ald rein pros 
teftantifh; — 6 Eomitate, 2 Städte ald orientas 
liſch; die übrigen 40 Comitate, Diftrifte, und 37 Städte 
als katholiſſch betrachten. Doch aber dabei nicht zu vergefr 
fen, daß hier bloß von unabeligen Einwohnern die Rede 
ift. Wenn wir auch den Adel mit in Betracht nehmen wol⸗ 
Ien, ba bin ich den obigen gleiche Refultate herauszubrins 
gen burchand unvermögend, weil es mir an Daten dazu 
gebridht. 
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Die Katholiken haben. Gran, Neformirte Debre- 
crin, Drientalifhe Zombor und Neufag; bie Lu⸗ 
theraner Modern, und bad größte Dorf Csaba ald 
Orte der größten Mehrzahl. 


8.39. Ethnographiſche gingen Starikit; 


umd zwar: Völker, und Stände⸗Verſchieden⸗ 
heit. — Die Völker, welche in Ungern wohnen, theilen 
fidy nicht in alle dieſe Kirchen gleich; denn zum lateini⸗ 
hen Ritus bekennen fih Magyaren, Slowaken, 
Deutfhe, Wenden Chiefe etwa 30,500 Köpfe) Eroas 
ten, Slavonier, Franzofen, Italiener, Kle 
mentiner, Zigeuner, nnd auch, was fehr merkwür⸗ 
dig ift, ein Feiner Theil der Wlachen, nemlich die Eins 
wohner ber Dörfer Szlatina im Banat, und Bulos im Kras- 
söer Eomitat, wie ic, dieß ſchon oben $.21 berührte; aber 
fein einziger Grieche. 
| Die lutheriſche Kirche zählt meiſtens STomwas 
"Ten, aber auch viele Magyaren, Denutfche, Wenden 
cdieſe etwa 10,400 Köpfe) und fehr wenige Zigeuner. 
Die Reformirte beiteht hauptfählih aus dem 
Kern der Magyaren, es find aber auch 14 flowafifche Pfars 
sen im Zempliner und Ungher Eomitat, mit etwa 6300 . 
Seelen, und einige (6—7) deutfche Pfarren; endlich auch — 
fonderbar genug — zwei ſlavoniſche Filiale, Tor- 
dincze und Antim mit 679 Seelen, zur magyarifcyen Mut» 
ter Korogy, im Syrmier Eomitat, gehörig. Außerdem aud) 
viele Zigeuner. ) 
Zu der griehifchsfatholifhen Kirche halten 
fih ale Ruthenen, (etwa 358,913 Köpfe far) dann 





*) Sanz neu war mir bie den 16. Juni 1822 vernommene münb- 
liche Nachricht, daß es in Siebenbürgen, unb zwar In. ber 
Gegend ‚-welde man Ssilagysäg nennt, aud einige wlachiſche 
Dörfer gibt. welche ih zur veformirten Kirche befennen. 
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152,692 flowalhfirte Ruthenen ‚ und ein paar tauſend 
Magyaren; 105,143 Wlachen, und 8552 Slavonier 
in der Kreuzer Diöceſe. 

Zu der orientalif hen (nicht unirten) die Mehr- 
beit der Wlach en (im J. 1797 = 687,12) Serben 
676,613; und alle Griſe ch en (5688). Neuere Data barüs 
ber habe ich nicht. 

Zu der jühifchen endlich alle Juden. 


Das gemeine Bol nennt in diefer Hinficht bie römifch» 
katholiſche Kirche nach Feinem einheimifchen Bolfe, und. 
begnügt fi, fie die päpftliche oder römifdhe zu 
heißen; die übrigen aber, und zwar die griech iſch⸗ka⸗ 
sholifche nennt ed die ruthenifche; die der Zuthes 
raner bie ſlowakiſche; die ber Reformirten 
die ungrifche; bie orientalifche bie griechi— 
ſche Kirche. — Meiner Meinung nach bürfte die erftere 
richtiger die gemeinfchaftliche; die leßtere die wlax 
hifchsferbifce genannt werben. | 

Zu der Iateinifchen befennen fich, fammt dem Könige, 
die meiften Großen des Landes, zu der proteftantifcher 
der meifte Adel, zu der orientalifchen Die meiften Kaufs 
Tente; zu der ruthenifchen größtentheils Landleute. 
In diefer Hinficht könnte man die erfte Königes⸗ und 
Grafenreligion, bie zweite Religion des Adels, 
die dritte Religion der Kaufleute, bie vierte endlich 
Religion ber gemeinen Leute bezůglich auf Ungern 
nennen. 

Die Reformirte zählen unter ſich auch Grafen, die 
Lutheraner nur Freiherrn. 

Unter den Ruthenen gibt es ſehr wenige Edelleute; 
Magnaten gar Feine; die orientalifche Kirche hat, 
foviel ic; weiß, bloß einen Grafen, Brankovics, aber zahl« 
reiche Edelleute, etwa 200 Familien, und 4 Baronen. 
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6.40. Hierardie 

Erz: unb Bisbtpämer. 

Die römifchs Fatholifche Hierarchie *befteht aus 3 Erz⸗ 
und 16 Bisthümern, deren Eprengel eine ganz eigene Eins 
theilung haben, ohne alle Rüdficht auf die Civil «Bezirke 
bed Landes, fo daß manches Comitat zu zwei und mehreren 
verfchiebenen Didcefen gehört. Außerdem gibt es noch zwei, 
den Bifchöfen nicht unterliegenbe Bezirke berßenedictis 
ner und Eifterciten. Sn Hinſicht ber Volkszahl folgen 
fie (nach dem Refultate der Diöcefan » Schematismen vom 
3. 1819) folgendermaßen auf einander : 


Katholiken. 
1. Das Erzbisthum Gran zählte damals 710,883. 
u — Bisthunm Agram — — 607,034 
3. — — Weszpriim — —— 305,760, 
4. — Erbisthum Erlau — — 304177 
5 — Bisthum Coanud — — 300,371. 
6. — .— von Fünfkir⸗ 
hen — — 281,299. 
7. — Erzbisthum Kalocea — — 178,789. 
8. — Bisthum Neutra — — 071,545. 
9. — — Raab — — 263,029. 
10. — — Kaſchau — — 255,176. 
11. — — Waizen — — 244,447. 
1, m — Steinam 
anger — — 2241,846. 
13. — — Zipfen — — 198,583. 
I. — — Dikoviir — — 138,265. 
15. — — Neuſohl — — 130,622. 
16. — — Roſenau — — 128,102. 
17. — 7 Stuhlwei⸗ 
ßenburg — — 123,526. 
18, — Szathndr : — — 59,967. 
10. — — Großwar⸗ 
dein — — 40,7831. 
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Zatholiken. 
Die Bezirke der Benedi ctiner zählte damals 19,610. 
— — — LöEiſterciten — — 13, 174. 
NMacht « 4,935,056 
Seelen. 


Mehr als f ieben; ehnmal überfteigt baher die Zahl 
ber Gläubigen der Graner Erzdiöcefe jene des Groß 
warbeiner Bisthums. | 

In wie weit in diefer, fo eben mit 4,935,056 heraus: - 
gebrachter Summe der Katholifen auch — die Griechifchkas 
tholifchen mitbegriffen feyn mögen, kann ich nicht anfagen, 
indem in manchen Diöcefans Rafendern (wie 3. 3. im Er⸗ 
Iauer, Waizner, Kaſchauer, Zipfer, wo es 
viele Unirte gibt, Fein Unterfchied darunter gemacht wird. 

Es gibt außer den obigen wirklichen Bisthümern noch 
16 TitnlarsBifchöfe, deren Site zur Zeit noch im 
türfifchen Gebiete Liegen. 

Die griehifhsunirte Kirche hat vier Bisthümer: 

1. Das Munkacser mit 380,7 1. 
2. — Epyeriefferr . . . 152,692 


3. — Großwardeiner . 74,342 
4. — Kreuzer caBı5 mit) . 8,552 Seelen. 


Die Protefianten haben 8 Superintendenturen , 
nemlich die Lutheraner 4, die Reformirten 4, deren Volks⸗ 
zahl zu eruiren mir jedoch nicht gelingen wollte, ſo viele 
Mühe ich mir auch deßhalb gab. Doch glaube ich, nach 
den Daten zu urtheilen, die ich mir in dieſer Beziehung 
verſchafft habe: daß die lutheriſchen Superintendenturen, 
und zwar: 

die des Bergdiſtrikts (Montana) gegen 250,000. 
— jenfeitd der Donau . . . 200,000. 
— dießſeits der Donau ee 180,000. 
— Theißer _ 2 2 0000. 170,000. 


in runden Zahlen taxirt werden konnten S. 800,000, 
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Die Superintendengen der Reformirten ſetzte Je⸗ 
mand in dem Intell. Blatt der öſterr. Annalen d. Lit. 1809. 
S. 161 für das I. 1806 nach, wie er ſich ausdrückte, zus 
verläffigen Quellen fo an: Die Superintenbenz 


denfeits der Theiß mt. 0 — — 600,000. 
— — Donau — — — 224,000. 
dießſeits — Theiß — — — 198,000. 
— — Donau — — — 176,000. 


©. 1,198,000. 

Die sriental ifchen Ehriften haben einen Erzbis 

fchof und 7 Bifchöfe Die Volkszahlen ber 8 Diöceſen 

fchalte ich bier aus der neueften, im J. 1821 verfaßten 
biſchöflichen Conſcription ein: 

1. Das Temeswarer Bisthum hatte 1821 — 410,063. 


2. — Arader — — — — 280,901. 
3. — Wersseczer — — — — 258,930. 
4. — Karlſtädter — — — — 160,222. 
5. — Karlowitzer Erzbisth. — — — 150819. 
6. — Reuſatzer Bisſsthum — — — 113,079. 
7. — Pakraczer — — — — 44,596. 
8. — Dfner — — — — 94,850. 
Zuſammen — 1,493,465 

Seelen. 


Numerifhes Berhältniß der Geiſtlichke it 
und der Pfarren zum Bolt. Und zwar: 


a) Bifhdfe und Superintendenten. 


Seelen. 
Bei den Griechiſchkathol iſchen kommen auf ı Bisthum 156,325. 
—  orientalifchen Ehriten — — — — 186,683. 


—  Lutheranern — — — 004,250. 
— RNömiſchkatholiſhen — — — — 238,020. _ 
— Reformirten — — — 327,066. 


Es hat daher bei den Griechiſchkatholiſchen ein Ober⸗ 
hirt die geringſte, bei den Reformirten die größte 


urn U ann 


Zahl geiftlicher Schafe zu hüten. Der letzte hat ihrer mehr 
als doppelt foviel wie ber erfte. 
b) Seiſtlichkeit im Allgemeinen. 

Herr v. Schwartner ſchätzte bie Zahl ber geſamm⸗ 
ten Geiftlichkeit in lngern auf 15,600 Köpfe. Sie mag 
feitdem wohl etwas zugenommen haben, aber wir bleiben 
dabei ſtehen; und fo verhält ſich die Geiftlichkeit zur Volkes 
mafe in Ungeruwe — — 1u 568. 

— Schweden wie — 1— 772 

— Baiern bloß die proteflans 

tiſche ie — — 12 856. 


— Frankreich etwa wie 1— 860. 
— En ,tandwe— — 1— 95. 
— Dänemarkwwie — 1-— 1078 


Daher gibt es bei und im Verhäftnig zum Wolf weit 
mehr Geiftliche,, als in den übrigen fünf Reichen. 
In biefer Beziehung gehen aber bie verfchiehenen Kira 
chenparteien in Ungern ziemlich weit auseinander ; denn 
‚2 bie Römifchlatholifchen hatten nad Schwartner 1810 
= 0027 Geiftliche, folglich gehörte jeber Soote 
2. — orientalifchen Chriſten hatten 1821 == 2758 | 
Geiftliche, daher jeber — — Syite 
3. — Griechiſchkatholiſchen 1819 = 941 Geiſtli⸗ 


che, daher jeder — 66/te 
4. — Reformirten nach Schwartner 138% Bein 
che, daher jeder — 0.0. gnte. 


— Lutheraner nach meinem Schematismus 
1820=519 Geiſtliche, daher jeder — 1,585te 
Kopf zum geiſtlichen Stande. 


Und daher hat die römiſchkatholiſche Kirche 
im Verhältniß zum Volke die allerzahlreichſten; die 
lutheriſche die allerwenigſten Seelſorger; und die 
letzteren verhalten ſich in dieſer Hinſicht zu den erſteren 
wie 1 zu 3; das heißt: ein lutheriſcher Prediger hat 


footel Seelen im Durchſchnitt genommen, au werfehen, als 
drei Fatholifche. Die Seelforge follte alfo bei ben letzte⸗ 
ten eigentlich weit brillanter beftellt feyn, als bei den Lu⸗ 
‚theranern. 

Pfarren. Wieder ein andres Berhältnig hat zwifchen 
dem . Bolfe und den Mutterpfarren Statt, denn unter ben 


‚Griechifchlatholifchen fommen im Durchfchnitt — 758 
orientalifchen Ehriften — — — — 8908 
Reforiirte — — — — — — 50 
Römiſchkatholiſche — — — — — 41,65 
Lutheranen — — — — 1,749 


‚Menfchen auf eine Pfarre; das heißt bie Griehifhtatgeti 
ſchen haben die meiſten, die kutheraner die wenigſten Mut, 
terpfarren. 

Im ganzen Lande, alle Kirchenparteien zuſammenge⸗ 
faßt, kommen 1239 Köpfe auf eine Pfarre. (In Baiern bei 
Proteftanten allein, 1022 Seelen) _ 

Die Juden. haben 342 Synagogen und 342 Rabbiner ; ; 
165,777 Seelen; daher entfallen auf eine Schule und einen 
Rabbiner 484 Scelen. 


Kirhenregiment. 


Bei Kathol iken, wie bekannt, durch Erzbiſchöfe 
und Biſchöfe, und ihre Eonfiftorien. 

Bei Protefbanten Die Geſchäfte ber (utheri- 
7ch en Chriſten beſorgt einſtweilen, bis die Synodal⸗Acten 
vom J. 1791 beſtätigt werden, der ſogenannte General⸗ 
Conv ent, welcher als ein Surrogat des General⸗Conſi⸗ 
ſtoriums, unter dem Vorſitze des (nunmehr ſeit 1790 drit⸗ 
ten) General⸗Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpectors Freiherrn 
Alexander v. Prönay alljährlich in Peſth gehalten zu wers 
ben pflegt, und wobei alle Superintendenten,, alle Infpector 
ren, viele Senioren und weltliche Presbytern erfcheinen. 
Jede Superintendbenz hält ihre eigenen fogenannten 
Euperintenbential » oder Diftrictuals Convente, fo oft es 
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nöthig ift, unter dem Vorſitz ihres Diſtrictnal⸗Inſpectors; 
eben fo werben auch Senioral⸗Convente gehalten, und alle 
einzelnen Kirchengemeinden befprechen fich über ihre Kirchens 


amd Schulangelegenheiten, fo oft fie es nöthig haben. 


Die reformirte Kirche hält ebenfalls dergleichen 
Generale Berfammlungen in Pefth, welche aber Gene 
rals&onferenzen heißen. Generals Infpector ift Nies 
mand, und in biefer Hinficht iſt ihre Einrichtung etwas 
bemofratifcher al& die der Intherifchen. Die Superintendens 
sialssnfpectoren heißen Haupt⸗Curatoren, unter des 
zen Mit + Vorfiß bie Superintenbentials General » Eonfiftos 
rien, (gleich den Lutherifchen Diftrictual » Conventen) ges - 
halten zu werben pflegen. Ein jedes ſolches Conſiſtorium 
hat feine zwei Notäre und feine beflimmten Affefforen vom -. 
geiftlichen und weltlichen Stande. — Auch die Seniorate 
haben ihre Buratoren, umb halten ihre eigenen Eonfiftorien ; 
die einzelnen Pfarren deßgleichen. 

Die Wahlen der Senioren und der Superintenbenten 
gefchehen bei den Evangelifchen beider Kirchen auf gleiche 
Art. Zur Befeßung der erledigten Seniorsftelle vos. 
tirt die zu dem Seniorat gehörige Brüberfhaft (Ve- 
nerabilis fraternitas) mit Zuziehung der Gemeinden für's erſte 


‘die Sandibaten; die Vota fammelt ber SenioralsInfpeutor , 


und macht bie Namen ber Sanbdibirten, welche die meiften 
Vota erhielten, befannt. Nun wirb abermals votirt, und 
wer bie meiften Stimmen befommt, ıft Senior. — Bei 
ber Wahl des Superintendenten gilt derfelbe Ge⸗ 
brauch, mit dem Linterfchieb, daß hier ber gefammte, zu 
ber Superintendenz gehörige Clerus fammt ben weltlichen. 


Vorſtehern an ber Botifation Theil nimmt. 


Bei den griehifh nicht unirten werden 
die Erzbifchöfe im National s Congreffe von 100 Volks s Des 
putirten, die Bifchöfe aber in Synoben von ben übrigen. 
Bifchöfen gewählt, und vom Könige confirmirt. Ueber alle 
hier vorfommenden Obfervanzen,, wie auch über die Abhals 


€ 
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fung der Nationals Eongreffe und ber Synoben , habe ich 
im II. Theile meines bei dem Berleger biefes Gemäldes 
1819 erfchienenen Buches: Ueber Slavonien und Er o a⸗ 
sten, ausführlicher berichtet, und bin fo frei, ben wiß⸗ 
begierigen Leſer bahin zu verweilen. Ä 


S. 41. Dotation der Beikligfein Hier if 
Ber. Unterfchieb erftaunlich groß. Betrachtet man bie Geifte 
lichkeit aller chriftlichen Parteien im Allgemeinen, fo finden 
wir.in den Einkünften der Einzelnen eine Scala von andberts 
bald Millionen (Papiergeld), welche, dem Vorneh⸗ 
men nach, der Graner Kürft« Erzbifchof bezieht, bie auf 
Awanzig, ja Zehn Gulden W. W. ald jährliche fire 
Zahlung eined reformirten Landpredigers. So wie der far 
tholiſche Student Cleriker wird, ift er aller Sorge um . 
fein Fortkommen für fein ganzes Leben entbunben. Ganz 
umgekehrt verhält ſich die Sache bei proteftantifchen Geiſt⸗ 
lichen; ewige Brotforge iftihr Loos. Unter dem ka⸗ 
tholifchen Clerus hat Fein Landpfarrer weniger ald 300 Gul⸗ 
ben fogenannte Congrua (nemlich portio) nebft feinen Sto⸗ 
Sargebühren unb einiger Brotfrucht (Lecticale, d. h. von eis 
sem jeden verheiratheten Paar ein beftimmtes Maß). 

Die Iutherifchen Prediger find im Gelbe etwas beffer 
daran ald die Reformirten; dagegen erhalten diefe an ' 
Brotfrüchten und andern Victualien mehr. Die Superins 
gendenten beziehen als folche ein jährliches fogenanntes 
Cathedraticum , von einigen 100 Gulden, welche durch bie 
in ihrem Bezirk befindlichen Kirchengemeinden zuſammen⸗ 
gefchoffen, ober aus den Superintendential » Caffen genoms 
men werden. Uebrigens leben fie von den Einkünften ihrer 
Pfarren. 

Der Clerus ber o rientalif chen Kirche ift verfchies 
bentlich dotirt. Einige genießen Stolargebühren, welche 
nach einem ziemlich beträdjtlichen Maßftabe bemeffen find , 
Uindre eine fire jährliche Befolbung , welche Bir heißt, und 
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theild in natura, theils in Gelde abgeführt wird. Andy 
werben den PBfarrern von Seite der Grunbherrfchaften ein» 
zelne Urbarial-Seffiouen ald Pfarrgut angewiefen, welche 
Yon allen Landes und herrſchaftlichen Abgaben frei find: 
bei neueren Bermeffungen erhalten auch bie proteftantifchen 
Prediger meiftens dergleichen Seffional s Begünftigungen. | 
Der Erzpriefter (Proto-Presbyter , Protapop) befommt 
für feine Bemühungen von einem jeden Pfarrer feines Bes 
zirks 100 Oka Waitzen reine Frucht, ober zwei Gulden 
Cin der Palraczer s Didcefe 100 Krenzer) nach der Mahl 
der Pfarrer. Er it von ber jährlüchen SyboriesEntrichtung 
an ben Bifchof frei. Für jeden Eopulationsfchein gebühren 
itm 7 Kr. In der Pakraczer und Karlftäbter Diöcefe 
bekommt er noch von einem jeden Pfarzer fo viel Kreuzer 
jährlich, als dieſer Häufer in feiner Pfarre zählt. x 
Des Biſchofs fire Proventen find zweifach ,. nemlich 
Conventia und Sydoxia. Die erftern entrichten die Gemeins 
ben, bie leßtern die Pfarrer. Jene gründet fi} auf beſon⸗ 
bere in dem fiebenziger Jahren eingegangene Verträge‘ mit 
Deu Gemeinden, baher auch bie Benennung. Gewöhnlich zahlt 
jedes Grenzhaus bem Bifchof nach Verfchiedenheit des Ter⸗ 
raind und des Beſitzes mehr und weniger, jedoch Feines 
über. 14 Kr. jährlih; Handwerker und Handelslente nach 
jedem Stenergulden einen Kreußer. In Provinciali ift die 
Tare ſehr verfchieden. — Sydoxia gebührt dem Bifchof von 
der Pfarrgeiftlichleit unmittelbar, welche für jedes Haus 
einen Srofchen jährlich entrichten muß. Kür die Inveftitur 
(Syakelia) zahlt ihm feber neiernannte Pfarrer von jedem 
Haufe feiner Pfarre 30 Kr., nie. aber über 50 Gulden. — 
Dhne Erben verftorbene Pfarrer beerbt der Bifchof. Die 
Pfarrer dürfen über ein Drittel ihres Vermögens zu Guns 
ften ihrer Anverwandten oder fonft Legatarien difponiren, 
zwei Drittel müffen dem Bifchof bleiben. Stirbt der Defi- 
cient ohne Teftament, ober bifponirt er ohne vorläufigen 
Consens des Bifchofs über mehr als ein Drittel, fo nimmt 


— 
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der Biſchof es, Für bie Einweihung einer Kirche gebih 
ven dem Biſchof 9 Dukaten, für die eines Altarblattes 3 
Dukaten. — 


Der Erzbifchof und Metropolit ift, wie natürlich, beffer 


als die Bifchöfe dotirt. Er bezieht außer den Proventen feiner 


Diöcefe die Einfünfte ber Herrfchaft Dilya, und au der 
Kameralkaſſe 14,000 Gulden jährlich ; die Bifchöfe find vers 
pflichtet, ihm für Die Inveftitiond.s Bullen gewiſſe Taren 
in Golde zu zahlen; von 100 bis 200 Dufaten. Unter die 
Emolumente der Erz» und Bifchöfe gehört and der Fundus 
instructus, an Hauseinrichtung, Bruſtkreuzen, Kirchens 
ornaten, Bibliothek ıc. / 
Siehe das Weitere in meinem Werke: S av onien 


u. z. Theil Cro atien 1819 II. Th. ©. 103 m. folgg. 


§F. 42. W iffenfhaftlige Kultur der Geiſt⸗ | 
lich keit. Im Fache der Wiffenfchaften haben fich ſchon 
mehrere katholiſche Geiftliche rühmlich ausgezeichnet; als die 


Domherrn Pray und Katona in ber Geſchichtsforſchung; 


Horänyi durch fein Schriftſteller-Lexicon; Mos6czy. 
durch bie obwohl unvollitändige Sammlung ber Reichsde⸗ 
krete; Mitterpacher durch feine Res Rusticas Sſch ön⸗ 
wisner burch die Numismatif, Fejer in allerhand gee 
Ichrten Werken ıc. Es gibt viele Gelehrte darunter, wenn 
fie auch Nichts ſchreiben, 3. B. der ausgezeichnete Doms 


herr Ladislaus Csehi, Pfarrer in T6ö-Almds, Bes 


rühmte Rebner waren Raucd und Benedict in Neu 


ſohl. — In der orientalifchen Kirche ragt als hiftorifcher 


Schriftfteller der Archimandrit Raices hervor. In ber Oeko⸗ 
nomie Bolics (Weinbau). — Unter den proteflantifchen . 
nenne ich nur Wallaszky, deffen Literargefchichte von . 

Ungern ; Bartholomaeidesz , beffen Geographie des Gömdr 
rer Comitats noch unübertroffen find. Der Debenburs 


- ger Superintendent Kis erhielt 1806 ben Preis für feine 


‚gelehrte Abhandlung über die Nationalſprache; die erfte 
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ungriſche Zeitung ,,Magyar Hirmond6“ gründete ber Ra as 
ber Prediger Mathias Rath 1780:c. Den Mathias 
Bel, deſſen nomen honosque semper manebunt, zähle 
ich den Eiviliſten bei. — Die Ruthenen hatten beinahe den 
einzigen Joanicius Basilovits, ale Schriftſteller. 
Sie ſind in jeder Hinſicht die ärmſten. 

Der Leſer wird gebeten, Wallaszky's Literargeſchichte 
Consp. reip liter. ate Ausgabe 1808 zur Ergänzung des 
vorſtehenden bürftigen Nomenclatord nachzuſchlagen; und 
ſich zu überzeugen, baß ich bier bie geiftlichen Schriftftels 
ler nur berührt habe. Dort wirb er eitte reiche Ueberſicht 
derfelben finden. Denn ed wäre traurig, wenn in Ungern 
nur fo viele geiftfiche Herrn, als ich ihrer hier gedachte, 
ſich mit ber Schriftftellerei abgegeben hätten. 


5.13. KRichengebände 

Was uns Einhelmifchen ganz in der Ordnung zu ſeyn 
fcheint , fällt dem fremden Auge gewöhnlich auf. Der Frans 
zofe Beudant, deffen wir fchon mehrmals gedachten, 
fchreibt in feinem Mineralogifchen Reifebericht II. Band 
&. 371 von unfern Kirchengebäuden fo: „Die Kischen in 
ganz Ungern haben Etwas, das einen srientalifchen Ges 
fchmad verräth, und mir nie gefallen wollte, nemlich bie 
fonderbaren Glockent hürme. Diefe find vieredig, fchr 
enge und hoch. Die Fonifchen bauchigen, an einer oder 
mehreren Stellen gleichfam eingeſchnürten Dächer fehen eis 
ner mit dem Stängel aufwärts geftelten Birne ähnlich. 
Sie find häufig mit weißem Blei überzogen, welches bey 
Zage glänzt, und von großen Entfernungen in's Auge 
fält. Es fehlt einem folchen Thurm nun nichts anders mehr, 
als ein Halbmond auf der Spige, um das Minaret einer 
tärfifchen Moſchee vorzuftellen.” — 

Ich konnte mich nicht enthalten, biefe Anficht eines 
Fremden hier mitzutbeilen; und fahre mit meiner eigenen 
fort. 
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Am segelmäßigken gebaut, uub am fchönften-geziert 
find die Kirchen des Tateinifhen Ritus Mehrere 


der fchöuen und bildenden Künfte müſſen zur Eleganz des 


fatholifchen Gottesbienftes beitragen, ald Malerei, Sticke⸗ 
rei, Bildhauerei, Architectur, Muſik. ) Man nimmt in 


architeftonifcher Hinfidht im ganzen Lande eine gewiffe Eins 


förmigfeit wahr, mit der Ausnahme, daß man beine 
gebaueten Kirchen nicht nur bie altgothifchen Schnörs 
feleien vermeibet, fondern auch, daß man den Kirchhof 
beinahe nirgends mehr mit Mauern, fonbern entweder mit 
modern gehauenen Steinfäulen und Gitterwerk einfaßt, 
ober aber die.Kirche ganz frei ba ftehen läßt. Die Kirch» 
hofmauern waren einft im Gebrauch, ald man noch bei 


feindlichen Invaſionen, bie Kirchen als eine Urt Meine . 


Feftungen benutzte, und ald ed noch gewöhnlid; war, bie 
Todten nahe um bie Kirchen herum zn begrabeh, woher 
auch die Benennung Kirchhof, flatt: Leihenhof 
rührt. Heutzutage wird felten Jemand mehr im ber. Rate 
der Kirchen zur Erde beftattet. **) 





*) Die praͤchtigſte Kirche wird bie dermelen im Bau begriffene 
Cathedrale zu & ran werben. 


“) Wo tft in Ungern bie Kirche fo groß, def fie die Stadt nie 
faßt, und bag bie Geiſtlichkeit jebedmal erſt In die Vorſtadt 
geben muß, um ſich bort anzufleiden? — Antwort sin Preß⸗ 
burg. Denn bie Sakriſtei fammt dem Ihurme ber Kirche 
erſtreckte fih Über die Ringmauern ber Stadt, ald biefe noch 
nicht abgetragen waren. (Ballus: Preßburg und feine Umges 
bungen. 1823. © 82.) 


Die Bünflirdner Domkirche it die größte in Uns 
gern, mit 18 Altären, 4 Epösen, 3 Orgeln, 3 Kanzeln , 
von welchen alliäprlih am Petri Pauli : Tage, als Kirchweih⸗ 
fee, drei Predigten zu gleicher Zeit gehalten werben , 
ohne baß ein Rebner ben andern im minbeften flört. Unter 
ber Kirche gibt ed eine große Catacombe,, mit mehreren Als 
tären. (Tudom. Gyüjt, 1822, I. 66.) 
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: Den Tatholifchen kommen in der Architektur die Kits 
dhengebäude der orientalifhen Ehriften am näch⸗ 
Ren, aber im Inneren hat der Bildhauer nur an dem Hoch⸗ 
altarfurtogate, Ikonostas, zu thun; übrigens darf feine ges 
meißelte Figur, fondern Alles nur gemalt ſeyn; und bie 
Orgel, womit jebe katholiſche Kirche verfehen feyn muß, 
“ bleibt hier ganz weg, Es fcheint übrigens, als wenn die 
orientaliſchen Ehriften ihre Kirchen nur zus Hälfte aufpu⸗ 
gen wollten; denn die eine Hälfte, wo der Ikonostas 

prangt, ſieht prachtvoll gefchmüdt, Die andre ganz leer 
and; höchktens hängen von oben einige Lüfter hinab. Ohne 
Glockenthurm fieht man beinahe nirgends eine Kirche, und 
diefe pflegen gewöhnlich mit weißem Blech oder mit Kupfer 
gebedt zu ſeyn. Auch unterfcheiben ſich dieſe Ehriften von 
den übrigen hinfichtlich der Bauart ihrer Kirche darin, 
daß biefe mit der Fronte gegen ben Sonuenaufgang gelehrt 
feyn müuſſen. 


Die Ruthenen bauen ihre Kirchen größtenthelis 
von Holz, und befolgen hierin einen ganz eigenen Geſchmack. 
Im Allgemeinen kann man beinahe mit Gewißheit ſchon 
nach dem Anblick des Thurmkreuzes wiſſen, ob irgend eine 
Kirche dem orientalifchen Ritus geweiht ſey. Denn bie Gläu⸗ 
bigen biefer (unirten fowohl als nichtunirten) Kirche find 
mit Herboppeltem Kreuze lange nicht zufrieden, und pfles 
gen es zu verdreifachen, weil fie vieleicht meinen, 
bes Guten könne man nie genug haben. Auch 
ſieht man an den orientalifchen Kirchen Feine Meßglocken⸗ 
thürmchen, wie an fatholifchen ob der Sakriſtei dem gros 
Ben Thurme gegenüber seines zu fichen pflegt. 


a der proteftantifhen Kircherbauart herrfcht 
die größte Mannigfaltigfeit: Wo noch alte Kirchen vors 
handen find, ſieht man ihnen an, daß fie im gothifchen, 
den katholiſchen Kirchengebäude völlig gleichlommenden 
Style erbant worden. Unter Kaifer Joſeph II. burfte 
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man an Statt der Kirchen nur Hänfer mit zwei Feullerrei⸗ 
ben ohne Thürme bauen, und nannte fie Bethäufer, 
dergleichen man noch viele im Lande fehen kann. Nach 1790 
hörte das Normale auf, und die feitdem aufgeführten Kir 
chengebäube ähneln im Aeußeren fehr den Fatholifchen Ges 
bäuden. Aber das innere fieht man meiftens verpfufcht. 
Bald ift die Kanzel mitten im Altar, bald die Orgel auf, 
oder ober dem Altar, bie Sitzbänke find bald ſelbſt ober 
ber Kanzel und ober dem Altar angebracht, bald in allen 
möglicgen Richtungen durcheinandergeworfen , bald zu viele, 
bald. zu wenig Fenfter, bald war der afnfiifche Ealcul des 
Baumeifters ſchlecht gemacht, fo daB man ben Prediger 
wenig verſteht, und was dergleichen Uebelſtände mehr find. 
Es kann aber auch nicht anders feyn. Denn ein jedes Mits 
glied ber Gemeinde, welches ein paar Gulden zum' Ban 
der Kirche hergibt, will dafür feine Stimme in Capitulo 
haben, und fein Recht, darein zu reden, geltend machen. : 
Und fo wird denn die Suppe durch die vielen Köche auch _ 
richtig verfalzen. Die meiften Kirchthürme und Dachgiebel, 
find mit einem blechernen Wetterhahne, viele ber neueren 
Gebäude aber mit einem einfachen Kreuz geziert; bie erftes 
ren find als Unterfcheibungszeichen von den Katholiken zu 
betrachten. 


Und ſo begnügen ſich die Proteſtanten mit einfachen 
Kreuzen, die Katholiken machen es doppelt, die orien⸗ 
taliſchen Chriſten dr-eifach, die Reformirten mögen gar 
feines. 


Die Kirchen der Reformirten fehen äußerlich noch 
fo ziemlich gut aus, und fommen in der Bauart ebenfalls, 
je nachdem fie alt oder neu find, den Fathokifchen und lu⸗ 
therifchen mehr und weniger nahe. An vielen find die Glos 
denthürme dem fogenannten Davidsthurm nacgebils 
bet. Die Kuppel nemlich ift mit Eleinwinzigen, gleihfam _ 
jungen vier Thürmchen geziert, Chergleichen Thürme fah id 
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amch im Marmaroser Gomitat bei den bafigen Unirten). 
Aber das Innere ber Kirchen flieht ungeheuer leer aus. Die: 
einzige Kanzel, in deren Nähe der Communionstifch ale Als 
tarfurrogat fieht, ragt aus dem Dcean ber Bänfe hervor, 
Die Orgel fängt man an erſt feit Kurzem einguführen. Die 
meiften Kirchen haben noch Feine. Uebrigens Fein Bild, wer 
der gemalt noch gemeißelt siert ſi fie. 


Die größte Reinli ch keit herrſcht in den katholi⸗ 


ſchen Kirchen, darauf kommen die orientaliſchen, dann die 


lutheriſchen, und nach dieſen die reformirten. Am unſau⸗ 
berſten ſind die Synagogen der Juden. Sie verlaſſen ſich 
darauf, daß unſer Herr Gott bei feinem auserwählten Volke 
es damit nicht ſo genau nehmen wird. 


5. 4 Religiöfe und Kirhen-Gcbräude, 


- Die lateinifche Kirche hat die allesmeiften Mittel, 
folglich find ihre Kirchen prachtvoll, der Gottesdienft ſplen⸗ 
did, bie Geiftlichkeit elegant. Die Lutheraner fichen 
ihr in Allem weit nach, noch mehr die Reformirten, 


‚deren Grundſatz Einfachheit iſt; bie Orientalifcher 


möchten wohl gerne ſpleudid feyn, und häften auch Gegen 
Rände genug zur Pracht « Eutwidelung, aber es fehlt a 
Gelde. 


In katholiſchen Kirchen hat in Hinſicht der Sze 
Seine Auswahl Statt, Alles ſetzt ſich untereinander, an, 


reich, Männer, Weiber, jung und alt, unten ſowohl ils 


auf ben Ehören ‚ nur. ber Kirchenpatron allein pflegt ſeaen 
eigenen Sig in ber Nähe bes Altark zu haben. 


Bei ben Drientalifchen ift eine ganz andre te: 
zunächft dem Ikonostas fichen bie Männer, und nehmen audy 
die wenigen an den Wänden ber Länge nad; angebrchten 
Stühle ein. Der hintere Theil des Schiffes, nemäd, ber 
erfie beim Eingang, heißt Paperta, und ift genöhnlich 
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durch eine gemauerte, oder auch nur durch eine breterue | 
Bruftlchne gefchieden. Diefer Theil gehört ausſchließlich dem 
weiblichen Geſchlechte zu, wo biefes ebenfalls ftehend 
feine Andadıt verrichtet. 


. Bei den Protefianten würbe bad Weib, welches 
ſich auf das Chor wagte, dem Vorwurf verletzter Kirchen⸗ 
Schicklichkeit nicht entgehen. Denn die Chöre find bloß für 
Männer beftimmt , und auch unten find die Bänfe ber Weiber 
won jenen der Männer ganz abgefondert. Jedes Mitglied ber 
Gemeinde ‚ männlich fowohl als weiblich , hat feinen beſtimm⸗ 
ten Sitz, welche in vielen Kirchen fogar namentlich bezeich⸗ 
‚net find, Diefe Site find nad, der Etikette ded Ranges 
der Mitglieder eingetheilt. Die Vornehmſten wollen dem 
. Altar und ber Kanzel am nächften feyn. Ledige Frauenzim⸗ 
mer .aus dem gemeinen Bold müſſen gewöhnlich nächit der 
Kanzel und dem Altar ſtehen. 


Die Juden weichen hierin von den Ehriften ganz ab. 
Denn die Männer figen pele-mele mit aufgeſetzten Hüten 
unten; bie Weiber müffen fich auf die mit Dichtem Gitter, 
werf verdeckten Chöre verſtecken, aber Unverheirathete (Maäd⸗ 
‚ dem) dürfen ſich weder dort noch hier in ber Synagoge 
fielen laſſen. _ 


Am galanteften baher find gegen das fchöne Gefchlecht 
® Katholiten, darauf kommen die Proteftanten. Die 
Zrientalifchen bleiben der morgemländifchen Sitte, die ars 
me Weiber felbit in der Kirche zurüdzubräugen, getreu; 
un: die Juden enblich fcheinen hierin ſogar dem türlifchen 

Genmad zu huldigen.. 


Es iſt fehr Schabe, daß wir über viele bereits obfor 
fete gotteßdienftliche Gebräuche ber verfchiebenen Kirchen 
in Umern Feine erfchöpfenden Rachrichten haben. Es wäre 
doch utereffant, bie Vorwelt anch in dieſer Hinficht nicht 
ganz zı vergeffen. Aber es hat fich leider! noch Niemand 
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gefunden, dem bieß Intereffant genug vorgefommen wäre, 
daß er ſich Die Mühe genommen hätte, ung darüber Notizen 
zu hinterlaffen. > 





*) Im Morgenblatt 1824 Nro 104 und folgg. fleht eine intereſ⸗ 
fante Nachricht über die alten Gewohnheiten, Kirchen s unb 
Schul⸗ Gebraͤuche in Deutfhländ. EB wäre zu wünfdgen , da 
Jemand auch unfre beſchrlebe. 





V. Literatur, Wiſſenſchaften, Aufklaͤrung 
und Künſte. 
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©, oft von der Literatur einer Nation, eines 
Volles, bie Rebe ift, fo verfteht man barunter das orgas 
nifche Ganze der menfchlichen Geiſtesprodukte im Gebiete 
des MWahren, des Guten und bes Mechten, welches eine 
Nation durch Schriften in ihrer Mutterforache geleiftet hat. 
— Unfre Literatur ift polyglottifch, das heißt vom 
mehreren Sprachen, weil die bie Ration bildenden Böls 
ferftämme in ihren Sprachen verfchieden find, außer wir 
wollten Die in der Lateinifchen gefchriebenen zahlreichen Werke 
für die National⸗Literatur gelten laſſen, welche das Ges 
meingut aller Völkerfchaften in Ungern find. Um bas nur 
merifche Berhältniß zu erfahren, in welchem die Federpro⸗ 
dukte der verfchiedenzüngigen Völfer Ungerns zu einander 
fieben, müßten alle gebrudten Sachen (wenn auch nur vom 
J. 1790 her) genau aufgezählt werden, welcher Arbeit ich 
mich aber nicht unterziehen kann. Aber wenigftens die Pros 
Önfte der — nad der Peſther Univerfitätss Drade 
rei im Lande thätigften Trattner'ſchen Offizin in 
Peſth, mögen hier nad dem im Tudom. Gyüjt. vom S. 
1817 an bie 1825 gelieferten Ankündigungen fliehen. In 
biefem neunjährigen Zeitraum wurben hier 719 große und 
Feine Artifel aufgelegt. Darunter befanden fih in ber ums 
grifchen Sprache 310, in der Iateinifchen 259, in ber deut⸗ 
ſchen 127, in dev flowalifchen 11, im ber griechifchen ©, 
in der kroatiſchen unb flavonifchen 5, in ber franzöfffchen 1. 
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Dahin gehört andy ned; Pie Zeitfchrift Tudom. Gyüj- 
temeny ſelbſt, mit 9 Sahrgängen ,. oder 108 Heften. Nimmt 
man bie letzteren mit In Rechnung, fo ergeben fi 8a7 . 
Artifel, Darunter 418 magyarifche, folglich die Hälfte 
der fämmtlichen literariſchen Probufte, | 

Diefem nach wäre Die ınagyarifche Literatur die frucht⸗ 
barfle in lingern, welches auch Dadurch wahrſcheinlich wird, 
Daß die meiften Druckereien im Rande ungrifche Werke dru⸗ 
‚den; nemlich in Ofen 2, in Peſth 3, in Waizen1, 
in Dedbenburg ı, in Preßburg 3, in Erlau, in 
Nagy -Köroly, Gran,  Debrezin, Groß warbein, 
Steinamanger, Komorn, Raab, Miskölcz, 
Fünfkirchen, S. Patak, Szegedin , Sziget, Weszprim , 
Keszthely , Stuhfweißenburg; zuſammen 27 Dru⸗ 
ckereien. 

Die Deutſchen, fo unbebeutenb auch ihre Zahl im 
Lande gegen bie übrigen Völker ift, haben bisher anf dem 
Boden der Literatur im Berhältuiß viel geleiſtet; man 
dendt in dentfcher Sprache in Ofen, in Befth, in Preß⸗ 


barg, Dedbenburg, Neuſohl, Kaſchau, Eye 


ries, keutſchan, Schemnitz — zuſammen in 16 
Druckereien. Die Zipfer haben ſich hierin am. meiften her- 
vorgethban; und felb im Fache der Topographie hat das 


‚Zipfer Comitat mehr aufzuweifen, ald andre Comitate, 


wie ich dieß auch in meinem, topogr. flat. Archiv, Wien 
1821 2. Band S. 288 bemerkt habe. Aber fie haben nur un⸗ 
sollendete Bruchftüde und einige gute Monographieen ges 
liefert; gefchloffene foftematifche Werke, wie von ben Eos 
mitaten Gümör, Zemplin, Szathınar, Ugocsa, vorhatts 
den find, haben fie nicht. geliefert. Hierbei ift nicht zu 


‚überfehen, baß den Deutfchen auch Mämer aus andern 


Volksſtämmen bis jebt halfen, bie deutfche Literatur zu 


‚bereichern ;_ wie wir denn viele Werke zählen, welche in 


Ungern beutfch von Nichtdeutſchen gefchrieben find. Alfo 
konnen fich Die Deutfchen das Verdienft nicht allein zueigen, 
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Die SIo warten laſſen feltener etmas von ſich hören, 
doch werden Bücher für fie in 11 Drudereien verlegt, nem 
Eich in Peſth bei Trattner, in Preßburg.und 
Tyrnau, Kafhau, Eperies, Saemait, Rew 
ſohl, Skalioz und Neuſatz. — ‘ 

Die Ruthenen, Wlachen, Eros aten, Serb⸗ 
ler, Wenden fchmeigen beinahe ganzs ihre. Literatur 
befchränft ſich meiſt auf Schuls und Audachtöbücher. Ser⸗ 
biſch, ruthenifch, wlachiſch wird ausfchließlich gebrudkt in 
der Uiniberfitäts s Druderei, wlachiſch mit Eateinifchen Buch⸗ 
ftaben auch in Großwardein, alfo in zwei; — croas 
tiſch in Eszek und Agram „ alfo ebenfalls in zwei Druckereien. 

Die Magyaren haben vier Zeitfchriften — nemlich das 
Tudomänyos Gyüjtemeny, Lelki päsztori tarhdz , Egyhdzi 
Frtekezesek ‚„ und F. Magyar Orszägi Minerva 3 unb zweier⸗ 
lei Zeitungen, die Kultsdr’fhe, und ben Magyar Kurir, 
welcher Iebtere in Wien herausfommt. 

- Dentfche Zeitungen gibt ed zwei, eine in Pre 
burg und eine in Ofen. Außer dem ein beleetriſtiſches 
Blatt — Iris in Peſth, welches wochentlich dreimal 
ausgegeben wird, Endlich auch eine halb beiletriftifche Zei⸗ 
tung „kung“ in Agram feit 1806, eine Handlung % 
zeitung, nebſt einem beilstriflifchen Blatt ber „Spies 
gel*.in Ofen. 

@ine Iateinifchr Zeitung dracken Belnay’s Er⸗ 
ben in Preßburg, und eine ſerbiſche kam bis zum 
Anfang 18022 in Wien heraus; jebt Feine, 
Slowaken, Blahen, Wenden find feine 

Neuigkeitsliebhaber, und haben bermalen Feine Zeitung, 
ba der Palkowios’fche Tydennjk fchon eingegangen if. - 

Kalender werdengebrudt: 11 ungrifdye. 7 beutfche, 
3 ffowalifche, ein lateinifcher,, außer ben 16 Discefans Ras 
lendern. Der Abfak des ungrifchen foll am ſtärkſten ſeyn, 
denn fchon im 5. 1809 berechnete Kultsar an 175,000 Exents 
plare, welche jährlich vergriffen Werben. 
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Buchdruckereien finb bermalen vier rad vierzig ” 
im garzen Laude, alfo ebenfoviele als Prpiermühlen. Die 
Aniverfität s Buchbruderei bebrudt, wie billig, jährlich 
das weilte Papier, 1500 Ballen, mithin beinahe ein Drit⸗ 
tel deffen, was bie übrigen verbrauchen mögen. Tratt⸗ 
ner berechnete biefed Papier »Consumo im Tudom. Gyüjt. 
1817 Decemb. auf 3887 Ballen; allein er. vergaß noch bie 
Szakoloaer, die Keszthelyer, die Agramer, die Kim 


manner, bie Waras diner Druderei zu nennen; unb 


eine nene iſt erſt 1821 in Gran errichtet worden. Folglich 
muß ber Drudpaptierbebarf höher, etwa auf runde 4500 
Ballen tarirt werben. Die Univerſitäts⸗Druckerei druckt 
in allen Sprachen, inden orientalifchen ausfchließlich. Nach 
ihre verarbeitet das meifte Papier, nemlich 648 Ballen, 
bie Trattner’fche in Peſth. 

Die Zahl der lebenden Schriftfteller, flug Schwarts 
ner in feiner Statifiif (III. Th. ©. 452) auf 200 an, 
and veranlaßte durch biefe geringe Schäßung eine allger 
weine Unzufriedenheit im Lande, Um dieſe Angabe hands 
greiflich zw widerlegen, verlegten fich manche Literatoren 
auf namentliche Aufzählung der Schriftiteller is. einigen 
@omitaten. So kommt das Namens⸗Verzeichniß ber 21 im 
Stublweißenburger Komitat geboruen, und 44 bort 
lebenden Schriftfteller im Tud. Gyüjt. 1817 III. H., — 
ber 173 im Dedenburger Comitat gebornen, nnd 95 
bort mohnenden, eben dba 1818 III. Heft, vor. Nadı bem 
Nomenclator im Tudom. Gyüjt, 1829 III. Heft, lebten 
einft im Neutraer Comitat, und leben noch 37 , gebo« 
ren find eben da 73 Schriftſtellerz — im Eifenburger 
Eomitat find geboren 82, lebten und leben 60; ibid. 1818 
VI. — Im Raaber Eymitat find geboren 65, lebten und 





*) In der Iris 1828 Rro 70 wird die Zahl der ſaͤmmtlichen 
Buchdruckereien auf 58 angegeben, der Papiermüplen quf 60. 
Ich wünſchte fie alle nam.ntlih zu erfahren. 
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| leben 276; ih. 1820 III. — In Kecskemdt allein verzeich⸗ 
nete man ib. 1823 VI. Heft 54 von. bort gebürtige, 


oder bort lebende Schriftfteller. — Hr. Hrabovazky kündigte 
oh im J. 1821 XII. ein Verzeichniß der Schriftſtellor 
von eilf fjenfeits ber Donan liegenden Eomitatn an. — 
Auf diefe Art Ließe ſich freilich ein hübfches Sümmchen zu⸗ 
fammenbringen, wenn man ähnliche Nomenclatoren von 
allen Comitaten vorräthig hätte. Soviel kann aber doch 
ſchon ans dem obigen Bruchſtücken gefchloffen werben, daß 
die Schriftftellerei bei weitem mehrere Köpfe beſchaͤftigt, 
als Schwartner es glaubte. 

Daß fie aber nicht mit dem engliſchen, ober franzöfls 
fchen , ober deutfchen fchriftftellerifchen Fleiße zu vergleichen 
it, das kann wohl Niemand in Abrebe ftellen. In biefer 


Hinſicht, nachdem er verfchiedene Vergleiche angeftellt , wirft 


Schwartuer (Statift. IIT.S. 456) folgende Frage auf: . 
Was eigentlich die Urfache dieſer fchriftftellerifchen Armuth 

bei und ſey? aber die Antwort ift nicht fo Leicht zu fagen. 
Am Kopfe fehlt ed demlinger gewiß fo wenig wie an Gän⸗ 
fefielen. Iſt's das Clima? Iſt es bie zu ſtarke Nahrung 
bes Körpers ? Iſt's Vorliebe für das Alte und Hergebrachte ? 
Iſt e8 die Berfaffung unferer höheren Schulen? If es ber 
Mangel an größeren Städten? Iſt's ber Mangel an Vers 


Segen, und an Abfat? Ober die Menge andermwärtiger 


Berufs » und Amtsgeichäfte? Sft das Düchermonopolium 
ber Deutfchen Schuld daran? . 

Hieranf möchte man antworten: Ex omnibus aliquid. 
Die Hanpturfache. ift der Mangel einer allgemeinen und bes 
liebten Sprache. Was der Deutfche fchreibt, das lieſt die 
Mehrheit ber Magyaren und die der übrigen nicht; magyari- 
ſche Werte verfteht Das beutfche Volk noch weniger, ale 
die Magyaren deutfche , und fo geht es mit Allem. Wo fol« 
len alfo Bücherfchreiber berfommen? An diefen fehlt es 
and darum, weil fie ihre Rechnung nicht finden, Die Mühe 
des Schriftitellers wird auch dann nicht belohnt, wenn fein 
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Bad reißend abgeht, wie dieß der Fall mit Magdn’d- Geo⸗ 
araphie 1819 mar. Die Berleger find furchtſam, weil fie 


oft empfindlich bäßen; baher find fie mit‘ ben Honoraren 


äußerft karg. Geht der Abfat unverhofft gut von Statten, 
fo wird darauf feine Nüdficht mehr genommen, ber abges 
fchloffene frühere Vertrag bleibt ungeänbert , und ber Bers 
leger allein ftreicht den Gewinn ohne weiteres ein. Um fo 
weniger kann ber Schriftiteller auf gutes Honorar rechnen, 
wenn fein Werk wenig Abſatz findet, welches wohl am 
meiſten ber Ball ift. Auch bie Pränumerationen geben fel« 
ten Etwas aus, denn bie Ungern Iefen im Ganzen wenig, 
und von Prännmerationen find fle theils deßwegen, theils 
auch darum Feine Liebhaber, weil fie ſchon öfters um ihr 
Geld gekommen find. Einige Schriftfteller nahmen dag Geld 
ein, und lieferten hinterbrein entweder Nicht & ober fchofs 
les Zeug, und betrogen das Publifum. (Tud. Gyüjt. 1819 
I. S. 25). 

Hierin finden wir eine wahre Kulturſcala. Die eng 
liſchen Buchhändfer zahlen anfehnliche Honorare, Taffen 
Alles elegant druden und binden. Die Franzofen zahs 
Sen ebenfalld gur, drucken weniger fchön, als bie Engläns 
der, und laſſen bie Bücher brochiren. Die Reichſs⸗Denut⸗ 
ſchen bedruden meift fchlechtes Papier, der Drud ift ſchmu⸗ 
Big, die Bücher meiſt roh Cungebunden) zum Verkauf aufs 
geftellt ; aber fie fehen doc, darauf, daß der Käufer für 
fein Gelb Etwas befommt, und honoriren ben Schriftfteller 
ziemlich gut. Alles dieß ift bei ung ſchlechter, die Auflagen 
meiſt ſchmutzig, incorrect, Alles nur obenhin beſorgt, das 
Brociren ſelten, die Honorare gering. Die ungriſ hen 
Bruder und Berleger find in allen diefen Hinfichten bie 
üetzt en. Sie find froh, das Buch nom Halfe zu bringen, 
und ihr geringfter Kummer ift, ob der Käufer damit zus 
frieden feyn wird, Ausnchmen, ehrenvolle Ausnah 
men gibt es in Deftreich fowohl als in Ungern, aber hier 
iſt nur von der Mehrheit die Rebe. | 
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Wer bei uns Etwas fchreibt, ber fehreibt aus parer 
Riebhaberei, und nährt ſich von ganz andern. Beichäften. 
Sind dieſe fo befhaffen, daß ihm für die Literatur wenig 
Muße übrig bleibt , fo laßt er andy bie Schriftftellerei blei⸗ 
ben, und verlegt ſich auf feinen Beruf. Unbefchäftigte Ads 
volaten in Pefth fingen unglüdlichermweife feit einigen Jah⸗ 
ren an, ſich auf die GSchriftftellerei zu verlegen, und lies 
Ben fich. meift prännmeriren. Ihre Wahl der Gegenftäube 
‚war an fich gut, und verleitete zahlreiche Pränumeranten, 
aber bie Ausführung war meift ungefchickt, zum Theil auch, 
wie dieß laut Tud. Gyüjt. 1821 V. S. 88, laut ibid. 1826 
III. ©. 107 Chronik 1818 Nro 20. 21. 23. 61. 62. geſchah, 
gerabezu zum Prellen. eingerichtet. 


Unter die Sinberniffe der Schriftftellerei in Ungern 
gehört auch die große Vereinzelung und Ifolirung der wif- 
fenfchaftlichen Köpfe, und die Seltenheit großer volfreicher 
Stäbte, in welchen mehrere Fiteratoren beifammen wohnen. 
Daher der Mangel an Buchhandlungen, Mangel an Mits 
thellung , an Aneiferuug,, au Yemulation. An Köpfen fehle 
es nicht, aber es fehlt am literarifchen Austaufch, an Reis 
bung, welche allein im Stande ift, neue Ideen, neue Com⸗ 
binationen,, neue Schöpfungen ‚u veranlaffen und hervors 

zurufen. 


Unterdeſſen gab es in Ungern — dem allen ungeach⸗ 
tet — immer, und es gibt auch jetzt viele wiſſenſchaftliche 
Männer, welche ſich in jeder Hinſicht mit den ausgezeich⸗ 
netſten Ausländern meſſen könnten, wenn ſie in derſelben 
“Lage erleichterterMittheilung wären. Man möchte 
vft feinen Augen nicht. trauen, wenu man hübfche und koſt⸗ 
bare Bücherfammlungen in manchen Orten findet, wo man 
fie gar micht gefucht hätte. Dan findet oft unverſehends bas 
RNeueſte, bag SIntereffantefte in allerhand Sprachen bei« 
fammen. -. 


e 
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Die im Andlande berühmt gewordenen ) Mämmer: . 
Schröfh und Zefler als Hiſtotiker, Zach als Aftros 
nem, Midai als Arzt und andre viele gehören Ungern an, 
Eben fo auch der Dichter Giſeke Nicol., eigentlich * 
szeghi, (Siehe Converſat. Lexic. Giſeke). 


Gelehrte Frauenzimmer gab es auch ſchon in alten 


Zeiten; in unſerm Zeitalter gelten als ſolche Thereſe 


Artner. (Siehe ihre Biographie in ben Annalen ber öſtr. 
it. 1811 April ©. 102, ihre Schriften eben ba 1810 Sult 
©. 127) die Freyinn Zay, Therefia v. Kajdacsy, Barbara‘ 
Mölnär, Barbara Csizmadia , geborne Kelemen, Eöleftine 
Fräufein v. Dvomikovics, Frau Eva Takdcs. Diefe find 
auch Schriftftellerinnen. 


$. 46. Das berühmte National⸗Muſenm in 
Peſth verbauft feine Stiftung ber Liebe der Nation zu 
den Wigenfchaften und ihrer Freigebigkeit. *) Den erften 
Gebanten gab dazu Kovachich, und ber Graf Franz 
v. 8z6chänyi Iegte im J. 1802 durch dad Geſchenk 
feiner reichen Bibliothef, ber Münz⸗, Waffen⸗ꝛ2c. Samm⸗ 
Yung den erfien Grund. Diefe Schenkung wurbe im Jahre 
1807 reichstäglich inartifulirt. Unfer Mufenm ift daher das 
allererfite in der Monarchie. — Der Fond beffelben bes 
trug mit Ende 1822 — 1,099,355 Gulden 25 Kr. in Oblis 


gationen, 159 Gulden 25 Kr. in Conv. Münze, 2674 ©uls 


Den 43. Kr. in Papiergelde. Sehr merkwürdig find die 
den Meichsfländen 1811, 1812, — und 1825 vorgelegten 
Dalatinals Berichte über die Fortfchritte und ben Zufland 
des Mufeums, 





”) Bitte wohl zu verftehen: die Hier genannten lebten außer | 
Zandeß; bei weitem mehrere Tennt auch dad Ausland, bie 
zu Kaufe lebten und leben. 


**) Der Plan bazu ſteht verdeutſcht im Intel. Blatt ber Annas 
lem ber äfterr. Lit. 1908 Juli und Auguſt. S. 1-10. 49-62. 


e318 


8. 427. Der größte Theil ber Volksmenge ſchwebt noch 
in der tiefſten Unwiſſenheit, fo wie das gemeine Volk überall. 
"Wenn es auch vollkommen wahr ift, daß ein Aderbau und 
Viehzucht treibenbes Land mit andern Rändern, wo Gewerbe 
und Handel vorherrfchen, in der Aufflärung ſich nicht mefs 
fen kann, weil jene Zweige mehr Vereinzelung und Mangel 
an Mittheilung mit fich führen, wobei natürlich fein Ideen⸗ 
reichthum möglich ift, fo fit das gemeine Volk doch überall 
ſich gleich. In diefer Hinficht find die Slowaken und Deuts 
fchen den Magyaren, noch mehr ben Ruthenen, Wlachen, 
Wenden weit überlegen. Unter ben Slowaken und Deutfchen 
‚ find die Dorffchulen ſtark befucht, viele Bauern Iefen, 
fchreiben und rechnen,: unter den Magyaren weniger, am 
feftenften unter den Ruthenen, Wlachen, Serben. 

An Borurtheilen und Aberglauben ift fein Mangel. — 
Blitzableiter find bloß in der einzigen flowafifchen Freiftadt 
Breznobänya allgemein, fonft nur auf Pulver » und andern 
Magazinen im Lande fichtbar. 


Bon dem Regenbogen glaubt bad gemeine Volk, er 
trinke aus irgend einer Quelle, und ziehe mit ſich eine Menge 
kleiner Fröſche ‚ weldje alsdann mit dem Regen herabfallen. 
Ya es ſey möglich, Daß er auch einen Menfchen hinaufzöge, 
wenn berfelbe ſich an einem folchen Orte befände, wo ber 
Megenbogen fäuft. 

Nordlichter bedeuten Krieg, Peſt ıc., von Sternſchnup⸗ 
pen fagt man, daß die Sterne ſich die Nafen puten, und 
daß damals immer Jemand flirbt. Das letztere werben auch 
die Aftronomen zugeben. 


Heftige Winde eignet man auf Draden reitenden 
Schwarzfünftlern (Necromanten) zu; auch glaubt man, fo 
oft heftige Winde gehen, Jemand habe fi, erhängt. 

Seiltänzern und Tafchenfpielerfünften fieht man gern zu, 
glaubt aber, fie fegen nur Blendwerke; d. h. die Künſtler 
verftünden,. den Zufehern bloß Phantome vorzumacken. - 
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Geſpenſter und Geiſtererſcheinungen find noch nicht aus 
der Mode, ja öfters ſehen die Gläubigen auch. den Tod, 
Es gibt Feine gemauerte oder hölzerne Brüde, wo es für 
Die Palöczen nicht ein Gefpenft gäbe. Bald fehen fie einen 
Hund mit drei, bald ein Schwein mit fünf Köpfen, bald 


einen Menfchen ohne Kopf, oder ein weinendes Kind, bald 


einen Ziegenboc mit 50 Hörnern ıc. Daher fie nur mit Angſt 
die Brüden paſſiren, ſobald es ein wenig dunkel wird, und 
nicht ermangeln dabei zu feufzen: „J. M. J. Hilf mir! 
Serlichter auf Leichenflätten oder fonft wo, hält man für 
Feurige Geſpenſter, und hilft fich abermals mit Krenzfchlas 
gen und frommen Seufzern aus ber Noth. | 
‚Mehrere abergläubifche und alberne Meinungen, Ges 
Bräuche und Gewohnheiten findet ber Lefer im VIIE Ab⸗ 
ſchuitte (National s Gebräuche ıc.) zur Belnftigung, $. 86. 


548 Künfe 
Im Allgemeinen kann man von blühenden Küm 
ften.in Ungern zur Zeit noch nicht fpredhen: denn obfchon 


es an einzelnen Liebhabern der Künfte und an Künftlern 


gar nicht fehlt, fo kann denn doch daraus der Schluß auf 
das Ganze nicht gemacht werben. Künfte erfordern. Schne« 
Ien und Brot. Beides muß ber Liebhaber außer dem 
Lande fuchen, denn das einheimifche Publifum ift noch nicht 
gewohnt, bie Künftler zureichend zu unterftügen. 

Die Tonkunſt hat zahlreiche und geſchickte Liebha⸗ 
ber; aber es fällt Niemanden ein, fremde Länder zu durch⸗ 
ziehen und ſich für's Geld hören zu laſſen, wie dieß ſonſt 
üblich iſt. Alle ſolche Talente werben nur zu Hauſe vergra⸗ 


ben, uud wer ſich auch außer Landes wagt, der traveſtirt 


ſich fogleich in einen Ausländer. Siehe oben $. 33. 

Die wahre Nationalmufit beruht übrigens auf Zigens 
nern, welde fi am leibenfchaftlichften darauf verlegen. 
Die Galanther , die Gäcser und’ Lossonezer Zigeuner waren 
einft fehr berühmt. Bis zum 3. 1827 excellirte der Violinift 
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B ih. ary in Pefth, deſſen geſchickte Behandlung bes Ins 
firuments die ſchmelzendſten Töne hervorlockte. — Unvers 
geßlich find ben Magyaren noch die Zigeuner s Tonfünftfer 
Barna Mihäly und Czinka Panna. Der erftere 


lebte 1737 in Illesfalva (Spernborf) in ber Zips 


bei dem Kardinal Grafen Emrich Codky ald Hof-Violiniſt. 
Der Kardinal ließ fein Bildniß in Lebensgröße malen, und 


‚ mit der Unterfchrift: Magyar Orpheus, verfehen. Das 


> 


zweite Geſchlecht hat eine Biolins Virtuoffnn an der 1772 
im Gömörer Gomitat verftorbenen Czinka Panna aufs 
suweifen. Der ehemalige Grundherr bed Marktes Gömör,” 
Joh. v. Länyi, ließ fie in ihrer. Kindheit in Rofenan in 
der Muſik unterrichten, und erlebte an ihr das Bergnüs 
gen, daß fle in der Kunft ihren Meifter weit übertraf. Sie 
wurde fchon im 14ten Jahre an einen gefchicdten Baßgeis 
ger, von beffen Brüdern der eine ein Contra-Violinift, ber 
andre ein Cymbalift war, verheirathet. 

Sn Szathmär waren einft, in den achtziger Jahren, die 
Zigeuner Hiripi und Sugar zwei berühmte Violiniſten. 

Es iſt in ber That eine merkwürdige Erſcheinung, daß 
der muſikaliſche Sinn den Zigeunern vorzugsweiſe vor ans 
dern Nationen eigen ift. (Eine merfwürdige Ausnahme das 
von ſollen, nady Tud. Gyüjt. 1823 Jäner &. 13 die Zigeu⸗ 
ner im Trenchiner Comitat feyn, wo es vielleicht nicht eis 
nen einzigen Mufifanten unter den bafigen Schwarzen gibt.) 
Schon ber fiebenjährige Knabe verfucht ohne bie geringfte 
theoretifche Anfeitung irgend ein Inſtrument, und Bringt 
es durch das bloße Gehör und durch Uebung oft zu ums 
Hlanbficher Fertigkeit. Auf allen muſikaliſchen Snftrumenten , 
das Glavier ausgenommen, gibt es Zigeuner s Virtuofen, 
vorzüglich auf der Violine, welche von mehreren mit einer 
Reinheit und einer Fülle des Ausdrucks gefpielt wird, des 


ren faum die berühmteften Künftler fähig find. 9) Schon 





*) Ih weiß, mad Ih Hier behaupte; denn ich felbft glaube 
mi für einen Tonkenner halten zu bürfen. - 


m 2m 
darans, daß fie bloß nach bem Gehör lernen, ergibt ſich, 
daß fie felten große Compoſitionen aufführen; aber in klei⸗ 
neren, befonbers in Tänzen find fie unübertrefflich. Es weht 
in ihrer Tanzmufil ein lebendiger Geiſt, welcher ben Hörer 
unwillkührlich zur Freude ftimmt; ftarfe und fchwächere 
Accorde fließen in bebeutungsvoller Harmonie in einander 
Aber, und in ihrem ganzen Vortrag herrfcht das tieffte Ge⸗ 
fühl. Die Tänze componiren fie zum Theil felbft, ‘oder 
Ianfchen fie dem notenfundigen Mufifer ab, ober laſſen fich 
dann und wann von einem foldyen gegen Bezahlung etwas 
Neues vorfpielen. Einmal gehört, ift das Stüd des Zigene 
ners; er verfucht es wor fich felbft, theilt es feinen Kunſt⸗ 
geuoffen mit, und das Chor madıt ohne Schwierigfeit bie 
Muſik vollftimmig. — Man braucht folche Mufitbanden von 
4 bis 12 Köpfen in mandyen Städten und Märkten auch 
auf Bällen. Es trägt fehr viel zum Zauber ihres Spiels 
bei, daß, ber Zigeunerchor wohl auch im Dunkeln ober bei 
ſchwacher Beleuchtung feine Töne, wie aus einer Wolke 
audftrönten läßt, und jeder einzelne Tonfünftler, flatt feine 
Aufmerkſamkeit unter die Töne und ihre Zeichen (die Noten). 
zu theilen, mit feinem ganzen Gefühl auf jenen ruht, und 
fie fo Tebendig, wie er fie empfing, und fle in ihm wiebers 
Hallen, ans feinem Inſtrument hervorruft. Der Triumph 
der Zigennermufif iſt der ungrifche Nationaltanz ganz in 
bem fraftvoflen feurigen Geifte der Nation, mit feinem 
natürlichen, männlich⸗ſtolzen bedeutſamen Accente ausge⸗ 
führt, daß ein ſchulgerechter Virtuoſe willig den Kampf 
aufgibt, und der Natur den Sieg einräumt. — Die Zi⸗ 
geuner ſind vorzüglich auf ungriſchen Dörfern als Landton⸗ 


künſtler bekannt, haben aber öfters auch tauſend Noth zu 


ertragen. In Schenkhäuſern pflegen nemlich die tanzenden 

Junggeſellen dem Primiſten ihre Leibliedchen vorzupfeifen 

oder vorzuſingen. Da dieß nicht abwechſelnd, ſondern zu⸗ 

gleich geſchieht, ſo weiß ber ſchwarze Orpheus wahrhaftig 

nicht, wem er eigentlich gehorchen, und weſſen Note er 
2i 
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zuerit. auffpiefen fol. Die Folge bavon ift, daß er Darauf 
gewöhnlich feine Violine und bisweilen auch einen großen 
Theil der. Haare einbüßt. Als noch klingendes Geld aus⸗ 
fhliepfich im Umlaufe war, pflegte man die erftere mit drei 
Siebenzehnern, die leteren mit einer Halben Branntwein 
dem gemißhandelten Schwarzen zu vergüten. — Auf Banerns 
hochzeiten und im Fafching finden bie Zigeuner s Orpheusfe 
shne vielen Kraftaufmand ihfe Ernte. Der Landmann iſt 
vergnügt und zufrieden, wenn auch nur zwei Biolinen, ein 
Brummbaß und ein Symbal ihm Töne, feyen ed auch oft 
fchneidende Diffonanzen, fchnarren. 

. Rad) den Zigeunern find bie Slowaken die mufl laliſch⸗ 
eften, .und es gibt in allen ihren größeren Ortſchaften Muſi⸗ 
kanten, die dem Landmann Etwas vorfragen können. Dann 
fommen die Suden, welche in den Bierhäufern in Pre fr 
‚burg und anderswo auffpielen. Die Toponaer Juden im - 
Somogyer Eomitat waren einſt berühmte Tanzgeiger. Zus 
legt fommen bie Ruthenen, Wlahen, Serben, Eroaten, 
wo die Inftrumentalmufit fo gut als ganz aufhört. 

Die Dudelfadpfeifer find meift Schafhirten. 

Als excellirende Tonkünſtler flarben vor nicht gar 
langer Zeit Lavotta, ein Edelmann, und Csermäk, 
beide in Pefth. Beide waren Fünftlich gebildete Muſiker, 
and Gompofiteurs, und ihre mufilalifchen Werke werben 
auch jegt -gefchätt. — Im \WVeszprimer Eomitat bildete ſich 
1823 eine eigene mufitalifche Gefellfchaft, welche ungrifche 
Tanzſtücke componirt, und aud, ältere herausgibt. Es find, 
ſchon mehrere Hefte erfchienen und zu haben, worunter viele 
auch von Lavotta, CGsermäk , Bihari ꝛe. 
, „Sped, ein ausgezeichneter Tonfünftler, Compoſi ten 
in peſth, lebt jetzt (1828) in Wien. 
‚ Bildende Künfte Zeichner, Maler, Bildhauer 
zählte namentlicy dad Tud. Gyüjt. 1819. V. IX. Heft auf. 
Des gefchickten Bildhauers, Lorenz Dunajszky , geboren in 

Libethen, warb in derfelben Zeitfchrift 1818 Sept. und 


4 


1619 Jäner rühmlich gebacht. Vom magyarifchen Bildner 


F erencay aus Rima-Szombat, kam eben da 1823, Mais 


heft, eine intereffante Nachricht vor. Er hat ſich in R om 
unter Canova ausgebildet. 

Kupferfieher. Höchſt faubere Arbeiten in diefem 
Fach liefern die Künftler Karats in Pefth, Czetter von 
Oroshäz gebürtig, und Falka. Karats brachte es ohne 
alle, felbft ohne ElementarsYnweifung in kurzer Zeit fo weit, 
daß man an feinem Landchartenftich eben fo wenig bie ges 
lungene Sorgfalt, als geſchmackvolle Zierlichkeit vermißt, 
und baß.er die geübteften beutfchen Künſtler diefer Art beis 
stahe übertrifft. Czetter flicht Porträte mit einer Net⸗ 
tigkeit und Gefälligkeit, wie fie Lips nicht flärfer in feis 
ser Gewalt hatte — Falka in Ofen, ein eminenter 
Horträt» Gravenr und Schriftftecher, hat fich ein, ſelbſt 
im Auslande bereitö befanutes Verdienſt um die Berbeffes 
rung der Sterestypen erworben. ”) — Jonas Bubenka aus 
Ochtina.im Gömörer Eomitat, war ein in geſchickter Kupfer 
ftecher. Seine Arbeit ift im Orbis pictus. Leutſchau 1679 
ſichtbar. 
In der zweiten Hälfte bed 18ten Jahrhunderts lebte 
ein ſehr geſchickter Obſt⸗ und Jagdſtückezeichner, Paul Ki- 


‚räly von Szathmär. Seine Produkte find in vielen beſſe⸗ 


ren Hänfern andy jegt noch zu fehen, und werben fehr ger 
fchätt. Der berühmte Maler und Bildhauer Dfer, welcher 
1799 ald Direktor der Kunſtakademie zu Leipzig farb, 
war in Preßburg 1717 geboren; und Gottfried Mind, 
der fogenannte RabensRaphael, welcher am 15.-Nov. 
zu Bern im 46. Jahre feines Alters verflarb, war ungri⸗ 
ſchen Geblüts. Sein Vater, noch bermalen inBern, tft von 
(Zölyo- oder, Nömeth-?) Lypcose in Ober⸗Ungern gebürtig, 
und hat in Kremnmitz das Tifchlerhandwerf gelernt. Er 


"war vorzüglich geſchickt in Darftellung mancher Thierarten, . 


*) Leider ! geſtorben 1836. 20. Iäner , 62 Jahr alt. 
21 * 
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befonders ber Kapen und Bären, erreichte doch auch 
als Zeichner in farbigen Lavis - - Zeichnungen einen hohen 
Grad der Kunitfertigkeit. 


. Die berühmte Künftlerinn Mad. Lebrun von Paris 
Yegte zuerft den Namen le Raphael de chats ihm bei: — 
ein Titel, welchen er fowohl wegen der volllommenen Rich⸗ 
tigkeit der Zeichnung diefer Thiere, und wegen ber wahren, 
wenn auch verebelten Darftellung ihrer Formen, ald haupt⸗ 
ſächlich auch wegen ber Seele, und des Lebens verdiente, 
welche er denjelben in feinen Bildern gleichfam einzubauchen 
wußte. Die eigene individuelle, durchaus Porträt » ähnliche 
Phyfiognomie, welche jede feiner Katzen fo zu fagen pers 
fönlich amdzeichnete , der allen Katzen gemeine halb fchmeich- 
leriſche, Halb tigerartige, verſchmitzte Blick, die grazien- 
vollen Bewegungen der jungen Käschen, welche zuweilen 
3 — 4 an ber Zahl eine Mintterfage umganfeln, das ſei⸗ 
dene Haare ihres Balges, bad man aufblafen zu Fönnen 
glaubt, — mit einem Worte, was den Katzen mar irgend 
eigenthümlich ift, findet man, in feinen Arbeiten von einer 
ſolchen Wahrheit and Täuſchung, daB man fi) kaum wuns 
dern würde, wenn die Augen feiner Bilder anfingen zu 
zollen, and fpielen, wenn Die Pfötchen fidy zu hüpfendem 
Sprung erhüben, und zuletzt ein zärtlicher Katzenruf vom 
Dapier ertönte, 


Die Liebe Mind's zu den Katzen war fo zu fagen 
brüderlich. Werm er arbeitete, ſaß tmeiftentheils eine Lich» 
lings⸗Katze ihm zur Seite, und dann ging zwifchen ihr und 
ihm eine Art vonlinterhaftung , theils durch Worte, theile 
durch Mienen und Geberben vor. Oft fand man ihn an 
feinem Arbeitstifche mit einer Mutterfage auf dem Schoß, 
und 2— 3 jungen Kätchen auf beiden Schultern, ober in 
der Höhlung des vorgebeugten Nackens, wo fie fchnurrend 
ihrer behaglichen Ruhe pflegten, Stundenlang fonnte er fo 
belgden an feiner Arbeit ſitzen, unb fid) jeder Bewegung 


enthalten, welche ‚die Lichen Thierchen nur irgend geſtört 


hätte. ’ 


An Winterabenden fchuiste er: zum Zeitvertreib beim 
Lichte ans wilden Kaftanien Meine niebliche Bärchen, Kätz⸗ 
chen und andre‘ Thiere mit ſolcher Wahrheit und Kunſt, 
daß Fe reiffenden Abgang fanden, und man fich ein Ver 
gnügen machte, Kamine oder Gonfolen von Stubenxhren 
Damit zu verzieren. Schade, daß unfichtbare Würmchen bie 
Kaftanien bald von innen zernagten, und fo diefe niedliches 
Geſchöpfe vernichteten. 


Beim Bärengraben in Bern, worin von alter Zeit 
her ein paar lebendige Bären fortwährend genährt wur⸗ 
den, verlebte Mind manche ſeiner glücklichſten Stun⸗ 
den. Auch zwiſchen dieſen Thieren und ihm ſchien eine 
beſondere Sympathie Statt zu finden. Sobald Friedli 


.. Cunter biefem Namen war Mind zu Bern am befannte- 


Ken) fi fehen ließ, eilten Die Bären mit freundlichem Ges 
bremme herbei, und machten ihr aufwartendes Männchen. 
Aber fie befamen auch richtig jebesmal and ber Taſche 
ihres Wohlthäters ein Stüd Brot oder einen Apfel. 


Seine vornehmſte Freude neben den Katen und Bären 
war bie Befihtigung von Kunffachen, und am liebſten von 
Kupferſticher, worunter Thierſtücke ihm das meille Ver⸗ 
guügen gewährten. Da waren aber die Löwen von Rus 
bend, einigeRembrande, und Posters, nebfi Rie- 
bingers Hirſchen das Einzige, was er für gut gelten 
ließ. Rie dingers übrige Thiere tabelte er beinahe ohne 
Ausnahme als incorrect; und die Bären deffelben nannte er 
wahre Unthiere. Selbft die berühmten Saben von Cornel, 
Bifher und von Holkar fanden wenig Guade vor feis 
nen Augen. Auch über andre Kunſtdarſtellungen, hauptfäch- 
lich über Jagden und hiftorifche Eompofitionen fällte er ohne 
alles Erbarmen für die gepriefenen Namen ber Meifter nicht 


ſelten richtige, obgleich derbe Urtheile. 
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Er war von Seftalt Hein, umb hatte babel einen ziems 
lich großen Kopf mit tiefliegenden kleinen Augen. Seine 
ziemlich große Naſe und ſein ganzes Geſicht waren meiſt 
braunroth, und wurden leicht von der Kälte blau, was 
dann in Verbindung mit feinem düſtern Blick und einer 
heiſern, tiefen, hohltönenden Stimme und von einem ſtar⸗ 
fen, durch jede Bewegung vermehrten Keuchen begleitet, 
ihm ein Ausſehen gab, welches Leute, bie ihn zum erſten⸗ 
mal erblidten, wirklich in Angft bringen konnte. Fre u⸗ 
den berger hatte ihn zum Eoloriſten angenommen, und 
bann weiter gebildet. 


: (UuS den ſchweizeriſchen gemeinnügigen Nachrichten vom TS. 
Nov. 1814 zu Bern.) 


Glocken. In ‚Saarvas, Bekeser Gemitet, lebte vor 
etwa 40 Jahren ein armer Schmied, der die Kunſt vor 
fand, zerfprungene Gloden ohne Umguß bloß durch Lÿ⸗ 
thung fo zu repariren, daß fie ihren vorigen reinem Klang 
wieber erhielten. Der Mann ftarb, und bad Gcheimmiß, 
um welches ſich Niemand weiter befümmerte, mit Km. 
CHeſp. 1813. Nro 26. ©. 203. Nov.) 


Es gibt Viele unter den Slowaken, welche ohne alle 
Unterweiſung auch Kunſtwerke verfertigen. Zu Rajecz, 
C(Trenchiner Comit.) lebten vor etwa 40 Jahren zwei Bru⸗ 

der, eines Müllers Söhne. Ohne allen Unterricht verlegte 
fich der eine auf den Orgelbau, der andre auf die Uher⸗ 
macherei. Sie fingen im Kleinen an, und wurden in ber 
Folge gefuchte Meifter. Ihre Produkte, nicht bloß von ger 
wöhnlicher Art, fonbern auch künſtlich zufammengefeht, 
3.8. Orgeln mit 20— 24 Regiſtern, und Spieluhren, wohl 
auch mit beweglichen Figuren, werben auch heutzutage noch 
geſchätzt, und find wohlerhalten. Ein folcher Naturalift war 
auch ein gewiffer Vämosi, von Szepsi gebürtig, weicher 
fehr gute Uhren mit nur drei Näbern verfertigte, 


- 
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In Gäcsfalu , Reograder Eomitat, fteht noch ims 
mer ein hölzerner Glockenthurm, welchen ein Müller, Joh ⸗ 
Foloni, 1673 gebaut bat, ohne auch nur ein Roth. Eiſen 
Baran zu verbrauchen; ed hängen darin 4 Gloden, worun⸗ 
ter die größte 10 Zeutner fchwer. Der Müller verſtand das . 
ganze Holzwerk fehr gefchidtt zu verbinden, und dem Bau 
Diefe unglaubliche Dauerhaftigkeit zu geben. (Mocsäry’s. 
Beſchreib. d. Reogr. Somit. 1826. I. ©. 105 ungrifh.) 

Ein Müller. im -Säroser Comitat zu. Gombosfalva, 
Andreas Levay, wagte ſich außerdem ,. daß. en ſich ſelbſt 
Die Milhle baute, Weinpreffen und andre bergleichen Sas 
chen verfertigte, auch in das Gebiet ber Kunſt. Er baute 
Kirckenaltäre, fehnitelte Erucifire, Engel und Heiligenbil⸗ 
der. Ja er verfertigte ſchon auch eine hölzerne Uhr und 
eine Geige. 

Mehlrere verſuchten ſich auch im Bau von Fortepiano- 


-Clavicembalo eto. Nur Schade, daß folche Talente größ⸗ 
tentheils in der Dunkelheit, und ohne Aufmunterung bei 
den erſten Berfuchen ſtehen bleiben. — Wie gefagt, in Uns 


gern fehlt es den Künften an Schulen und an Brot. 

— heaterkünſtler. Nur ſeit 1790 verlegen ſich auch 
die Magyaren auf die Schauſpielerkunſt. Erſchöpfende Nach⸗ 
richten davon gab Gäl in feinem Theater der Magyaren 
1-8. Stowafen, Wlahen, Serben, Eroaten, Ruthenrn 


find darin noch ganz fremd. - Das deutfche Theater beiteht‘ 
ſchon lange in größeren Städten. Stehende'ungrifche Schau⸗ 


fpielgefellfchaften gibt e8 gegenwärtig in Stuhlweißen- 


‚burg, i Großwardein, in&omorn, inMiskölez, 


in Debreczin. Sliegende Truppen, und beutfche Theater 
find mehrere. 

Gleiche Bewandtniß wie mit ber Tontunſt, hat es auch 
mit dem Theater. Nur feit etwa 20 Jahren iſt das Vor⸗ 
urtheil überwunden, daß es unſchicklich ſey, öffentlich. aufs 
zutreten, und Späßchen vorzumachen. Die Studenten was 
sen; ſoviel ich weiß, die erften. In Schemnig die lus 
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therifchen, in Lossoncz bie reformirten führten zu Zeiten 
Schaufpiele auf, bie erfteren in deutſcher, bie Ichtexen in 
ungrifcher Sprache. Hinterdrein haben ſich in mehreren Ge⸗ 
genden Liebhaber » Thentergefellfchaften gebildet. - 

Der böhmifche Pimmperle ſtreicht faR beſtändig im Lande 
berum, und erjchüttert dad Zwerchfell ber Landlente für 
ein paar Kreutzer. 

Es dürfte und Niemand übel nehmen, wer wis bie 
gefelerte Sängerinn Joſephine Fodor-Mainville und Wndicis 
ren. Sie ſtammt aus Ungern her, und ik zwar in Paris, 
doch von ungrifchen Eltern geboren; ihr Großvater war 
Hußarenoffizier; Fodor if ein befannter ungen de. 
ſchlechtsname. — 

Eine andre gleichfalls berühmte Sängeriun ir Bien, 
Demoifelle Unger, iftdie Tochter eines aus Russkindox 
in der Zips gebürtigen Ungers. Jetzt ergeht ihr Geſaug 
bie Italiener in Neapel, 

Wir eriunern hier an das früher erwähnte axd Peſth 
gebürtige Fräul. ©, Lechleitner, weiches unter dem 
Kamen Sign. Sicard als Prima Donng in Piffabon glänzt. 

Der Schaufpieleer Grüner, ehemals im Theater au 
ber Wien, nun in Darmflabt, ift ven Baromlak, Ar 
morner Comitat, gebürtig; fein wahrer adeliger Ber, 
ſchlechtsname if Akats. Er zog vor, ſich ganz zu verbents 
fhen, ald Unger zu bfeiben. So geht es wit den meiſten 
Künflern, die ans Ungern hervorgehen. 

Das Peftber Theater if in Ungern das größte. 
und fplendihefte: Der Ban beffelben begann 1808, unb 1812 
wurde ed eröffnet. Es faßt mehr ald 3000 Menfchen. (Siehe 
oben ©. 180.) Es werben meift deutiche, doch auch ungris 
ſche Schaufpiele und Opern gegeben. 

5.19, Schulweſen, Unterrihtsanftalten. 

Die Unterrichtsanftalten gehören theild einzelnen Kir⸗ 
chengenoffen, theils ſind ſie allen gemeinſchaſtlich. Zu den 
erſteren gehören: 


Katpelifge gehranfalten. 

National⸗Schulen find allfenthalben, wo Katho 
liken eine Gemeinde ausmachen, vom letzten Dorfe an, wel⸗ 
ches einen Meßner unterhalten kann, bis hinauf zur Haupt⸗ 
ſtadt Dfen, je nachdem die Gemeinde groß und wohlhabend 
genug iſt, mit 1 und a, und in den größeren Städten und 
Flecken mit 3 bis 4 Schullehrern verfehen, eingeführt. (Scho- 
Ino capitales.) Rebit bem Katechismus⸗Unterricht, welchen, 
man überall deu Pfarrern und ihren Kapellanen überläßt, 
lernt bier bie Jugend leſen, fchreiben, rechnen, und bie 
erſten Lebens; und Klugheitöregeln. Sie wird geübt in 
ihrer Mutterfprache, und in den größeren Schulen kommt 
mitunter auch fchon etwas aus ber Lateinifchen Grammatik 
vor. Berfchieden von biefen find die Normal»Schulen, 
in welchen außer dem gewöhnlichen Kinberslinterrichte , ber 
bier durch die Muſik und Zeichnungstunde und durch ˖ mehr 
erweiterte Religionstheorie um etwas vollftänbiger , ald dort, 
estheilt wird, auch noch bie, im ben untern Dorf, und 
Stadt » Schulen anzuftelenden Lehrer und ihre Gehülfen abs 
gerichtet werben. Ihrer Beitimmung nad) follen biefe Schus- 
Ion zugleich bie Mufter für alle Übrigen Rational » Schulen 
ſeyn, and baher Flebt ihnen auch der Tateinifchsbeutiche Na⸗ 
men am. Es find dergleichen 10, zu Preßburg, Ofen, 
Kremniy, Kaſchan, Groß wardein, Nagy-Ka- 
zoly, Temesvaͤr, Fün fkärchen, und Agram. Jeder iſt 
ein Local⸗Director vorgeſetzt, welcher unter dem Diſtric⸗ 
tual⸗ Normal⸗Schul⸗Inſpector ſteht. Bon dieſem laufen 
die Berichte au ben königlichen Dberfindien » Director jedes 
Bezirks, welcher unmittelbar mit der königl. Statthafterei 
in Dfen correfpondirt, von welcher endlich Die Berichte: 
und Tabellen an die ungrifche Hoffanzlei nah Wien gehen. 

Aus den National s Schulen, welche nach Verſchleden⸗ 
heit ber Sprachen verfchieben find, geht .der Schüler zu den 
Inteinifhen Schulen über. Nach dem Sprachgebrauch 
beißen dieſe Srammatifals Schulen, wenn Prefle- 
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und Rhetorik (Shcolae Humanitatis), welche man den Gyms 
naſien vorbehalten hat, davon ausgefchloffen find. Der Eurs 
{ns für die letzteren ift auf 6 Jahre zugefchnitten, mit ben 
bloßen Srammaticalfchulen wird der Schüler in 4 Jahren 
fertig. Zufammen, zählt das Fatholifcke Ungern, Eroatien 
and Slavonien mit einbegriffen, jebt 1 Archi-Eyceum; 


6 Archi- Gymnafien, 52 größere und 7 Kleinere Gymna⸗ 
fin; — 85 Hanptfchulen, worunter 7 gemifchte, nems 
lich zum Theil auch mit proteftantifchen Lehrern befegt, als 


‚Ueberbleibfel der zahlreichen Joſephiniſchen gemiſch⸗ 

ten Schulen: — biefe gemifchten Schulen find dermafen 
nur im Zipfer Eomitat Ceibitz, Georgenberg, 
Olaszi) im Zölyer (Breznobänya, Karpfen) im Lips 
tamer (Nemet-Lipcse) und im Pre ßburger (St. 
Georg.) 

Aun die Gymnaſien und Archi- Syonmnaſien ſchließen ſich 
nah unſerm Sprachgebrauche die Akademien. Es 
ſind ihrer in jedem Diſtrikt Eine, zu Preßburg, Ka 
ſchau, Großwardein, Raab, und in Agram; und 


dem Erlauer Archi-Lyceum fehlt nur der Name einer 


Akademie. — Durch zwei Jahre wird durchgängig anf bier 
fen höheren Lehranftalten von 4 Lehrern über die Gefchichte, 
Logik und Metaphyſik, Mathematit und Phyſik gelefen. 
Eben fo lange dauert auch der juriftifche Eurfus, welchen 
der afabemifche Schüler unter 4 Profefforen ebenfalls im 
zwei Jahren endigt. Seit 1792 fam noch zu jeder Alabemie 
ein Lehrer der ungrifchen Sprache, und feit 1795 ein Pas 
ter Exbortator hinzu; beide wurden zu gleicher Zeit auch 
bei jedem Bymnaflum eingeführt, und nun iſt anf den 
Akademien auch noch.ein außerorbentlicher Lehrer ber gries 
chiſchen Sprache beftellt. In Erlan ift auch eine Sterns 
warte. Studia philosophica find zwei: in Steinamans, 
ger mit 4, und in Szegedin mit 6 Profefforem. . 

Univerfität in Pefth. Der Graner Erzbifchof 


und Primas, Carbinal Peter v. Pdamdn ftiftete 1635 mit- 


/ 


3,000,000 Gulden bie Unfverfteät inTyrnan. Die Königinn 
Maria Therefia botirte fie 1770, mit den Einkünften 
ber Abtei Foldvir, und verlegte fle 1777 nad Dfen. Die 
Eröffnung geſchah 1780. Nach ſieben Jahren verlegte fie 
Kaifer Zofeph I. nach Perth, wo fie dermalen nad 
beſteht. Jetzt ſind 49 Profefjoren da, mit 4 Adjuncten nud 
9 Afiftenten. In Rüdficht bes Vermögens if diefe Univer⸗ 
ſität unter die reichften in Europa zu zählen. Studierende 
waren 1820 = 085, nemlich 64 Theologen, 98 Iuriften, 
272 Mediciner, 551 Philofophen, darunter 54 orientali⸗ 
fher Religion, 43 Lutheraner, 52 Salviner, 55 Juden, 
751 Katholiken. — Berbunden ift damit auch bie praktiſche 
Thierarzneifchufe , 1786 errichtet, wo jährlich bei 400 und 
mehr kranke Thiere, meift Pferde , aufgenommen werben. — 
In D fen war.ber alte, und auf dem nahen Blocksberge ik 
der neue aflronomifche Thurm. Die Univerſttät hat eine eigene 
Sibliothek mit mehr ald 60,000 Bänden; ein Raturalien«, 
ein anatomiſch⸗pathologiſches und ein phyſikaliſches Gakis 
net, einen botanifchen Garten, und eine Buchdruckerei In 


Dfen. Im J. 1804 ſchenkte der K. Franz ber Umiverfis . 


tät die Einkünfte der Propftei Thuröaz, nebft ber Hälfte 
der Propftei Bozök. 

Mit der Univerfität ift auch ein Seminarium - Generale 
in Perth verbunden, mit einem Rektor, einem BicerRels 
tor, einem Spiritualis, 2 Studiorum praefocti und 61 Se⸗ 
minariſten. 


Proteſtantiſche Lehre uſtalten. 


Von der Reformation an richteten die Evangeliſchen 
ihre Hauptſorgfalt auf das Schulweſen, wohleingedenk, 
‚daß die Fortpflanzung der angenommenen Lehre hauptſäch⸗ 
lich von bem Unterrichte der Jugend abhänger Es Tamen 

daher Schulen in großer Anzahl zum Borfchein, auch im 
Orten, wo mas fie am wenigften gefucht hätte. Der Eifer 
war fo groß, daß unter andern auch ein anfehnlicher Edels 
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mann, Gregor». Horvälh, nachdem er ſelbſt vorher in 


Sach ſen ſtudirt hatt eine Schule in Sziräzsa , im Zips. 


fer Komitat, eröffn. , und ſelbſt perſönlich bocirte, (Er 
ſtarb 1597.) Den Mangel an peluniären Hülfsmitteln er⸗ 
ſetzte zum Theil ber perfönliche Eifer .ber Lehrer und mit 
tüchtigen Lehrern entftanden und verfchwanden viele Untere 
sihtsanftalten. Die nachherigen Religiond » Berfolguugen 
äufferten einen ſtarken und nachtheiligen Einfluß auch auf 
das Schulwefen, und die Wellen des Sturmes verfchlaw 
gen viele blühende Schulen, dagegen kamen an andern Or⸗ 
ten wieber neue wie Irrlichter hervor. Mit den Studien 
fah es nicht überall gleich gut aus. Die Iateinifche Sprache 
war nächlt der Dogmatifchen Theologie ber Hauptlehrgegen⸗ 
Rand. Selbft bis anf die neueſte Zeit forderte jede Ger 
‚Meinde von ihrem Schullehrer, daß die Knaben in ber laz 
seinifchen Sprache unterrichtet werden. Zu dieſem Ende hatte 
man gewiffe Eleine Reimwörterbüchel, welche bie Jugend 
auswendig Lernen mußte, und eben fo ganze Sentenzen, 
Sammlungen frei überfept, woher bie Erfcheinung , daß man 
auch jetzt noch, befonders in ben ſlaviſchen Eomitaten ſich 
vor wenigen der älteren Baneru, ja ſelbſt vor adeligen 
und Bürgerfrauen nicht getrauen darf, etwas Geheimes la⸗ 
teiniſch zu reden. 

Bei allem dieſen Unvermögen und bei der höchſt wirth⸗ 
ſchaftlichen Beſtellung der proteſtantiſchen Schulanſtalten 
gingen doch daraus viele geſchickte, zum Theil auch im 
Lande berühmt gewordene Staats⸗ und Geſchäftsmänner her⸗ 
vor. Hauptſächlich aber zeichneten ſich viele in der Advoka⸗ 
tur and, Die herühmteſten Juriſten und geſuchteſten Advo⸗ 
katen waren Proteſtanten. Als Lehrer erwarben ſich vie 
len Ruhm in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
‚Fünf Männer: Joh, Szaszky, Joh. Carlowszky, Joh. Ben- 
, «zur, Georg Szirecsko, und Adam Potkoniczky. Der 
erſte war Gefchichtöforfcher unb Geograph, ber zweite 
praktiſcher Philoſoph, ber dritte Diplomatiker und Ges 
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| ſchichteſchreiber, der vierte Theolog und Humaniſt, ber 


fünfte Juriſt. Auch it Thomas Csis, Rektor der Cset- 
neker Schule und Gründer bes dortigen pädagogifchen Ins 
ſtituts — welches aber mit ihm einging — unvergeplich. 


Aehnliche Inſtitute errichteten die Profefforen Fiedemann 


in Lent ſchau, Potkoniczky in Käsmark. (Siche Ans 
nalen ber öfterr. Literatur 1807 Intel. BI. 116-121) Mid. 
Kolbdenhajer in Neuſohl fürMäbchen; Sam. Am- 


 brösy „Prediger 1804 in Schemnit für beide Geſchlech⸗ 


ter; Mathias Bennowitz 1709 in Eperies für Mädchen; 
Podhradszky, Prediger 1800 in Szenicz, Neutraer 
Comitats, bafelbft, unb Joh. Kristoffy noch 1805 eine eigene 
hamaniftifcye Schule in Kis- Zellö, welche bie einft hier 
bluhende Seniorals Schule erfeßen follte, aber aus Mans 
gel an Unterſtützung fchon eingegangen ift ıc. ıc. 
Mangel an Schnifond war won jeher das Hauptgebrechen 
der meiften proteftant. Schulen, aber diefen erleichterte der 
Eifer fir Unterricht und bie Wohlthätigkeit der Kirchenges 
noffen. Bei allen bebeutenderen Schulen waren nemlich auch 
eigene Srnährungsanftalten — Alumnea — für bürftige Stu⸗ 
desten. Die jüngſten hießen Mendicantes , und ihre Schulbigs 
keit war, mit kleinen Töpfen, deren jeder mehrere mitnch- 
men mußte, in bie Häufer ber ewangelifchen Einwohner 
nach ber Lektion zu gehen, ein Eurzes Lieb zu fingen, die 
Töpfe dort zu laffen, und nach 11 Uhr gefüllt abzuholen. 
Die Studenten: wählten davon für fich zwei Drittel, und 
überliegen den Mendicanten das Uebrige. Solche Alumneen 
waren 3. B. in Dopfchau, Csetnek, Gömör, Rattko, 
Köri eic. Die Knaben fammelten in andern Ortfchaften 
auch das Mehl und-Eier zum Bedarf der Alumneen, und 
diefe Guͤnge hießen Farinatum, Ovatum. Zur Unterftils 
Bunge Sammlung bienten: auch die Feier» und Namens⸗ 
tage, an welden die Studenten den Patronen Wünſche 
Barbrachten, und festivratum und gratulatum gingen. Es war 
auch eine Sammlung, Caliscatum gensunt, im Gebrauche, 
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wo hie Studenten mit. einem Kelch herumgingen, und a1. 
ntofen fammelten. Bon allen dem blieb heutzutage nicht® 
anders als die obigen Benennungen zum Andenken zurüd. 
In Modern war bie Sitte, daß bie Einwohner nad) 
der Reihe für das Alumneum kochten, was auch an aus 
dern Orten gebräuchlich war; jedes Haus füllte zwei große 
mehr als fs Metzen faffende Töpfe. In Neuſohl und 
Schemuik beftanden von jeher ordentliche Alumneen. 
Mreßburg zeichnete ſich nebft einem wohleingerich, 
teten Alumneum auch durch das von Joh. v. Jeszenak 
ct 1776) geftiftete Couvikt fehr vortheilhaft aus. Im Gan⸗ 
gen mögen feit ber Stiftung deſſelben bis jeßt bei 4000 
Zünglinge daran Theil genommen haben. Ju ben 1760ger 
Jahren ernährte das Couvikt 15- Stubenten unentgelblich, 
andre 15 für die jährliche Bezahlung von 30 Gulden. — 
Das Alumneum aber war ſtets ohne Entgelt zu benußen. 
In Eperies erbauten bie evangelifchen Stände eit 
Gymnasium illustre, wozu man den Grunbftein 1666 
legte; 1673 wurde basfelbe ben Proteftanten abgenommen, 
und ben Sefwiten übergeben; unter Joſephs IL. Regie 
zung brachten es bie Evangelifchen für ben Preis von 6000 
Gulden wieber. an fich., und ſind auch jetzt im Beſitze deſ⸗ 
felben. Es dociren (ſammt der Maͤdchenſchule) 9 Lehrer, 
worunter 2 Santoren. 
Das Preßbur ger Lyceum iſt gegenwärtig bie Haupts 
lehranſtalt der Augsbnrgifchen Confeſſ. Proteflanten, 
mit 16 Docenten, und am freigebigften botirt. Darauf 
kommt bag Debenburger, bas Leutfhauer, das 
Käsmarker Lyceum; Gpmnafien find in Schemniß, 
Renfohl, Modern, Bosnyo, Gömör, Mezöbertny, 
Nyiregyhäza, Bartfa, Dopscha, Jolsva, Miskölez und 
das neueſt⸗ errichtete in Pefth. . ' 
Rationalfchulen gibt es in allen Kirchengemeinden. 
.- Bon gemifhten Schulen ift fchon. oben &. 329 bie 
Red⸗ geweſen. 
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Vieles was über das Schulweſen der ekntherauer 
geſagt worden, gilt auch von’ jenem der Reformirten; 
aber die Einrichtung ber Letzteren unterfcheidet fich von 
jener ber Erfteren hauptfächlich dadurch, daß fle in weit grö⸗ 
Berem Mafftab gedacht und ausgeführt worben ift. Laut 
bem 1812 getrudten Befchluß ber Superintendenz jenfeite 
ber Theiß werden bie Schulen in National» und lateis 
nifche Schulen gefchieden. Der Lehrkurs jener ift auf 2, der 
der lebteren und zwar der Grammatilal s Elaffen und bee 
humaniftifchen, auf 4 Jahre beitimmt. 

Außer den Trivialfchnien, deren jede Gemeinde eine 
hat, befigen die Neformirten mehrere wohleingerichtete 
Gymuaflen, (worunter bad sn Lossoncz and) Collegium 
. genamt wird), and brei große Eehranftalten, Collegik ges 





nannt, sn Debreczin, Säros Patak, und Papa, - 


Hier werben bie fümmtlichen Glieder bed Collegiums im 
zwei Hauptklaſſen — größere und kleinere Studenten, und 
Die größeren abermals in Togaten und Nicht⸗Tos a⸗ 
ten eingetheilt. 

Togaten heißen die, welche ſich vorzüglich zu Kir⸗ 
chen⸗ und Schulämtern bilden wollen. Sie tragen einen eis 
‚genen ſchwarzen Talar, Toga,-ähnlich der Fatholifchen Ele⸗ 
rifer , und auch einen fchwarzen Gürtel. Ihre Talare, ohne 
Mäntel, nehmen fie beim Kirchen» und Schulgang um, 
haben im Eollegium freied Quartier, etwa 3 Gulden Kers 
zengelb anf das ganze Schuljahr, und 1 — 2 Meben Brot 
frucht. Geber Täßt fi im Orte kochen, wo er will, unb 
Käßt ſich bie Speife Mittags und Abends durch feinen bienft- 
baren Schulknaben in feine Zelle bringen. Für die Behei⸗ 
gung feiner Wohnung forgt jeder felbft. Die vorzüglichſte 
Wohlthat für die Togaten ift, daß fie in den Weihnachts 
Dfter » nnd Dfingfifeiertagen mit einer offenen Collegium⸗ 
Empfehlung, welche Pätens heißt, vom Rektor verfehen, 
nahe und ferne reformirte Gemeinden heimfuchen, allda 
predigen,, und mit einem Geſchenk an Gelbe (10 — 60 Gul⸗ 


ben ‚urädtehren ; auch ein tüchtiger Scnappfad ‚, welchen 
bem Herrn Dedk als Legatus , ein flarfer Mendicans- nach- 
trägt, darf nicht leer zurüctgebradht werben. Und das heißt: 
legätıoba järni, | 

Die 12 erften unter den Togaten heißen Primarii, 
oder Jurati. Ihre Pflicht iſt, auf die Studenten Acht 
zu geben, ob fie fich den Schulgefegen gemäß aufführen, und 
bie bemerften Unotdnungen anzuzeigen. | 

Um ſich von dem Verhalten der Studenten zu überzens 
gen, pflegen fie die Wohnungen derfelben auch zur Nachts 
zeit zu vifitiren, welche daher niemals verjchloffen werben 
dürfen. In diefe Gefellfchaft der Schulpolizei werden nur 
bie älteiten 6» bis gjährigen Togaten aufgenommen, welche 
die Studien rühmlich geendigt, und ſich durch untadelhafe 
ten Wandel vorzüglich ausgezeichnet haben; jedoch müffen 
Te zuvor die ſtrengſte Prüfung aushalten, bann aber öf⸗ 
fentlich fdjwören, ihre Pflichten genau zu erfüllen. Der 
erfte Primarius heißt Senior: Seine Pflicht. ift die De 
kouomie des Gollegiums zu führen, und von allen Einnah⸗ 
men und Ausgaben in Gegenwart der Curatoren unb Pros 
fefforen Rechnung gu legen. Sein Gehalt beläuft fih auch 
auf 1000 Gulden W. W. — Nach ihm folgt ber Contra- 
scriba, welder das Richteramt über Togaten ausübt, 
Alle Unorbunngen und Erceffe werben ihm von ben Pri- 
marien angezeigt, und er legt fie hernach dem Schulges 
sicht, (Sedes scholastica) wovon auch die Primarii ale Ju- 
rati Glieder find, vor. Er erhält für fein beſchwerliches 
Ant nicht mehr ald 50 Gulden, hat aber die Anwartjchaft 
zum Geniorat, und geht auch ale Legatus predigen. Der 
Senior und ber Contraseriba werben alle Jahr um Pauli 
Belehrung durch Mehrheit der Stimmen aus dem Prima- _ 
rien - Corps gewählt, und öffentlich beeibet. 

Einige ber Primarien pflegen unter Aufficht der Pros 
feſſoren auch Togaten und Nicht » Togaten zu bociren, und 
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heißen Praesides, Diefe befommen jährlich für ihre 
Dienſtleiſtung zu 30 Gulden und 3 Meben Korn. 

Zur Slaffe der Nicht» Togaten gehören jene, bie ſich 
dem politifchen Stande widmen wollen, und heißen Publis 
kusok,- publici. Mit dem vierten Jahre bat die Shewahn 
dieſer ſchon ein Ende. 

Die kleineren Studenten lernen in 9 Elaſſen. Die nie⸗ 
deren Claſſen werden alle Jahre mit neuen aus den Toga⸗ 
ten gewählten Lehrern befeßt. Die jährliche Einnahme biefer 
jungen Lehrer beläuft ſich ungefähr auf 400 Gulden. In 
den übrigen Glaffen find bei dem Säros Pataker Collegium 
befändige Profefforen, weldye Humaniorum Professores 
genannt, und mit 500 Gulden, 10 Megen Korn, 2 Mes 
gen Waizen, und 3 Fäßern (8 Eimer) Wein dotirt find. 

An’ den Eollegien pflegt man auch einzelne Intherifche 
Drofefforen anzuftellen, welche an gewiſſen Tagen ihren 
Religionsgenoffen unter den Studenten den Religionduns 
terricht ertheilen, übrigens aber irgend einer gemifchten 
Claſſe vorftehen. 

Das Schuljahr fängt, wie bei ben Intherifchen mit 
dem erften September an, und bauert bis in die Mitte 
Juli, wo ein fehr zahlreicher Patronat zn den feierlichen 
Hanptprüfungen (Examina) aus allen Gegenden des 
Reichs zufammenftrömt. Diefe dauern 5 und mehr Tage 
in einem fort. Außerdem werben fogenannte Eenfuren zwei⸗ 
mal im Jahre, mit Ende Jänners kurz vor ben Haupts 
prüfungen gehalten. Ihre Beftimmung ifl, bie Jugend zu 
prüfen, ob fie bereits geeignet fey, in eine höhere Lehrklaſſe 
translocirt zu werben. 

Die Schulferien dauern bie Monate Juli and Auguſt 
hindurch, in ber Weinleſezeit 21 Tage, und an den drei 
Hauptfeiertagen 14 Tage, zufammen machen fie ungefähr 
108 Tage im Jahre aus, 

Daß Lehrgeld — Didactrum, zahlen die Aermften mit 
3 Gulden, Wohlhabendere mit 6, und bie Reichen mit 9 

22 ⸗ 
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Gulden jährlich. Zür Gorrepetitionen unb Privat s lintere 
richt erhalten die Togaten von den Zögliugen, je nachdem bie 
Eltern wohlhabend find, einen oder mehrere Dufaten, ober 
Die Koſtz und diefe Sporteln machen bie Haupt + Bevenuen 
ber fleißigen Togaten aus, 

Die Anzahl der Togaten und ber übrigen, höheren 
Wiffenfchaften obliegenden Studenten war in Debreczin 
1818 = 520; iu Säros Patak bloß der Togaten 363; in 
Päpa 110; in Lossouoz etwa 20 — 24. 

Die Oefammtzahl der größeren und Fleineren Stu⸗ 
denten in Siros Patak war ebendamald 1420. 

Sowohl mit GEollegien (dad Pataker ausgenommen) 
old auch mit Gymnaſien find ebenfalls Ernährungs » Auftal« 
ten (Alumnea) verbunden. Zu gewiſſen Zeiten fochen für - 
die Studenten auch die im Orte wohnenden Patronatshäus 
fer, und die Studenten freuen ſich Darauf, weil fie dazu⸗ 
mals beſſere und ergiebigere Gerichte befommen. Bier oder 
mehrere ftarfe Mendicanten holen die Speifen in großen 
kupfernen Töpfen ab, und tragen fie auf Stangen auf bie 
Art beiläufig, wie bie Jsraelitiſchen Ausfpäher bie, gewals 
tigen Weintrauben aus dem gelobten Rande. Mitten. im 
Hofe des Collegiums Cbei trodenem Wetter) werben bie Tös 
pfe abgelaben, alle Mendicanten firömen herbei und legen 
ihre Schüffeln in 2 langen Reihen auf die Erde nieder. 
Der Senior erfcheint gravitätifch, ſchöpft mit einem Pas 
triarchallöffel heraus, und vertheilt Die Speife: Augenblids 
Lich verfchwindet die Schüffellegion, und wird theils in die 
Zellen der im Collegium Wohnenden, theils auf die Gänge, 
wo die Studenten bereitd eßfertig harren, getragen. Einen 
Theil befommen die Mendicanten. Auf die Nadıt befomr 
men fie eine Hare Suppe, welhe man Semper nennt, 
und ein Städ Brot. » 

Die Site ber Studenten in der Schule beftimmt der 
Lehrer nach dem Fleiße. und nach Berdienft ber Lernenden. 
Diefes: einfache Mittel benugte man bis in die neueſte Zeit 
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cin Säros Patak nicht mehr, in Debreczin noch jetzt) zur 
Weckung des Ehrgefühle, und es. hat hierin gar keine bes 
fondere Rädfiht ſtatt, welche etwa ben Lehrer zur Bes 
gänfligung dieſes oder jenes Zöglings, verleiten könnte. 
Denn «6 Tann and dem allerärmften Knaben, wenn er fich 
fühlt, den Vorſitz beffer zu verbienen, als jener, ber ihn 
behauptet, einfallen, ihn biefem ftreitig zu machen. Der mit 
ber Aumweifung des Sites Unzufriebene tritt ih bie Mitte 
der Schule , ruft ben Kameraben beim Namen, und citirt 
ihn, ebenfalls hervorzutseten. Diefer muß gehorchen. Der 
Erftere prüft ihn, und wirb wieber von dem Lebteren ges 
prüft. Die nähften Kameraden und der Profeffor notiren 
die fehlerhaften Antworten von Beiden. Wer bie wenigften 
Fehler bat, ber fißt vor. Wer verfennt hier die Heraus⸗ 
forberung , ben Zweifampf, bie Sekundanten? Ewiger 
Epott und Schande würde den treffen, welcher die Auffors 
derung nicht annehmen wollte, und er müßte fchon deßwe⸗ 
gen feinen Platz verlieren. | 
In Säros Patak ercellirt zeither ber Profeffor Juris, 
Alexander v. Kövy, und hat dem Vaterlande bereits zahle 
reiche treffliche Juriſten geliefert. Um mit ber Theorie for 
gleich auch die Praris zu verbinden, beftanb allda bie auf 
die neneften Zeiten die Gewohnheit, daß bie Suriften Als 
les, was bei ber k. Tafel, und bei den Eomitaten im Gro⸗ 
Ben gefchieht,, Bier im Kleinen nachmachten. Es gab alfo 
Derfonale, Prälaten, Aſſeſſoren, k. Fiskus, Vice⸗Ge⸗ 
ſpänne, Stuhlrichter, Iurafforen "und Congregationen, 
Sebrien, Proceffe ꝛc., fo daß der Schäfer in bie wirkliche 
Welt fchon praftifch vorbereitet eintrat. 
Man will zwifchen den Zöglingen des Debrecziner 
und bes Sdros Pataker Eollegiums einen auffallenden Un⸗ 
terſchied darin bemerkt haben, baß jene auch das übrige 
Leben hindurch immer einen eigenen Anftrich von Ernft und 
Trodenheit beibehalten, dieſe biegſamer, gefchmeibiger , 
aufgeräumter fich zeigen. 
2 * 
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Merkwürdig ift die für bad Pataker Colleginm von 
Hrn. Joſ. v. Vay (t 1821) geftiftete Dotation von 210,000 
Gulden W. W., wovon 100 Jahre lang, die Intereffen ſtets 
zum Eapital geichlagen werben follen. Nach diefem geit⸗ 
raum koönnen fie erſt zum Bedarf bes Gollegiums verwen⸗ 
det werben. Man hat berechnet, daß das Capital während 
der 100 Jahre auf 1,314,446 Gulden 33 Kr. anwachſen, 
und daher 02,592 Gulden 39 Kr. Intereffe tragen. wire — 
Alfo erfi nah Hundert Jahren wirb das Pataker Eoller 
gium in einen brillanten Zufand gefeht werden können. 

Eine Art Rohheit herrfchte vor Zeiten in ben proteſtan⸗ 
tifhen Schulen in der Art die Jugend zu firafen. Ferula 
durfte befonders in ben niederen Schulen nirgends feh⸗ 
len. Es war ein, meift von Eichenholz gefchnißtes , etwa 
ein Schublanges, an einem Ende mit einer Scheibe verfe- 
benes Inftrument,, und jeder Fehler in ben Antworten bei 
Repetitionen wurbe damit durch ftarle Schläge auf die 
flache Hand geahndet. Wer fein .Schreiberercitium fchlecht 
gemacht.hatte,, der mußte die fünf Fingerſpitzen zuſammen 
halten, und befam fiarke Schläge mit der Ferule darauf. 
Diefe Fingerpyramide nannte man cine B irn; alfo eine 
Birn machen. Seder Gefchlagene fuhr damit fogleich in 
ben Mund, um den Schmerz zu lindern. 
2 Andre mußten auf deu fcharfen Kanten von Breunholze 

foheiten viertel», ja auch halbſtunden⸗lang Inieen, wovon 

die Kniee bedeutend angegriffen wurhen ; noch Anbre kniee⸗ 
ten auf geflreuten Erbfen; gelindere Fehler wurden durch 
das Knieen auf bloßem Boden geahndet. Nebſtdem wurde 
aud mit Ruthen oder bünnen Stöden geprügelt. 

Allein die obigen unfchidlichen Strafarten ſind ſchon 
lange außer Gebrauch. | 


Schulweſen ber orientelifgen Eprifen. 


Der Anfang gefchah damit erfi nach 1730. Die Karlos 
wißer Schule war die erfte, womit 1794 auch eine eigene 
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Elericals Ecke verbunden wurbe. Sie iſt auch gegenwärs 
tig ale Lyceum der orientalifchen Ehriften in einem guten, 
durch freigebige Stiftungen geflcherten Zuftande und mit 
7 Profeſſoren befegt. Die Zahl der ſtudirenden Jugend fteigt 
jährlich und ift gewöhnlich gegen 200 Köpfe ftarf. 

Zur Unterftüßung der Aermeren befteht ‚bei dieſem Ly⸗ 
ceum ein Convict und andy ein Alumneum. In bas erftere 
werben gewöhnlich 30 bis 40 Stndirende, gegen die Ent⸗ 
richtung einer ſehr mäßigen Gebühr aufgenommen, aber vor⸗ 
jüglich viele Grenzoffiziersſöhne fpeifen ganz gratis» Die 


Koſt befteht zu Mittag aus brei oder vier, Abende aus zwei 


CS chüffeln. 
Im Alumneum werden 60 Sünglinge nnd harüber ganz 
unentgeltlich verpflegt. Zum Mittagsmahl befommen fie 


eine gekochte Speife, und einkaib Brot, welches auch zum 


Rachtmahle dienen muß, 

In bie. Clerical⸗Schule werben int der Regel nur 
ſolche Zünglinge aufgenommen, welche bie Gyntnafialitus 
dien bereits abfolvirt haben. Diefe Anftalt iſt nicht bloß 
anf die Ergdiöcefe eingefchränft, fondern es werben darin 


"auch Kleriter aus andern Eparchien unterrichtet. Im 


Durdsfchnitte beläuft fich die Zahl ber Studirenden jährlich 
anf 50 Köpfe. Die Bildung der Geiftlichleit, welche man 
hent zu Tage unter dem morgenländifchen Elerus aller Diös 
cefen weit verbreiteter ald ehebem , wahrnimmt, iſt vorzüg⸗ 
lich dieſem Inſtitute zu verdanken. 

Außer der Karlowitzer, haben bie orientaliſchen 
Shriften auch in Neufat, Werssecz, Temeswär, Mis- 
kölez gute Lehranfkalter. ne 

Rational- (Triviald Schulen, worauf vorzüglich 
unter der Regierung br K. K. M. Therefia Nüdficht 
genommen wurde, mehren ſich täglich zufehende. Die Ans 
zahl derfelßen belief ſich 1797 auf 804, im J. 1811 auf 
11726. Da biefe für ‚die große Volksmenge noch immer uns 
zureichend war, fo iſt ia I. 1810 ein eigenes Schulinfpcks 


m 4m 


torat won Seite ber Regierung errichtet worben. Und ba 
man vorzäglid an tüchtigen Lehrern einen Mangel ber 
merfte, fo find im 3. 1813 zwei fogenannte Scholae Prae- 
parandorum , und zwar für die Serben zu Sz. Andre 
nähft Dfen, für bie Wlachen aber zu Arad eröffnet, 
jedoch Die erftere im 3. 1817 nach Zombor verlegt worben. 
Beide find jede mit 4 Lehrern verfehen. 
Auch bie nrientalifhen Ehriften haben bebenstenbe 
Schulfonde : 
Der Elericals Schulfond war 1817 mit Ende Detobers 
227,942 fl. 54 kr, 
Der Trivial » Schulfond war 1817 
mit Ende Octobers 12,000 — — 
. Bufammen . 239,942 fl. 54 I. W. W. 
Der letztere ift im I. 1818 der in Ofen aufgeſtellten 
Commiffion übergeben worden. Der erftere wird in Kars 
Tomi verwaltet; das Kaͤrlo witz er Lyceum hat außer 
dem ſeine eigene Stiftungen; der Fond ſank 1811 auf 
63,000 Gulden herab. (Siehe mein Slavonien und zum 
Theil Eroatien 1819 II. Th. ©. 241.) 


5,50. Gemeinfhaftlihe Landesdlinterridhte 
Anftalten. 

Die Schemniger Bergalademie. Viel beffer, 
als mit den obengenannten 5 Landesakademien fcheint das 
Ausland mit der Schemniger Bergakademie befannt 
38 fein; man Fennt biefefbe nicht nur in Freiberg, 
ihr Ruf reicht bis nach: Spanien, und über das Meer 
hinüber bis nach Peru und Merico. Sie wurde im 9. 
1760 angelegt. Vier Profefforen an diefer großen bergmän⸗ 
nifchen Schule, von welchen der eine bie Chemie, und 
Metallurgie, ber zweite bie Forſtwiſſenſchaft, der dritte 
die Mechanik, Hpdraulik, die Bergwerkskunde und das 
Bergrecht, ber vierte bie doppelte Buchhaltung vorträgt , 
find zugleich wirkliche Bergräthe, und zum Beſten ber Söhne- 
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armer Bergbeamten wurde 1809 ein Lehrer ber Logik, alfge- 
meinen Phyſik und Metaphyſik angeftellt. Der afademifche 
Unterricht dauert brei Sahre lang, auf biefen folgt die Pras 
xis von ein paar Jahren, welche jedoch auch fchon während 
der Schnliahre ftatt hat; daher denn auch die Studenten 
den Ramen Praftifanten führen Mit Elaubniß ber _ 
Hoffammer pralticiren bier auch Ausländer, als Sachfen, 
Dänen, Schweben, Ruffen, Spanier, Amerifaner ıc. 

Die MilitärsAlademie in Waitzen iſt 1808 reich» 
täglich geftiftet, aber bis jet noch nicht eröffnet worden. *) 
Einen fehr intereffanten Bericht davon erflattete der Reiche» 
palatin ben Ständen beim Reichötag 1826, wonach ber 
Fond der Afademie fi beläuft in Obligationen auf 
1,213,118 Gulden, in baarem Gelde auf 7390 Gulden. 
Weitere Offerten der Stände fiche im Decrete 1827 Art. 
18. Die Beftimmung der Afademie ift, 120 Sünglinge, vor⸗ 
züglich Edelleute, ohne Religionsüunterfchied, unentgelts 
lich zu verpflegen, und in Künften und Biffenfchaften, 
welche befonders im Soldatenftande nöthig und nützlich find, 
zu unterrichten; einzeln für 600 Gulden jährlich follen auch 
noch 80 Zahlende Play haben; daher die runde Zahl von 
200 Zünglingen, beren feiner über 15 und unter 12 Jahre 
zählen darf. Der Gurfus it auf 6 Jahre beftimmt. 

Den gemeinfhaftlihen Lehr - Anfalten 
zähle ich andy das Waitzner Taubſtummen⸗JInſti⸗ 
tmtlbei, welches durch wahrhaft patriotifche und humane 
Thätigfeit des Andreas v. Csä:zär betrieben, ben 19. März 
1802 eröffnet wurde; am 1. Jäner 1810 aber ſchon rin 
Capital von 110,000 Gulden, beifammen hatte. Im ST. 
1824 wurden hier 120 Zöglinge unterricjtet und verpflegt. 

Bortreffliche Privat » Lehranftalten find bad Keszthelyer 
Georgicon, und dad Ungrifhs Altenburger Land 

*) Nach dem neueften Geſetze 1826 foll Re in Perth errichtet 
werden. on 
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wirthſchaftliche Inftitut; beider Zweck ift, tüchtige rationelle 
Landwirthe zu bilden. Siehe ben VI. Abſchnitt „Induͤſtrie“ 
namentlich Landwirtſchaft, $. 54. 

Ausländer hören zuweilen and; von Patvarien 9, 
von Juraterien, ohne zu wiffen, was biefe Iuftitute 
‚eigentlich heißen. Da fie wirklich zum linterricht ber Ju⸗ 
gend dienen, fo wollen wir auch bavon ein paar Worte 
fallen faffen. Hat der Rechtöbefliffene feine Studien abs 
folvirt, fo begibt er ſich alsdann zw einem ausübenben 
Advokaten auf die Patvarie, und indem er ben Dieuft eined 
Schreibers und Sollicitators beſorgt, lernt er zugleich feine 

theoretifchen Wiſſenſchaften praftifh ausüben, und wird 
dadurch in alle juridifchen Griffe und Pfiffe eingeweiht. 
Hart war bis auf das 19te Jahrhundert das. Los der Pats 
variften; ihre Principale forderten von ihnen alle möglis 
den Tienfle, nicht nur die obigen, fonbern auch die der 
Bedienten. Erft feit dem Eintritt des, laufenden Jahrhun⸗ 
bertö behandelt man biefe jungen Leute ungleich glimpflicher. _ 
Nah 2 — jähriger Patvarie Praxis läßt fi alsdann 
der junge Herr eraminiren, und zur Abvocatur berech⸗ 
tigen. Patvariften halten ſich nicht nur bei Movofaten, {ons 
dern auch bei Eomitatsbeamten auf. 

Jurati find nur bei dem höchften Gerichtshof in 
Pefth und bei den Diftriktualtafeln, wo fie an ber Seite 
eines TabularsAbvofaten, oder ber Tabulariften felbft, prak⸗ 
tiziren, den Gerichten beimohnen, und felbft zu manchen 
Geſchäften, 3: B. zu gerichtlichen Vorladungen, Unterſu⸗ 
chungen exmittirt werden. Ihre Glaubwürdigkeit gilt jener 
des Stuhlrichters ſammt Jurassor zuſammen gleich, und ihre 
Benennung iſt: Juratus Inclytae Tabulae Re- 
giae Notarius. Mander Tabularift hält deren 10— 15, 
und fo gibt es ihrer in Pefth beftändig mehrere hunberte. 
Bon biefem jinridifchen Praftilanten s Corps find allerhand 


*) Siehe Tud. Gyüjt. 1817 IX. 70. 
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Auekbötchen im Umlauf. Es iſt auch fehr natärlih, daß 
ihr Betragen ungleicher Art iſt, denn es gibt unter ihnen 
die größte Mannigfaltigfeit au Talenten, an Leidenſchaften, 
an Erziehung, - au Bermögen, an Eiternrang, welches Als 
led auch auf ihre fittliche Aufführung mehr oder weniger . 
wirft. Unterbeffen werben fie doch von ihren Principalen 
und von dem Perfonal in Orbnung gehalten. 


\ 


Nachträglich zum 6. 46. ©. 317 möge hier aud ber 
beim Reichdtag 1825 — 1827 geflifteten Aka demi ie der 
Wiſſenſchaften zur Verbreitung ber Ma- 
gyarifhen National⸗Sprache gedacht werden, 
wozn ſogleich laut Art. 11. 12. 19. ein Fundations⸗Capi⸗ 
tal von 260,600 Gulden Conv. M. und jährlich; 600 Gul⸗ 
den ebenfalls C. M. fubfceribirt wurben, weldes Capital 
bei Zuftanbebringung biefes Inſtituts noch bedentend vers 
mehrt werben dürfte. 
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Bei dem Berleger dieſes Wertes kind " 
erfhienen:, _ 
Slavonıen 
„ amd zum Thel oc .. 
‚Croatiern.. . 
Ein Beitrag zur Völker -' und Länderkunde. Theils aus 


eigner Ansicht und Erfahrung (1809—1812), theils auch 
aus späteren zuverlässigen Mitiheilungen der Insassen. 


Von 
Johann v. Csaplovick. ' 

Erster Theil, enthält: Ansichten des Landes, to- 
aphische Fragmente, Volk, dessen Haus- und 

eldwirthschaft,, Sitten, Gebräuche, Sprache. 
Zweiter Theil, euthält: die orientslische Kirche in 
- historischer , statistischer , hierarchischer und kirch» 
licher Beziehung. — Schulwesen 'und Literatur der 
Serhler. — Civilgerichtsbarkeiten, Militärgrenze. 
Verkehr mit den Türken. Anhang: Trenks Pandu- 

ren , Nachrichten über die Türken. 
Gr. 8. 1819. Preis beider Theile 3 fl. C. M. 


' Ueber die - 
Abkunft der Slaven.,: 
nach Lorenz Surowieki 
, vo.n 
Paul Joseph Schaffarik. 
Gr. 8. 1828. 1fl.30kr. CM. 


Plantae, 


Banatus rarıores 


Iconibuget descriptionibus ıllastratar,, praemisso tractatu 
Phytogeographico et subnexia additamentis in terminolo- 
7 gium botanicam. 

Auctore 
Antonio Rochel. 


Gross Median Folio, Schreibpapier. 26 Bogen Text, 86 
Pflanzen-Abbildungen , eine terminologische Tabelle und ' 
2 Gebirgs-Karten. 1828. 9 fl. C. M. 
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Ungerng Mineralreich, 
Orycto- - geognostisch und topogra phisch dargestellt. 
Von 
Joneph Jonas, 


Custes der vereisigteu Naturalivm - | tsöhzeh schen und Me 
dellen - Kabinette im unger'schen Nati - Maseum. - 


vr Gr. 8, zu20. 4 MOM 





Malerische Beise 
‚auf dem 
Waagflüsse in Ungern 
u Von’ . 
Aloys Freiherrn von Mednyänszky. 
Mit 12 von Prof. Fischer nach der Natur gezeichneten 
und‘ von Prof. Schlotterbeck gestochenen Ansichten. 


Querquart. 1835. Geb: 8 fl. C. M. 
. Der Text ohne Kupfer 3 A. C.M. 





_ Vollständige Beschreibung. 
. der königl. , 


Freistädt Pesth in Ungern. 
Von 
:FranzSchams. 
“ "Mit Kupf. Kl. 8. 021.2. C. M. 


. Vollständige Beschreibung 


von . 
Peterwardein 


und seinen Umgebungen. 
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und einige angränzende Länder. 


Von. 
Dominik Grafen Teleki. 
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Deutſch s Ungarifches und Ungariſch⸗ Deuiſches 


Woͤrterbuſch 


l „Schell ari d 
nah Holzmann 4: er, re? pai nd 


nad ©. ston be 

‚und zum Gebrauche beider Nationen eingerichtet. 

8. Peſth, 18 2 Bogen Karl 5’. 30 kr., geb 
r. e 1827. ogen ſtark. 5 fl. ., geb. 
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Der gänzlihe Mangel eines foldhen zum Gebrauche 
beider Nationen eingerichteten ‚Wörterbuche warb fe allge 
mein und —2— duß es beinahe nnerflärbar ſchien, 
wie ſeit dem vom Herrn Prof. v. Märton in Wien 1811 


heransge ebenen, unb längſt im Buchhandel vergriffenen, - 


ein ähnliches Merk ins Publikum trat. Die Herausgeber 
gegenwärtigen Wörterbuch6 verfprechen fich daher bie güns 
ftigfte Aufnahme beöfelben , um fo mehr, ba fie nicht nur 
damit ben Forderungen des täglichen Bebarfe Genüge zu 
leiften hoffen, fondern auch das Werk felbft bie früher er⸗ 
ſchienenen biefer Art an Vollſtändigkeit weit übertrifft, und 
bei Ausarbeitung besfelben manches die Ausbildung ber 
Sprache Beförberude berückſichtigt und benützt worden if. 
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Bemerkung 
über bie dem erften Theil beigegebene ethnographiſche 
Charte: 


Daß durch die verſchiedenen Farben die Wohnſitze der 
verſchiedenen Völkerſchaften in Ungern angedeutet werben, 
iſt von ſelbſt einleuchtend. Daß aber Genauigkeit im 
Betreff einzelner Ortſchaften auf einer Generals 
Eharte nicht ausführbar fey, Kann Jedermann von ſelbſt 
begreifen. | | . 





% 





I. Sodbuftrtie- 
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$. 51. Im Allgemeinen. 


Der ben Menfchen angeborne Trieb zur Bequems 
lich keit behauptet auch in lingern feine Rechte, und matt 
ſchont fich da foniel als möglich, ja — in einigen Gegenden 
und unter einigen Völferfchaften herrfcht fogar Trägheit 
mehr ober weniger. So wie bie Engländer alles Mögliche 
mittelſt Mafchinen verrichten, fo-ift überhaupt in Uns 
gern zu bemerken, baß der Menfch foviel ed nur möglich alle 
Arbeiten dem Viehe überläßt, möge auch diefes Verfahren, 


. wie 3.8. das Austreten des Getreides, noch ſoviel Verluſt 


nach fich ziehen. — Wo auch trodene, mit Hülfe des Zug⸗ 
viehes betriebene Mühlen im Gebrauche find — und dieß 
ift der Fall fehr häufig — dort bleibt. fat nichts andere 
mehr übrig, ald daß das Vieh für die Menſchen aud) 
Brot bade, denn alles Uebrige ift. ohnehin fchon fein 
Werk. Zwifchen dem Engländer und dem Unger ift-aber 
nur der Heine Unterſchied, daß jener fich bewegen ber 
Mafchinen bedient, um befto mehr und f[hneller zu - 
erzeugen, der Unger bagegen fein Vieh barım in Anfpruch 
nimmt, um feine Perfon befto mehr zır fchonen. 
Das zweite, was man hinfichtlich der Induftrie bei 
uns als charakteriftifch annehmen Tann, tft, daß hier ges 
wöhndich‘ Alles mit einem großen und verfchwenberifthen 
Kraftaufwande gefchieht. Der Bauer fpannt 4— 6 und auch 
mehr Zugvieh vor, wo er an 2—4 genug hätte Man 
erinnere fich nur des Straßen und Häuferbaues, und auch 
andrer Verrichtungen , ber walladyifchen Fuhrleute ıc. 2c., — 
ja ſelbſt ungrifche Bücher, wie Groſſingers Historia physica 
1 * | 
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Regni Hung. — haben viele Worte, viele Bände, und 
doch wenig Inhalt. | 

Uebrigens arbeitet der Slowak gern mit Händen 
und Füßen, der Magyare mit feinem Biehe, der Deuts 


ſche mit Füßen und Händen und mit dem Maule, ber 


Jude mit dem Maul und mit den Füßen, der Ruthene, 
Wlache, Slavonier beinahe weder fo noch anders, 
fondern findet im füßen far niente feinen höchiten Genuß. 

Der . Dienftfertigfte zum Gelderwerb iſt der Deut. 
ſche, 3.3. als Bedienter, Kellner, Hausknecht, Kutfcher, 
Gaſtwirth ꝛc., nach ihm kommt der Slowak, hernach 
der Magyare. Der Wlache dient nicht gern. Der 
Jude beſorgt für's Geld Alles, was man will, aber mit 


möglichfter Schonung feiner eigenen Perfon, b. h. er nimmt. 


wieder Chriften dazu auf. 

Bei dem Wlachen und Slavonier iftdad Weib 
arbeitfamer als der Mann. Das Weib iſt das Triebrab, 
welches die ganze Haushaltung in Bewegung ſetzt. Gie 


muß für ihren Cheliebften bas Frühſtück kochen, fie muß: 


ihn felbft beinahe ganz anziehen cd. h. ihm bie Seitentor⸗ 
nifter reichen) und kämmen. Sie verforgt das Bich im 
Stalle, fpannt es ein, und wenn endlich Alles fir und fer⸗ 
tig ift, dann erft feßt der Corydon — ihr Mann — feine 
Beine in Bewegung. 

Dagegen überlaffen (laut Tud. Gyüjt, 1822. V. ©. 40) 
bei ben Sümegher Magyaren die Weiber zum Theil 
auch weibliche Arbeiten den Männern. Es ift komiſch, die 
Somogyer Bäuerinn ihren Mann dahin bringen zu fehen, 
Daß er flatt ihrer ohne alle Widerrede bie Kühe melkt, ihr 
in Die Küche Holz und Waffer fdhleppt, das Feuer degt, 
den Dfen heist, ja fehr oft auch das Effen kocht. Diefe 
Gefälligkeit gegen das Weib zeigt von der einen Seite eine 


große Einfalt oder die unverzeihlichfte Unfunde der uralten . 


bibfifchen Sentenz „Er fol dein Herr ſeyn!“, von der ans 
dern Seite aber ift es ſchön und artig vom Bauer, baß er 


— db m 


fein Weib, als fchwächeres Gefchöpf, ſchont und hät, 
und fle mancher Hausarbeitca willig überhebt. 


Den Magyaren beſchäftigt faſt augfchließlich bie 
Eandwirthfchaft und die Viehzucht, den Deutfchen theils 
Gewerbe und Handel, theild auch Grubens und Feldbau; 
die Wlachen find Landwirthe, und zu einem geringen 
heil Bergleute; der Slavonier und Eroat baut 


fein Feld und handelt nebenbei; der furchtfame ſchwächliche 


Ruthene wehrt nur nothbürftig dem Hunger durch Feld- 
bau; der Armenier unb ber Jude pachten und fcha- 
chern unaufhörlih; der Zigeuner hämmert und fiedelt 
und treibt Handel mit Schinbmähren. Der Slowal als 
fein verlegt fi auf bie mannigfaltigften Erwerbszweige. 
Er baut fein Feld, züchtet Vieh, handelt, treibt Gewerbe, 
arbeitet in Bergmerfen, ift ein gefchicfter Fuhrmann, zu 
Waſſer und zu Lande, Jäger und VBogelfänger, lernt fleis 
Big ꝛc. ꝛc. — Diefe flatiftifch wahre Betrachtung führte 
mich auf die Idee, ben Volksſtamm der Slowaken mit den 
Eugländern zu vergleihen, und barzuthbun, daß die 


Slowaken in Ungern das find, wofür man die Engländer. 


in Europa allgemein und mit Recht hält, nemlich ein 
Volk, weldes ſich auf die allermeiften menfchlichen Befchäfs 
tigungen thätig und mit Erfolg verlegt, denn die Indu⸗ 
firie ber Engländer zeichnet ſich in den meiften Fächern 
der Betriebfamleit, in Wiffenfchaften und Künften wie in 
Gewerben, im Bergbau, im Handel, in ber Schifffahrt, 
in ber Landwirthfchaft vortreffli aus, während andre 
Völker meift nur einzelne Zweige Eultiviren, und diefe Unis 
verfalität zeichnet auch den Slowaken in Ungern, wie ben 
Engländer in Europa aus. Meine Betrachtungen darüber 
habe ih im Heſperus 1818 und 1820 weitläuftger ent⸗ 
widelt. Unparteiifche Kenner zollten mir Beifall, uns 
fundige und befangene Köpfe nahmen die Parallele mit Un⸗ 


willen auf. Mir war und ift nur an dem Urtheile der € r⸗ 


ſtern gelegen. 


\ 


Die in vielen Hinfichten verfchiebenen Völkerſchaften, 
welche bei uns zu Hauſe ſind und in ziemlicher Eintracht 
neben und untereinander leben, betrachte ich als Glieder 
einer großen Hausgenoſſenſchaft. Ein jedes darunter bringt 
in die große Natio nalküche die Früchte feines Fleißes 
herbei. Der Magyare gibt das Brot, Fleiſch und Wein, 
ber Ruthene und Wlache Salz Claus ben Marmas 
roſcher Salinen,) der SIavonier Sped (denn das 
meifte gemäftete Borftenvieh kommt aus Slavonien her), 
ber Deutfche bringt Erbäpfel und Zugemüs dar, ber 
- Staliener Reiß, der Slowak Milh, Käfe, Butter, 
Tafelzeug und Küchengefchire, der Jude Geld, ber 3 i⸗ 
genner endlich madt beim Nationalgaftmale die Tas 
felmuſik. 


Sehr bemerkenswerth iſt die Thatſache, daß, wenn in 
Ungern irgendwo Brotmangel entſteht, er immer nur in 
Oſten und nächſt der ſüdlichen Grenze des Reichs am ver⸗ 
derblichſten zu ſeyn pflegt. Die Bewohner jener Gegenden 
ſind Ruthenen, Wlachen, Razen, Slavonier. In den 
übrigen Theilen des Landes kann zwar Brotmangel zu Zei⸗ 
ten einreißen, aber Hungersnoth gehört allda unter die 
unerhörten Ereigniſſe, denn die daſigen Bewohner verſtehen 
durch Fleiß und Arbeit ſich davor zu ſichern, was bei den 
Erſteren nicht angeht. 


| Um bewundert zu werben, arbeitet ber Magyare 

aus Großthuerei ſtark und bis zum Schweiß, aber er ift 
nicht immer dazu aufgelegt. Der Slowak und der Deuts 
ſche arbeitet mit weniger Anftrengung, aber viel und aus⸗ 
bauernd. Der Wlache zeigt fidh beim Ende der Arbeit 
fleißig, wenn man ihn dazu haben kann, welches aber nicht 


immer ber Fall ift; der Rut hene iſt geneigt zur Verftele- 


lung, er feufzt, ächzt, wie wenn ihm die Arbeit die höchfte 
Anſtrengung Fofte, und doch firengt er fich nicht Teicht an, 
wenn er nicht mit Zwang angetrieben wird. 
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MRASNE :7 DIPS 


De Slowak, ber Ruthene und der Wende 


geht weit weg von feiner Heimath nach Brote, zum Heu⸗ 


machen, zum Fruchtſchneiden und Drefchen. Der Magyare 
verläßt nicht gern fein Dorf, weil er fi vielleicht nicht 
getraut, den Rückweg wieber zu treffen. | 

Dieß find ungefähr meine Anfichten über bie: relative 
Betriebfamkeit ber verfchiebenen Ungern ‚bewohnenden Völ⸗ 
Ferfchaften. 

‚Sn ähnlicher Meinung barüber hatte Semanb ſchon im 
3. 1802 in ber Zeitung für die -elegante Welt Nro 55 ges 
äußert, daß der Magyare dem Fleiße und ber Betriebfams 
keit des inländifchen Slowaken uud Denutfchen viel zu vers 
Danfen habe. Hiervon hat ein. andrer Jemand zn einer zornis 
gen. Erpectoration Cim Mielandifchen Merkur 1803 Nov. 
Dec.) Anlaß genommen und behauptet, der Slowak und 
Ber Deutſche feyen Nichts, nur ber Magyare Alles. 
Biel Wahres fagt er zwar über ben Magyaren, aber er. 
üübertreibt auf eine Lächerliche Weife bad Lob beffelben ſo⸗ 
wohl,. al& auch ben Tadel des Slowaken und des Deuts 
fchen. Er fagt z. B.: mis dem offenen eblen Charakter des 
Magyüren vertrage fich fein Gewerbe, welches Betrug 
vorandfeßt und begünftigt, daher — ich bitte Acht zu geben — 
Daher man auch in Ungern beinahe nirgends, ſelbſt kleinere 
Dörfer nicht ausgenommen, ungrifche, fondern durchgän⸗ 
gig nur deutfche oder flavifche Gaftwirthe, oder Jsraeliten 
antreffe; baher ahme ber Magyare dem Slowaken nicht 
nach, wenn biefer als Duadfalber mit trügerifchen Eſſen⸗ 
zen und Specificis halb Europa durchzieht, oder mit. dem 
Inden wetteifernd Leinwand, Saffran, und verfchiebenen 
Fleinen Taſchenkram durch ganz Ungern von Darf zu Dorf. 
herumſchleppt, und überall Teichtgläubige gutmüthige Bes 
wohner mit verlegenen fchlechten Waaren zu hohen Preiſen 
zum Erbarmen hintergeht ꝛc. 

Die Abneigung bed Magyaren gegen alle Handelsge⸗ 
fojäfte, felöft die Gaſtwirthſchaft mitverſtanden, dürfte ein 
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andrer Magyare im Tudom. Gyüjt,. 1823. VII, &, 16 
richtiger fo genealogifirt haben; „Der Magyare, ale 
geborner Viehhirt und Feldbauer, hängt gern an ber Bruſt 
der Mutter Natär, und erzeugt im Schweiße bed Angefich- 
tes die rohen Probufte derfelben, Er fieht feit langer Zeit 
‚ bereit am Beifpiele andrer Nationen die großen Bortheile 
der Handelsſpeculation, und doch will er biefe nicht nach⸗ 
ahmen, weilihm dieReigung zurSpeculation 
nicht im Blute ftedt, Verhilft ihm der Speculant zu 
einem Gewinn, fo ift ihm zwar diefer Gewinn angenehm, 
Aber er zeigt bei der erften beiten Gelegenheit, baß er ben 
Specnlanten verachte, Ob hierin nicht ber Nationalges 
fhmad irre, das wollen wir jegt ununterfucht laffen, und 
forfchen nur dem nach, was dem Magyaren wirklich im 
Blute liegt und nicht Liegt, Nützliche Werbefferungen in der 
Landwirthichaft nimmt er, doch nach bielen Beifpielen, end⸗ 
lich an, aber er würde dennoch, wenn er auch hundertmal 
mehr Nuten davon hoffen bürfte, fich nicht dazu entfchlies 
. ben, wie ber Savoyard Rauchfänge zu fehren, ober wie 
der Italiener Bilder herumzutragen, ober mit bem flowalis 
fchen Leinwandhändler zu haufiren, ober Zahnpulver, und 
unechte Geiſter wie der ſlowakiſche Olejkär feil zu bieten, 
odes Hänte und Lumpen wie ber haufirenbe Inde zu ſam⸗ 
meln; — benn jede folche Lebensart iſt dem Magyarenblute 
zuwider.“ — 
Wir fehen, daß beide diefe Ehrenmänner über Die Thats 
fachen gleichmäßig fprechen, aber die Orunburfachen, bie 
fie angeben, find bimmelweit verfchieden. Wir fehen aus 
dem Fragment des Letzteren, daß es eben nicht ratonifche 
Redlichkeit if, welche ben Magyaren yon Speculatio⸗ 
nen abhält, fondern bloße reine nadte Bequemlichkeit (vulgo 
Faulheit). Den Nutzen liebt er, aber er liebt nicht Die 
Mühe, den Nuben zu erwerben, Nicht wegen ber Ehrlich- 
feit oder Gewiſſenhaftigkeit ift der Magyare fein ®a fts 
wirth, fonderndarum, weil er Riemanden bedienen will. — 


\, 


Nicht der” Ehrlichkeit wegen if er fein Hauſirer, fondern 
Barum, weil dad Hauſiren mühſam ift, und die Neblichfeit 


ſcheint hier nur ein fchlecht erfonnener Vorwand und Bes 


fchönigung der Trägheit zu feyn, fo wit fi der Geitzige 
mit dem Mangel an Feiner Münze zu entfihuldigen pflegt, 
wenn er Nichts geben wi, Die häufigen Viehdiebſtähle 


‚bärften denn doch Fein gültiges Zengniß über die gerühmte 


Redlichkeit geben, und es dürfte fie ſchwerlich Jemand zur 
Definition eines offenen edlen redlichen Charakters 
gebrauchen wollen. 

Soviel über bie Induſtrie im Allgemeinen, nnd Bers 
gleichöweife; jet insbefondere. 


52. Landwirthfhaft. 


Ueber den Zuftand der Landwirthfchaft im Allgemeinen, 


und nad, ihren einzelnen Zweigen insbefondere hat Dr. Lü⸗ 
bed in feinem patriotifchen Wochenblatt 1804 Nro ı und 
a feine Anficht ausgefprochen. Er ſchrieb: „Ungern fey ein 
Land, in welchem ber Handel nicht genug lebhaft ift, in 
weichen wenig Mannfacturen und Fabriken blühen, wels 
ches alſo bloß Durch feine Naturprodufte ſich nähren muß. 
Man. follte alfo glauben, daß die Kultur aller feiner Na⸗ 
turprodufte auf einen hohen Grad der Vollkommenheit ges 
bracht fey. Aber dem ift nicht alfo. Wir genießen jebt nur, 
was und bie gefällige Natur freiwillig barbietet, unb bes 
mühen und nicht, einen fo üppigen Segen durch unfre Ars 


‚heit zu vervielfältigen, oder zu veredeln, Man fucht menig 


Belehrung ꝛc., kurz die Induſtrie iſt ſehr gering und ſo 
gut wie keine.“ 

Hätte der Mann bedacht, was er ſchrieb, ſo wäre er 
ſelbſt darauf verfallen, daß feine Folgerung: „Ungern hat 
keinen Handel, keine Fabriken, folglich ſollte die Erzeugung 
der rohen Produkte hochgebracht werden“ — offenbar hinkt. 
Wie iſt das Letztere da möglich, wo das Erſtere fehlt? 
Wozu ſoll man Naturprodukte vermehren und. ſie veredeln, 
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wenn man fie nicht abfeßen kann, — wenn man nicht für 
feine Mühe und- Koften belohnt und entfchäbigt wird? Man 
ſollte nah Lübe’s Erzählung glauben, daß’ man bei 
und das ganze Sahr hindurch feine Hände im Schoße ruhen 
“affe, und ſich, wie. es im Spridjworte heißt, — nad; dem 
Fluge ber Bögel umfchaue; man follte glauben, es flögen 
Einem ſchon gebratene Tauben in’d Maul. — Ach, leider! 
nein! das Stüdchen tägliches Brot koftet auch in Ungern 
vielen Schweiß. | 

Das Wahre an der Sache ift, dad in Uingern bei weis 
tem mehr erzeugt wird, als bas Land braucht, daß man 
folglich auch viel ausführt , .befonders an folchen Produkten, 
die fich gut zahlen, wie die Schafwolle, — und daß Ungerns 
Bilanz gegen dad Ausland noch immer im Vortheile fteht. 
Fleißigere Kultur eines Zweiges der menfchlichen Betriebſam⸗ 
Seit tft, ohne daß auch die übrigen Fultivirt werben, biefes 
aber ohne anfehnliche Verdichtung. der Einwohner und ohne 
Handelsfreiheit gar nicht denkbar. Wo diefe Bebinguns 
gen auch nur zum Theil vorhanden find, dort fleigt Die 
Induſtrie von felbft. In.den Jahren 1805 bis 1817 blühte 
die Landwirthfchaft in Ungern erftaunfich auf, weil ber 
Landmann feine Arbeit belohnt. fand. Die Schafzudyt fleigt 
auch jest noch täglich. mit NRiefenfchritten , weil fie einträg⸗ 
Lich ift, und fo alles Uebrige nach einander. 


$. 53. Zweierlei Hauptarten der Landwirthſchaft 
eriftiren neben einander in Ungern; eine afiatifche und 
eine europäiſche. Die erftere ift bem eigentlichen Ma- 
gyaren eigen, wirb aber auch von andern in der Nachbar⸗ 
fchaft der Magyaren und in gleichen Boden » Verhältniffen 
mohnenden Böllerfchaften ausgeübt; die Iebtere treiben 
Die Slowaken, die Deutfchen, die Croaten, ja 
felbft ein großer Theil bee Magyaren. 

Die ganze Wirthfchaft des Magyaren geht unter freiem 
Himmel vor. fih. Er häuft alle feine Feldbau s Produkte 
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bloß unter freiem Himmel auf; feine Cerealien, fein Heu, 
fein Stroh fommen unter fein Dach. *) Die Drefchtenne 
oder vielmehr ben Tretplat bereitet er fich auf dem Ader 
ſelbſt, indem er einen verhältnißmäßigen Fleck deffelben ebnet, 
und mit Lehm ausftampft. Sa felbft, wenn er auch einige 
Strohdächer in_ der Nähe hat, und feine Etrohfrüchte das 
⸗ runter aufhebt, verrichtet er doch dad Austreten unter freiem 
| Himmel. Diefe Gewohnheit mag er wohl aus Afien herüs 
„ber gebracht haben, wo um bie Zeit der Ernte ein Regen, 
wetter unerhört ift. In Ungern iſt's damit freilich anders, 
allein ber Magyare ift doch auch hier fein fonderlicher Lieb⸗ 
haber der Scheunen, benn er hält fie für Mäufencfter und 
verwendet auch nicht gerne die dazu nöthigen Baufoften, 
kann zum Theil aber auch fie nicht verwenden, weil feine 
Mirthfchaftsgebäude ungeheuer groß und weitläufig ſeyn 
möüßten, wenn fie feine ganze Fechfung faffen follten. Wo 
aber dieſe am ergiebigften ift, Dort fehlt e8 gewöhnlich weit 
und breit an Baumaterialien, welche daher nım um theus 
red Geld beigefchafft werden können; die Körnerpreife das 
gegen ftehen fo niedrig, daß fle dem Landwirte die Baufos 
ften nicht erfeßen. — 

Das Austreten der Körner ift gleichfalle aſi atiſch. 
Seit Jahrhunderten ſieht der Magyare zu, mit welcher 
Sorgfalt der Slowak und der Deutſche ſeine Strohfrüchte 
driſcht; er ſieht es ein, daß das Dreſchen zweckmäßiger iſt 

und daß die Körner dadurch genauer ausgeſchlagen werden, 
‘aber er ahmt es nur in fo weit nach, als er ungetretenes 
Stroh zur Bedachung feines Haufes und zum Häckfeffchneis 
ben braucht. Er treibt Pferde auf feinen Strohfrüchten 





*) Im Bekeser und Csongräader Eomitgt wirh alle Strobfrucht 
gemaͤht, und nidt In Barben gebunden , fondern nur in koniſche 
Haufen, wie das Heu gelegt; dann werben ſolche Haufen an 
einer Schleppkette fortgeſchleift, oder wie dad Heu auf große 
Wägen geladen und fortgeführt, Daß dabei viel von Kürs 
nern verloren wird, if leicht zu begreifen, 
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herum und läßt auf diefe für feine Perſönlichkeit Teichtere 
Weife die Körner durch die Pferbhufen austreteg. Hat er 
Feine Pferde, fo müſſen feine Ochfen den nemlichen Dienft 
thun, woran zum Theil auch Mangel an Menfchenhänden 
Schuld if. 


Die vom Wohnhauſe, ja felbft vom Wohnort entferute 
Niederlage der Strohfrucht » Fechfung ift nicht minder aſia⸗ 
tifch und aus mehr als einer Urfache der entgegengefegten 
Art der Slowaken und der Deutfchen, ihre Strohfrüchte 
nädhft ihren Wohnungen in Scheunen aufzubewahren, vors 
zuzichen, Echon zur Vermeidung der Feuersgefahr ift jene 
vortheilhafter. Nicht felten werben Durch das ausgebrochene 
Heuer ganze Ortfchaften, wo ed Eitte ift, die Feldprodukte 
im Orte felbft aufzuhäufen,, zu Bettlern. Der Magyare, 
deffen Vorräthe weit weg vom Dorfe liegen, büßt bei fols 
chem Unglüd nur fein Wohnhaus ein. — Für Strohfruchts 
Niederlagen wählt er inmer den fchlechtern, magerern 
Theil feines Feldes, welcher durch das Gefchäft des Aus⸗ 
tretend fruchtbarer und fetter gemacht wird. Zweitens gibt 
er auch auf den Windzug Acht, welcher ihm zur Ausbrins 
gung der Körner gute Dienfte leiften fol, worauf beim 
Scheunenban Rücficht zu nehmen nicht immer möglich ift. 


Auch dad Aufheben der Körner in Fruhtgruben 
fchreibt fi) von Aften ber. Die Gruben werden Bouteillens 
förmig, in manchen Gegenden, wo nemlich das zufidernde 
Waſſer nicht tief zu graben erlaubt, auch grabähnlich, 
länglich, (weßwegen fie hernady Sir - Verem heißen) in bie 
Erde im Hofe, nody mehr und meilt auf der Gafle vor den 
Häufern fo tief gegraben, daß darin 150 — 500 Preßbnrger | 
Metzen Frucht Plaß haben. Es find dazu eigene fachfundige 
Gräber vorhanden, welche daraus eine eigene Profeflion 
machen und fich für ihre Arbeit accorbmäßig bezahlen lafs 
fen. Iſt die Grube fertig, (die 1813 ungefähr 5 Gulden 
W. W. koſtete) fo wird fie mit Stroh angefüllt, und dieſes 
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angezündet. Das Feuer unterhält man darin einige Tage 
lang, bis man glaubt, daß fie gut audgebrannt ift. Das 
Ausbrennen fol der inneren Thonfläche mehr Feftigfeit ges 
ben und den Erdgeruch, wovon dad Korn angefteckt werben 


- fönnte, vertreiben. Die ausgefühlte Grube wird auf dem 


Boden und an den Wänden mit trodenem Stroh ausgefüts 
tert und mit trodener Frucht, bei trodenem Wetter, big 
an den Hals vollgefchüttet. Inden Grund bes Halfed kommt 
dann unmittelbar an die Frucht eine Lage Afche, die zweite - 
Sand, die dritte von Erbe fchichtweife, bis auch der Hals 
bis oben zu ifl. Einige legen, obwohl vergebene , zur Vers 
hütung ber Gährung auch einige Stüde Steinfalzes hinein. 
Die oberfte Deffuung wirb endlid mit Lehm zugeftampft 
nud ein Hügel von Erde wohl auch mit Ziegeln zur Vers 
wahrung wider dag Eindringen des Schnee s und Regens 


waſſers oben darauf gemadıt. 


- Diefe FZruchtgrüben haben bei aller ihrer Mangelhaf⸗ 
tigkeit dennoch auch ihr Gutes. Denn es kann barin eine 
bedeutende Quantität Frucht, ohne viele Koſten und 
ohue im Ganzen zu verderben ; aufbewahrt werden, weil 
durch das Ausbrennen bie innere Luft verbünnt und. durch 
das Vollſchütten beinahe ganz hinausgetriebenwirb, folglich 
im Inftleeren Raume keine Gährung und Fein Verberben ber 
Luft, mithin and keine Entwidelung des bier fo häufigen 
weißen und fchwarzen Kornwurmes Statt finden kann. (Die 
Länglichen Gruben dagegen find nur für ein Jahr brauch⸗ 
bar, weil das Getreide darin leicht warm wird, und vers 


dirbt.) Wenn man aber bei der Bereitung ber Grube nicht 


recht Acht gibt, wenn die eingefchättete Frucht nicht trocken 
st, und wenn Hamfter, Ratten, oder andre Zufälle von 


der Oberfläche Löcher hinein machen, wodurch Luft und 


Waſſer Zugang gewinnen, bann geht auch mit einemmale 
bie ganze große Frucht» Quantität zu Grunde. Ueberbich 
ift ber erwähnte Erdgeruch der Frucht unvermeidlich und 
aud) das Unangenehme bei diefer ganzen Grubenwirthichaft, 
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daß man bie ganze Grube ausleeren muß, wenn man ſte 
einmal geöffnet. ud angegänzt hat. 

Fremden Reifenben fallen gewöhnlich die fogenannten 
ungrifchen Szällase gewaltig auf. In der großen Ebene 
hat der Reifende auch mehrere Stunden von einer Ortfchaft 
zur andern zu fahren. Unterwegs fieht er rechts und links 

in verfchiedenen Entfernungen zahlreiche Gebäude zerftrent, 

fo weit fein Auge reicht, und glaubt, fo viele Dörfer zu 

. fehen. Das find fie aber nicht, fondern bloße Feldwirth⸗ 
fchaftshöfe. Vor der Sofephinifchen Vermeſſung war das 
urbare Feld nicht überall ordentlich eingetheilt, am allers 
wenigfien in den gefegneteru Comitaten, 3. ®. Békes. es 
der aderte, bei der geringen Anzahl der Einwohner und 
bem Ueberfluß am Felde, wo und fo viel er wollte. Das 
waren nad) der Meinung der jeßigen Bewohner jene glüds 
Sichen Zeiten, wo man das Rindvieh kaum aus dem hohen 
Graſe herausragen ſah. 

Nach der Bermeffung- befam jeber anfäßige Bauer in 

brei Fluren das Seinige beifammen. Eine Flur davon bleibt 

‚nun, nad ben Örundfägen der bafigen Wirthfchaft, zum 
Anbau der Winterfrucht, die andre zur Sommerfrucht, 
iind bie britte zur Brache, welche Fettere feit vielen Jahren 

- in vielen Gegenden ſchon ganz abgefchafft it, indem man, 
ftatt ſoviel Land ein ganzes Jahr lang uunäß liegen zu 
laſſen, dasfelbe mit Kufurut anbaut und im drauf folgens 
ben Frühjahre zum Sommeranbau benubt. 

Dadurch konnte aber noch keineswegs ber bebeutenden 
Unbequemlichfeit abgeholfen werden, Daß bei einem fo aus⸗ 
gebreiteten Terrän das Aderland nicht auf ganze Meilen 

- von dem Wohnorte des Bauern entfernt feyn ſollte. Um 
dieſes Uebel ſoviel möglich zu verringern, Iegten bie Eins 
wohner mitten auf ihren Aderfeldern Weiler, Maierhöfe, 
— Szälläse — an, nm weldye herum alle ihre Felder Lies 
gen. Diefe Extravillan - Wohnungen der Bauern haben 
viel Achnliches mit den im Neutramer unb Zölyer Eos 


mitate hänfigen ſporadiſchen Anſiedlungen (Kopanice ge⸗ 
naunt). 

Dieſe Einrichtung hat zwar ihre großen Mängel und 
nicht wenige Unbequemlichleiten, aber fie hat auch ihr Gu⸗ 
tes; denn 

1. Könnte der Landmann ohne dieſelben, nicht ſonder 
großen Zeitverluſt, täglich aus feinem Wohnort auf feine 
weit entfernten Ländereien zur Arbeit gehen und von bort 
Abends zurüdtommen. 

9. Müßte er alle feine Fechſung an. Früchten, Heu, 
Stroh in's Dorf bringen, wozu er viele Zeit brauckenwärbe . 
und in ben engen Hausplätzen nicht einmal hinlänglichen 
Raum haben würde. 

. 3. Wäre er in dem oft wegen Koth unfahrbaren Mets 
ter im Spätherbft und im Zrühjahre ganz von feinen Län⸗ 
bereien abgefchnitten, fo daß er die ohnehin in jenen Sabre, 
zeiten unfichern und nngünftigen Furzen Tage, zum Aufreis . 
Gen und zum Aderbau feiner Selber nicht benutzen könnte. 

4. Auf ben Szälläsen hat er zugleich die befte Gele⸗ 
- genheit, fein Feder⸗, Borftens und Rindvieh, Schafe, 
Pferde ꝛc. auszuwintern. 

5. Die Düngung der Felder kann von da aus am leich⸗ 
teften und bequemſten verrichtet werden. 

6. Der Feuerögefahr wird durch die Entfernung vom 
Dorfe ganz ausgewichen. 

Auf dieſen Szälldsen bringt der Bauer mit feiner Fa⸗ 
milie und feinem Geſinde den größten Theil bed Jahres zu; 
bier hält er fein Vieh, fein Kutter, fein Brennzeug, und 
kommt von da nicht eher ald Sonnabends zurüd, wenn ihn 
nicht eine eigene Befchäftigung in’d Dorf ruft. Im Dorfe felbft 
häft. er nur ein paar Kühe, um Milch zu haben. Im Wins 
ter verfehen draußen die Knechte die nöthigen Wirthſchafts⸗ 

geſchaͤfte. 

Ganz dic Beſtimmung der Szälläse iſt auch die der 
adeligen Prädien, Pusztra genannt, nur daß hier alles 
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das, was beim Bauer im Kleinen gefchieht, in's Große 
‚ getrieben wird. Puszta bebentet wörtlich eine Einöde; 
aber in Ungern hat dieß Wort nur die Bebeutung eines 
MWirtbfchaftsfeldes , weßhalb viele Ausländer mit dem Worte 
Puszta den Begriff ‚einer fürchterlichen Einöde unrichtig 
verbinden. Denn nicht felten ficht ein ſolches Prädium eis 
nem Fleinen Markte gleich, beſonders wenn’ auch. felbit bie 
abeligen Befiger dafelbit für bekändig wohnen. Iſt biefes 
nicht der Fall, fo hat wenigſtens der Beamte und das 
Wirthfchaftögeflnde dert feine Wohnung, und Die Vieh⸗ 
flallungen und alle Wirthfchaftsgebäude find ba: 


Viele folche Pußten werden auch an bie eigenen ober 


fremden Unterthanen verpachtet, welche alddann die obige _ 


Szälläs - Wirthfchaft Darauf treiben. 


Auch die eigentlih magyarifhe Viehzucht dürfte 
man afiatifch nennen. Der Magyare treibt fie im Großen. 
Das Vieh bleibt Jahr aus Jahr ein ohne Dach und bloß 
unter freiem Himmel auf den Pußten. Mit enthuftaftifchens 


Entzücken erwähnen noch mandhe alte Magyaren jener g ol⸗ 
Denen Zeiten, wo man auf der Huthweide dad weis 


dende Vieh vor'm hohen Grafe kaum fehen konnte. Gegen» 
. wärtig ift dem freilich nicht mehr fo; allein das Weiben des 
Viehes in großen Herden ift auch jet noch Mode und von 
Stallfütterung weiß felten Jemand Etwas. Man unterhält 
große abgefonderte Herden, welche, da fie beftänbig im 


Felde verweilen, meift wild find, weßhalb es andy. nicht. 


räthlich ift, fich benfelben, Cbefonbers in einem rothen 
Kleide) zu nähern. Daß das arme Vieh, aller Witterung 
preisgegeben, auch fehr viel leiden muß, verfteht fich von 
ſelbſt. Nicht felten bebecdt im Winter der Schnee ganze 
Herden über die Nacht, welche aneinander gedrängt, fich 


felbft wechſelſeiig erwärmen müffen, um in ber Frühe 


gleichfam aus einem großen Grabe, aus den Schnechanfen, 
ſich hervorzuarbeiten. Fällt aber -eine fehr flarfe Kälte, 
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wie im %. 1816 ein, bann erfrieren ganze Heerben, und ber 
Landwirth ift ruinirt. (Siehe den ıften Band $. 16.) 

As im I. 1820 der König fammt der Königinn Ungern 
beficchte, verfielen einige Landwirthe auf ben Gedanken, 


dieſen hohen Gäſten einige bei ber ungrifchen Vieh⸗ 
wirthſchaft landesübliche Gebräuche vorzuftellen. Hiezn 


wurbe bie unweit Pefth liegende Sz. Lörinczer Pußta 
gewählt, deren Arendator, Franz v. Majerffy, feine 
Wirthſchaft mit einer Sorgfalt betreibt, welche felbft den 
englifhen Pächtern Ehre machen dürfte. Der Befuch dieſer 
Wirthſchaft gefchah am 29. September. Auf einem, bie 


ſchönſte Ausficht bietenden Hügel ſteht dort ein rundes ges 


mauerted Gebäude, um welches herum Tribunen für die 
Zufchaner errichtet wurden. Bor dieſem Standort war eine 
große Umzäunung gemacht, für das verfchiedene Vieh, wels 
ches bald vorgetrieben werden follte. Man trieb vorerft eine 
bei 200 Stüd flarfe wilde, dem Fürſten Grassalkovics ges 
hörige SHornvichheerbe ein, wobei 30 Gulyase befchäftigt 
waren. Ein rüftiger Gulyds (Hornvieh Hirt) ritt im vols 
len Raufe durch die Heerbe, ergriff ein jähriges Kalb beim 
Schweife, hob es vor ſich in ben Sattel, und ritt damit in 
die Umzäunung ein. Bald darauf ward auch bie ganze Heerbe, 
deren Schönheit allgemein bewunbert wurde, in bie Um⸗ 
zäunung mit flarfem Peitſchenknall und mit ſchwerer Mühe 
hineingebradht. Aber ungleich mehr, als bei bem Kalbaufs 
heben, erftaunten bie Zufeher, als fie mehrere wilde junge 
Ochfen.und Kühe mit Händen fangen und ihnen bie gewöhn⸗ 


lichen Zeichen auf ben Lenden eindbrennen fahen. Noch höher 


ftieg die Bewunderung, als ein fchöner ftarfer wilder Stier 
mit roßhanrenem Geil gefangen, von einigen Gulyäsen bei 
ben Seile, von anbern beim Schweife feftgehalten und 
am Hinterfopfe mit einem ſchweren Henbaum niedergedriückt 
wurde. Nun wurben ihm bie Hörnerfpigen abgefägt, (mas 
man gewöhnlich bei Stieren thut, um fie unfchäblich zu 


machen) nnd ein Schafpelz (Banda) fammt Hut vorgewors 
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fen, damit er, freigelaſſen, au dem Phantom eines Meu- 
fchen , feine Wiſdheit abfühle, was er auch ridytig mit gros 
Ber Wuth that. — Ferner fing man zwei junge wilde Ochs 
fen heraus, brachte fie mit großer Müh’ in's Joch, und ber 
fpannte mit zwei bereite abgerichteten Zugochſen eineu Leis 
terwagen. 


Auf diefe Kraftäußerungen folgte ein milderes Schau⸗ 
ſpiel. Man trieb eine zahlreiche Heerde von ſchönen weißen 
ungrifchen Schafen aus Räczkeve vor. Der Heerde fchritt, 
wie gewöhnlich, mit feinem Dudelfad ein Hirt (Juhdsz) 
voran; dann folgten die Laſt⸗Eſel, und bei diefer Gelegen⸗ 
heit zeigte ber Hirte, wie die Sıhafdiebe aus Heerden Schafe 
zu ftehlen pflegen. — 

Darauf folgte eine große Schweinheerbe, bem 
Herren v. Majerfiy gehörig. Um diefe herum fchritten wich, 
rere Schweinhirten (Kanäsze) mit ihren glänzenden Hand» 
Aerten, und lodten die Schweine an ſich, indem fie ihnen 
Kukurutzkörner vorwarfen. Die erſten zwei, die fi näher 
wagten, wurden durch geſchickte, hinter dem Ohr ange 
brachte Artftreiche, fo gefchidt niedergehauen, daß fie 
augenblicklich niederftürzten, und fein Glied mehr rührten. 
Die Hirten zogen fie feitwärts und feierten beim Dudelfad 
das gewöhnliche Schlachtmahl, nachdem fie in aller Geſchwin⸗ 
digkeit daraus Braten machten. So pflegen nemlich Schweins 

Diebe zu Werke zu gehen. 


Endlich ward ein, dem Baron Orczy gehöriges wildes 
Pferdgeftütt in die Umzäunung, mit großer Roth 
durch viele Csiköse CPferbhirten) eingetrieben. Der König 
. wurbe gebeten, zu befehlen, welches Roß man heransfangen 
follte. So fing man zwei wilde junge Pferde mit einem härenen 
Strid, warf fie nieder und fattelte fie. Diefes. halsbrechende 
Geſchäft erfordert die größte Geſchicklichkeit. Man macht 
nemlich an einem härenen Strid eine Schlinge, und wis 
delt den Strid ganz locker um die. rechte Hand, die Schlinge 
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in ber Hand vorwärts haltend. Der Csikos fchleicht näher 
an bad wilde Roß, wirft ihm nuverfehens Die Schlinge 
am ben Hals, zieht an, und wirft ſich in ber Entfernung 
zu Boden, den Strick ftark an fich ziehend. Kaum fpürt 
das Roß den Strid am Halfe, fo fängt ed. an auszureis 
Ben, wobei ihm natürlich Lie Schlinge deſto mchr den 
Hals zuſchnürt. Es verliert den Athen, und fällt beſin⸗ 
nungslos um. Nun iſt's Zeit herbeizufpringen, und ihm bie 
Halfter anzulegen. Der Csikos madıt fich bereit zum Reis 
ten, indem er fiehend das Roß zwifchen die Füße nimmt, 
läßt die Schlinge etwas nad, das Roß befommt Luft, 
fpringt wild auf, und hebt zugleich den Csikös auf. Dies 
fer fit ihm fchon auf dem Rüden, peitfcht das Roß, und 
laäßt es in bie Welt hinein rennen. Hier wurden noch oben» 
drein bie Thiere auch gefattelt, was begreiflich feine eis 
genen Scwierigfeiten hat. Auf die Sättel warfen ſich 'Csi- 
köse und ließen die Pferbe wild herum auf dem Selbe 
Ianfen, bis dieſe ganz ermübdeten und nach einiger Zeit 
wieder in bie Umzäunung zurüdfamen. 

Auf diefe haldbrechende Art pflegt man in Ungern 
wildes Vieh zu firren und zum Dienft abzurichten, und fo 
gibt denn vorſtehende Befchreibung zugleich eine Idee über 
bie Bichzucht ber Magyaren. 


$. 54. Aber auch auf echt enropäifche Weiſe wird 
die Wirthfchaft in Ungern betrieben, und es gibt viele wahre 
Mufterwistchfhaften im Lande. Die niedrigern 
Stufen behauptet das gemeine Bolt, vornemlich in ben Kars 
pathen⸗Gegenden, aber auch tiefer abwärts. Die höhere 
sationele Dekonomie befolgen zahllofe große und Kleine 
Butöbefiger, welche, mit Allem, was andre fremde Böls 
Ber über die ölonomifchen Angelegenheiten Rationelles, Vor⸗ 
treffliches gedacht, gefchrieben, verfucht, erfunden haben, 
und wirklich ausüben, theoretifch und praktiſch befanut, 
‚ alle Zweige ber Landwirthfchaft mit einer Sorgfalt und 
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Umficht pflegen, bie nichts zu wünfchen übrig läßt. Es dürfte 
feine landwirthſchaftliche Maſchine geben, welche in Un⸗ 
gern unbekannt wäre, und welche man nicht praktiſch ver⸗ 
ſucht und entweder als tauglich beibehalten, oder als un⸗ 
zweckmäßig verworfen hätte. 
Das gemeine Volk übt meiſt die Dreifelderwirthſchaft 
aus, hebt die Strohfrüchte unter ordentlichen Scheunen, 
die Körner aber theils in eigenen Kornkammern, theils in 
hölzernen Behältniſſen auf, verlegt ſich fleißig nicht auf 
das Austreten, ſondern auf das Dreſchen der Strohfrüchte, 
füttert ſein Vieh zum Theil im Stalle, beſorgt daher auch 
das Heumachen ordentlich, und baut zum Theil auch Fut⸗ 
terkräuter an u. ſ. w. 


In der Wirthſchaft liebt der Mag yare ausgebreitete 
weitläufige ebene Felder; der Deutſche begnügt ſich mit 
wenigeren, aber er bearbeitet ſeine Grundſtücke fleißiger, 
ſammelt die Erzengung ſorgfältiger, und hebt ſie wirth⸗ 
ſchaftlicher auf. Der Showak hält es nach Zeit und Um⸗ 
ſtänden mit Beiden; ber Wlache weidet am liebſten fein 
Melkvieh; der Ruthene würde vielleicht am beſten in den 
Paradiedgarten getaugt haben, wo ed viel zu roben gab, 
denn er rodet gersie, um fein Feld nicht durch's Düngen und 
fleißiges dreimaliged Adern verbeffern zu müſſen, fonbern 
um auf einem frifchen noch nicht ausgefaugten Boben defto 
leichter Etwas fechſen zu können. 

Der Magyare baut Weitzen für ſich, Kuükurutz für 
fein Borſtenvieh, der Dentfhe Korn und Erbäpfel, 
der Showak Haber und Gerfte und Erdäpfel, der Wlache 
und Ruthene Kukurutz für ſich und für feine Schweine, 
der Raz Fifolen und Kufurug, der Zigeuner gar 
nichts, der. Jude ſieht nur ‘vom weiten zn, und kauft 
fertige Erzeugniffe.von Allen. 


Der Magyare bearbeitet fein Feld, um aud Etwas 
verfanfen zu können, der Slowak, um Brot zu haben, 





denn zum Verkauf Körner zu erzeugen, erlaubt ihm das 
Klima und der Boden feined Wohnſitzes nicht (iu den Kar⸗ 
pathen) der Dentſche um Beides zu haben; der Rus 
thene, nm auf Rechnung feiner Erzeugung beim Juden 
Brantwein trinken zu können; der Raaz und der Wla⸗ 
he, um nicht zu verhungern. 

Die Art, Steohfrüchte zu berechnen, ift in vwerfchies 
benen Gegenden verfchieden. So rechnet man im Zolyer 
Comitat auf ein fogenanntee Kreuz 13; im Beregher 
Comitat 18, im Neutraer, Oedenburg ıc 20, im 
Honther 22 Garben, u. f. w. 


Biele Grundbeſitzer leuchten dem Volke mit ihrem Beis 
fpiele rühmlich und wetteifernd vor. Speciele Data fing 
Kunics an, in feiner topographifchen Befchreibung des K. 
Ungern, im Bezug auf die Landess und Volkskultur, Der 
fonomie, Induſtrie, Künfte, Handlung, Manufacturen, 
Gewerbe, (Pefth 1824) zu fammeln. Der Plan und Zwed 
war fehr gut, nur ift zu bedauern, daß der Verfaſſer 
feinen Prännmeranten bloß den Anfang bed Werkes ges 
liefert hat, in welchem einige Befchreibungen trefflicher 
Wirthſchaftshöfe enthalten find. 


Ausgezeichnet und weltbefannt find bie Verdienſte des 
im J. 1819 verftorbenen Georg “Grafen v. Festetics 
um Ungern’s Landwirtſchaft, welche er nicht nur durch fein 
eigenes Beifpiel in der Berwaltung feiner Güter, fondern 
auh durch Gründung eines eigenen praftifchen ökono⸗ 
mifhen Inſtituts in Keszthely, Georgicon genannt, 
thätigft emporzubringen bemüht war. Diefe freffliche Lehr⸗ 
anftaft äußerte bisher den größten und wohlthätigfien Eine 
fluß auf die Beförderung der Lanbwirthfchaft, indem ſie 
viele tüchtige Beamte bildete, welche in verichiebene, auch 
"die entfernteften Gegenden des Landes zerfireut, nicht nur 
auf den Gütern des patriotifchen Grafen, fondern auch in 
fremden Dienften auf die Verbreitung rationeller Grund⸗ 
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fäße ber Landwirthſchaft aller Orten weſentlich gewiret ha⸗ 
ben und fortwährend wirken. 


Aehnliche Früchte hoffen wir auch von dem in Magyar 
Ö-Vär (Ungrifc; s Altenburg) Wiefelburger Comitats, vom 
feligen Herzog Albert, aufAnrathen und durch die Thäs 
tigkeit feines kenntnißreichen Güter » Oberregenten Witts 
"mann v. Dengläz 1818 eröffneten Ianbwirtäfchaftlichem 
Lehrinſtitute. 

Noch früher wirkte auf die landwirthſchaftliche Indu⸗ 
ſtrie ber evangeliſche Prediger zu Szarvas, Békeser Eos 
mitats, Samuel Tessedik, der mit unſäglichen Anſtrengun⸗ 
gen im Jahr 1794 einem praktiſchen öfonomifchen Inſtitute 
das Daſeyn gab, welcheß aber nur 12 Jahre lang Beftand 
hatte und 1806 aufhörte. 


Eine eigene landwirthſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft entftand im Neogräder Eomitat 1820. Siehe Tud. 
Gyüjt. 1820. XT. ©. 118, 1822. II. &, 122. 


| Der rühmlichen ökonomiſchen @inrichtungen, welche 

Herr v. Wittmann auf ben fonft Herzoglih Albertis 
fchen, jegt Erzherzogl. Karl'ſchen Gütern im Wiefels 
burger Comitat einführte, haben wir ſchon im ıften Band 
8. 8. im Fluge gedacht, Ausführlicher befchrieb fie ein Reis 
fender in Andre’s Defon, Neuigkeiten 1818 Nro 40 und 
auch in meinem topogr. flatift. Archive (1821) ſteht im 2. 
Bande ©. 203 eine ehrenvolle Nachricht darüber. Eben fo 
im Tud. Gyüjt. 1824. II. 43. 


Eine gerade Linie von Welten nach Ofen, ven Preßs 
burg bis an bie äußerfte Grenze bes Marmaroser Comi⸗ 
tats gezogen, theilt das Land in das nördliche und in 
das ſüdliſche Ungern. Jeues hat nicht. Brot genng für 
feine Bewohner, diefed hingegen if bad Kornmagazin, 
nicht nur für den Norden Ungerns, fondern, befonders in 
Fehljahren, auch für einen großen Theil von Deutſchland, 





an, 23 sum 


umb für Italien. Im nördlichen Ungern an ben pohlniſchen 
Grenzen find Erdäpfel and Haber, zum Theil auch Ger- 
fienbrot die gewöhnliche Koſt des Landvolks, im füdlichen 
Theil ift Mangel und. Noth da, wenn der ungrifche Bauer 
zu feinem täglichen Brot nicht Weiten genug zur Mühle 
bringen kann. 

Die worgüglichften Getreidearten, welche das Land er⸗ 
zeugt, find: 

1. Winter: und Sommerweitze n. Die nördlich⸗ 
ſten Stricye von Beregh, Ungh, Zemplin, Säros, Zip 
fen, Ärva, wo die Winterfrucht entweder gar richt, 
oder doch nur kümmerlich forttommt und bie Umgebungen 
einiger Bergftäbte, 3. 3. Schmöllnit und Bocza aus⸗ 
- genommen, wo ſich aus Mangel an Körnern, Fein Spers 
ling fehen läßt, gebeiht der Weiten mehr und weniger, 
in Ungern überall. 

2. Winters und SommersRoggen, wächſt bes 
fonders im gebirgigen Theile, aber lange nicht ſoviel, als 
Dafelbft zur inneren Conſumtion nöthig if. Den Mangel 
erfeßt der untere Theil des Landes. 

3. Gerfte ift vorzüglich ein Produkt der külteren obes 
ren Gegenden, woraus Malz zum Bier und Branntwein 
gefchroten, Grüße (wovon in Ober »Ungern viel verzehrt 
wird,) gerollt und Mehl zum täglichen Brote. gemahlen 
wird. 

4. Hafer. Der Anbau ift groß, ſowohl in den Gebirs 
gen, als in den fruchtbaren Ebenen; bort, weil der Das 
fer, wie man glaubt, mit einem ſchlechteren Boden vorlieb 
nimmt, bier, weil die Pferdezucht und Viehzucht überhaupt 
ſtark getrieben wird. 

5. Hirfe wirb in vielen, aber nur in wärmeren Ges 
genden in großer Menge gefäet, wogegen das Heidekorn 
hauptfäcdhlich im Norden reichlich erzeugt wird. 

6. Kukurutz. Nächſt Amerifa wird dieſe merkwürdige 
Getreideart in keinem europäiſchen Lande, ſelbſt Italien 
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- nicht ausgenommen, häufiger angebaut, als im Ungern, 
Croatien und Slavonien. Gleichwie unter den Völkern in 
Süd⸗ und Nordamerika, iſt der Kukurutz das Manna ber 


ungriſchen Küſten⸗Bewohner nicht nur, ſondern auch des 


Wlachen, des Slavoniers, bed Ruthenen. Es gibt. Bei⸗ 
fpiele von Wlachen, Ruthenen und Slavo⸗ 
niern, welche gewöhnliches Kornbrot nie geko⸗ 
ſtet haben, und ihr Glaubensgenoſſe, der Ruthene, 
baut den Kukurutz auch noch hoch oben im Lande da an, 
wo das Klima ihn nur ſelten zur Reife kommen läßt. It 
der Mitte des Reihe, und in ben wärmeren Comitaten 
überhaupt, gibt fi) der Unger wohl andy gerne und viel 
mit der Erzeugung dieſes fo üppig emporwachjenben Pros 
dufts ab, aber bei weitem nicht mit bem Eifer, und auch 
lange nicht fo fehe im Großen, als der Einwohner des 
fogenannten Banats, des Bäcser und Szalader Eomitate, 
bann ber Eroat und ber Slavonier. Im Säen hat man in 
Mezö-Bereny das Eigene, daß man den Samen auf 
den ungenderten Boden gleichförmig hinwirft, dann uns 
teradert, uud hernach zweimal hadt. Beim Brechen wird 
er gleich auf dem Felde geftrippt, und die Hülfen des Kol 
bens, fo gut fie auch zum Viehfutter wären, auf dem 
Ader ald natürlicher Dung gelaffen. — 

Eigene Wächter bewachen überall die Kufurug » Felder. 
Um bie Diebe wahrnehmen zu fünnen, errichtet man fehr 
hohe ſtarke Stangen in. ber Mitte des Feldes, ganz oben 
wird ein Rab horizontal daranf befeftigt. Zum Hinaufffets 
tern dienen die an der Stange angebrachten Sproffen. Diefe 

ge Bewachung ift wohl nöthig, weil aud ber Hang 


Stehlen biefed Nahrungsartifels groß ift. Die Ungern 


effen gerne den Kukurutz gekocht fowohl als geröftet, fo 


lang er noch jung und mildig if. Manche kochen bie Kör⸗ 


ner, beftreuen fie mit gefloßenem Mohn und am Feuer 
zerlaffenem Honig, und ſchwelgen in dem Genuſſe biefes 
Leckerbiſſens. Man benutzt ihn auch zu Graupen und Gries; 
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beibe e Befe Speifen finb- ſehr näßrenb und augenehm füß. 
Aus Maismehl und Milch bereitet man ein wolfchmedenden 
Muß. Die zarten Kolben fünert man and, wie Gurten; 
zum Salat ein. 


7. Reif. Schon die Türken bauten im 17ten Jahr⸗ 
hundert in Ungern auf einigen Inſeln der Donau unter 
Gran mit gutem Erfolge Reiß, aber mit ihnen warb auch 
Der Reißban aus dem Lande vertrieben. Unter ber Köni⸗ 
ginn Maria Therefia machte ein griechifcher Kauf⸗ 
mann im ehemaligen Temeser Banat wieder bie erften 
glüdfichen Verfuche. Im I. 1798 erntete ein einziger Beſi⸗ 
Ber einer Neißplantage, Arrizi, beffen Plantage noch jetzt 
bie blühendſte iſt, über 2000 Zentner. Gegenwärtig wirb 
der Reiß im Temeser Comitat auf königl. Kammergütern, 
auf 5 Plantagen bei Gattai ‚ Detta, Denta, Omor, und 
Uj-Pecs, durch ttaltenifche, ſchon in frühern Zeiten das 
Bin verpflanzte Betriebfamfeit gezogen. Er trägt das ote, 
10te, wohl auch das 11te Korn; er fol fo fehr wuchern, 
daß man nicht felten Pflanzen and einem Korn hit 30—35 
Stängeln und jeben mit einer vollfommenen Aehre findet. 
Man rechnet 1750 Joch oder 2,800,000 Klafter Reißfelder, 
welche bei einer wirrehmäßigen Ernte gegen 10,000 Mepen 
geben. 


Auch mit dem Anbau des Bergreißes find zu Te- 
gläs im Szaboleser Comitat durch Herrn v. Bek (Pater. 
Bl. 1812 ©. 287) Berfuche gejchehen. 

Futterkräuter. Das deutſche Hirfegras (Pa- 
nicum germanicum, Muhar) ber Klee und bie Lugerne 
werben immer häufiger gebaut. Den fünftlichen Wieſenblu 
‚ vernachläßigt man, weil in den meiſten Theilen des Lan⸗ 
des die natürlichen Wiefen fehr fruchtbar find und hohes 
Gras geben. 

: Gartenträuter Am häufigften wird ber weiße 
Kopftohl CKäpussia) gezogen; denn Sauerkraut mit 
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gieiſch und Speck if eine Piebfingsfpeife aller Bewohner 


Ungerns. Die Übrigen Kohlarten werben meiſtens nur von 
Deutſchen angebaut. Bon Rüben bat man mehrere Mbars 
ten, und baut fie ziemlich ſtark an. Die weißen pflegt man 
hin und wieder zu: fchneiden, einzufänern, und anftatt bes 
Sauerkrautes gekocht zu genießen. Die Runkelrüuüben 
baut man auch fchon in mehreren Gegenden zum Biehfutter 
mb in Eperies hat fie der Apothefer Gertinger 
mit Glück zur Bereitung des Zuderd zu benntzen verſucht. 
Im Thuroozer Eomitat wächſt häufig eine Art Peiner, für 
Ber Steckrüben, welche gebörrt fich Tange halten läßt und 
mit Fleifch gekocht von ben bafigen Einwohnern vorzůglich 
gut gefunden wird. — Mit ben 

Kartoffeln bat Schlefien und Galicien ben 
ungrifchen Norden, den Süden aber deutfche Coloniſten und 
Soldaten erft um bie Mitte des vorigen Jahrhunderte bes 
kannt gemacht. Anfangs wurden ſie nur von ben Deutfchen ' 
und von Slaven angebaut und genoffen, von den Magya- 
zen aber verachtet, und nur für Schmweinfutter gut gehals 
sten. Allein in mehreren Mißjahren fab auch der Magyare 
den großen Nuten dieſes feiten wmißrathenden Knollenge⸗ 
wächfes ein und feitbem verlegt auch er fich fleißig auf den 
Anbau deffelben nicht nur, ſondern auch auf die Benutzung 
zu ſeiner eigenen Nahrung. Im Großen werden die Kar⸗ 
toffeln, vorzüglich in Arva, Liptô und in der Zips ange⸗ 
baut. In Arva — wo bie Einwohner faft bloß Davon les 
ben — hat man mehrere und vorzüglich gute Arten. Die 
fogenannte Weiße Cfonft Schweinfartoffel) vermehrt fich 
erftaunfich,, die Knollen erreichen oft das Volumen eines 
Kindskopfes, und das Gewicht von 1'/, bis 2 Pfunden. 
In der Mitte ift fie hohl; und mit dem reinften Waſſer 
gefüllt. Eine andre weiße Gattung, Jakubka "genannt, 
reift fo fchnel, daß man fie fchon um Jakobi heraus⸗ 


nimmt, woher fie auch die Benennung erhielt. Die befte 


ift die rothe (Orauka) und wird zur Menfchen » Rahrung 
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am meiſten benutzt; wohin auch bie won ihrer Geſtalt far 
genannten KipfelsKartoffeln gehören. 

Die Erdäpfel (helianthus tuberasus , Gsicscka) 2 
man nur hin und wieder in Gärten au. 

Die Erdnuß, ober Erdeichel (lathyrus tuberosms« 
ſoldi mogyorö) wächſt auf ben Aedern:wilb und wirb auch 
gekocht genofien. | 

Der Spargel wädhlt. in vielen Gegenden wild ; 
3.8. um Kaſchau, um Mezökeresstes und in den mehen 
ſten Weingebirgen. In Gärten werben durch Kunft bide 
Ihmadhafte Spargelfproffen gezogen. 

Gurken erzeugt man in Menge, und genießt fie 

theils friſch mit Pfeffer, Eſſig und Oel, theils auch mit 
Milchrahm, ober mit Sauerteig gefäuert und in Eſſig gebegt. 
Melonen bringt — Italien vielleicht andgenommn — . 


ein europäiſches Land fo viele, mannigfaltige unb gute 


bersor als Ungern. Die fogenannten Waffer-Melos 
nen (Gürög Dinnye) werben nicht fowohl in Gärten ala 
vielmehr auf freiem Felde gezogen. Ren aufgeriffener Ras 
fen, den man son Burfengras fänbern, und bann zu et 
was anderm benugen will, befommt ihnen am beiten. Sie 
wachfen zu einer ungeheuren Größe, ‚oft auch 15 bis 3a 
und mehr Pfund an, und find ein wahres Labſal für den 
gemeinen Mann in der drüdenden Sommerhige, und beim, 
Mangel eines frifchen Waſſers, wozu fie die Natur felbit 


: für die fandigen,, waſſerarmen Ebenen beftimmte, Die Sza- 


boleser, Heveser, Hatvaner Waffermelonen find einft fehr 
berähmt gewefen, bie Hugyager und Szträser im Neogräder 
Comitate find ed noch. Im Bekeser wachfen bie ſchönſten 
und größten. Man ſchickte von ba einft der Königinn M a- 
ria Thereſia eine beinahe */, Zentner ſchwere nach 
Wien. Es werben ba und anderwärts eigene Melonens 
äder vertheilt. Außer bem Adern bes Grundes und dem Des 
baden ber Pflanzen kennt man babei feine andre Arbeit, 
Doher die ungemeine Wohlfeilheit diefer Frucht, daß man 


einen Wagen vol um 3 — / Gulden Faufen Fan. Am ges 
- wöhnlichften find bie mit halbrothem Fleiſche und gang 
fcchwarzen Kernen. Die mit gelbfichem Fleiſche und nur 
ſchwarz geränderten,, aber eigentlich fahlgelben Kernen find 
jeboch weit füßer. — Die beiten find dünnhäntig und klein⸗ 
kernig. Man hat auch eine Sattung Wintermelonen, 
welche mit bem Getreide zugleich in den oben befchriebenen 
Sruchtgruben aufgehoben, im Frühjahr herausgenpmmen , 
und verfpeift werben. Sie conferpiren ſich dort fehr gut. 
Auch fogenannte Zuder- Melonen (Cucumis melo) 
baut man häufig auf freiem Felde nad in Bärten an und 
hat fehr viele Arten davon. Das größte Berdienft um den 
Melonenbau erwarb ſich der verftobene Profeſſor in Peſth, 
Pillerz er. verfhäffte Samen von ben beften Melonens 
arten and Afien, ans Oftindien, unb vertheilte fie in vers 
fehiedenen Gegenden. 

Die Kürbiffe werben in erftaunlicher Menge erzeugt, 
theils an eigenen Platzen, theils zwiſchen dem Kufurng. 
"Man hat drei Arten davon. 

a) Der HerrensKürbis, (Cuchrbita pepo 
Uri-Tök) mit einer rauden, blänfichen, grünen Schale 
und weißlich gelbem Fleiſch. In Stüde gefchnitten und im 
Badofen gebaden ift er dem lingern und dem Slaven eine 
füße beliebte Speife. Die fo gebadenen Schnitze werben auch 
anf Jahr» und Wochenmärkten als Leckerbiſſen verkauft. 

.b) Der ShweimKRürbis, (Cucurbita verru- 
cosa, Diszno-Tök.) @r wird viel eher reif als der erftere und 
iM Daher zum Futter für frühe Maflung fehr brauchbar, 
fowohl beim Borftens als Hornvich. Außerdem ift er als 
Menfchenfpeife fehr beliebt, weil fein Fleifch in unreifem 
Zuftande Hein gefchnitten, und mit Sauerteig geſäuert, 
mit Milch gekocht, ein fchmadhaftes Gemüſe gibt, welches 
bem Sauerfraute und fauern Rüben ähnlich, doch viel 
zarter iſt. Ueberhaupt iſt die verbeffernde Einwirkung dee 
Klimas anf diefe Frucht äußerſt merklich. 
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0) Der lafhen- Kürbis (Cuoarbite lagena- 
ria, Lopö) gibt bei dem Magyaren und andern Völkern 


auf dem Flachlande far ausfchließlich nad, beransgenoms 


menen Fleifche und Kernen Heber zu Weins, Biere, 
Branntweinfäffern, unb wirb in Gärten gewöhnlich an ben 
Zäunen, Mauern, und Bänmen gepflanzt, mo er bis an 


J die Gipfel ſteigt, und ſeine Heber⸗förmige Frucht frei her⸗ 
‚unter hängen läßt. Mancher daraus verfertigte Heber faßt 


auch 6 Halbe in ſich. 
Zwiebel und Knoblauch bant der Slowak und 
&er Magyare allgemein, und fo alle übrigen Gartengewächſe. 
Mohn erzeugt Fein Volk häufiger als Die Palöczen, 


weil fie vorzüglid; gern Mohnfpeifen effen. Man ficht ganze 


Felder. mit Mohn befüct bei ihnen, zum Theil auch bei 
Slowaken, unb eö if ein wahres Bergnügen zur Zeit ber 
Blüthe die einem rothen Meere gleichenden Mohnſaaten ans 
zuſchanen. 

Salat genießen alle Völker in Ungern mit heißem 
Effig und zerlaffenem Sped zwei breimal anfgebrüht, fehr 


„gern; bie Wenden begießen ihn noch wit Milchrahm. 


Daher verlegt ſich auch Alles auf bie. häufige Erzeugung 


deſſelben. 


Eudlich müſſen wir auch des ſpaniſchen Pfeffers (Ca 
psicam annuum) des in lingern, befonders in ben wärme 
sen Theilen befelben fo beliebten Paprika gedenken, 
welcher als Gewürz in ben Küchen eine bedeutende Rolle 
fpielt, und daher aud in einer großen Menge gezogen 
wird. Wie befannt, werden die Paprikaſchoten auch beim 
Einmachen ber Gurten gern verwendet und ale Pfefferoni 
geſpeiſt. 

$, 55. Obſtbaumzucht if im Lande ſehr audge 
breitet, aber nur Steichweife. Es gedeihen bier die meiften 
enropäifchen. Obfibäume, und wachen zum Theil wild in 
Wäldern. Die eigentlichen Magyaren find hierin vieleicht 
bie ärmſten, unb ben Adel ausgenommen, der auch in bier 
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fem Zweige fich durch Anlage ber reichften Obſtgärten ſtets 
ausgezeichnet hat, wirb bie Obftbaumzucht vorzüglich durch 
die Slowaken, Croaten, Deutſchen, SIavonier fleißig ber 
trieben. Das meifte Obſt wird jenfeitd der Donau erzeugt, 
aamentlich bei Dedenburg, Ruft, Güns, weldhes 
auch als Handelsartifel unter den Namen bed Dedens 
burger Obſtes bekannt ifl. Das Gömörer Eomitat, 
bas 'Trenchiner, Zölyer, Honther, Neogräder, und bie 
Übrigen unterfarpathifchen find wahre Obftmagasine. Im 
Gömörer bildete fich vor einigen unb 30 Jahren eine eigene 
pomologiſche Befellfhaft, welche 1808. ſchon 
67 thätige Mitglieder zählte, und das Comitat, zunächſt 
aber das Jolsvaer Thal ik ein wahres Obſtparadies ums 
ſchuf. — Außer biefer gibt es allda noch zwei andre Heine 
pomologiſche Geſellſchaften. In dem fogenannten Balogher 
Diſtrikt it ſchon Lange bie Gemohnheit herrſchend, bie 
Grenzen der Aeder anftatt mit Steinen, mit Bäumen zu ber 
geichuen. Daher ftellen bie Felder mehrerer Gemeinden eine 
Art Obfigärten vor. 
| Auch in Nyiregyhäz , Szaboloser Comitat, befcht eine 
nigene pomologiſche Geſellſchaft. 
Die Neuſohler, ſonſt auch edle ungrifche Zwetſchke 
genannt, iſt im ganzen Lande berühmt. Sechs bis acht 
ſolche reife Zwetfchlen erreichen, nicht felten das Gewicht 
eined Pfundes. An dem überall leicht gebeihbenden Pflan⸗ 
menbaum ift der größte leberfluß, vorzüglich in ben von 
Slavoniern und Wlachen und Ruthenen bewohnten Gegen 
den, and man brennt, vorzüglich in Slavonien, and dem 
Ohfte deſſelben eine ungeheure Menge guten und fchlechten 
Branntweinds — Sliwowitza —, Rakia. — Im Banate 
banen die Wlachen fo viel Zwetichfen und Pflaumen, baß 
es ihuen in guten Pflaumenjahren an Gefäßen fehlt, die 
Zwetſchken gähren zu laffen. Sechs bis acht Bäume geben 
dann einen Eimer Branntwein. Man macht bewegen Erds 
graben von Öfchuhiger Breite und beliebiger Länge, fo tief 
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ald «3 das Waſſer zulaͤßt, breunt biefe Gruben — fo wie 
die Fruchtgruben — aus, verfchmiert fig an ben Seiten mit 
Lehm und ſtampfet ben Boden feſt, fchüttet daun die Zwetſch⸗ 
fen hinein, und Läßt fie dort gähren. Oben wird ein Rohre 
dach angebracht , um ben. Regen abzuhalten. Die Banater 
Wlachen haben erft feit einigen Jahren ſich an den Gebrauch 
der Zäffer zum Gähren gewöhnt. So erzählt uns Skolka 
Gm Hefperus 1814. ©. 183) es im Tomger Comitat ger 
. Sehen zu haben. 

Diie Kultur der Kirſchen —X bluͤtt am meiſten im Ä 
Gömörer Somitat, um Jolsva herum. Hänfig ift das Kirfchen« 
obſt auch fonft im Lande, im Zölyer, Tornaer, Abauj- 
värer, Borsoder, Heveser, Szalader , Weszprimer,, unb 
andern. Eomitaten. Im Baranyer' gibt «8 eine eigene treff⸗ 
liche Art, welche mn Weinkirſchen nennt (Bor 
350.) Die Zipfer erbauen vorzüglich gute Weichieln. 
‚ Bepfels und Birnbäume gedeihen überall ; in Be» 
zegh hat man fogenannte Pfund « Hepfel, welche öfters 12/ 
auch ı!/, Pfund wiegen. In-Preßburg fah ich ſelbſt 
- eine Bin 42 Loth ſchwer. — Pfirfihe und Aprikö⸗ 
fen werben gemeiniglich nur in Weingärten gezogen, Fa 
men aber auch in ben Obftgärten ſehr gut fott. 

Bon Kaftanienbäumen findet man ganze Wälbir 
in den Eomitaten Dedenburg, Sümegh, Szala, Eis 
fenburg, Baranya, Neogräd, und in Eroatien — 
Waͤlſche Nüffe gedeihen in allen füblichen Geſpann⸗ 
[haften Aush Feigen nd Mandeln reifen in den 
wärmeren Gegenden, Tettere in allen Weingebirgen, deß⸗ 
gleichen die Misp el (mespilus europaeus.) 

Delb äume gibt es im Baranyer Gomitat. 


5.56. Meine 


Vier Volksſtämme bereiten viererlei verſchiedene edt e 
Weine: Magyaren ben Tokaier, Wlachen den Meneser, 
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Ä Deuiſche den Ruſter und Sedenburger, Slavonier den 8 
Tichen Karlowiger Ausbruch. 

Nach einem alten Sprichwort iſt das Preßburger Wein⸗ 
gebirg das größte, das St. Georger das beſte, Pöflnger 
das prächtigſte; Modrer das tragbarſte. Doch gilt dieſes 
nur von dem Preßburger Comitat allein. 

Mit Ausſchluß von 6 Comitaten haben alle Äbrigen 
einen mehr und weniger ergiebigen, mehr und weniger bes 
rühmten Weinbau. Der Weinfegen ift ungeheuer groß, und 
»on der größten Mannigfaltigfeit,, Darunter ganz befonders 
vortreffliche, aber außer der Umgebung faſt gar wicht ber 
kannte Weine, wie 3. B. der köſtliche Sserednyer im 
Unghverer Comitat. 

Weltbekaunt dagegen ift ber König der Weine, der 
Tolaier, der auf dem Karpathen » Auslanfer, Hegyalkya, 


" is Zempliner Eomitat, nicht allein im Gebiete des Marks 


tes Tokaj, fondern auch auf ben Weingebirgen der bes 
nachbarten Märkte, und Ortichaften Tarezal, Zombar 
Toltsva, Tällya, M&äl, Keresstär,, Bönye, erzeugt wirb. 
Das ganze Baterland bes edlen Tokaiers mag 5 bi 6 
ungriſche I Meilen. betragen. Man ficht hierand, wie ges 
nügfam ‚der. König ber Weine feyn kann, dem es, feitbem 
gr regiert, wicht einmal eingefallen iſt, fein Gebiet zu 
arrondiren, das heißt zu erweitern. Seine getreuen Verehrer 
nahe und ferne, fogar die Rufen, bemühten fidy zwar ernſt⸗ 
lich mehr als einmal, das Gebiet bed Wein » Königes 
buch Eroberungen fogar bis Aſtrach an zu vergrößern, 
allein die Sache wollte bis jegt durchaus nicht recht gelin⸗ 
gen. Der Tokaier will nirgends thronen, ald einzig und 
- allein im Zempliner Eomitate. — Die Trodenbeeren, wels 
he dem Weine ben Adel geben, gerathen felten häufig. 
Selten find Jahre wie 1811, 1822, 1823, und 1827. 
Die Trodenbeeren werben beim Lefen auf bas Sorgfältigfte 
von andern Beeren gefondert. Nur aus dieſen bereitet man 
den eblern Tokaier, den Ausbruch, beffen föftlichfte, aber 
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and feltenite und ih uerſte Sorte die Eſſenz iſt. Unter 


dieſer verſteht man jenen igligten Traubenſaft, der and 


Den Beeren von ſelbſt, mittelſt des Druckes ihrer eigenen 


Ecdwere‘, durch durchlöcherte Gefäße abtröpfelt. Fließt 


nichts mehr ab, fo fommen nun diefe Trockenbeeren in ein 
andres Gefäß, werden ausgetreten, erhalten einen Aufguß 
von ordinärem Tofaier «- Moft, und das Produkt ift der fos 
genannte Ausbruch zweiter Klaffe Wer Au 
bruch erſter Klaffe macht, ber läßt aud die Eſſenz 
Darin. — Iſt diefer abgezogen, fo wird der Ruͤckſtand 
nochmals getreten, orbinärer Moft darauf gegoffen, und 
Bie letzten geiftigen Refle werden aus den Trodenbeeren 
mit Händen gepreßt. So entficht der Mäsztäs. 

Hieraus kann mar fehen, baß Bie Erzeugung dieſes 
edlen Tofaters verhältnißmäßig gering iſt, und wenn 
gleich der ganze Ertrag bes ordinären Tofaier » Weines 
anf 260 — 180,000 Eimer angefchlagen wird, fo kann das 
von nur ein Fleiner Theil in Ansbruch umgearbeitet wers 
ben. *) Weil nun ber echte Tofaier » Ausbruch felten, und 
gegen bie ungehenre Conſumtion nur In mäßiger Menge er 
zeugt wird, ſo find auch die wahren Eigenſchaften bes echten 
Tokaiers nur Genen befannt, bie echten Wein gefoftet has 
Ben. Eine klare, goldgelbe Farbe, Fettigkeit, Süße, Geift, 
fange Saltbarfeit, äußert gewürzhafter Geſchmack, bale 
famifche Kraft in Pillen, wo der Siehe und Genefende 
milder Stärfung bebarf, zeichmen den Abel diefes Föftlichen 
Getraͤnkes in einem hohen Grabe aus. Wenn der Magen 
nichts mehr aufnehmen wii und Alles krampfartig ausftößt, 
fo leidet er dennoch einige Tropfen Tokaier, wird dadurch 
erwärmt, und nach und nach auch zum Empfang der Nah⸗ 


*) Laßgaliner in Kaſchau ſchlug in den Oekon. Neuigk. 1824 
Nro 51 bie Hegyallyaer Weinfehfung in guten Jahren (wie 
1822 , 1823) auf 100,000 Jaͤſſer == 250,000 Eimer) an, wo; 
von ein Viertel, mithin 25,000 Bäffer (== 62,500 Eimes ) 


echten Ausbruch gemacht werben. ge 
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zudg vorbereitet, Auch nach häufigem Genuße dieſes Traukes 
folgen Feine Kopfſchmerzen. Ueber bie Tokaier Weinleſe, 
als Volksfeſt, ſiehe weiter unten den VIII. Abſchnitt 6. 84. 

Dem Tokaier kann zunächſt der Meneser Ausbruch 
wegen feiner Süßigfeit, feines Feuers und Gewürzes au 
die Eeite geftellt werden. Er ift von dunkelrother Farbe 
und wirb im Arader Gomitat, nicht nur auf bem Mé- 
neser Weingebirge, fondern auf einer ganzen Gebirgskette, 
erzeugt, auf welcher von Süden gegen Norden vorzüglich 
die Ortfchaften Menes, Gladova, Alt» und. Reus Paulis,, 
Gyorok, Kuvin, Kovacsincz, und einige andre ſich mit 
bem Baue jenes Weines abgeben. Die beiten, geifkzeichiten 
und gewürzhafteften Weine wachen in ben alten, haben, 
Reinigen unb fyarfam tragenden IBeingärten von Gladova, 
Menes, Gyorok, Paulis, und zum Theil Kovacsinca, Die 
geehrtefte Traube ift die fogenannte ungriſche blaue, 
Die Erzeuger dieſes Weines find Wlachen. 

Auf dem Tofaier und Möneser folgen in Büte bie 
Rufter, Dedenburger, und Karlowiger Aus⸗ 
bruch » Weine. Die beiten Rufter mb Dedenburger 
Weingärten liegen am Neufiebler-Gee*) 

Der rothe Dfner Wein wird in's Ausland ſtark vers 
führt, und ift theurer ald ber rothe Erlauer, ſteht aber 
an Güte dem Iebteren nad. Er hat einen conftringirenden 
Geſchmack wie der Burgunder ; ber Erlaner ſchmedt lieblicher. 


Die Pöſinger and St. Georger Weine werben 
burch das Liegen fehr gut. Der St. Georger Ausbruch ift 
fehr füß, aromatifch und Tieblich. 


Die Borsoder Weine überhaupt, wornnter die Mis- 


‚kölezer, find nur in heißen Sommern von vorzüglicher 


*) Weber: die Bereitungdmethode des Karlomwigper Tropf- 

wermuth8 Habe ich in den Oekon. Renigkeiten 1820 Beil. 

7. ©. 55: volftändige Nachricht gegeben; und über den Me- 
weser und Tokaier Wermuth eben da Behr. ©. 72. 
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Güte; damals werben fie Mar und haltbar wie die Hegy- 
aliyaer. In naßen und falten Sommern brechen fie bie 
Farbe und verderben. 

An die Seite ber Miskölezer verbieneh die Sixoer 
und Aszaloer im Abaujvärer Comitat geftellt zu werben; 
‚oft find fie noch beffer. 

Die rothen Syrmier. Weine find blaßer als die Of⸗ 
ner, aber füßer, durch das Alter befommen fie einen aros 
matifchen Geſchmack. 

Die crvatifchen und ſlavoniſchen find meiſt roth und 
ſehr ſtark. 

Die Werseczer, Großwardeiner, Debre- 
cziner laſſen Ach nicht lange halten, und werden ges 
wöhnfich gefchwefelt. Viel beffer find die Somlyser, 
Neszmelyer, Ratfhdorfer, Szikszoöer, 
Szekszärder,Dioszegher, Preßburger, Ba- 
dacsoner, Mislonier Weine. — Der Siraker 
im Honther Eowitat hat viel Aehnliches mit bem Champagner. 

Die meiften Weingebirge haben ihre eigenen Polizei⸗ 
regleinents, welche man im Sande articuli promontoriales 
nennt. Etwas davon foll unten $. 85 mitgetheilt werben. . 

Dem großen Weinfegen angemeffen find auch ein paar 
Rieſen⸗Fäſſer vorhanden. Der Weinhändler Anton 
Walz in Tyrnaü ließ 1823 in Peſth ein großes, das 
größte bis jet bekannte Weinfaß verfertigen. Es faßt 
9130%/,, ſchreibe Zwei Taufend ein Hundert und 
Zehn !/ Eimer Es ift aus flavonifchem Eichenholz 
gebaut, hat 19 Fuß 6 Zoll Länge, 16 Fuß 11 Zoll Höhe, 
iſt mit 22 eifernen Reifen (85 Zentn.) befchlagen, wird im 
Inneren durch Feine Stangen gehalten, und ruht auf 6 eis 
chenen Satteln, die bis an bie Mitte des Falles hinauf 
reichen. Nachdem man es vorher gehörig mit Waſſer, dann 
mit Weingeift aysgebrüht hatte, erfolgte am 19., 20., 21. 
April 1824 in Gegenwart mehrerer Zufeher die Füllung 
mit Wein. Der Keller dazu iſt in Tyrnau im gothiſchen 
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Style ganz nen gebaut werden. (Wiener Zeil, 1824 Nro 


116.) Das Faß koſtete 30,550 Gulden W. W. Horm Ars 


chiv 1824 Nro 73. 

In Tata if auch ein großes Faß, welches 1500 is 
mer faßt. In Felsö-Lendva eines auf 660 Eimer. 
Diefe find, foviel es mir bewußt ift, Die größten Fäffer in 
Ungern — Des erſten ſteinernen Kaffesin Ofen ift 
ſchon im erften Band 8. 1 gedacht worden. ' 


55%. Handelskräuter. 


Ein ansfährliches Verzeichniß ber ungrifchen Handels⸗ 
fränter ſteht in Lüb ed’d patriet. Wochenblatt 1804 1. 3. 
©. 209 u. folgg. Wir wollen ‚bier nur einige- Sorten das 
von anführen. 

Hanf und Flachs. Der erffere wird vorzüglich in 
Ben füdlichen‘, aber auch in ben nördlichen Gomitaten, 3. B. 

Neogräd, Zölyom, Honth, Gömör, Säros, Abanj, 
Zemplin, etc. angeBaut; für ben beften wird ber Apathiner 


im Bäcser Comitat gehalten. Flache erzeugt vorzüglich 


ber Norden, darunter die Zips, Arva, Lipto, Tiürocez 5 
wovon man allda: duch eine ungeheure Quantität feinerer 
Leinwand bereitet, und an bie alljährfich dort hauſirenden 
Havonifchen Kaufleute verfanft. Eine große Menge. kaufen 
auch die Arvaer, Thurdozer, Neutraer Leinwandhändler, 
und handeln damit weit und breit herum in unb außer dem 
Lande, 


Maid (isatis tinctoria) wächſt meift wild. Im Gros | 


fen hat man ihn mur zu Pered, ? reßburger Comitat, 
angebaut. 

Färberröthe (rubia tinctorum) wächſt ebenfalls 
wild. Mit dem Anbau hat man in dem Biharer zu Gyakäny 
(Tud. Gyüjt. 1817 VII. ©. 81) dann im Baranyer, Kos 
morner und Säroser Comitate glückliche Verſuche gemacht. 
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Färber⸗Sumach (rhus ootinus.) und Kreuzdorn 
( rhamnus cathartieus) wachſen gleichfalls wild, werben ' 
aber auch gepflegt. 

Safran baut man im Tolnaer, Biharer, 
Neutraer, Trentfhiner Gomitat, aber nicht in 
‚binlänglicher Menge. Daher. muß für hie ſtarke Conſumtion 
Eafran noch eingeführt werben. 

Reps wird in Baranuya, Gsangräd , uud aubern Eos 
mitaten feit einigen Sahren ſtark gebaut, und Del darand 
gepreßt. — In Baranya allein erzengt man jährlid; etwa 
:2000 Eimer; in Tolna 2 — 3000 im einzigen Dorfe Gyöuk. 

Hopfen wächſt wild, wird aber für Die Bräuhäufer 
in Zinfen, Zölyom, Ärva, ‚Arad, Beregh, auch orbent- 
lich gebaut; doch wäre deſſen vermehrter Anbau fehr 3. 
wünſchen, weil immer noch viel eingeführt wird, 

Tabak. Ungeachtet, daß der ungrifche Rauchtabaf 
nicht im Inlande fabrikmäßig zubereitet wird, fo werben 
doch mehrere Sorten deſſelbe von Kennern den amerikani⸗ 
"fhen’ an-die Seite geſtellt. Es Tomnien im Lande folgende 
Sotten vor: 1. Nieoliana’ rustica (Török Dohäny) der 
‘Heine turtiſche; 2. N. -Tabacum , der gemeine; 8. N. glu- 
tinosa Soldatentabak; 4. N. petum, und 5. N. fruticosa. 
Diefe zwei letzteren Sorten nur an wenigen Orten in 
Gärten. — 

In merfantilifcher Hinfidt wirb der ungriſche 
Tabak gefchieben. 

1. In gelbe, trodene Bfätter zum raus 
hen. Dahin gehören die Debröer (im Heveser Comitat.) 
Das vorzuͤglichſte Gewächs feiner Art; man erzeugt bei 
15,000 Zentn. davon. Die Debrecziner, Wworunter aud) 
die Erzeugung bes Biharer, Szabolcser, Szathmärer Co» 
mitatd mitbegriffen wird, circa 50 — 80,000 Zentn. Die 
Palänker Blätter im Honther Somitat 8— 12,000 
Zentn. Dazu gehören auch die Foftbaren Alätter von Kos- 
pallag,. 
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9. In braune, fette Blättergum Shunpf 
tabaf, worunter die Szegediner im Csongräder Gomitat, 
bie vorzüglichften find; darauf kommen bie Fünfkirch⸗ 
ner, aber nur dem Namen nach, denn diefe im Haudel foges 
nannten Blätter werben im Somogyer und Tolnaer Eos 
mitate erzeugt. Fün fkürchner heißen fie nurdarıum , weil 
die Fünfkirch ner Handelslente vor etwa 35—10 Jahren 
fie zum erftenmal nach Trieft fandten. Erzeugung bei 50 — 
:80,000 Zentn. — Die Hapuvärer, im Handel auch Beher- 
bei (richtiger ungrifch Csereb&l) ımb Brasil genannt, im 
Dedenburger Somitate, zum Rauchen wegen ber Stärke 
unbrauchbar, zum Schnupfeh aber fehr gut. Jährlich 4 — 
6000 Zentn. Die Inſulaner auf ber Halbinfel Mura- 
köz, im Szalader Eomitat, kommen im Handel ebenfalls 
als Scherbel und Brasil vor. 8 — 10,000 Zentu. — 


Außer biefen Sorten werben noch Blätter von feinerer 
Art erzeugt, in Wek Komoruer, Szendrö Borsoder, 
Csetnek Gömörer, Vitnyed Dedbenburger, Jduoshäza 
Eifenburger, KospallagHonther, Fadd Tolnaer 
Gomitat und noch an mehreren Orten, etwa 8 — 10,000 


Zentn., welches Quantum aber meiſt im Sande felbſt ver⸗ 


raucht wird. 


Hiernach wird jährlich Tabak ungefähr 290 bis 300,000 . 


Zentn. erzeugt. Davon verbraucht die öftreichifche Tabak⸗ 
Regie jährlich etwa 120 — 150,000 Zentn.; durch den Hans 
dei gehen in's Ausland jährlid; etwa 20 — 40,000 Zentn. 
Der Reft von etwa 54 — 63,000 Zentn. wird im Lande felbft 
eonfumirt. Schwartner berechnet fehr nahe für die 
Raucher auf 60,000, für die Schnupfer auf 8,125, zufams 
men 68,125 Zentner. 


Baummolle Die eriten Verfirhe, Baumwolle in 
Ungern zu erzeugen, gefchahen 1783 im Banat mit gus 
tem Erfolge. 1812 erndete man bloß in dem deutſch⸗bana⸗ 
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tiſchen Brenz» Regiment 13 Pfund 22 koch, in der Syr⸗ 
mier⸗Grenze 8 Pfund 22 Loth. 


Dad Weitere ſiehe in meinem topogr. ſtatiſt. Archiv. 1821. 1.2. 
©. 367 u u. folgs 


5. 58. Dem Feldb au find ſehr läſtig 


Die Staare (Sturnus, vulg. Seregely.) Eine wahre 
Landplage ber Ebenen, indem fie zu Taufenden Scharen: 
weite. Gerumfliegen, und auf Alles, was Beeren heißt, 
ſich:heißhuagrig niedexrlaffen. Wehe dem Kirfch = und Weich: 
fel + Garten, wo fie nur eine Biertelftunde ungeftört haufen 
können. . Die Zwetſchken piden fie zuerft an den Bäumen 
an, offen fie daun auf bie Erbe, und freffen ſie dort bes 
quen halb ober ganz bis auf den Kern ab. Am meiſten find 
fie den Weingärten gefährlich. Zur Zeit der Traubenreife 
müſſen deßwegen den ganzen Tag über mehrere Menſchen 
in ben Weingärten Staarenverfcheucher machen, und fie 
mit Gefchrei, Peitfchenfnal, Klappergeräthe, Flinten⸗ 
fhießen tc. abzuwehren fuchen. Sind die Staare aber ſehr 
hungrig, fo. hilft alles das nicht viel; denn fie fliegen hier 
auf, und laſſen ſich gleich anderwärts nieder, und bis ber 
Mächter dahin kommt, haben fie ihren reichlichen Zehenden 
ſchon im Magen, und laffen eine Menge abgeftoffener Bee⸗ 
ren auf dem Boden zurüd. Man hat fogar beobachtet, baß 
fie im Schnabel und in den Krallen Beeren mitnehmen, um 
fie an einem andern Orte in Ruhe zu verzehren. Im Kuku⸗ 
ruß, fo lange die Körner noch wmilchicht find, machen fie 
auch großen Schaben; dort können fie ungeflört haufen. 
Zu fchießen find fie fehr leicht, theils weil fie fo dicht figen 
und fliegen, theils weil ihre große Freßgier den Giger fo 
nahe fommen läßt, als er felbft will. Ein Schuß. ftredt ih⸗ 
rer manchmal auch über 70 zu Boden. Sonderbar iſt es, 
daß fie in den gebirgigen Weingegenden, 5. 3. um Pre fs 
burg, Modern x. ſich in Zügen nicht zeigen. | 
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Die Hamfter (Mus aricetus, vulg. Hörtsäk,) Disfex 
Korndieb vermehrt fih in manchen Sahren, wenn befous 
ders nach einem bürren Sommer ein Eurzer gelinder Wins 
ter und naffes Frühjahr folgt, fo fehr, daß er. ebenfalls 
zur wahren Randplage wird. Dan vertilgt ihn 

a) burch eigends dazu abgerichtete Hunde, weldye 
dem Hamfter bei den Ausgängen auflanern, oder ihn im 
. feinem ohnehin fchwerfälligen Laufe verfolgen , mit ben Zäh⸗ 
nen beim Genid packen, und fo lange auf bie Erde ſchla⸗ 
gen und herumzerren, bis er todt if. Solcke--abperichtese 
Hunde find auch nüglicge Rattemfänger im Hauſe und fäus. 
bern es befler von diefen Gäſten, als die beften Bapen, bie 
fih nicht felten vor ben Ratten fürchten, und bie: Kae 
ergreifen. *) 

b) durch das Austränken. Man fchüttet nem 
in das Eingangsloch ein paar Zuber Waller. Der Hamfter 
hält die Sündfluth eine Zeit lang mit dem Hintern zurück, 
ben er in biefer Waffernoth gegen ben Eingang richtet; 
allein das Gewicht des eindringenden Waſſers zwingt ihn 
nach einer Weile nachzugeben, das Waſſer fchießt hinab, 
und der Hamfter Täuft beftürzt und gebabet aus dem Loche 
heraus, wo er bann von ben aufpaffenben und unruhig 
Haffenden Hunden gepadt, und getöbtet, oder mit Prägeln 
todtgefchlagen wird. Dabei muß man anf feiner Huth ſeyn, 
daß nicht etwa der Schlag barneben fällt; bem der Ham 
ſter Täuft in ber Wuth an dem Stode herauf, und beißt 
fidy in den Menfchen ein. If er von feinem Baue weiter 
entfernt, als baß er hoffen könnte, dem nachfolgenden Hunde 
‚zu entkommen, fo ſetzt er ſich auf die Hinterbeine, wie bie 
Hafen, wenn fie Männchen machen, zur wüthenben Gegen 
wehr, und haut mit ben Pfoten um ſich herum. Oft beißt 





. *) Diefe Hunde find eine eigene Art. den Dädhfeln glei, und 
beißen in’ Ungern Patkäny -fog6, Rattenfänger , aber & ro fs 
finger (Hist, phys. Regni Hung.) wußte daven nichts. 
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er 06 ‚mit ſeinen ˖vier Vorberzähnen in bie Schnange bee 
Hundes, weicher: bar winfelnd mit ihm -fortrennt und frob 
iſt, wenn er des Hauſters endlich los wird, Sein Fleiſch 
effen unfre Schafhirten und Das abgezugene gel bient ihnen 
zu Tabaks⸗und Geldbenteln. 

Die Mänfe, die große und kleine Feldmand, Mus 
oyleaticus und Arvälis, wie and) die Waſſerratten, find 
eigentlich in der Ebene recht zu Haufe, An ben langen furchens 
artigen Bid 20 Schritte ‚langen Gängen, welche fie unter 
der Oberflaͤche deu Erde, wie die Manlwärfe aufmühlen, 
erkennt man Bas Daſeyn der Mänfe. Naben, Krähen, Doh⸗ 
Ien, paſſen ihnen anf und vertilgen fie am meiſten; aber 
andy. Hauskatzen machen Jagb auf fie, bleiben Wochenlang 
vom Kaufe im Sommer, befonders aber im Herbfte weg 
ud komman alsdam fekt und halbwild wieber zurück, um 
den Winter unter dem Dache zuzubringen. Viele bleiben 
ſgar für immer aus, beſonders in Gegenden, welche Wäl⸗ 
der haben. Hier werden die Katzen völlig wild. — Die 
Mänfe machen dem Laudwirth ſehr wielen Schaden. Unter 
den Strohfrurchttriſten vermehren fie ſich zu tauſenden, und 
ich ſelbſt habe ſchon geſehen, wie ſie ſogar in gemauerte 
Scheunen ſich eingebohrt haben, indem fie bie Ziegelwände 
an unsähligen.Orten barchlöcherten. Ju dürren Sommern 
wandern fie aus einer. bereits ausgeſreſſenen Gegend in die 
aubere und ſchwimmen fogar durch Flüſſe. Stcheube Santen 
verwüſten fie fürchterlich und man fieht oft bloße Stroh⸗ 
halme be: Aehren beraubt ba ſtehes, Die Mänſe kriechen 
anf den Halmen hinauf und beißen bie Krone ab, mn bie 
Körner mit Gemächlichkeit auf dem Doden alsdaun zu vers 
gehren. Buchenwälder befördern in ben Jahren, we bie 
—— gerathen, außerorbentlich bie Fortpflanzung ber 

Aufe. 

Zu den Karpathen mäffen bie Unthemen ihre Saaten vor 
Baren und wilden Schweinen ſorgfältig hüthen, 
wenn fie Etwas für ſich erhalten wellen. Man baut auf 
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vier Pfähltn. hoch Aber dem Boden ſtehende Hätten‘; voran 
wirb ein Heerd von Lehm gemacht und ganze Nächte Feuer 
darauf unterhalten, Bemerkt der Wächter, daß Bären ans 
fommen, fo. ift kin Geſchäft Brauber wach ihnen zu wer⸗ 
fen, wodurch die läſtigen Gäße verſchencht werden. — 


s. 59. In ber Bichzucht, bejuglich auf die Pfet⸗ 
be, ſtehen die. königlichen Geſtüte auf den Pußten Me- 
zöhegyes im Csandder — und zu Bäbolna im Ru 
morner Comitste, von Feiner audern inlänbijchen umb 
ansländifchen ähnlichen Anftalt erreicgt, noch weniger: übers 
troffen da. Der Ruf nennt biefe Anſtalt fowehl der Größe 
als dem Werthe nach, die einzigen in Europa. Sie ſind es 
auch. Den erften Plan dazu entwarf im I. 1786 ber mers 
#orbene General Graf Hoditz, mit bem bamaligen Ders 
Lieutenant v. Csekonies. Der Letztere Cipäter General⸗Ma⸗ 
jor) erweiterte niit der ihm eigenen Thätigfeit base Werl, 
erhielt dad Commando darüber, und brachte es in wenig 
Fahren zu einer folchen Ausbehunng und Vollkommenheit, 
daß es alle Inftitute ähnlicher Art im Auslande weit hinter 
fich zurück ließ. 

Mezöhegyes if. eine große kameraliſche Pußta, 
womit noch Die Pußten Nagy -Peregah, His-Hamards, 
Fecskös und Pöcska - Peregh zufammenhüngen ; das Ganze 
macht 44,301 ungriſche, oder 30,437 deutſche Joche and, 
und. ift durchaus eben. Der complete Stand ift auf 186 - 
Beichäler, 6000: junge Hengſte und Füllen, 1000. Sands 
und 3000 freie Stuten, 6000 junge Stuten und Füllen, 
496 Zug» und Reitpferde, zufammen auf 16,684 Stüdk 
Pferde beftimmt. Außerdem werben. alba 600 Zugochien 
gehalten. — Das babei angeflellte Perfonale beficht aus. 
dem Commandanten, mehreren Oberofficieren, dem Caplan, 
dem Feldfriegssonimiffariatifchen Beamten, ben Rechnungs⸗ 
Individuen, dem Förſter, den Thierärzten, dem Caſernen⸗ 
Verwalter, verfchiebenen Profeſſioniſten, 23 Warhtmeiftern, 
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‚einem Trompeter, 51 Corporalen, einem Tambour, 269 
Gemeinen, 17 Fuhrknechten, 238 Csikösen ' ‚100 Beresen 
cOcfentnehten)  _ 

Das ganze Inſtikut zerfällt in zwei Departemente: ir 
Das eigentlihe Geftätss und in dad Defonomie 
Departement: Die Gebäude bifden vier große Höfe. Der 
erfte Hof, oder bad Hanptgebäube, enthält bie Wohnungen 
für den Commandanten, für einige der ihm zugegebenen 
Dffigiere und dem Kaplan, die Capelle umd die Kanzlei; 
‘der gegenüberftchende Hof wird von ben Übrigen Dffigieren 
bewohnt. An beiden Seiten ftehen die Hengſtſtälle, jeber 
auf 104 Stüde eingerichtet. Dazwiſchen befindet fih Die 
‚offene Reitbahn. — Die zwei andern Höfe find Gafernen 
- fr das übrige Perfonale und enthalten auch Ställe für 
marode Remonten, Wagenfchupfen und Kammern zur Auf⸗ 
bersahrung der Stall »Reqnifiten. Der legte Hof fteht ab» 
gefondert von ben übrigen umd beftcht aus Winterſtällen 
für die Füllen und einem abgefonderten Stalle für kranke 
Füllen. Diefem Hofe zur Seite fteht der Ausfang (Akol), 
ein umzingelter Pla zum Ausfangen der Pferbe. Da bie 
Pferde größtentheils Wildfänge find, fo if bie Ausſchei⸗ 
Dung ber Memonten zum: Hußarens oder. Dragonerbienft 
durch Vorfuühren an ber Halfter nicht wohl thunlich. Das | 
ber wird in Gegenwart ber Offiziere Die ganze Herde von 
Dferden, welche zum Aufftellen beſtimmt find, in ben Akol 
getrieben, weldyer zwei Thore auf gegenäberfichenden Sets 
ten hat. Bei dem einen werben drei, vier, böchitens fünf 
Pferde in den Akol eingelaffen, dafefb eines nach Dem 
andern gefangen und dann zur Erbe geworfen. Run legt 
man ihnen bie Halftern an, führt durch das andre Thor 
ein zahmes altes Pferd herein, bindet ihm das milde 
Pferd, das ohne vielen Wiberftand folgt, an, Führt dass 
‚Selbe in den Stall und macht es burch gute Behandlung bald 
zahm. Die Knechte CCsikösen), melde diefe Wildfänge 
fangen und zur Erde werfen, find wohl die ſtärkſten und 
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Kühnften Männer, die man ſehen kaun. Rur ihrer Gefchids 
lichkeit, Behendigkeit nub Gegenwart bes Geiſtes muß man 
es zufchreiben, daß in diefem Fleinen Nanme, wo fie fidh 
mitten unter 4— 5 wilden Pferden befinden, fo felten Uns 
glüdsfälle ſich ereignen. Zur Borforge find jebesmal ber 
Kaplan und ber Geſtüts⸗Arzt gegenwärtig, (Wie dieſe 
Kuechte dei dieſem halsbrechenden Geſchäft zu Werke su 
geben pflegen, iſt ſchon oben $. 53 angedeutet werden.) 

Dem Akol gegenüber ſteht das Gaſthaus, in welchen 
dh ein Kaufmann und ein Bäder befindet; im einiger. Eut⸗ 
fernung ift das Schlachthaus, bie Mühle, der Kornboben, 
und die Unterfunft für dad Wachthabende Militär. — Auch 
dk eine eigene Apotheke in Mezöhegyes vorkauden. 

Die Hengfte find von ſpaniſcher, fiebenbürgifcher , beß⸗ 
arabifcher,, moldauiſchher und deutſcher Abflammung , amd 
alle in Mezöhegyes erzengt. Mit felteuem Bergnügen bes 
trachtet man biefe gahlreichen Herden, uud erfahrne Pferd» 
kenner verfichern, nirgends noch die Gleichförmigkeit in 
ber Beftalt, und fo ımverfengbaren Adel und Güte geſehen 
zu haben; — ein Borzug, ber alljährlich zunehmen muß. 
Alle Stuten Iud zmifchen 15 — 16 Fauſt hoch und bag bei 
andern Geſtüten noch immer gewöhnliche Nothzüchten iſt 
hier ganz unbekannt, ja dieſes, der Fruchtbarkeit ſo nach⸗ 
theilige Verfahren nie gebräuchlich geweſen. Die Methode, 
die Füllen abzuſpären, iſt höchſt einfach. Man entfernt die 
Mutter auf einen weit entlegenen Weideplatz und ſtößt das 
‚Füllen unter die Herde der übrigen, mit welchen es od 
eine Zeitlang auf der Beide bſeibt. 

Das Geftüte zu Bäbolna wor vorher ein Filiafs 
Geflüte von Mezöhegyes. Der Flächeninhalt beträgt 6,906 
beutfche Joche und 1104 D Klafter, folglidy ungefähr den 
‚vierten Theil vpm Mezöhegyes, unb hat Auen mit fließen» 
dem Waffer, hohen Geſtrippen und Waldanpflanzungen. 
Sn dieſer Hinſicht iſt es weit vortheilbafter placirt, als 
das Mesöhegyeser, weldes uur Brunnwaſſer und überall 


offene , auch weniger gute Weide ale das Bibolnaer hat. 
Deßwegen ift es auch zu einem vorzäglich reinen und edlen 
Geftüte' beftimmt, unb wird, als ein eigenes, abgefonber- 
tes Geſtüt, doch ganz anf bie Art, wie jenes zu Mezö- 
hegyes verwaltet. \ 


" Sn Kopesän, Neutraer Eomitat, iſt ein tr 
nigliches Patrimonial s Geſtüt vorhanden (die obigen find 
ärarialifch) , welches noch vom Kaifer Franz I. errichtet 
wurde, Es liefert zum Hofgebrauch einen ausgezeichneten. 
banerhaften Wagenfchlag, warb aber 1816 ganz aufgelöft 
unb mit original senglifchen Pferben new beſetzt. 


Zu Hetme&ny, in eben demfelben Comitate, hat der 
Graf Hunyadıi *) ein ausgezeichnetes Geftüte, welches ſchon 
viel geleiftet hat und noch Im fichtbaren Borfchreiten iſt, 
wozu ed ber liberale unb einſichtsvolle Beſitzer weber an 
Gelde, noch an rationeller planmäßiger Behandlung fehlen 
ließ. Drei original»arabifche Hengite, mit großen Koften 
angefchafft, drei eben fo ausgezeichnete türfifche Vaters 
pferde, nebft einigen auserlefenen eigenen, verbeffern die 
eisiheimifche Race auf eine auch fogar für den Nichtkenner 
auffallende Weife. Und da auch drei ganz originell » arabis 
ſche Stuten fidy hier befinden, fo wird man nun eine oris 
ginalsarabifche, hier im Lande gezogene Race erbliden. 
Der übrige Stand beiteht aus 80 Mutterftuten und iſt 
darauf berechnet, daß mwenigftens 40 Stüd Pferde alle Jahre 
aufgeftellt werden können. Im Ganzen wird ein fräftiger 
Reitſchlag beabfichtigt und nur nebenher einige zum leichten 
Wagenfchlage beftimmt, weßhalb das jeßige Maß im Durch⸗ 
ſchnitte 15 Fauft ift, was aber durch gute Pflege und fys 
ſtematiſche Paarungen wohl auch zunehmen dürfte. 


*) Nach de Freiherrn 9. Mednyänssky Malerifhe Reife auf 
bem Waagfluſſe 1826 flarb biefer treffliche Graf, und verlegte 
noch vor feruem Tode dad Geſtüte näher an feinen Wohnort 
Ürmeny. * 121.) 
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., Diefe Geſtüt bet bereite ſopiel Ruf erlangt, daß 
der Beftellungen ſtets mehr And, ale ber Graf befriedigen 
kaun, und daß ſelbſt Ausländer nach feinen Pferden begie⸗ 
zig find. So kaufte 4. B. 1814 der Kronprinz Ciebiger Kö⸗ 
nig) von Würtemberg bier einen vierjährigen Hengit um 
490 St. blanfe Dufaten, und ließ dem Grafen, nachdem 
das edle Thier angefommen war, in einem äußerſt ſchmei⸗ 
chelhaften Schreiben bafür noch befondere danken. Gewiß 
ein Preis und eine Qualität, deren ſich nicht leicht ein an⸗ 
dres ungriſches Pferd bisher rühmen konnte. 

Auf den andern Gütern des Grafen im Sümegher Eos 
mitat befteht ein Gefüge, welches die Erzeugung eines eis 
gentlichen Wagenfchlagesd beabfichtigt. Allein, da biefer in 
jedem Sinne des Wortes edle Mann mit feinen Unters 
nehmungen nicht bloß auf feinen Bortheil bedacht, fondern 
aus einem höheren echt patriotifchen Gefichtspunft ausge⸗ 
‚hend, die: Emporbringung der Pferbezucht im Allgemeinen 
beabfichtigte,, jo hat er zwei dahin abzwedenden Inſtitutiv⸗ 
nen das Daſeyn gegeben, welche bisher einzig in ihrer Art 
find, Die eine ift, das jährlich am. erften Mai abzuhals 
tende Wettrennen, um dadurch bie innere Kraft feiner. 
Pferde zu beurfunden und andre Güterbefiger zu einer 
rühmlichen Nacheiferung anjufpornen, wobei ſtets and 
einiger Bauern Pferde um ausgeſetzte Preife mitlaufen, 
welche baher genöthigs find, fich auf die Berbefferung ihrer 
Pferdezucht zu Tegen. — Die andre, baß ſtets Hengfte 
bereit fteher, um die Stuten feiner Unterthanen, und 
auch anderer, die darum anfuchen, zu belegen, wobei 
Freunden ober Eigenthümern von ausgezeichneten Stuten 
wohl auch edlere Hengſte zugelaffen werben. 

Das erſte Wettrennen biefer Art nicht nur in’ 
Ungern, fondern auch in ber ganzen Monarchie, ging 1815 
am 1. Mat vor fih. Umftändliche Nachricht darüber. ſteht 
im Heſperus 1815. Nro 46, das zweite 1816. (Siehe He⸗ 
ſperus 1817. Nro 3.) Bei dem erſten find die Laufkräfte 
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von 6, bei dem zweiten von 13 dreijährigen Stutenfüllen 
erprobt worden. Das erftemal- liefen zwei Pferde die Strede 
von einer englifchen. Meile —= 849 Wiener Klafter in 2 
Minuten 19 Sekunden; bein zweiten war die Bahn etwas 
über 1 !/4 engl. Meilen — 1082 '"/, Wiener Klafter aus⸗ 
gefledt, unb wurde von einem Schwarzichimmel in a Mi⸗ 
nuten 54, Secunden zurückgelegt. Die Reiter waren 10 — 12 
jährige Knaben. Es ging babei Alles auf gut engliſch zu 
und alle Vorbereitungen, alle Obfervanzen wurden beobach⸗ 


tet. — Zum Schluffe wurden noch 6 Bauern von Urmeny 


(dem Wohnorte des Grafen) uud 3 aus dem benachbars 
ten Dorfe Ivanka auf eigenen Pferden und nur anf eine 
Diſtanz von 100 Klafter zum Wettrennen zugelaffen and 
dem Sieger ber Preis, welcher in einem vollitändigen Baur 
ernanzug beſtand, guerfaunt. — Das zweitemal rannten g 
Unterthbanen um bie Wette und erreichten mit bewunderns⸗ 
wärbiger Gefchwinbigleit das Ziel. ) 

Weniger englifch, und vielmehr echtungriſch, ohne 
viele Zierereien wird in Csepregh (einem Markte im Debens- 
burger Eomitat) feit undencklichen Zeiten alljährlich nach - 
Mittags am Pfingiimontage ein Wetsrennen von den 
Einwohnern gehalten. Man fett auch Preife aus, um wel⸗ 
che aber nur unverehlichte Burſchen auf eigenen Pferden, 
ohne Sattel rennend, werben dürfen. Der Sieger beim 


-  Tebten Rennen. wird von ben Ortsvorſtehern abgeholt; er 
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feßt eine große von Blumen geflochtene Krone anf dem 


*) Geitbem find bie Weltvennen in Ungern mehr in bie 
Mode gelommen. Rah der Preßburger Zeit. 1826 Nro 20 if 
während bed Reichstages den 9. April auf ber Haide vor ber 
Tyrnauer Linie bei Preßburg eine glänzende Beier biefer 

- Art vor ch gegangen. Die Rennbahn betrug 2 engl. Meilen 
(= 1760 Klafter.) Auch in Perth Hat eine Geſellſchaft 1827 
eine jährliche , allemal 10 Tage lang zu bauern habenbe Beftis 
vitatt dieſer Art gegründet, und ſolche bertits zweimal mit 
‚seem Crfolg in's Leben treten laſſen, 
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Kopf, und der Zug geht auf Bas Feld hinand: ine abge⸗ 
ſteckte Strede wird dreimal durdhgelaufen und jener, wel⸗ 
cher beim britten Laufe fiegt, befommt die Blumenkrone 
und hat bis zum Pünftigen Nennen 12 Monate lang das 
Vorrecht, jeden Sonntag in ber Schenke frei zu zechen; 
and fein fiegendes Pferd Darf, wenn es auf der Weide and 
einen Schaden macht, nicht gepfändbet werden. Die zu Zeis 
ten fehr zahlreichen Zuſeher, ſpeuden Kleine Gaben, daß 
alle Reiter und ihre Dirnen, bie im Ländlichen Pube gror 
Ben Antbeil an dem Kampfe nehmen, eines frohen meiß 
durchtobten Abenbs genießen können. 

Diefe edlen Thiere, die Pferde, würbigt der Migyare 
einer ganz beſondern Affection, weßhalb fie auch bei weis 
tem mehr als eine andre Gattung. Hanöthiere Gegenſtäude 
des Diebſtahls find, Ganz ausgrzeichnete Verdienite in Hin⸗ 

ſicht bes Pferdepflege hat ber Markt Rimasxéos im dr 
mörer Gomitat, denn die Dafigen Einwohner widmen Dave 
felben eine ımgenteine Sorgfalt. 

Außer den obigen gibt es noch in Ungern ſehr zahl⸗ 
reiche Geſtüte, theils der adeligen Geundbeſitzer, theils 
auch Bauern + Eigenthum. Ju Oroshäz und an audern vie 
fen Orten hat ver Bauer anfer den Arbeitspferden nord ei⸗ 
nige Städt im Menes — Geflüte — wo bie Pferde Jahr 
ums Jahr ein unter freiem Himmel auf bet Pußten weiden, 
and im Winter auch dort gefüttert werden und eine vers 
haltnißmäßige Anzahl Befchäter haben. 


Here v. Erdelyi theilte und in feinem: „Verſuch der 
Zoophypfiologie bed Pferdes’ 1830 Wien, ein 
ereffliches Verzeichniß aller Pferbgeftüte in Ungern mit. 
Im Auszuge ſteht es in Andres Oekon. Neuigfeit. 1816. 
Nro 95. 06. 

Die Schafzucht if feit jeber bei allen einheimifchen 
Bölferfchaften ein belichter Zweig der Landwirthfchaft ger 
weien, war aber faft ausfchließlich nur anf die Gattung 
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des fogenannten ungriſchen Schaf es (Ovis strepsi- 


ceros) mit aufſtehenden fpiralförmig gewunbenen Hörnern, 
and grober, langer Wolle, eingefchränft. Eine neue widıs 


tige Epoche in ber Schafzucht datirt fi von ber Zeit an, 


wo Ungern fich von ben Berheerungen ber Türken und von 
den Kriegen im Inneren erholt hatte. Im Stuhlweis 
Benburger Gomitate nahmen Pächter vom Schäfers 
Stande { Birkäse) meift Deutfche (wie 3. B. Polimbers 
ger) die Prädien (Pußten) bes Adel in neunjährigen 
Pacht, — und errichteten ordenfliche Schäfereien. Da bie 
auf diefen erzeugte Wolle auf ben Märkten um zehn und 
zwanzig Pro Cent. theurer, als bie übrige verfanft 
wurde, fo wirkte bieß fehr vortheilhaft auf bie Erweite⸗ 
rung biefed Induſtriezweiges. Die ganze Bodenfläche ward 
nun von Schäfern. bewirthfchaftet; in der Hütte wohnte 
Ber Schäfer, und in ben, in ber Erbe ausgehühlten Lös 
dern (Putr!) wohnten die Dienftleute. Jene fühlten das Bes 
bürfniß ber intelectuellen Bildung ihrer Dienftleute, bes 
nen fie dad große Capital won etlichen Tanfend Stück Schas 
fen übergeben follten. Ste faßten daher bie Idee, ſich zu 
einer Zunft zn orgamiffiren. Sie wählten ihren Vorſteher, 
die Aelteſten als bed Borftehers Gehülfen, und beſtimm⸗ 
fen die Regeln, nad welchen bie Jungen aufgebdungen, 
nach Verlauf von beſtimmten, immer gut beftandenen Jah⸗ 


ren zu Kuechten freigefprocdyen und aus biefen Oberfnechte 


und Meifterknechte gewählt werden follten. Es warb hernach 
beſtimmt, welche Strafen einerfeitd,, weldyen Ruben andrers 
feitö diefe auf jeder Stufe zn erwarten hätten. In ber Res 
ligion, in ber ungrifchen und bentfchen Sprache, im Lefen, 
Schreiben und Rechnen wurden bie Sungen ünterrichtet, 
eingeweiht in die Arcana , Heilkunſt ıc. ıc. | 


Oberknechte und ber Meiſterknecht waren bie erſten 


Gehülfen des reichen Birkäs. Die Märkte in Stuhlweis 


Benburg waren zu den Zunftverfaummlungen beftimmt. 


Ihres Nutzens wegen hielten die Birkäse oder Herren, eben 
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ſo ſtreng und gewiſſenhaft auf Ordnung bei den, ihren 
Jungen oder Knechten auszuſtellenden Zeuguiffen, als fie 
beeifert waren, burch freundlichen Umgang , freigebige Bes 
Iohuung und wohlmollende Beförderung der Befleren die⸗ 
fen Schaflnechten einen esprit de corps einzuflößen. Zu bem 
Ende behielten fie fi vor, den benachbarten Herrſchaften 
zu Schafmeiftern ihre Ober» und Meiſterkuechte anzuem⸗ 
pfehlen. Man fuhr nah Stuhlweißenburg, um fid 
von der Zunft einen Schafmeifter gu erbitten, ber mit 3— 
4—5 Kuechten in ber Herrfchaft Dienfte treten möchte. 
Obwohl feit 1790 die Herrichaften biefe Pußten in eigene 
Regie nahmen uud jene reichen Birkäse ſchon meiften® über 
die Donan ‚gedrängt worden find, fo eriftirt die Zunft 
dennoch, wenn auch nicht mehr im vollen Glanze, und Mei⸗ 
fter werben nicht mehr aus ihrer Pflanzfchule gefucht. 
Unftreitig trugen dieſe Birkäse fehr viel zur Beförde⸗ 
rung der Schafzucht in Ungern bei. Aber bie gefteigerte 
Verfeinerung der Wolle datirt ſich hauptfächlich vom Jos 
fephinifchen Berbot (1784), fremde Tücher einzuführen. 
Zum inländifchen, allein gangbaren Fabrifate follte Ungern 
ben rohen Stoff, die Wolle, Tiefern,, die deutſchen, beſon⸗ 
derd bie mährifchen Manufacturen berfelben Form uud 
Farbe geben. Bon num an nahm bie Vermehrung ber Schafs 
herden bie zum Nachtheil der Rinbviehzudt, ) bann bie 
zu allmähliger Veredlung zu, und endlich, durch die 
ungewöhnlich große Eoncurrenz ber Käufer, der immer 
höher fleigenbe Preis ber Wolle feinen Anfang. Am allers 
meiften find ber Schafzucht und bed Wollhandels wegen 
berühmt die Comitate Stuhlweißenburg, Deden⸗ 
burg, Wiefelburg, Nyitra, Weßprim, Raab, 
Mefth, Bäcs, Tolna, **) Bekes, und Neogräd. 





*) S. Tud. Gyüjt- 1817 XII. 34. 

*) Bon ber im Tolnaer Eomitate im I. 1821 vorzüglih zur 
Beförderung ber Schafzucht geflifteten Ianbwirthfchaftliden 
Geſellſchaft ſſehe Tudom. Gyüjt. 1824 IV. ©. 53. 





Sm Dedbenburger Comitat lieferte bie erften Bros 
ben der Wollverfeinerung Paul v. Festetics (fpäter 
Graf) und etwas fpäter David v. Csernel, Der erftere 
‚verkaufte feine Wolle fchon im J. 1785 zu 132 Gulden 
Conv. Münze den Zentner. 

Der Für Niklas Eszterhäzy vom gleichem 
Eifer befeelt, organifirte auf feinen weitläufigen Herrſchaf⸗ 
ten die Verfeinerung und ‚ging in ber Vermehrung faſt zu 
weit. 

Der Herzog Albert v. Sachſen⸗Teſchen blieb auch 
nicht zurück und fein Erbe, der Erzherzog Larl, befigt | 
nunmehr bie fchönften feinwolligen Herben. 

Die Hauptſchule der ebleren Schafzucht war ange 
Zeit zu Holits, einem Patrimonials Önte bes Könige. 
Im J. 1806 wurde dort ein verebelter ungrifcher Schaf⸗ 
bo in einer öffentlichen Auction mit 3641 Gulden, 1810 
einer mit 16,250 Gulden, mehrere aber 'mit 6 — 7000 Gul⸗ 
ben bezahlt. Im J. 1811 warb ber thenerfie Wibber um 
30,000 Gulden, ein andrer um 28,000 Gulden Bancozettel 
verkauft; bie Preife ber übrigen waren 1500, 1000 Guls 
den. Schafmiütter gingen 31.60 bie 300 Gulden weg. (Siche 
. über alle diefe Datadie Allg. Zeit. 1806 Sept. Preßb. 
Zeit. 1810 Nro 68 und Ofner gemeinnüßige 
Blätter 1811 Nro 79.) 

"Die ungrifche Wolle fcheiden erfahrne Wollhändler in 
ſechs Klaffen. Die ıfte Klaffeging im J. 1822 zu 150, bie 
ate zu 130, bie 3te bie 6te’zu 68 und darunter Gulden 
Conv. Münze pr. Zentner ab. — Bon ber erften Slaffe 
werden jährlich in's Ausland ausgeführt bei 5000, von 
der aten bei 10,000, von ber 3ten bie 6ten bei 120,000, 
zufammen bei 135,000 Zentn. Der inländifche Verbrauch 
ſelbſt kann leiht auf 25,000 Zentner angefchlagen werben; 
daher die jährliche Erzeugung auf 160, bis 200,000 Zentner. 

Wettelfernd fchreiten nun Gutsbeſitzer ohne Zahl in 
der Vervollkommung und Ausbreitung der Schafzucht vor⸗ 
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wärtd. Wer würbe im Stande ſeyn, alle namentlich anzus 
geben? Man kann fagen, daß jcht hinfichtlich der Woller⸗ 
zeugung Ungern Spanien ſey. 

In den oberen gebirgigen Gegenden, als: Zölyom, 
Hmth, Gömör, Liptö, Zips, Thurocz nnd Ärva iſt 
die Schafzucht ebenfalls von großer Wichtigkeit, doch iſt 


dieſelbe mehr der vortrefflichen Käfe, als der Wolle wegen 


im Rufe. 


0. Hirten. 
In ber Sprache dee Magyaren hat jede Klaſſe ber 


Hirten nad) der VerfchiedenBeit bes ihnen anvertrauten Vie⸗ 


bes ihre eigene Benennung Hornviehhirten nennt man 
CGsordäse, Gulydse (von dem Worte Csorda, oder Gu- 
lya, *) eine Hornviehfferbes) Pferdhirten find Csiköse 
(von Gsiko ein Füllen, junges Roß;) Schafhirten Juhdsze 
Coon Jüh, das Schaf) in Siebenbürgen nennt man fie 
Pakuläre; — Schweinbhirten ſind Kandsze von Kan, 
Eder. 

Alle diefe Hinten find ein halbwilbes Volk. Es ift ein 
ſchöner wohlgeftalteter , nicht großer, aber kräftiger, muss 
kelvoller Menfchenfchlag , abgehärtet, an jede Entbehrung 
gewöhnt und biefe um fo leichter erkragend, je weniger 
Bebürfniffe er hat. Diefe befchräufen fich auf Brot, Speck 
und Rauchtabak, ber aber nicht fehlen darf. Kommt noch 
eine fette Fleiſchſpeiſe, Gulydäs-hus genannt, deren 
wir fchon im I. Band $. 35 gedachten, hinzu, — fo hat 
der Hirt Nichte, mehr zu fordern, ald noch einige Seidel 
Mein, Eben fo Leicht ift die Putzſucht diefer Menfchen zu 
befriedigen. Ein meited Hemd und ähnliches Beinkleid von 
grober Leinwand, ein breitfrempiger Hut und ber zottige 
Schafpelz (Juhäszbunda) , welcher dem Manne zum Zelt, 


zum Bett und zum. Ofen bient. Schwarz ift feine Wäfche 


2) Genauer gefagt iſt Caorda eine Dorfoiehberbe ; ; baher Caor- 
: däs Dorf⸗ ober Merftoichhirt, 
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vom langen Tragen; benn ift fie einmal auf bem Leibe , fo 
kommt fie nicht mehr herab, bis fie in Stüde zerfällt, und 
durch eine neue erfeht wird. Dan wird dieß ganz natürlich 
finden, wenn man weiß, baß dieſe Menfchen drei Vier⸗ 
theile des Jahres — mancher Jahr aus Jahr ein — in uns 
gebundener Freiheit auf ber Heide, ohne ein anderes Dach, 
als jenes des Himmels, oder höchſtens in Erbhütten verleben 
müſſen, und daher mit einer Garderobe unmöglich verfehen 
feyn können. Die Wäfche fchmieren fie ſich mit Fett, um 
ſich vor Ungeziefer und zugleich auch vor der Sonnenhiße 
zu verwahren. Aber fie erreichen dadurch noch einen andern 
Zwed, nemlich den, baß ihr Körper den Einflüffen ber 
feuchten Luft dadurch unzugänglich gemadjt wird, und fie 
wiſſen daher auch von allen daraus entftehenden Krankheiten 
nicht. | 

Die Caiköse tragen meift hohe Filzhüte, und bequeme 
Zifhmen von Pferdieder, eine Halsbinde von fchwarzem 
Flor und einen ledernen Gurt. Aber erfiaunenswerth ift ihre 
Stärke und ihr Muth bei ihrem Berufe. Die fchidlichite 
Gelegenheit ſich davon zu überzeugen, find die Roßmärfte 
zu Debreczin, Szegedin, Peftb, Raab ıc. und. bie 
königl. Mezöhegyeser und Bäbolnder Geſtüte. 

Andre tragen Bocskor , bieß find eigentlich nur breite 
Lappen Sohlenleber, welche oberhalb bes Fußes umgebos 
gen, und zierlich an ben Fuß mit langen Riemen angebuns ' 
den werden. Manche wideln noch oberhalb des Bocskor 
ihre Füße faft bis zum Knie mit Leberlappen (Habda), 
womit fie fi vor ber Feuchtigkeit des Thaues im hohen 
Graſe fchüßen. 

Die Tracht der Schweinhirten im Stuhlwei⸗ 
ßenburger Comitat iſt auszeichnend. Sie beſteht aus 
breiten leinenen Hoſen (Gatya), die bis an die Knöchel 
reichen. Das Hemd iſt kurz bis zum Nabel; die Aermel, 
außerordentlich breit, dienen ihnen auch zum Schnupf⸗ und 
Schweißtuch und bie Füße werben durch bie Bundfchuhe 
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(Bocskör) bedeckt. Der Feiertag verlangt das Hemb und 
Gatya von gebleichter Leinwand, Hofen von fornblumens 
blauem Tuch und ein folches Leibel mit fcharlachrothem 
Tuche eingefäumt, Zifchmen mit Eifen befchlagen, und mit 
einem eifernen Stachel auf der Ferfe. Den Kopf bedeckt bei 


Falter Witterung eine einfache runde Pelzmüge, gewöhnlich . 


von weißem Lammefell, im Sommer aber ein runder Hut 
mit aufgerollten bis über die Schulter reichenden Krempen. 


, Die Hand bewaffnet ein derber Knotenſtock und beim Schweins 


treiben hängt über die Schulter eine lange geflochtene Peits 
fhe, deren Stiel mit Blei ober fchlechtem Zinn zierlic, 
befchlagen ift. Aber die Unterfcheibungstracht ift die Ha- 
lena (Szür) ein Mantelartiged Kleid mit Aermeln, vorn 
mit Riemen und Schnallen verfehen und am Kragen immer, 
manchmal aud am Saum mit fcharlachrothem Tuche ans 
gefchlagen. Diefe Bebrämung und Auszierung trägt im 
Stuhblweißenburger Comitate Niemand, als der 
Schweinhirt, fle ift deffen Kennzeichen. CHefperus 1820 
XXVI. 8. Beil, ©. 197.) 

In andern Gegenden find die Schweinhirten nicht fo 
gar flandesmäßig geffeidet und begnügen fi auch mit eis 
ner einfachern Tradıt. 

Die Schafbirten bed Eiſeuburger Comitat 


beſchreibt Jemand in den Oekon. Neuigk. 1828. S. 128 


folgg. nicht am vortheilhafteſten. Er legt ihnen vielerlei 
Ausfchweifungen zur Laſt. Etwas Eigenes find die, in je 
nen Gegenden gebräudhlihen Wanderungen ber Schafs 
hirten; benn es. ift etwas Seltenes, daß diefe Knechte län⸗ 
ger als ein Jahr auf einem Orte aushalten. Am Et. Mir 
chaelistage kommen vom weiten, z. B. aus dem Bäcser, 
Somogyer, Weßprimer, Stuhlweißenburger 
und andern Comitaten nach Stuhlweig enburg, nad 
Simony - Tornya und in andre Städte bienftfuchende 
Schafhirten ſammt Weibern und ihrem Vieh und bringen 
mehrere Tage in Saus und Braus, mit Unterhaltungen, 
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Freſſen, Saufen, QIanzen zu. Bei folchen Gelegenheiten 
‚geht es da toll zu. Die Lente befaufen fich fürchterlich, 
geratben gewöhnlicd in Streit, prügeln fich untereinander 
fo, daß mancher auf ber Stelle todt bfeibt, mancher 
hernach fpäter zu Haufe davon ftirbt. Diefe üble Gewohn⸗ 
beit ift nicht weniger dem Hirten ſelbſt fchäblich ale dem 
Dienftherrn. Denn ber Hirt verzehrt feinen ganzjährigen 
Verdienſt anf der Fuhre und auf dem Trinkgelage: Aber audy 
gut gefittete Hirten, wenn fie ſich auf ihrem vorigen Blake 
nicht wegen des Lohnes vereinigen können, begeben fich au 
folche Orte, und verbingen fich mit trunffchwerem Kopfe 
anderswohin, wo fie alsdann durch ihr Vieh auch in bie 
gefündften Höfe die Rande, die Blattern und andre Schafs 
kraukheiten verpflanzen unb fo ihren neuen Dienftherrn oft 
einen großen Schaden zufügen. CTud. Gyüjt. 1818 IV. 
S. 78.) | 

Den Urfprung biefer Wanderungen haben wir bereits 
oben, &. 50, wo von den Birkäsen Die Rebe war, bezeichnet. 

Auhdie Schweinhirten bilden in jenen Gegenden 
eine Art Zunft, und ihr Dienftmechfel geht auf Georgi 
den 24. April vor fi. Um diefe Zeit verfammeln fie ſich 
in Stublweißenburg, wofieeinpaar Tage mit Tanz 
und Saufgelage zubzingen und ihre einander etwa zugefügten 
Unbilden mit angemefjenen Thätlichkeiten ausgleichen. 

Da jeder Schweinhirt im Verdachte der Dieberei und 
Räuberei ſteht, und ohne die oben befchriebgne roth vers 
zierte Halena nicht zünftig angefehen wird, fo barf in 
Stublweißenburg ohne Zeugniß von feiner Herr⸗ 
fchaft, daß er im Dienfte ftehe, fein Schweinbirt erſchei⸗ 
nen,. oder er wird, wenn er aud Nichts verbrochen hat, 
arretirt. — Der obige Verdacht ift wohl nicht immer ohne 
gnten Grund, benn bie Schweinhirten finb gewohnt, nichts 
weniger ald gewiffenhaft, fremdes Eigenthum zu reſpektiren. 
Wenn ein Schweinhirt die Hochzeit feiner Tochter feiert, 
fo ift e8 nichts Neues, daß im Orte ober in ber Rachbar⸗ 
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fchaft ein bedeutender Diebſtahl am Vietualien und au 


Wein vollbracht wird. Man vermuthet wohl die Thäter, 


ſcheut aber fie zu verfolgen, um ihre Rarhe nicht zu zeis 
gen Denn ihr Bündniß erſtreckt fi weit. Oft kommen 
fie in den einzeln flehenden Schenfhäufern zufammen, lafs 
ſen fi) da bie Nacht über wohl feyn und wanbern gegen 
Tagesanbrud; ohne Zahlung weiter. Im Dienfte ſelbſt ber 
tzagen fie fi friedlich und gehorfam. Doc, da fie immer 
einige Stück Borftenvieh mit dem herrfchaftlichen Futter 
unterhalten bärfen, fo üben fie hier einen freien Unter⸗ 
fchleif aus. 
Als ungertrennliche Begleiter dad Menfchen, als twene, 
beinahe nichts koſtende Gehülfen der Hirten, ald unbeſtech⸗ 


liche Wächter des Vieh's und ber Hänfer verdienen bier - 


auch die Hunde erwähnt zu werben. 
Szirmay bemerkt in feiner: Hungaria in parabolis 
‚ ate Aufl. S. 17 von ungrifchen Hirtenhunden, Juhdszkutya : 


„fie müffen mit den Magyaren aus Mordaflen hereingewans 


dert ſeyn, benn fie lagern fi gern im Schnee unb haben 
die größte Aehnlichkeit mit dem fibirifchen Hunde; ferner, 
— „fie halten fich nicht leicht am einen andern als an Magys- 
ren”, was aber nicht ganz wahr iſt, benm auch ſlowaki⸗ 
fhe Hirten find mit ſchönen Hunden verfehen. Die gewöhn⸗ 
lihen Namen, die man den Hunden beilegt, find: Utszu, 
Kormos, Talpas, Dervet, Lompos, Göndör, Szemes, 
Vigydz, Bodri, Muszka. Und weil die Leute glauben, baß 
folhe Hunde, die den Namen eined Fluſſes führen, nicht 
Veicht wilthenb werden, fo heißen viele Hunde auch nad 
ben Ramen der Landflüffe, z. 3. Saj6ö, Tisza, Duncsi 
(von Duna) Bodrogh. 

Die ungrifchen Hirtenhunde find groß, langhaa⸗ 
rig, fchueeweiß; fie bewachen bie Herden mit der größten 
Aufmerkſamkeit und Lagern ſich gern an Mifts ober andern 
Hügeln, um won bort, wie von einem Machtthurm Alles 
zu überfehen. Mit einer beinahe menfchlichen Vorſicht und 
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mit unermüdeter Arbeit halten fie bie Herben beifammen, 
kreiben die von den Müttern fich entfernenben Lämmer zuy 
Herde, und vwerfchenchen bie Raubthiere von der Herde, 
Deßgleichen anch fremde unbefannte Menfchen, welche eh» 
. tere ſelbſt in Geſellſchaft der Hirten den Anfällen biefer 
trenen Thiere ansgefegt find. Kinder haben fie gern, und 
laſſen fidy alle Neckereien vom ihnen geduldig gefallen. Auch 
faßen fie Minderjährige nie au. 

Berfirente Herden verfichen fie durch Hin ⸗und Hers 
Saufen und Bellen gufammenzutreiben und das Vieh regieren 
fie beffer, als felbkk die Stimme. des Hirten. Auf Pußten 
uud Dörfern verfehen fie bie Dienfte der Polizei und hal⸗ 
ten alle fremben unbefannten Menſchen von dem Eigenthum 
ihrer Wirthe ftreug ab. Sie find andy fehr gelehrig und 
treiben allerhand Poſſen. 

Eine ganz aubre Art find bie Fleiſchhakerhunde;z 
denn fie find meift braun, ſchwarz ober gefleckt und kurzhaa⸗ 
rig. Sie verfichen auch den wildeften Ochfen zu bändigen- 
und führen ihn ohne menſchliche Beihülfe auf die Schlacdhts 
bank. Sie hängen ſich nemlich dem Bich an bie Ohren; 
andre paffen auf, bis das Thier vor Schmerzen zu brüßlen 
anfängt und bie Zunge ausftredt. Flugs hängen fie fh 
mit Zähnen an bie Zunge an, und nun folgt ihnen das 
überfallene Vich, wohin fie wollen und wo bereits des 
Metzgers Beil feiner wartet. Ein ſolches Schaufpiel if 
nichtd weniger ald angenehm; allein bas ganze Mebgers 
handwerk ift für zarte Gefühle etwas Anftößiges , und es 
muß beunoch beſtehen; beun fonft — — — 


$.61. Federvich wird häufig von allen "Gattungen 
gezogen, befonbers aber Bänfe, bie ſowohl felbit als ihre 
Febern einen bedeutenden Handelsartikel abgeben. Ihre . 
Anzahl geht in manchen Ortfchaften in die Tanfende, was 
man am beften bemerkt, wenn bie Weide etwas entfernt 
vom Dorfe liegt, und die Jungen ſchon flügge find; denn 
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da erhebt ſich in aller Frühe ein ungehenrer Laͤrm and ganze 

Scharen erheben fi in bie Enft, um deu Tag im Grünen 
anzubringen , und bedecken große Strecken weit umher. Dis 
‚ dentlicher geht es damit im Säroser Gomitate zu, wo bie 
Ganſeherden ihre eigenew Hirien Haben, und tagtäglich 
anf die Weiden getrichen werben. — 

Naͤchſt ben Gänfen find die Hühner am zahlreichiien, 
fowohl der Zungen ale ber Eier wegen. Enten, Perts 
nnd Truthühner find weniger beliebt, bie letzteren 
vorzüglich nur bei Guterbeſitzern, weil fie dem gemeinen 
Mann an Futter und Pflege viel foften, und überbieß zu 
zärtlich find. Aber in Slavonien wirb bie Zucht ber Ins 
diane anch bei dem Laudvolke im Großen betrieben. — 
Tauben gehören blos anf Herrenhöfe. Diele größere 
Qutöbefiger verwenden viel anf Fafangärten, weiche alle 
Jahre eine große Anzahl biefer foftbaren Vögel fiefern 
müſſen. 


Seidenwürmer. Die erſten glücklichen Verſuche 
der Seidenerzeugung hatte ſchon um das Jahr 1235 herum 
ber Graf Meroy im Banat gemacht, aber ber unglück⸗ 
liche Türkenkrieg, welcher dem Belgrader Frieden (1739 
voranging, verbarb bie erfte Blüthe dieſes emporkeimenden 
Zweiges ber friedlichen Induſtrie. Unter der Regierung M. 
Thereſiens warb ber Verſuch 1765 in Slavonien mit 
‚ einem ungleich glüdlichern Erfolg gemacht. Sorgfäftig 
pflegte bie noch zarte Pflanze der 8. Joſeph. Man zog 
italieniſche Kunftverftändige herbei, und führte die nötbis 
gen Gebäude bazu an mehreren Orten auf. Im I. 1766 
wurben 183 Pfund erzeugt, zwanzig Sahre fpäter (1785) 


ſchon 131 Zemtner abgehafpelter Seide, 1801 178 Zentner; 


um das J. 1809 foll Die ganze Erzeugung bei 200, in den 
legten 4 Sahren (nach der Wiener allg. Handlungs s Zeit. 
1828 Nro 17) im Durchſchnitte 240 Zentn. hetragen haben. 
Siche eben da auch mehrere Data über bie Seibenerzeugung 
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in Ungern. — Man ging nun weiter. Man flellte 1311 in 
ber Militärgränzge fogar Acclimatifirungss Berfuche an, 
nemlich die Würmer im Freien auf den Bäumen fpinnen 
zu laffen. Dad Refultat fteht befchrieben in meinem topogr. 
ftatift. Archiv. des Königr. Ungern 1821 1. B. S. 398. — 
Gelungner war der Verſuch ber Seidenkultur⸗Direction 
ber Gräften della Porta bei Preßburg im Auwinkel 
1827, bie Seidenwürmer im Freien zn erzichen. Die Dis 
rection lud im intel. Blatte der Preßburger Zeitung 1827 
Nro 48 alle Liebhaber zur Befidstigung ber Seidenkultur 
allda ein, wo Aber 50,000 Würmer im freien erzogen wurs 
den, wovon fich ſchon damals bis 15ten Juni über 10,000 
auf Bäumen eingefponuen hatten. Es hieß in ber Einlas 
dung: „die thenren, mehr als alle andre Probufte Ruben 
tragenden Früchte hängen zum ergebenden Anblid dba nudb 
die reich beladenen Aeſte biegen fich unter der Laſt. Aufchaus 


lich muß das leichte Berfahren fowohl, als die wenigen 


Unkoſten in's Auge fallen, und ſomit find alle Zweifel wes 
gen Fortlommung einer Seidencultur in dem fchönen Uns 
ger » Lande gehoben.” — Iſt dieß bei Preßburg möglich, 
fo, glaube ih, dürfte Die Acelimatifirung der Seibenfpins 
ner im Banat noch möglicher feyn. 0 
Die Bienen werben häufig gehalten, und viel Ho⸗ 
nig erzeugt. Man fieht im Lande auch fehr viele rationell 
eingerichtete Bienenhäufer, und allerhand Bienenwohnungen. 


$. 62. Hol zſurrogate. In vielen, nemlich in. allen 
Waldarmen Gegenden, drückt die Einwohner, beſonders die 
der weitläufigen Ebenen ber Holzmangel. Zum Häufers 
bauen nnd wenigftene zur Bedachung der Wohnungen muß 
das Holz vom weiten, folglich mit großem Geld⸗ und. 
Kraftaufmand herbeigefchafft werben. Die Natur kommt 
dem Menfchen auch hierin zu Hülfe, indem fie an und in 
den zahlreichen Sümpfen eine ungeheure Menge Rohe 
wachſen läßt, welches bie Einwohner nicht nur verfeuern, 
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ſondern auch zu Hausbedachungen und Hofumzäunungen 
bequem verwenden, ja ſelbſt Handel damit treiben. Nicht 
alle Sümpfe Laffen fi ihres Schmuckes ungeahndet berau⸗ 
benz es fehlt nicht an Unglüdsfählen, dem man muß beim 
Betreten ber Sümpfe befonbere Borficht beobachten, Ger 
wöhnlich gebt ber Erfahrenfte mit auswärts gekehr⸗ 
sen Füßen voran,. bricht von beiden Geiten bad Rohr 
ab, und tritt ed nieder. Der nächte macht es ihm nad, 
und fo die ganze Reihe ber Nachfolger. Sp bahnt man fi 
den Weg. Wenn man beffenungeachtet, wie es öfters ger 
ſchieht, durchhricht, und bis über die Hüften verfiuft, fo 
it zwar, wenn man nicht allein ift, Feine Lebensgefahr, 
denn bas viele Wurzelwerk hindert das völlige Verſinken; 
aber wer fich allein tiefer hinein wagt, ber fchwebt oft ir 
der größten Gefahr, nie mehr herauszukommen. 

Das Stroh wird gleichfalls dort, wo man wenig 
oder gar kein Holz hat, zur Heitung und zum Brotbaden 
als Holzfurrogat gebraudt ; weßhalb in ſolchen Gegenden 
auch die Defen eigens dazn eingerichtet find. Sie haben 
meift-eine Eugelförmige Geſtalt, und flub fo groß, daß 12 
große 10— 12pfündige Brote barin Platz haben; weßhalb 
fie auch beinahe ein Drittel der Wohnſtuben einnehmen, 
und fait fo buch als die Stuben ſelbſt find, Sie werben 
vom Bauer felbft (die Magyaren find beſonders Meifter 
barın) aus roher, mit Fruchtſpreu durchkneteter Thonerde 
verfertigt. Zuerſt ſtellt man auf dem Ofeunplatze die ganze 
Form des Ofens ans langen, etwa 2 Zoll weit auseinan⸗ 
der ſtehenden Holzſtäben anf, und binbet Diefe mit den um⸗ 
gelegten Reifen und Gtriden zufammen Dann wird von 
außen biefed Holzgerüſt mit Widlern von Thon (Välyok) 
fo dick umgelegt, als bie Ofenwände did ‚werben follen . 
@—2!/,), und damit Schichtweiſe von unten hinanf zu 
immer fortgefabren, bis man am Ende des. Kegels ift, - 
der dann nach beliebiger Form oben gefchloffen wird. Die 
nody weiche Oberfläche wirb gleich geftrichen, noch einmal 
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mit Lehm überſchmiert, verputzt, und ein, zuerſt gelindes, 
dann ſtärkeres anhaltendes Fener in dem Ofen gemacht , 
und zwei bis drei Tage lang unterhalten. So wird bie 
Thoumaffe feit, das Holzgerüſte inwendig verbrennt, und . 
"der Dfen wird fo ftarf, wie von gebrannten Kacheln. Nach 
dem Ausbrennen wird der Dfen von inwendig verfchmiert, 
und von außen mit Kalk ober aud mit andern beliebigen 
Farben angepinfelt. — Beim Heißen mit Stroh muß bis 
zur gänzlichen Ausheigung Jemand wenigſtens eine halbe 
Stunde mit der Schärftange beim Ofenloch fiehen, theils 
um bie herauslobernbe Strohflamme zurückzuſtoßen, theils 
um durch Richtung, bie Hige des Feners im Dfen glei 
zu vertheilen. Dann wirb bad Dfenlody mit einem an ber 
Sonne gehärteten Thonfchirm zugemacht, und die Stube 
ift auf einen halben Tag lang warm. Gegen Abend wird 
er noch einmal geheigt. 
Kukurutzſtängel und von Körnern befreite Kolben 

dienen gleichfalls als Holzſurrogate. | 


Das Unkraut — Windhere, (Balsola tragus , — Ballan- 
g6 ,) wächft in dürren Jahren vielen Orts in gewaltiger 
Menge. Es tft bufchigt, und fliegt, wert es dürr wird, 
eben fo wie die Mannstreue (Eryngium campestre) im 
Spätherbft auf den Feldern herum, ſo daß davon ft bie 
Pferde erfehredt werben, und ausreißen. Die Einwohner 
mähen es theild auf ber Wurzel ab, theil Fangen fie es 
auf, legen es in Triften und bedienen ſich beffefben sur 
Feuerung. Man brennt bamis fogar Ziegel, wobei es fo 
treffliche Dienfte leiftet, BaB man das Holz volllommen 
entbehren kann. Im Feuer praffelt es ftarf. 

Ein andres Unkraut, Saugras, (Amaranthus Bly- 
tum, — Diszno paréj) wächſt gleichfalls auf Wiefen und 
Achern, und in Gärten in ungeheurer Menge, und wird 
ebenfalls vienlich verfeuert, in foweit man es nicht zum 
Viehfutter, wozu es gut tangt, verwendet, 
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Und was fagen unfee Lefer dazu, wenn fie vernehmen, 
daß man aud) aus Riundviehmiſt ein treffliches Brenn- 
materiale verfertigt , welches ganz gut den Dienit des Tors 
fes leitet. Der Mit wird nemlich im Juni und Auguſt, 
ober wenn man will, auch früher, mit kurzem Rittſtroh 
vermengt mit ben Füßen anf dem Boben burchgefuetet, 
und zu einem großen Fladen getreten, ber bann, fo lange - 
die Maffe noch weich ift, in vieredige Ziegel geſchnit⸗ 
ten und getrodnet wird. Die trodenen Ziegel werben wie 
Klafterholz anfgefchichtet und am einem trodenen Orte zum 
Gebrauch aufbewahrt. Eine Klafter diefes Brennmaterials 
ift oft fo thener wie bad Holz, und wird eben fo wie das 
Holz zum Berkanf auf Märkte geführt. Wit Heiner Flamme 
glimmt es, wie bie Oelluchen, langſam fort, gibt aber 
mehr und gleichere Site, als das Holz. Der Gerad, ift 
nicht widriger als vom Torfe. Bei biefem Feuer kocht ber 
Edelmann wie ber Bauer Jahr aus Jahr ein feine Speifen ° 
und bädt das fchönfte Brot, welchem Niemand anficht, 
mit welchem Feuer es gebaden wird; bock bie Afche Davon 
iſt zu nichts zu gebrauchen. ) 


Mit Torf und Steinfohlen find noch — wenn man bie 
Dedenburger Steinlohlengruben, welche fchr ſtark bes 
unbe werben — ausnimmt, wenig Berfuche im Lande ges 
fihehen ; obfchen an beiden Sorten biefed Brennmateriald 
ein ungeheurer Borrath ba if. Es wird noch eine Zeit kom⸗ 
men, mo man biefen Naturgeſchenken fleißig zufprechen 
wird. Bei Fünfkirchen und Tata fing man fchon auch 
en, bie Steinfohlen zu verwenden. 


9 Dieſe Art, ſich mit Brennmaterialien zu verſorgen, If auch 
in Perſien üblich, alſo gleichfalls echt⸗ afiatiſch. S. Olivi- 
er'’3 Reife durch Perſien im I. 1706 Paris An IX, 
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$. 63, Ein paar dfonomifhe und natur 
hiſtoriſche Merfwürdigfeiten aus unfern 
Zeiten. 

1. Zwei und zwanzigjähriger Weiten. 
Es ift befanntlich noch immer ein landwirthſchaftliches Pros 
blem, Körner möglicht lange zu erhalten, wozu man bes 
reits allerhand Necepte hat. In Karlowik fand man im 
J. 1823 anf dem Boden der erzbifchöflichen Reſidenz ein 
paar Meten Weiten, welche dort unter dem Dache in eis 
ner ‚hölzernen Kifte fchon im J. 1802 niedergelegt, und 
feit dem vergeffen worden waren. Nach 22, fchreibe zwei 
und zwanzig Sahren fand man ihn, zufällig, ganz volls 
fommen confervirt, und von Wippeln nur an der Außen⸗ 
feite etwas abgenagt. Es wurden damit mehrere Verfuche 
angeftellt. Bermahlen gab er ein gutes Brot, woran nichts 
auszuſetzen war. Beim Kochen wollte die Mehlfpeife nicht 
fogleich aufſteigen, und brauchte ein längeres Kochen. Ans 
gebaut ging der Weiten nicht auf, Die Körner waren fehr 
hart, aber an Volumen etmas Fleiner als bie gewöhulis 
chen, weil fie ſtark eingetroduet waren. — Der Sommer 
1802 war troden, baher waren auch bie Körner bei der 
Ernte trockener als fonft. Unter bem Dache wirkte auch bie 
Sommerhige der folgenden Jahre auf den Weiden bei weis 
tem ftärker ald im Schüttboden. Die Körner wurden bems 
nach wie gebörrt, und ber Italiener Intieri hatte baher 
recht, ald er 1754 empfahl, bie aufzubewahrenden Körner 
vorher zu börren. u 

2. Zweiköpfiges Kalb. Sm Beregher Comitat 
au Podhorani ging im April 1813 bei einer Kuh das Kals 
ben zu ſchwer vor fi; fie verunglüdte und wurde geſchlach⸗ 
tet. Erft, nachdem der Bauch aufgefchnitten war, fah man 
bie Urſache; man zog nemlich ein bereits vollkommenes, 
eben erftorbenes Kalb mit 2 Köpfen hervor, welche volls 
fommen doch zufammengewachfen waren; mit 2 Schnaußen ' 
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und vollftändigen Zähnen, 4 Augen umdb 4 Ohren; bie 
Länge bed Kalbes von ber Bruft bis an die Hiuterfüße 
betrug 4 Mannsſpannen, die Höhe des Hintertheils 31 f,. 
Die Haut war behaart. 

3. Roch bei weiten merfwürbiger ift die Mißgebirt 
eines Kalbes mit menfhlihem Kopfe, welches 
den 18. Mai 1825 in ber Zips zu Wagendrüſſel 
von einer Kuh geworfen, brei Tage gelebt hat, und dann 
von bem Bauer erfchlagen wurbe. 

Mehrerer Ähnlichen Mißgeburten erwähnt Srof fi its 
ger in feiner: Historia phys. Regni Hung. Preßb, 1793. 
I. ©. 130. 131. 

4. Im Herbſt bed 182ager Jahres wurde unweit Zins 
teudorf, Dedenburger Comitatd, auf dem Gebiete 
des Herrn Grafen Stephan v, Szechenyi ein Fuché von 
bedeutender Größe mit zwei wohlausgebildeten Ruthen 
cSchweifen) geſchoſſen. Diefe Art Füchfe als Naturfpiel kom⸗ 
men höchſt felten- vor. (Horm. Archiv 1823. Nro 8. &, 45.) 

5. Tobaiers Weinlefe im Februar 1813. — Dies 
ſes höchſt merkwürdigen landwirthſchaftlichen Ereigniſſes, 
ſo wie auch 
6. ber doppelten Ernte 1822 haben wir ſchon im 
sen Bande 85. 16 gedacht. 


6. Fabrifate 

Ungern ift ein Lanbwirtichaft treibende, unb zur Zeit 
noch Fein eigentliches Fabrifenland. Die nothwendigſten und 
einfachiten Handwerke hatte es jedoch von jeher und manche 
noch früher als andre fremde Länder. Der Sporer ge 
ſchieht ſchon im J. 1494 im Rechnungsbuche bed ungrifchen 
Schatzmeiſters Erwähnung. Der Meſſingdraht war 
ſchon im J. 1440 in Ungern nichts neues, obſchon die Er⸗ 
findung aus Metallen Draht zu ziehen in Beckmanns 
Technologie einem Nürnberger, der um das Jahr 1440 
gelebt haben ſoll, zugeſchrieben wird, und die Kunſt des 
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Goldipiunens war fchon im 13ten Jahrhundert in Ungern 
befannt und inllebung. Den Lohr und Weißgärbern 
wurden fchou im J. 1376 gewille Geſetze vorgefchrieben. 
Schon ber h. König Stephan erwähnt ihrer in einer 
Urkunde vom 9. 1015. Die Weißgärber waren in Ungern 
früher als in Deutſchland. Das Weißleder heißt ungrifch 
Irha, und die Deutfchen nannten ehebem einen Weißgärs 
ber Irber , nad) dem lingrifchen. Auch heißt das weiße Le⸗ 
ber, laut Bedmann’s Technologie (S. 178) ungris 
fester) — Kürfhner erifirten fchon feit dem 
Anfange bes Reiche. Zu Anfang des 13ten Jahrhunderts 
fehrieb Guilielmus Brito: „et quas huc (nach Franfreich) 
mittit yarias Hungaria pelles.“ — Blafer: Um’s Jahr 
1358 rechnete Neneas Sylyvius zur großen Pradt, 
die er in Wien fand, daß die meilten Häufer Glasfenſter 
Hatten. In Ungern waren Glafer früher; denn wir haben 
die Anzeige, daß fchon im I. 1329 an Kirchen Blasfenfter 
waren, unb lant bes Preßburger Rechenbuches waren fie 
1439 allgemein im Gebrauche. — DieerflePapiermühle 
fol 1477 in Deantichlans erbaut worden ſeyn. In Unger 
wurde das Leinenpapier feit Dem Anfange bes 14teı Jahr⸗ 
hunderts, alfo über anderthaſb hundert Jahre früher vers 
fertigt und gebraudt. — Tuch mach er waren früher ba, 
ald in England, denn beö feinen Tuches gefshieht' ſchon 
2019 Erwähnung — Goldſchmiede kommen fchon in 
Urkunden vom 9, 1015 vor. — Dit Thurmuhren waren bie 
Städte fchon unter Matthias Corvinus verfehen. — 
Malerei Das ältefte Beifpiel ber Ausübung biefer Kunſt 
bat man an ber Abbildung bed h. Stephang, und feis 
ned Sohnes Emerid in Gran. Später fommen Maler 
häufig vor. Dee berühmte Albrecht Dürer ſtammte aus 
Ungern her. (S. Annalen ber Lit, und Kunft 1812. Octob. 





%) Siche Schrebers Hunt, dab Leder anf ungriſche Ust zu 
begeiten. Aus dem Brany bed In Lande Überfent. Seipiig 1767. 
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&. 124.) — Die erfte Buhdruderei warb in Ofen 
: 1472 errichtet, — und zwifchen 1484 — 1525 waren fihon 
9 Buchhändler in Ofen, einerinAgram. — Das S die ß⸗ 
pulver war viel früher in Ungern im Gebrauche, als 
das Mährhen vom Mönche Schwarz anflams denn im 
J. 1358 war bad grobe Geſchütz ſchon nichts Reues und 
auch jetzt. unterfcheibet ſich die ungrifche Bereitung des 
Schießpulvers vortheifhaft von ber auslänbifchen. — Aus⸗ 
"führlichere Beweiſe aller diefer Gewerbe » und Kunftpros 
dultionen fehe man in Bredeczky’s topogr. Beiträgen 1805. ' 
Selbſt mehrerer gemeinnügigen Erfindungen kann 
ſich Ungern mit Recht rühmen, 3. B. im 14ten Jahrhun⸗ 
‚dert erfand die Königinn Elifabeth das berühmte ums 
grifhe Königinn-Waffer, weldes unter bem Na⸗ 
‚men Eau de la Reine d’ Hongrie allgemein befannt ifl. — 
Der Käsmarfer Arzt Augustin ab Hortis fing 1640 zuerſt 
- an, bag befannte Krummholzöl Balsamum Polychresti von 
pinus cembra zu bereiten; Oleum libani aber erfand 1664 
Georg Buchholz der ältere, Profeffor in Käsmark, 
und bereitete ed and den jungen Zweigen ber pinus mug- 
has. — Daß die Kutfchen eine nngrifche Erfindung 
find, wird in Windiſch's ungr. Magazin 1. 3. 1781 
weitläuftig bewieſen, und daß Samuel Falka, ein geborner 
Unger, den Stereotyp verbefferte, wird auch in ber Brock⸗ 
haus’fhen Real» Encycelopädie bezeugt. Aber die 
_ Bewunderung von ganz Europa erregte bie Funftreiche 
ShaheMafchine bed Preßburgers Kempelen 
(t 1804) ,; welche er ſchon in ben fechöziger Jahren verfer- J 
tigte, und in den ſiebenzigern dem allgemeinen Anſtaunen 
preisgab. Dieſe Maſchine fpielte mit ben geſchickteſten 
Schachſpielern, und war ihnen faſt immer überlegen, und 
wenn einer einen falſchen Zug machte, verbeſſerte ſie den⸗ 
ſelben ſogleich. Dieſe Maſchine iſt jetzt in England. Aus⸗ 
führliche Nachricht darüber ſteht im Wiener Converſations⸗ 
Blatte 1819 3. II. Nro 6.9. — Ferner erfand Kempe⸗ 
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fen 1788 auch eine Sprad- und eine Dampfmas 
ſchine. — 

Porcellän: Im Morgenblatt 1815 Nro 162 wird 
ganz naiv und in der befannten felbftgefälligen Manier - 
erzählt: Auch die Erfindung bes Porcellans gehöre den 
Deutfchen an, weil — ich bitte Acht zu geben — weil 
J. J. Becher ct 1685) in feinem Buche: Närrifce 
Weisheit x. ©. 51 fchreibt: „Prinz Ruprecht hat 
einen Hafner aus Ungarn, welcher eine Mirtur aus Erbe 
hier in England gefunden, melche fo weiß ift, wie das 
oitindifche Porcelan , und es werben bergleichen Geſchirre 
hier in London öffentlich verfauft.” — Das nemliche las 
ich auch in der Wiener allg. Theater » Zeitung 1821 Nro 197, 
doch ohne alle Anmerfung, daß ed aus bem Morgenblatt 
entlehnt fey. — Hier fällt der fonderbare Schluß auf: ein 
Hafner and Ungarn hat gefunden — ergo gehört bie 
Erfindung den Deutfchen an!!! Was würden die Deut⸗ 
fchen dazu fagen, wenn ein Franz o ſe fpräce: das Schießs - 
pulver hat ein dentſcher Monch erfunden — ergo ein 
Franzoſe? — 

Unter neuere Erſindungen gehören folgende: Eine ſehr 
einfache und wohlfeile Handmühle, worauf ein 10— 12 
jähriger Knabe in 2 Stunden einen halben Preßb. Metzen 
Erbäpfel zu Mehl mahlen kann, erfand 1817 ein Zimmer« 
meifter Szakdcsi in Säros Patak; — Lauren; Pucz 
in Dedenburg eine Wage, auf welcher man mit einem 
Gewicht auch 57 Zentn. auf einmal abwägen fann. — Die 
Eggen verbefierte der Mezö- Türer Prediger Mich. Ma- 
gyar. — Ein neues Rivellirs Infirument ers 
fand der Mechanitr Steinweg in Peſth, — eis 
nen Tranbenfortirer Wilhelm Schwab dafelbft. Joſeph 
Wagner, Preßburger Mechaniker, erhielt ein Patent über 
feine Berbefferung ber Tuchſcheere. Einen neuen Pflug ers 
fand der Szerenoser Prediger Kis, fammt einer tragbaren . 
Mühle; der Zimmermeifter @oldinger in Alt>Dfen 
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eine Art in Färbereien und Gottens Fabriken zur Uppretur 
unentbehrlicher Walzen, wobnrc zwei Menfchen mit Beis 
hülfe eines Pferdes täglich auch 4000 Ellen appretiren kön⸗ 
nen. Ein neues Ehronometer verfertigte ber Peſther Uhr⸗ 
macher Hillrich, ja aud eine künſtliche Uhr, die nur 
vom Luftzuge anfgezogen wird. (Wiener allg. Theat. Zeitg. 
1827. März.) — Szabo Paul erfand eine neue Fenerfprike, 
woraus das Waſſer ununterbrochen firdmt und boppelt fo 
hoch getrieben wird, als aus den gewöhnlichen. — Mas 
hay, Hauptmann, aber eine Vorrichtung am Wagen, 
wodurd im Falle, daß die Pferde ausreißen, alle Gefahr 
unmöglich ‚gemacht wird, — Der Tyrnauer Apotheker Sch ns 
fer erfand einen Tropfenmefler für Mebiciner. — Der 
Fiskal Farkas ftellte in der Donau nächſt dem Prater 
1820 mit feiner erfundenen Tauchmafchine die befriebigends 
fien Berfuhe an. — Strohpapier verfertigte ber Papiers 
fabrifant Sonntag in Roſenau. — Mahl Georg 
in Perth baute Fünftliche Automaten, in Sſche din 6s 
Zeitichrift 1802 beſchrieben; — Franz Shölinaf, in 
Preßburg erfand ein mened Blas⸗VJuſtrument 1820, 
welches ex echtungrifch Furolya benannte. Es ift eine Flöte, 
aber den Ton um eine Duinte tiefer, bis G. — Bemekhizy 
erfand eine Wafferhebemafchine uud eine newe Art von Fener⸗ 
fprige. Der Damypffhiffbau it burd Bernard in 
Fünfkirſchen wefentlich verbeſſert worden. — Zur Schafs 
wolle»Reinigung erfand Samuel Kaan, Großhändler 
in Wien, ein geborner linger, ein ſehr zweckmäßiges 
Mittel und verfuchte es 1818 in Gegenwart allerhöchſter 
Herrſchaften und vieler Anweſenden an ungriicher Schafs 
wolle zur größten Zufriedenheit Aller. — Czulifay erfand 
eine neue Art Kachelöfen zur SHolgfpaarung und eine 
Fruchtfchneidmafhine, — Krauterer ein Leinwandman⸗ 
gelinftrument ıc. ꝛc. Dahin gehören auch die beliebten Tas 
bafrandyinfirumente, als Pfeifenköpfe, Pfeifenröhren, ber 
fonders bie dünnen Miskölezer, deren Gebrauch bereits 
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in fernen Ländern verbreitet if. Endlich rührt die ges 
ſchmackvolle, von allen europäifchen Mächten nachgeahmte 
Hußaren » Uniform von Ungern her, und mit der herrlichen 
milttärifchen Muſſk, weldhe man die Türkiſche unrich⸗ 
tig nennt, rüdten zuerf im I. 1741 die flavonifchen Pans 
duren in’d Feld; feitdem iſt fie ebenfalls europäifch gewors 
den. Soviel über die Erfindungen; nun zu den Gewerben 
zurück. 

Epoche in der Geſchichte des Kunſtfleißes wie überall, 
machten hier die Städter, insbeſondere die Flandrenfer oder 
Sachſen, welche im 12ten und ı3ten Jahrhundert nach 
- Ungern kamen und fid; unter den Karpathen von Preßburg 
angefangen, bis an die Gränze der Wallachei hin lagerten. 
Diefe brachten aus ihrem bdeutfchen Baterlande ftädtifche 
Nahrungszweige mit ſich und fetten hier Zünfte und Zunfts 
gebräudhe nach and nach in Bang. Auch Magyaren verles 
gen fi wohl auf vielerlei Gewerbe, aber biefer Indus 
firiegweig blüht heutzutage noch im Lande hauptfächlich 
bei den Deutſchen und bei den Slowaken. Es iſt hiſtoriſch 
wahr , baß die Slowaken fchon ein Gewerbtreibendes Volk 
waren, als die Magyaren in’d Land Famen; folglich follte 
man wohl annehmen, daß diefe eher von jenen, als jene 
von dieſen europäifche Gewerbe gelernt, mithin and die 
darauf Bezug habenden Ausdrücke eutlehnt hätten. Wie 
ed nun kommt, baß der ſlowakiſche Zifchmenmacher bis auf 
den heutigen Tag feine Inftrumente: fordito, läbezy, 
fondl, keritö, sarkhajto, czifräzö, hoval, der Knopfſtri⸗ 
der aber sujtds, boritäs, sıkäallo etc, nennt, iſt ſchwer 
zu enträthfeln. Daß die Slowaken von Deutſchen manche 
Benennungen annahmen, wäre leichter zu begreifen. 

Habrifate, welche zum erften Bedarf gehören, erzeugt 
fih im Lande Jedermann felbft. Zum Bohren und Zimmern 
"it jeder Hauswirth geboren. Daher ift der Name Bognär 
Wagner) ein fremdes Wort unter den Magyaren, denn 

ehemals hat jeder Wirth felbft fich die nöthigen Fuhrwerke 
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und bie zum Felbban erforderlichen Inſtrumente gebaut. 
Heutzutage gibt ed ganze Dörfer unter den Slowaken und 
Magyaren , welche Wagnerarbeiten zum Verkauf bereiten. — 


- Einen Schmied findet man in einem jeben Dorfe, es gibt 


auch Tifchler und Zimmerleute überall, letztere meiſtens 
als Lehrlinge der Katur, — Da bie Häute und das Tuch 
zum Volksanzug gehören, fo gibt es "ungrifche Gärber, 
Ziſchmenmacher, Schneider, fo viel nöthig, eben fo Gold⸗ 


| fehmiede und Knopfitrider (Schnurmacher.) 


Was zur Haustechnologie gehört, als Brotbaden, 
Seifenfieden ıc., das verficht eine jede Hausmutter. Auch 
bie Weberei war immer bloß der Weiber Kunft. Daher 
haben felbft noch vor 30 Jahren ungriſche Knaben einen 
jeden Webergefel,, der fich im Dorfe etwa bliden ließ, 
als. einen verhößnt, ber ſich mit einem Gewerbe abgibt, 
welches nicht für Männer fchiclich ift, ſondern bloß ben 
Weibern zugehört. Daher ift aud) die Benennung Takäcs, 
Weber, von Slowaken ( Tksc) entlehnt. Hausleinwand 


‚wird zum Hausbedarf in allen Gegenden des Landes, wo 


Hanf und Fein gebaut, wo gefponnen, und der Flachs 
nicht halb roh verfauft wird, zubereitet. Aber im Großen 
und zum Verkauf erzeugt man fie hauptfächlich in der Lip⸗ 
tau, Ärva, in Trent fhin, Thuröcz, Zölyom, Gö- 
mör, Zemplin, Säros und am ftärfften noch in der Zips, 


. wo nadı Abfchlag des inneren, ziemlich ftarfen Verbrauchs, 
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im Durchfchnitt ungefähr 6 Millionen Ellen von den Webers 


ſtühlen an Griechen, Zinzaren und Serbler verkauft 
werden. Im Arvaer Comitate gereicht es ſogar der adeligen 
Tochter nicht zur Ehre, wenn ſie nicht wenigſtens einen 
Zentner Flachs jährlich aufzuweiſen hat, welchen ſie ſelbſt 
zur Leinwand umzuſchaffen weiß. Hier rechnet man gewöhn⸗ 
lich auf jedes Haus im Durchſchnitt 2 bis 300 Ellen Lein⸗ 


wand Erzeugniß. Sm Säroser, Liptauer, und Zipſer 


Comitate greifen im Winter auch die Männer zum Spinn⸗ 
rocken. Alles ſpinnt, Alles webt, Alles bleicht die Leinwand 
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um die Bette. Die Weiber in Sajökaza (Borsoder Eomitat) 

verfanfen jährlich an 6000 Ellen Leinwand. 
. Die meiften Papiermühlen, nemlic 10, folglich 
etwa, ein Biertel der gefammten Zahl (41) find im betriebs 
famen Gömöſrer Eomitate. Im Allgemeinen ftehen uns 
griſche Papierfabrifen noch im Rufe der Mittelmäßigfeit, 
obwohl in einigen bderfelben auch fchönes Velin für bie 
Drefie ſowohl ald zum Schreiben erzeugt wird. — Ueber die 
3ahl ber Papiesfabriken heißt es in der Jris 1826 Nro 
70 S. 279: fie fey feit dem, ad Schwartner feine 
Statiftif gefchrieben, wenigſtens anf 60 geſtiegen, und fey 
fat der Zahl der in Rußland befindlichen gleich, wo 
es 1815 nur 67 gab. | 
. Orbentlidy eingerichtete Fabriken gibt ed im Lande 
mehrere. Dahin gehört die fchon im J. 1756 errichtete 
Cotton » Fabrik zu Sassin, im Neutraer Comitate, jebt 

. dem Wiener Großhaudlungshauſe Purhon gehörig, fie vers 
fertigt jährlich bet 60,000 Stüde zu 16, Ellen verſchiedener, 
mitunter ſehr feiner und fchöner Waare. — Zuderrafs 
finerieen in Fiume undinDedenburg, die letztere 
erzengt jährlich 1200 Zentner Zudermehl, woraus 400 
Zentn. weißgelber und grauer Zuder Candis, 300 Zentn. 
zaffinirter Zuder, ı2 Eimer Rhum bereitet werden. — 
eiqueur⸗Fabriken gibt ed in Uj-Lak, Neutsaer 
Eomitat; die 52. Arten gebrannte Waffer, welche man hier 
bereitet, mögen fich das Jahr hindurch etwa auf 300 Eimer 
- belaufen; in Also-Sebes, Säroser; inNagy-Höflein, Des 
benburger Comitats, ‚bereitet man jährlich 30,000 
Flaschen Liqueurs und 10,000 Eimer Effig in Ofen und 
in Preßburg — Steingut⸗Fabriken in Komorn, 

“ Holits, Warasdın, Kaſchau, Kremnitz, Eperies. 
— Baffenfabrilen in Hradek, und Kirälyfalva; 
Tuchfabriken in Gaes, Kafhau, Käsmark, 
Dreßburg; Seidenftlatorien im .Syrimier, 
- 'Temeser, Kreuzer, Somitate, in Eszck, Neufaß, 


. 


Poſega, Warasdin; Seidbenwaarenfabrifen in 
Peſth, Dfeu und Prefburg, Wagenfabrit im 
Dfen — Tabakfabriken in Predßburg, 8 
ſchau, Peſth. — Lederfabriken in Dfen, im 
Peſth, im Saroser und Seabolcser Eomitat. a ashäts 
ten über 30 u. f. w. 

In größeren volkreicheren Städten, als de Find 
Peſth, Dfen, Prefburg, Debreckin findet man alle 
Gewerbe, welche nicht nur den täglichen Bedarf an ges 
wöhnlichen Zabrifaten, fonbern auch ben Lurus befriedigen 
fönnen. _ 

Die meiſten Data tnlänbifcher Beiserb + Induftrie fin 
ben wir in ben oberem gebirgigen Gegendeh des Reiche, 


unter ben Slowaken und Deutſchen. Einige mögen hier 


Raum finden; jebod wollen wir auch ber Bewerbt «Bes 
triebfamfeit der andern Bölkerfchaften in der Folge geben, 
fen, Aber von allen fol hier nur in fü weis Die Rede ſeyn, 


als die Fabrifate zugleich auch den Gegenſtand des Handels 
ausmachen. 


Der Leinwand and des Papiere iſt bereite gedacht 
worden. 

Die dauerhaften Tacher von Skalicz, im New 
traer Comitat, find in ganz Unger befannt, und wer⸗ 
den meift auf Iahrmärkten in Tyrnan und in Peſth 
Stückweiſe abgefebt, In Eperies, Bartfeld, 3e 


- ben (Säroser)in Verbö, Vägh-Ujhely, Mijawa, Ersck- 
Ujvär, Topolesin Reutraen), in Neuſohl, Bad- 
van, (Zölyer) InPuchö Girentfhinen in Dj-Binya 


(Barser) in Jolsva, Raikö etc, ( Bömdrer Comitats) 
u, ſ. w. gibt es zahlreiche Tuchmacher, die ſowohl feine, Fichte 


und dunkelblanue, ald andy das grobe weiße Halena - Tuch 
‚Cu Baueras Mäntefu, welches nicht nach Ellen, ſondern 
nach Klaftern verkauft, und vorzüglich. in Lubina, Neu⸗ 


traer Comitats, verfertigt wird) erzeugen. In Tyrnau 


iſt der größte inländiſche Tuchmarkt. Tuchmacher aus dem 





| 
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Preßburger, Neutraer, Trentfhtner Eomitat 
find die Berfäufer, Käufer größtentheils ferbifche Handels⸗ 
Iente aus Slavonien und Croatien. 

Mählbeuteltücher werden gu Mijawa im News 
traer Comitat in Menge fabricirt und auch in's Ausland 
ansgeführt. . 

Die Nenfohler nnd Radväner Hutmacher⸗ 
legion führt viele hundert Käfer voll Hüte alljährlich nach 
Peſth, Debreczin, Szegedin, und febt fie dort ab. 

Das Bajeczer rothe und gelbe Quasi- Maroquın - 2es 
der, macht man den Trentſchiner Slowaken nirgends 
nad. Sie treiben damit ein einträgfiches Gewerbe, benn 
alte faubere ungrifche Cordnau⸗Ziſchmen müffen damit ges 
füttert ſeyn. Ja nicht bloß dazu, fondern and zum Pat 
Der ſlowakiſchen und ungriſchen Mädchen gehören gelbe und 
zothe Ziſchmen von biefem Leder, An Sonntagen find alle 
Mäpdchenfüße in den Kirchen roth oder gelb. — In Ratkö, 
Ssamörer Eomitats, befchäftigen fich bei hundert Meifter 
mit der Ausarbeitung von Schaf⸗, Ziegen» und Kalbe 
hänten. In Csetnek gibt es bei 80 ſolche Meifter. — In 
Brezova, Neut raer Eomitats, wird vieles Pfund und 
Sohlenleder bereitet, und nach Mähren ausgeführt. — In 
Henwfalva, Höthärs und Finta, Säroser Comitats, gärbt 
man Kalbs⸗, Kuh⸗ und Ochfenhäute zum ruffifchen foges 
nannten Iuchten, und Pfundſohlenleder. In Finta ift eine 
eigene Leberfabrif des Grafen Desewffy. 

Beffere Schiffbanmeifter gibt es (die Seeküſte 
ausgenommen) in ber ganzen Monarchie nicht, als in Sze- 
gedin. Das zum Schiffbau nöthige Eichenholz wird aus 
dem Araber und Ugocsaer Eomitate, aus ber Köröser 
Gegend, ja auch ans der Tinkei dahin gefhafft, Man kann ed 
duch aus dem Beregher Eomitate bekommen. Das Fichtenholg 
aber fommt aus beni Marmaroser Comitat. Man baut große 
Echiffe meift yon Tichenholz, welche auch über 8000 Zentn, 
tragen. Im I. 1798 fieß ein gewiffer Horosan zum erſten⸗ 
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male ein Schiff nach Art der Meerfchiffe. mit einem , Gans» 
faß genannten Steuerruder, bauen. Es hieß ber Unger, 
und trug 4400 Zentn. — Im 9. 1800 wurde ein Schiff, 
Kurir genannt, für bie Fönigl. ungrifche Hofkammer ges 
bant, welches 8200 Zentn. trug. Ein andres 1905 befracht⸗ 
bar mit 4500 Zentn. wurde um 14,000 Gulden verkauft. 
Mehrere folche Gebaͤnde zähft Vedres in feinem Vorſchlag, 
vor Bzegedin nah Pefih einen Canal zu bauen. 1805 
&. 85 auf. 

Die Banmeifter find einfache ungelcehrte Magyaren ; 
man nennt fie Faragok (Bildhauer ;) mehrere davon find 
unter vortheilhaften Bedingungen 1805 nach Ersatien bes 
snfen worden. ( Tud. Gyüjt. 1821 V. ©. 62.) In ben 
neueſten Zeiten zeichnete ſich hierin ein gewiſſer Abraham 
and, feinen Sohn ließ er auch Schulen befuchen, und im 
Zeichnen unterrichten, (mas ihm felbft gänzlich mangelte) 
und fchidteihn nad Trieft, um dort mehr Schiffbaukennt⸗ 
niffe fi zu erwerben. Der Sohn blieb in Trieſt, und 
baut jeßt bort Schiffe aller Art. 

Weniger gefchict find die Komprner Schiffbanmeis 
ſter; denn fie befchränten fih hauptſächlich nur darauf, 
Daß fie bie aud Baiern anf der Donau anlommenden 
Kellbammer zur weiteren Fahrt, und zu Getreibetrandpors 
ten zurichten,, nemlich diefelben ausflicken, bedachen, und 
innerlich einrichten. 

Zahlreiche Meinere Schiffe zu Salz und andern Trands 
porten auf der Theiß, werden in Väri, Beregher Comi⸗ 
tats, burch die Domonkos’fche Gefellfchaft gebaut. 

Csinakel (Rachen) ans hohlen oder ausgehöhlten Bäus 
men machen fich die Leute überall felbft, welche an Klüffen 
und in der Nähe von Walbungen wohnen. 

Im Agramer Comitat zu Sziszek (am Zufams 
menfluß ber Kulpa und der Save) ift ein berühmter 
Schiffswerft; dort find — nach der Anzeige in ber Wiener 
Zeitung 1829, Nro. 13. im Sahr 1828 fieben neue fchöne 
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Schiffe von beftem Eichenholze zwifchen 126 unb 147 Zuß 
lang erbaut worben. Nur Seefchiffe Fönnen dieſer Bauart 
gleichgeftellt werden, und es ik bekannt, baß außer See⸗ 
Schiffen auf feinem der Flüſſe in allen Welttheilen mit fo vies 
lem Fleiße, fo fchöne, und mit allen nöthigen Bequemlich⸗ 
keiten verfehene Schiffe verfertigt werben. Das ausgeſucht 
gute Eichenholz, welches England.und Frankreich mit vies 
len Koften für ihre Kriegsfchiffe aus diefer Gegend beziehen, 
ift dort zu Haufe. 

Im Vorbeigehen möge bier bemerft werben, baß bie 
Herrſchaft Munkdos im Beregher Gomitate in ben Jahren 


.1795 bis 1801 mehrere Transporte von Schiffbauholz nach 


Danzig lieferte, welches bis Lubotin, im Säroser Eos 
mitat, auf ber Achfe, von ba mittelft des Poprad - æ Fluſſes 
und der Weich ſel bis Danzig zu Waſſer befördert 
wurde. 

Sattelgerippe für die Kavallerie, viele hundert⸗ 
tauſend Stücke, werden von den Gebirgsbewohnern im Nen⸗ 


tra er Comitat bereitet und an die königl. Okon. Commiſ⸗ 


fion in Ofen abgegeben. Bon Tisza-Füred ließ der Kö⸗ 
nig von Preußen 1819. 2 Sattelgerippmacher,, Unterthanen 
bed Herrn v. Varkas, nach Berlin abholen. u 
Siebmadher find vorzüglich im Zolyer und Neo- 
gräder Comitate. Ihre Waaren werden theild durch Mäns 
ner, theild auf Pferden herumgetragen. “Mehrere zwei, 
auch drei Klafter lange Röhren von Sieben. zufammens 
geſetzt padt man ber Länge nad) auf ein Roß, von beiden 
Seiten vom Sattel hängend; folche Siebtransporte find 
Reiſenden, denen fie begegnen, öfters fehr ungelegen, nicht 
felten auch gefährlich; denn ungewohnte Pferde erfchreden 
gewöhnlich bei dem Anbli des monſtröſen Sieb⸗Thieres 
und reißen aus. 
Biuderwaaren aller Gattung, dann allerhand 
hölzerne Gefäße, Teller, Schüſſel, Löffel, Spindeln, Mör⸗ 


fer, Fäſſer, Weinſchläuche, Kornkäſten (Szuszek) Tröge, 
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Tenhen .ıc. werben im ungeheuter Menge von Slowaken 


fabrigirt und nach dem flachen Lande zum Verkauf ansges - 


führt, Weberfinhllämme vorzüglich im Gömörer Comi⸗ 
tat. Wagner gibt es im Neogräder md Gömörer 
Gomitat ganze Ortſchaften, welche. befchlagene und unbe 
fohlagene Fuhrwerke aller Art für Bauern verfertigen. Die 
erfteren verkaufen meift in Lossonez und in der Umgegend, 
Die letzteren führen fie tiefer in’d Land hinein. Der Wagner 
Kauft ein paar Oechschen, hält fie gut und fpannt flein einen 
Wagen ein, biefen füllt er mit gerlegten Wagenbeſtand⸗ 
theilen, bindet noch einen zweiten Wagen an benfelben an, 
and führt Alles zufammen abwärts. Dort verkauft er wicht 
nur die Wagen, fondern auch bie Ochfen, und wanbert 
mit Geld in der Taſche zu Fuße nach Haufe. Die Rima- 
Lehotaer werben Krekäcsi (Kerökäcsok , Waguer) daher 
. genannt, 

Binfen-Mattenr fledten if in mehreren Gegen⸗ 
den, z. B. in ben Eomitaten Komorn, Preßburg, 
Neutra, am Balaton See, einheimifch, aber am meiften 
befchäftigt man fich damit in ben Theiß » Gegenden, vor als 
lem is dem Dorfe Tape, nächſt Ssegedin, woher jährlich; 
viele Tanfende ſolcher Matten ausgeführt werden. In den 
Banlo » Zettel + Zeiten erwarben ſich die dafigen. Einwohner 
jährlich au an die 30,000 Gulden , jebt kaum cin Sechstel 
davon, (Dekon. Renigk. 1823 Nro 68, —) Im Baranyer 
Eomitat werben jährlich auch in großer Menge Matten 
perfertigt. 


Dachſchindeln, Breter , Ratten ıc. werben in ber ip 


san, dann im Murdnyer Thal, Gömörer, in dem Markt 
Pojnik, Zölyer Eomitats in großer Menge bereitet und aus⸗ 
geführt, Der Markt Pojnik mit dem anfoßenden Dorfe 
Lehotka, iſt eine wahre Schinbeifabril, Die Einwohner 
pflegen die Schindeln zum Trocknen an ben Außenwänden 


Ihrer Häufer aufzuſchichten and nur für die Fenfter Meine 


Fächer zu laſſen, um das Tageslicht nicht ganz zu ent- 
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behren. Das ganze Oppidum ſcheint gleichfam in einem 
Schindelſchlafrocke zu ſtecken. 

Bei dreißig Glas hütten Find in Betrieb, um den 
Bebarf bes Landes deden zu helfen. In Saihla, Zolyer 
Ermitats, werben auch Retorten für Die Apotheker, unb für 
den Kremniger Munzamts⸗Scheid⸗ Gaben verfertigt. 

Hafner gibt es vorzäglich im Neogräder, Gm ö⸗ 
rer, Zölyer, Kiptawer, aber auch in andern mehreren 
Gomitaten, in Menge und ganze Ortſchaften nähren ſich 
von dieſem Fabrikate. Der Abſatz gefchieht meiſt durch Stidy 
handel. Die Töpfe verkauft man nemlich meiſt für Brot⸗ 
früchte auf den Dörfern, in Städten und Märkten für's 
Geld. | 

Da das Tabakrauchen im Lande fehr im Gebrauche 
it, fo werben and bie Requiſiten dazu in Menge, zum 
Theil auch von vorzäglicher Güte verfertigt. Vor etwa 25 
Jahren ſtarb in Pefth ein gewiſſer Nagy, welcher bie 
meerſchaumene Pfeiſenköpfe⸗Fabrikatijon bedentend verbeſſerte 
jeßt gilt ein gewiſſer Peter Baldiri- daſelbſt für ben beſten 
Pfeifenſchneider. Des Erſten Babritatewerben auch jeht noch 
geſucht, tjud theuer bezahlt. Diefer Zuduſtriegweig wird auch 
gegenwärtig vorzüglich in Perb fleißig betrieben und 
Merrthaumpfeifen in Menge verfertigt. Uber bei weitem 
hüufiger iſt die Berfertigung aus Thon, In Debreszin *) 
geht dieſelbe in die Millionen. Die beliebteſten Anb bie 
Podrecsäner im Neogräder, und bie Kis- Asarer im Zum 
pliner Gomitat; beide Sonten werben in großer Menge 
auch in’ Andlanb nerführt. Beliebt find auch Die Perläczer 
im @&dmörer und bie Bonyhader im Tolnaer Comitat ıc, 
— Eine nene Art von Dfeifeurühren ontiiand in Mis+ ' 
xclles vor einigen hreißig Jahren. Diefelben find won Zwetſch⸗ 
kenholz dunkelroth, lang und fehe dünn gebrechfelt ; ud 
"werben nunmehr audı in Bien in großer Menge nachge⸗ 


+) Den nennt fie dest Makra, 
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macht und gefucht. — Sn Rimaszombat macht man alljährs 
lich viele bunderttänfende von Horn Munpfiädchen für 
bie Pfeifenröhre, welche im ganzen Lande fowohl ber Form 
als auch der Größe wegen befannt und beliebt find. Die 
bafige Mundſtückchen⸗Drechsler⸗Zeche erhielt ihre Statuten 

ſchon im I. 1721. 
Dahin gehören auch die, Ungern eigenthümlichen Tas 
batsbentel von Widberhoden, (Kostök) worin ſich 
der Tabaffchr gut confervirt und zufammenhäft, und weldye 
auch in Wien erft feit ein paar Jahren öffentlich zum 
Verkauf ausgeftellt zu werben anfingen. Die Kürfchner lafs 
fen ihre Kunſt in der Stickerei daran in voller Glorie fehen. 


Schmiede gibt ed überall in hinlänglicher Anzahl. 


Die Thuröczer' Zeuerftähle find wegen threr Sauberkeit 
and Dauerhaftigfeit fehr gefucht. Die fleißigen Einwohner 
von Ispänmezö (Gömörer Comitats) find meift Schmiede 
und bereiten: nicht nur eine ungeheure Menge Nägel vers 
fchiedener Gattung ‚ fondern auch Danf s und Flache s Hes 
cheln sum Verkauf. 
| Drathflechter ( Drotari.) Viele Slowaken vom 
Neutraer, Trentſchiner; und Zipſer, wie auch 


die Kornaer im Neogräder Comitat erwerben ihr tägliche® 


Brot dadurch, daß fie mit einigen Pfunden Eifendrath ims 
mer um ben Hals, nahe und ferne Gegenden bed Ins und 
Anslandes durchilreichen, zerbrochene Reindel, Xöpfe, 
Schüffeln, auffuchen und diefe für geringe Bezahlung in 
der größten Gefchwindigkeit mit Eiſendrath umflechten , 
und fo abermals ganz machen, ohne einen Kitt dazu zu 
brauchen. Sie verfertigen auch Fenſtergitter von Drath, 
dann Biegeleifen s Unterfäbe für bie Stubenmäbdhen. In 
Wien fieht man fie alle Augenblide bie Gaſſen auf und 
ablaufen. 

Salyeterfiedber und Schießpulvermader 
gibt es viele in Radvän, Zölyer Eomitatd. Die letzteren ars 
beiten zu Haufe unter fleter Lebensgefahr im ihren Pulvers 
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wählen, und faſſen das nöthige Materiale — außer den 
Kohlen — von dem Neuſohler Aerarial⸗Pulvermagazins⸗⸗ 
Inſpectorate. Die erſteren verlaufen ſich im die unteren 
Gegenden des Landes, vorzüglich in das Szaboloser Eomis 
tat und ſieden allda den Salpeter. 

Seife. Die Debreeziner Seife gibt bekanntlich an 
Weiße, Leichtigkeit und Härte der fo berühmten Benetianer 
Seife nichts nach und ift noch bei weiten poröfer, leichter 
und weißer als diefe. Ihre Bereitungsart, eine Art erbliches 
Geheimniß unter den Debrecziner Seifenfiedern, bat ſich 
‚unter den Magyarinnen befonders füblich hin verbreitet; 
fo daß diefe Kunſt neben dem Brotbaden ale ein Haupters 
forderniß einer wirthfchaftlichen Hausmutter angefehen 
wird. Die Hauptfache dabei ift die Lauge. Dazu ‚nimmt 
man das natürliche mineralifche Langenfalz, Soda, hier - 
8zeksö genannt, welches gelblich graufiche, ſtark mit Thons 
erde vermifchte Salz auf ben natrijchen Thonebenen um 
Debreczin , in Rumanien, auf ber Heibe um Sziget, 
Szegedin, Therefiopel im Bäcser, bi IIImitz und 
Apetlan im Wiefelburger Comitat, und in vielen ans 
beru Gegenden vor Sonnenaufgang auf ber Oberfläcke 
ber Erde audgemwittert gefunden, zufammengefehrt und 
bei der Wäfche und Seifenfieden, wie das vegetabilifche 
Laugenſalz gebraucht wird, Die ganze Bereitungsart kaun 
im Heſperus 1814. ©. 176- nachgelefen werben. (Siehe 
oben $. 14.) | 

Starkmehl bereiten fich gleichfalls bie Hauswir⸗ 
thinnen ſelbſt. Das ganze Verfahren dabei iſt ebenfalls im 
Hefperus 1814 ©. 175 befchrieben, 

Brotbaden Der Unger hält viel auf ein weißes 
hohes und elaftifches Brot, und bie ungrifchen Hausmütter 
find wahre Meifterinnen im Brotbaden. Ihre Laibe find 
gewöhnfich 10 — 12 pfündig, und ein Preßburger Meben 
Mehl gibt ſolche 6 — 8 Laibe, je nachdem das Mehl ges 
varhen if, Dan bedient fich aber dabei wicht des gewähnr. 
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Hichen Sauerteiges, fonbern eines eigenen dazu and Kleien 
bereiteten ‚Germents. Das techniſche Verfahren dabei findet 
- man eben da S. 168 gut heichrieben. Das weißefte, fihänfle , 
größte, und wohlſchmeckendſte Brot wird auf dieſe Net im 
Debreczin, in Komoru, is Rimaszombat, Miskolez 
und in Waizen, richt von züuftigen Bädern, fordern 
son Hauswirthinnen, gebacken, melde fich damit, als mit 
einem einträglichen MRebengswerbe zum. öffentlichen Verkauf 
auf dem Markt, beichäftigen. Man muß auf bes Brotver⸗ 
Faufsplabe eben nicht ganze Laibe kaufen, fonbern kann 
grofchenweife abgefichnittene Stüde davon befommen. Sol« 
ches Brot zieht man mit Recht allen Semmeln vor und 
braucht es an deren Statt in allen Speifen; weßhalb auch 
in ben volfreichſten Drtfchaften fein zünftiger Bäder mit 
feinem fauern Gebäcke aufkommen kaun. 


Die Zsernoviozer Bäder im Barser Comitat verdienen 
gleichfalls erwähnt zu werben. Dad köſtliche Badprobaft 
der dafigen Weiber if hanptfächlih in ber Bergkadt 
Schemnmitz ein bedeutender Gegenſtand bed Handels. 
Brotlaibe von 2 Schuh im Durchmeffer finb bort Feine 
Seltenheit, — Auch dad Tyrnaner Brot if weit und 
breit befannt. — In Tokaj verfehen den Marft mit Brot 
die Sz. Mihälyer aus bem Szabolcser Comitat, beren 
Gebaͤck in jenen Gegenden bas bRühmteite iſt ‚ unb wovon 
fie in Tokaj jährlich an 4000 großmächtige Laibe abſetzen. 


Im Borbeigehen erinnern wir und hier her @rfind- 
famleit ber Magyaren, anf ben Pußten Brot au baden, 
ohne dazu eines eigenen orbentlichen Backofens ſich zu bedienen 
Mau gräbt nemlich in die Erde ein Boch perpendikulaͤr hi 
nab und won dieſem ein anbered horizontal in ber Form 
eines Dfend. Diefed wird mit Lehm ausgeſchmiert uud 
mit Stroh ausgeheitzt. Dadurch wirb ber Dfen ganz tros 
den, die Sprünge verſchmiert mar noch einmal, beißt den 
Dfen abermals süchtig und ſchiebt den Teig zum Baden 
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hineig. EAdunten heun wohl bie Mrmeen im Selbe nicht dieſe 
Brosbäderei abeptisen, ohne überall Yelböfen wmitzus 
hlppen? — 

Mählfteine werben an mehreren Orten in großer 
Menge gebrochen, und ordentlich zugerichtet. Vorzüglich 


gefchieht dieß in Hlinik (Geletnek) und Uj-Bänya im Barser, 
826Hös im Beranyer, Bereghssäsz im Beregher Eomitate. 


Der Leutſchauer Meth if ald Etwas in feiner 
Art ganz Borzügliches befannt. Einer der dafigen Lebküch⸗ 
ler raffinirt die Zubereitung dieſes Honig » Neftars fo weit, 
daß fein Probuft in der goldgelben Farbe ſowohl ald audy 
an Geift ben beiten Liqueurs Wein nachäfft; man kann fich 
damit auf dad angenehmfte vollfommen beraufchen, ohne 
errathen zu können, auf welchem Gebirge ber vortreffliche 
Ausbruch gefeltert worden fey. Auch Roſenau (Gdmds 
rer Eomitats) zeichnet firh durch biefes lieblich mundende 
Gebräne aus, was man aber auch an den Zähnen ber boss 
tigen Einwohner merkt. 


5.65 Handel. 


Der Handel bat in Ungern gur Zeit noch nur bie 
zweite Stufe erreicht, nemlich dDieber Sahrmärfte 
(Väsärok.) Diefe ſind im ganzen Lande fehr zahlreich und 
zum Theil fehr befucht. Es find aber vorzüglich Die zwei 

Städte Perth und Debrecin, in welchen dieſer Handel 
coloſſal blüßt, 


Peſth nincet unter den Donbelöplägen an der Donau 
eine bedeutende Stelle ein, und iſt gegenwärtig nach Wien 
Die wichtigſte Haubelsſtadt an dieſem Fluſſe. Landesprodukte 
find die Hauptgegenſtände. Die vier Jahrmärkte find ſehr 
bedentend; man gibt den Werth der ſämmtlichen Waaren⸗ 
vorräthe eines jeben ſolchen Marktes anf 16 Millionen 
und darüber an. Nach einer oberflächlichen Berechnung ber 
Stand » und Mauthgelber pafliren in einer 14tägigen 
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Marktzeit 13 bis 44,000 Lanbwagen bie Stabtlinie, wit 
‚einer beinahe vierfachen Zahl bed Zuguiches. 

Die Markthütten find fo geftellt, daß über’s Kreuz in 
der Mitte eine breite fahrbare Straße bleibt, und daher 
vier. von mehreren Gaſſen burchichnittene Quadrate eutfier 
hen. Sır jeder Gaffe oben und unten fteht eine Feuerſpritze 
nebſt Wafferftändern, auch eine Wache von Fuvaliden. Iu 
den Hütten des erften Vierecks find lauter Schnitt + und 
Modewaaren, im aten Srauenzimmerfchuhe, Männerftiefel, 
Kürfchnerwaaren, Handfchuhe ıc., im Iten und sten lauter 
Spängler⸗ und Eifenwaaren. 

Links vom Markplatz ift ein Heiner Pag, wo meiſt 
Griechen ihre Waaren, nemlich Tuch, Leder, Wollfäde, 
Leinwanb in Hütten feil bieten. Sn andern Hütten find laus 
* ter Fifchergeräthfchaften. — Rechts vom Marktplatz gegen 
die Landſtraße findet man alle Gattungen von Leinwaaren 
und links war noch vor wenigen Jahren eine Wintelfchnle 
Thaliens, bie Kreuzer-Gomödie, wo man, wenn die Geduld 
ausgereicht, für 8 Kr. den ganzen Tag fiben bleiben Fonnte. 

Weiter auf der Landftraße ficht man ungeheure Vorrä⸗ 
the von Schafwolle aller Gattungen, theild auf Wagen, 
theifs in ben großen Magazinen ber daſelbſt flehenden gros 
Ben Hänfer. Andre Magazine in verfchiebenen Gegenden find 
mit vielen Taufend Eimern Wein, Sliwowitz oder mit Tas 
baf angefüllt. 

Bor dem HatwanersThor in einer breiten, beinahe eine 
halbe Stunde langen Gaffe erblidt man in bunter Mis 
ſchung allerhand Waaren, Gefonders Landesprodukte, als 
Flachs, Hanf, ungeheure Haufen Speck und ganze Batterien 
von neuen Weinfäſſern. Grobe Leiuwand wird meiſt anf 
Wagen verlauft, beren bie Verkäufer viere zuſammenſtellen 
und mit einem großen Stüd Leinwand überbeden, und 
auf folche Art ohne weitere Koften ihre Hütte banen. 

Zwifchen den Wagen und Haufen von Feilfchaften bes 
finden ſich Barakken, worin Getränke und Speifen darge: 
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boten werben. In und bei diefen Baraften lagern Haufen - 
Höbeld aus allen Natiouen, welche Ungern bewohnen; eis 
nige laben fich aus ber Küche des Reſtaurateurs, andrebes . 
gnügen fid) mit einer Melone oder mit einem Stüd Epea j 
Käfe, Brot ıc. 

Diefe Partie bed großen Ganzen, welche man ben 
Borfchmad des Morgenlandes nennen möchte, wird noch 
gewühlvoller durch bie zahllofe Menge von Pferden und 
Wagen, welche bie meiften der hier ihr Weſen treibenden 
Käufer nnd Verkäufer mitgebracht haben. 

Weiterhin fteht eine umüberfehbare Wagenburg von 
anbefchlagenen Wägen , die mit andern auseinandergenoms 
menen befaden find. Rechts ermübet das Auge am Ueber⸗ 
blick ber zahllofen Herden von Schafen und Rindern, 
- wovon man bie lehteren auf 30,000 Stüde fchäten kann. 

Links vorwärts gelangt man auf ben Pferbmarft, 
deſſen änßerfied Ende ein Kreis macht, zufammengefebt 
aus befpannten Wägen, bie theild zum Verkaufe beftimmt 
find, theild Käufer und Verkäufer herbei gebracht haben. 

Einen zweiten Kreis bilden die zum Berfauf aufgeftells 
ten sahmen Pferde; der übrige Raum ift mit ſtarken Pfähs 
fen eingefchloffen und hat mehrere Abtheilungen, worin ſich 
Wildfänge, ober noch ungezähmte Pferde zu 30 — 40 Stück 
befinden. Diefe werden aus ber Herde anf. den bloßen Ans 
blick von fern und ohne fie erſt genauer zu unterfuchen, ges 
tauft. An dem offenen Eingange jeder Abtheilung ftehen - 
5— 6 Geſtütsknechte, Csiköse, mit langen Stangen bes 
waffnet, womit fie, wenn ein Pferd ansgeficcht ift, unter 
der Herde herumftoßen und fchlagen, bis das gewählte ſich 
abfonbert, nnd in einen Winkel flüchtet, wo es die Kuechte 
mit einer Schlinge fangen. Das Berfahren hierbei ift [chen 
oben S. 53. befchrieben worben. Nachdem es mehr ober we⸗ 
niger wild ift, wirb es alsdann entweder mit einer Half 
ter an ein gezähmtes gefoppelt, ober niebergemorfen, ger 
bunden , und auf einem Wagen fortgebracht. 
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Eine andre merkwürdige Abtheilung des Marktes iſt 
am Ufer der. Donau von ber Schiffbrüde aufwärte. In 
Hütten wirb allda feineres Hafnergefchirr verkauft, ſchlech⸗ 
teres ift fowohl auf mehreren Schiffen, ald am Ufer gleich 
Geſchützkugeln aufgefchidjtet. 


Eine Strede, etwa eine halbe Stunde lang, neuer⸗ 
dings zwifchen der Schiffbrüde und dem Lagerfpitale, wim⸗ 
melt es auf der Donau von Schiffen, auf welchen zum 
Theil Wein gefchenft wird, und die, außer ben Ufern, 
auch felbft zum Berfauf der herbeigeführten Waaren dies 
nen. Manche Schiffe, nemlich oberwärts der Schiffbrüde, 
bringen Holzwaaren aus Oberöftreich, worunter mehrere 
von fo geringem Werthe, daß man faum begreift, wie die 
Frachtkoſten von beinahe 80 Meilen dabei gewonnen wers 
ben fünnen, 3. B. gemeined Gefäß und fchlechte Befen aus 
Reiſern von Schwarzholz gebunden. Bon andern glänzt 
buntgemaltes Hausgeräth aller Art in weite Ferne, und 
das fchneidende Grelle feiner Farben Iadet bie Landleute 
nur um fo mehr zum Kauf ein. 


Unterhalb der Brüde wird ber gewöhnliche Wochenmarkt 
gehalten, welcher im Sommer Durch ben Berkfanf köſtli⸗ 
cher Wapffernielonen befonbere Lebhaftigkeit befommt. Indeß 
. großmächtige Haufen bereitd am Ufer aufgerhürmt liegen, 
erhlidt man eine Menge Schiffe und Wagen, welche mit 
nichts Anderm beladen find. Weil fie nur ein paar Kreuzer 
often, fo fieht man auf ber Straße wenig Kinder oder 
Bettler, welche nicht mit diefer trefflichen Frucht. Hunger 
und Durft zugleich flillen. 


Sp ungefähr geht ed auch in Debreczin zu, nur 
noch faft in einem größeren Maßſtabe, und die Schiffe 
muß man fih da ganz wegden!en, flatt deren aber das 
Menfchengewimmel: mit befto mehr Fuhrwerken aller Art 
ausftatten. Ä | 


Bei den übrigen Sahrmärften, deren es in Ungern — 
wie gefagt — zahllofe gibt, nehmen alle diefe Verbältniffe 
mehr oder weniger. ab. 

Die größten Viehmärkte find in p efth, Keeskomét, 
Debreezin, Dedenburg, Waizen, Szencz etc, für 
Pferde in Raab und Debreczin. 

Die Biehhändler von Profeffion find meiſtens Slowa⸗ 
fen, im Zoͤlyer, Neogräder, Saroser und andern karpathi⸗ 
fchen Gomitaten. Diefe Leute ziehen von einem Sahrmarft 
auf den andern, kaufen und verlaufen, und fommen nur 
zwei bis dreimal, oft nur einmal im Jahre nadı Haufe, 
um ihre Rechnungen in’s Reine zu bringen. | 

Auf Pferdehandel verlegen fich auch bie Zigeuner, und 
treiben biefen zumeilen in's Große. Solche Pferbhändler 
gibt es im Sümegher, Szalader und zum Theil auch im 
Weßprimer und in andern Comitaten und heißen allges 
mein Lökupetz. Es gibt darunter mehrere, die in ihrem 
Handel oft einige Hundert Pferde haben, und, kanm glaubs 
lic) , ohne eine Ziffer oder einen Buchflaben fchreiben zu 
können, ihre Berechnungen bes Eins und Verkaufs jes. 
des einzelnen Stückes pünktlich machen, und im Gedächt⸗ 
niffe behalten können. — Laut Anzeigen aus ben k. f. Län⸗ 
bern 1775 ©. 320 lebte in Debreczin ein Zigenner, Ras 
mens David, ber faft befländig 60 — 70 ber fchönften 
und beiten einheimifchen Pferde unterhielt, wovon er eis 
nige vermiethete, fo oft es Jemand verlangte, einige wies 
derum vertaufchte ober and) für baares Geld abfeßte. Durch 
biefen Handel erwerben ſich manche ein hinlängliched Aus⸗ 
fommen, ja oft fogar auch ein bedeutendes Bermögen. 
Doc ift die Zahl folcher Glücklichen nicht groß; insgemein 
haben fie ihr Verkehr mit blinden abgelebten Gäulen, 
‚mit denen fie auf Märkten zum Taufch oder Kauf umher 
ziehen. Auch kommen fie überdieß nicht immer Alfe auf bie 
ehrlichtte Weife zum Befib ihrer Thiere und ſuchen fie 
auf gleiche Weije auch zu verfanfen. Schlan and grauſam 





weiß mancher bie entfeblichen Tugenden feiner Mähre im 
eigentlichen Siune des Wort, in die Augen fpringen 
zu laſſen, das heißt — feinen Ichensfatten Gaul fpringen 
and fi bäumen zu machen. Er ſchlägt noch zu Hauſe in 
den Sattel ein paar feharfe Nägel ein; kommt ein Käns 
fer, fo erzählt er ihm blaue Wunder von dem Feuer bes 
Thieres — fein Menfdy will es glauben, denn bag Thier ſteht 
in tiefen Gedanken mit häugendem Kopf.und Ohren da, 
als wenn es nicht den Abend erleben wollte. Aber Tau 
ſchwingt ſich der Verkäufer darauf, fo macht ed zum Er⸗ 
ſtaunen der Zufeher die furchtbarften Sprünge, als wenn 
der leibhafte Satanas in das Skelet gefahren wäre, well 
fein Rüden von den Nagelfpigen ſtark genirt wird. Alle, 
der Lift unfundige Zufeher rufen babei unwillkührlich aus: 
man hätte ber Beftie foviel Feuer nicht augefehen. So wurbe 
Thon mancher getäufcht, glaubte ein, wenn auch fchlechts 
genährtes, doch muthiges Pferd wohlfeil gefauft zu haben, 
ſah aber am folgenden Tage ben Betrug und mußte anftatt 
aufzufiben, das Roß vielleicht auf den Anger führen Laffen. 

Die Ruthenen im Zipfer, Säroser und Zempliner 
Eomitate geben fi viel mit dem Viehhandel ab. Alle 
Frühjahr kaufen ſie Schafe und Widder in ber Marmaros, 
in der Bukovina, Moldau und Siebenbürgen, nnd 
benutzen fie während des Sommers zur Käfeerzengung und 
zur Düngung ihrer mageren Aderfelder. Die Wollfchur 
verfteht fich ohnehin von ſelbſt. Im Herbft geht ber Bers 


kauf vorzüglich in Hanusfalva vor fih, wo ein flarfer, . 


auh von Böhmen, Schlefiern und Preußiſch⸗ 
Pohlen ſtark befuchter Schafmarkt gehalten zu werben 
‚pflegt. Manche Ruthenen treiben die Schafe felbft auch aus 
Ber Landes. Rad; Petri und Pauli fängt der Pferbehandel 
an, und dauert bis Dftober. Sie kanfen Pferde gewöhns 
bich in der Bukovina, in Pohlen, in Siebenbürgen 
und in ber Moldau; darauf folgt der Honighandel nad; 
Pohlen, bis ungefähr in die Mitte Decembers nud end» 
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Eich mis gemäfteten Schweinen bis zu Pauli Belchrung 
(25. Jäner) ; jetzt machen fie eine Pauſe, und thun fich zu 
Haufe gütlich, bis fie wieder im März von vorn aufan⸗ 
gen. So geht es bei ihnen Jahr ans Jahr ein. 

Bei dem Markt Detiva im Zolyer Comitat wird all 
jährlich auf einer großen Ebene, Talye genannt, ein 
auch Katifkifch merfwärbiger Schafmarlt um Georgi her, 
um gehalten.. Eine ungeheure Zahl Schafe, in viele Hers 
ben abgetheilt, wird bosthin zuſammengetrieben. Die Känfer 
aus dem Zölyer, Liptauer, Ärvaer und andern Comi⸗ 
daten fisben fich daſelbſt zahlreich ein und treiben das er- 
kaufte Schafoieh nach Haufe. | 

Der Schweinhandel ift nicht minder groß und 
meilt and. bem Süden umd Often bed Reichs, wo «8 Eis 
cyenwälber, folglich ftarde Eichefmaft gibt; 3. B. aus ben 
Eomitaten Ungh, Beregh, Marmaros, Szathmär, Zem- 
plin eto. wird das Borſtenvieh nach Neuſohl, Schem- 
ntß, Eyeries, Leutſchau, Käsmarf, Hanus- 
falva etc, getrieben. Manche Stowalen, befonderö bie 
Berghauer find pfiffig beim Schweinskaufe. Um ſich burdy 
den Hagenfchein nicht Betrügen zu laffen, bringen fie eine 
Schuſterahle mit, und flechen damit unbemerkt die Maſt⸗ 
ſchweine an dem Rücken und an andern Orten, um zu erfahs 
ven, sole dick der Speck fey. Dan kann fich bie lieberras 
fehung des Borftenträgers denken, und wie er auffpringt, 
wenn ihm bie Ahle bie in's lebendige Fleifch dringt. Aha! 
benft fich dabei ber Käufer, bis dahin geht der Speck! — 

Bieles Borſtenvieh wirb auch aus Servien einge . 
trieben. Eine Herde Schweine, bis fie von Semlin nad 
Wien kommt, braucht auch zwei Monate. Im Sommer 
wird fie nur zur Nachtszeit, und in der Morgenfühle ges 
trieben , am heißen Tage aber in Ruhe gelaffen. "Die Schwein, 
treiber haben fehr gut abgerichtete Hunde, deren manche 
‚auch mit 500 Gulden bezahlt werben. So oft die Schweine 
unterwegs ſcheu werden, veritehen die Hunde fie in einem 
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Angenblit wieder zufammenzutreibenr , font wüiebe maucher 
Speculant fein Bermögen einbüßen.. Dad Remliche geſchicht 
audı auf ber.lieberfuhr von Belgrad nah Gemlin 
mit den fervianifchen Schweinen, welche gewoͤhnlich beim 
Betreten bes bießfeitigen Save⸗Ufers fchen werben, and 
zurückſchwimmen; bie Hunde ſchwimmen ihnen fogfeich nach, 
and treiben fie alle bald wieder herüber. — Der Verkauf 
geſchieht nach dem durch das bloße Geſicht beſtimmten Ge⸗ 
wicht. Viele find fo geübt, daß ſie kanm um ein paar Pfunbe 
fehlen. 

Der Frucht haudel if fehr ausgebreitet im ganzen 
Lande. Da der Boden, den bie Slowaken bewohnen, gräß⸗ 
tentheils unfruchtbar iſt, fo find dieſe genöthigt, ſich mit 
Brotfrüchten aus den unteren geſegneteren Gegenden zu 
verſehen. Die Hauptfruchtmärkte (für inländiſche Conſum⸗ 
tion) werben in Lossonca , Bäth, Lewencz, Sz. Benedek „ 
Rofenau, Szered, Vögh-Ujhely, Verbö, Tapolcsin, 
Nyitra ; Privigye, Sessin, Sfalisg, Kaſchau, Mun- 
käcs, Ipolysägh, B. Gyarmath, Waigen, Bimassom- 
bat etc. gehalten, Aber der größte Fruchtmarkt if feit 
etwa 1770 35 Uj- oder Török-Becse im Torontaler 
Eomitat am Uſer der Theip. Fruchthändber aus Ungern, 
Groatien, Deftreich and ben abriatifchen Gechäfen beſuchen 
jährlidy dieſen Platzz und es werben mehr ald 2000 Schiffe 


jährlich mit Frucht befadem Es if ein angenehmer Anblid 


ber verfammelten Schiffe, deren Mafibänme uub Bahnen: 
von verfchiebenen Farben, ein buntes Wäldchen bilden. 


Das kleinſte Schiff trägt 1000, andre 2—3 bis 6000 Zentn. 


Ueber eine Million Preßburger Metzen wird von hier jaͤhr⸗ 
lich ausgeführt. Diefe Körner kommen Alle aus Dem Baoser, 
und aus den banatiſchen Comitaten Torontal und Temes. 
Die Schiffe fahren von hier theils abwärts in die Save, 
dem Littorale zu, theils aufwärts buxch bee Bäcser Canal 
auf der Donau biE Raab. Hier wird der ganze Vorrath 
anf Kleinere Schiffe verladen, und ber Schiffzug geht bie 
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Wiefelburg, wo bie Früchte zum Theil von Deftreis 
dern abgeholt, zum Theil in Magazinen wiebergelegt werben. 

Mühſam und zum Theil gefährlich ift die Schifffahrt 
auf ber Donau und ber Eigenthümer des Schiffes muß 
ftetö gefaßt ſeyn, die Nachricht zu hören, daß fein Schiff 
aufgefahren, angefpießt, figen geblieben, befchädigt, oder 
gar. zu Grunde gegangen jey. Bei dem geringften Winde 
muß oft mehrere Tage lang gefeiert werden, wodurch bie 
ohnehin lange Fahrt noch mehr verlängert wird. Daher 
iſt das Pfeifen auf deu Schiffen fireng verbothen, damit 
fein Wind entfiehe. (Man follte nicht glauben, daß ein 
Pfiff fo mächtig ſey.) Längit dem ganzen Strome ift kein 
Treppelweg , die Pferde, die das Schiff ziehen, müflen auf. 
gut Slü im Waſſer waten, und mehr als einmal war 
ich felbft Zeuge, daß von diefen Thieren nur die Köpfe 
fihtbar waren und die darauf figenden Treiber bis an bie 
Braft im Waffer ftafen, — 

Die Gefährlichfeit der Donanfahrten veranlaßte endlich 
bie Stiftung einer Schifffahrts⸗ſſekuranz, welche 
in Komorn im J. 1807 zu Stande fam, und auch ger 
genwärtig noch beftceht. Die Gefellfchaft erhielt den 29. 
November 1808 ein eigenes königl. Privilegium nebft Wap⸗ 
pen und Firma: Cs. K. privil. Komäromi Assecur. Tär- 
sasäg. Der Fond der Gefellfchaft befteht aus 400 Actien 
zu 500 Gulden, folglich and einem Capital von 200,000 
Gulden. Dazu fommen noch die Zinfen des Capitald, und 
die Tarifgebühren der Affecurirung einzelner Schiffe, welche 
zuſammen gegenwärtig bei 32,000 Gulden jährlich eintra- 
gen. Jedes affecurirte Schiff erhält von der Direction nad) 
Erlag der Tarif» Gebühr eine Schrift, und ift für jedes 
Unglück gefichert; denn brei Tage nad gefchehener Unters 
fuchung der DVerunglädung erhält der Eigenthümer fein 
affecurirtes Geld pünktlich. Die Gefellfchaft verfammelt ſich 
jährlich einmal im Januar, flieht die Rechnungen durch 
und, beräth ſich über ihre Geſchäfte. Jeder Actionär iſt 
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befugt , bei folcher Gelegenheit feinen Uusteitt aus der Ge 
ſellſchaft zu erflären. 


Durch die vielen Beifpiele ber Eglinder und der 
Amerikaner aufgemuntert fing man auch in Ungern an, an 
die Dampf⸗Schifffahrt zu denken. Das allererſte 
Dampfſchiff in der Monarchie baute ein Fünfkirchner, An⸗ 
ton Bernhard, im J. 1817. verbeſſert durch eigene Er⸗ 
findung eines Condenfatord, worauf er 1818 auch ein aus⸗ 
jchließendes Privilegium erhielt. CTud. Gyüjt. 1817 I. V. 
1818. IX. X. 1823. 111.) und machte auf der Donau damit 
gelungene Berfuche, Im 3. 1825 ſtellte er bei Preßburg 
ein großes Nutzdampfſchiff zur Schau, mit vier Ruberräs- 
dern und einer Dampfmafchine auf 200 Pferdefräfte, um 
damit 8 — 10,000 Zentn. Laft in 2 oder mehreren Anhängs 
fchiffen mit einer, durch befondere Beleuchtung, auch bei 
Nachtzeit möglichen ununterbrochenen Durchſchnitts⸗Ge⸗ 
fhmwindigfeit von einer halben Meile in einer Stunde auf 
der Donau von Baja, Mohäcs, Neufaß, Semlin ı. 
bis Wien Strom aufwärts zu Siehen. _ 

$. 66. Die fleißigften Haufirer in Ungern find bie 
Slowaken. Wer kennt nicht bie immer und ewig mobilen 
Safranbanern, Oelkrämer, Leinwand», Spitzen⸗, Beu⸗ 
teltuch⸗, Wachſs⸗, Glas-, Weberkamm⸗, Trog⸗, Sieb⸗, 
Drath⸗, Butter⸗, Käfes u. ſ. w. Händler? welche theils 
zu Fuß, theils zu Pferde, und mit langen und kurzen 
Fuhrwerken im lieben Vaterlande unaufhörlich herumſtrei⸗ 
hen und — ben fleißigen Bienen gleich — ihre Nahrung. 
anf allerhand Wegen menfchlicher Betriebfamkeit fuchen. — 
Jeder Einzelne durchrennt mehrmals in, feinem Leben das 
Vaterland, manche aud) das Ausland. Mandje verlieren 
ſich auch in die Türkei, in's deutfche Reich, nach Stalien, 
nach Frankreich, ja man hat deren einige ſchon fogar in 
Amerifa geſehen. Dieß gilt befonders von den Delr, Saf⸗ 


ans, Spitenfrämern, won Leimwands, Benteltuchhaͤnd⸗ 


lern und von Drathbindern. 

Oelträmer (Olejkari) ſind im Thürderer Comi⸗ 
tate zu Hauſe, nemlich in Bela, Blatinicza, Mossocz , 
Karlova, Peter, Treboszio ; Deutfche find in Vriczko, wo 
ed 146 Delträmer gibt. Sie bereiten im Trebosztoer 
Terrain ein fehr wirffames Del aus dem Farpathifchen foges 
nannten Krummholz (Kosodrewina ,) wovon ein Tropfen 
mittelft Baummolle am wehen Zahn applicirt, das Zahn⸗ 
weh augenblidlich heilen fol. I — Außer dieſem kaufen 
fie allerhand riechende und geiflige Dele, wie 3.93. oleum 
lapideum, seu petroleum, terebinthinae, juniperi, an- 
thos , strobuli pini, sem. lauri und gebrannte Waffer, 


in der Apotheke, feten fie auf die mannigfaltigfte Weiſe 


zufammen, und verfaufen ein folches Miſchmaſch ale Wun⸗ 
dereffenzen in kleinwinzigen Fläſchchen mit ben größten Lo⸗ 
beserhebungen zehnfach fo theuer an den, der es glaubt. 
Es gibt Feine Krankheit, wofür der Olejkär nicht ein bes 
'währtes Specificum hätte, und er verfieht die Kunſt, fidy 


- bei dem Käufer Glauben zu verfchaffen. Dem Augenfrans . 


ken reicht er ein winziges Fläfcychen voll ätherifchen Oels; 
man thut nur einen Stich mit ber Rabel in die Blafe, wos 
mit das Fläfchchen verbunden ift, und fchmiert mit einem 
Tropfen die Augenlieber ein. Ein gewaltiger Luftſtrom fcheint 
dem Auge zu entfahren, die Sehkraft ift verftärkt, und 
der Patient zahlt dem Olejkär mit Vergnügen ein paar 
Gulden auf die Hand bin. Hilft die Arznei auch nicht, fo 
fchabdet fie doch nicht. — In Schlözer's Staatsanzeigen 
1787 44. Heft. ©. 484 wirb über diefe fleißigen Menfchen 
gewaltig losgezogen: „Will man ihre Waare (nemlich in 
Deutfchland) nicht kaufen“ — fo fpricht fi der Referent 
dort aus; „weil Niemand krank ift, fo brauchen fie den 
Kunftgriff, die Leute in Furcht zu feßen und ihnen zu fas 
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den, es fände ihnen eine Krankheit bevor; fie fähen es 
‚ihsten an, daß ihnen dieß oder jenes fehle. Wie manche 
Frau ift nicht ſchon bei einer fülchen Anrede blaß geworben 
und hat dem Gaudieb ihren Sparthaler hingegeben. Y’ 

Sie führen aber auch andre fchöne Sachen, z. B. für 
verfchmähte Liebhaber haben fle eine bünne Wurzel, künſt⸗ 
fich in die Form einer fünffingrigen Hand gebracht. Der 
Berliebte darf nur mit biefer Hand feine wilde Gottheit 
berühren, fo folgt fie ihm auf der Stelle wie ein Lamm. 

In früheren Zeiten erwarben ſich viele "Thuröczer 
Bauern durch dieſe Deltrafit anfehnliches Vermögen, fie 
handelten in ber ganzen Monarchie, in Deutſchland, Hol⸗ 
land, Preußen, Bohlen, Schweden, Rußland. Bis zum 
J. 1786 follen ſich beinahe 3000 Delfrämer ernährt haben 
and noch bis zum Ausbruch des franzöfifchen Krieges vers 
Tiefen fie ſich bis nach Frankreich, wo das Waffer de la 
reine d’Hongrie (Spiritus rosmarini) gut bezahlt ward. 
- Heutzutage ift das Handelsgremium etwas dünner gewor⸗ 
den, weil die Oelkrämerei von Seiten verfchiebener Regier 
rungen befchräntt zn werben anfing. 

lieber die Olejkari gibt es verfchtebene Aneldoten. 
Sicher aber ift, daß fie, wenn fie nah ihren a—3 
Jahre Fangen Reifen zu Haufe ein.oder zwei Feine Kinder 
finden, artig und tolerant genug finb, um ihre Weiber 
deßhalb nicht zu mißhandeln, fondern vielmehr die Kinder 
für die ihrigen anzuerkennen. Diefe gehören fortan zur Fa⸗ 
milie, und wenn dieß dem Hausvater recht ift, fo hält ſich 
Darüber niemand auf. 

Safranbauern dSdfränyosok Ssäfrännjcsi ,) 
meiftend aus dem Reutraer (Vesztenicz) und Thuroezer 
Eontitate (Zuio- Värallya, Stovan, Walosa,) gebärtig, 
find bei weitem folldere Hauſirer und fchränfen ſich nicht 
. Hoß auf den Safran ein, fondern fie führen au, und 
am meiften, feidene, perkalene Tücher, Bänder, Hands 
ſchuhe, allerhand Zeuge, allerhand Gewürze, Muscatnüſſe 
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für die Biertrinfer) Franenzimmerſchuhe, Schlafhanben , 
Näh⸗, Steck⸗ und Stricknadeln, Ringe, Ohrgehänge, 
Fächer unb was man fouft Nippes nennt. Alle diefe Waas 
ren führen fie in großen hölzernen Schachteln, theils auf 

eigenem, theild auf Pferberüden. Der Mann trägt gemei- 
niglich uns eime ſalche Schachtel, bad Roß hingegen muß 
ſich andy vier gefallen lafien. Dit dem MWaaren » Ders 
Inge verforgen fie fich mei in Wien, und befuchen bamit 
die zahlreichen Jahrmärkte im Lande, wo fie ordentliche 
breterne Standbuden bauen. In ber Zwifchenzeit aber ſu⸗ 
chen fie durch das Haufiren ihre Waare nach und nach les 
zu werden. Schr mühfam und ſauer ift dieſer Erwerb! Wie 


‚viel huudertmal muß der arme Mann feinen ganzen Vorrath 


aus⸗ und einpaden, bis er ihn ganz vom Halſe hat. Sehr 
oft werben alle 4 Schadteln zur Schau ausgepack, und 
doch nicht eine Nadel verkauft. | 

Leinwanbhändler, (Platennjci,) hanptfächlich 
ans dem Ärvarr und Nenutraer Eomitat. Die erſteren 
manbern meift in Gompagnien. Mehrere berfelben beladen 
einen Fangen nieberen Leiterwagen mit Leinwand, und des 
gleiten diefen. Eine jebe Eompagnie hat ihre eig:ne beſtimute 
Gegend , wo fie ihren Handel treibt. &o verfehen bie Bor 
bröer mit Leinwand bie Bulgarei, bie Moldau bis Taurien 
and in bie Srimm, — die Zubrohlavaer Siebenbürgen, — 
die Szlaniczaer Slavonien, Dalmatien und Grogtien, 
woher es audı kommt, daß man in dieſem Dorfe alle Aus 
genblid einen Ärvaer Eroaten reden hört. Au biefe Haupt⸗ 
Eompagnien fchließen ſich auch die Einwohner andrer Ort⸗ 
ſchaften an, welche gleichfalls fleißig mit Leinwand han⸗ 
dein. Die Reutraer find beſonders aus ber Gegend um 
Sassin herum , wo ſich eine Eottonfabrif befindet , und ver⸗ 
Tieren fih zu Fuße nah Oeſtreich, Böhmen, Sachen, 
In Wien kann man täglich ihren Ruf: „Kaaft Laibet, 
wolffl“ — hören. Sie pflegen fi mit ber Waare andy 


‘anf ben Wiener Jahrmärkten zu verforgen, um fich die Rück⸗ 
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reife zu erfparen. — Im Zölyer Comitat haitdein bie Eins 


woher bes Dorfes Podlavicsa auch mit Reinwand. Die 
Bartfelder treiben von jeher einen ſtarken Leinwand« 
handel nach Pohlen u. f.w. 


Spitzenhändler, Ceipkäri, darchgehends nur 


im Hemd und Gatyen ganz leicht gekleidet, mud wiber 
das fchlechte Wetter mit einem. Kaftan von grobem weißen 
Zuch, und mit tüchtigen Zifchmen ober Topanken verſehen, 


find ausſchließlich im Zölyer Eomitat, uud zwar in 14.308 


Kameralherrſchaft Zolyo-Lipose gehörigen Ortſchaſten 


im oberen Bezirk des Comitats zu Haufe und handeln nicht 


bloß mit Spigen, fondern auch mit blaugedruckten Hals⸗ 
und Sacktüchern, mit Meffern und Gabeln, Scheeren, 
Kämmen, Vorhäugſchlöſſern ıc. Jeben Freitag in ber Woche 
. geht her Einfauf diefer Waaren vor fi, wo fie von den 

Hauer s und Bauernweibere aus Herrengrund, Alts 
gebirg, Kremnuig., Spigen, von ben Schloffern im 
Radvän, Wikanowa, Bakitöcz, Scheeren und Schlöſſer, 
son den Badväner Meiftern, Kämme und Meffer, unb 


von ben Reufohler und Rädvaner Färbern gedrückte 


blane Leinwand einkaufen. Die’ Region der Meſſerſchmiede, 
- Schloffer und Kammmacher in Radvän Iebt größteutheils 
anr. von biefen armen Tornifterfchleppern. Sie find ordent⸗ 
Sich im Solde ber Gsipkären und befommen von ihnen von 
Zeit zu. Zeit angemeffene Geldvorſchüſſe. — Die Kommerz 


reifen gefchehen meift zu Fuß, und das Waarenlager wird 


in befonderen länglich vieredigen, von Baumrinde gefertig 
“ten Schachteln auf ben Rüden in eigends dazu genähten 
breiten Schnappfäden getragen, weßwegen fie auch Kap- 
sieri (gleichſam Sadträger) heißen. Einige reifen in Com⸗ 
pagnie, und laden ihre vollen Schnappfäde Iebigen Klep⸗ 
pern, ja auch auf zweirädrige Karren auf. Jeder ift mit 
einem tüchtigen und langen Stod verfehen, welcher am uns 
tern Ende mit ſpitzigen Eifen befchlagen,, ihm zur Wehre, 
und auch zur Elle dient. Die Wäfche unterwegs au wech⸗ 
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ſeln iſt bei ihnen nicht Mode und daher fein Wunder, baß 
ihre Hemden und Gatyen von Fett unb Schweiß ganz ſchwarz 
und dick werben. Ohune Urſache gefchieht dieß nicht; wie 
wollten denn fonk die armen Lente ſich bes Ungeziefers 
envehren, wem fie nicht eigene Wäſchekaſten mitfühnten, 
sub das Tönen fie ja wicht, denn fe: haben. an ihrem 
Wansonlager genug zu ſchleppen. — AnfIahrmärkten ride 
ten fe ihte Stände. ſehr compendiös ein. IR bad Wetter 
fin, -unb ber Beben trocken, jo ſtecken ſie zwei Haſel⸗ 
Rüde indie Erbe, verbinden fie oben mit. einem Spagat. 
und haäugen Daran ihre Waaren auf; der übrige Verlag 
liegt auf dem Boden auf einem —* gang. ordentlich 
raugirt, d. h. Alles durcheinander. — Dieſe Hanfirer vers 
dienen das tägliche Brot nicht nur ſehr mühſam, ſonderat 
auch oͤfters bei ſteter Lebensgefahr. Ihr Waarenlager iſt 
ihnen auf dem Rücken wie angewachſen, ſie ſchleppen es 
in Froſt und Hitze weit und breit bis an die türkiſche Grenze 
hinab. Wlachen und Ranzen paffen ihnen auf und plündern 
fie üfters bis auf’ Hemband; ja nicht felten muß ber arme 
Kapsisr fein Bißchen Geld auch mit dem. Bißchen - Leben 
bezahlen. — Die Banfogeitel s Zeiten machten diefe Leute 
. fo handeldfüchtig,, daß Alles, was nur Beine hatte, füch im. 
die Welt verlief, und daß zu Haufe öfters kaum Männer 
gefanden werben konnten, nm bie Leichen der Derfiorbenen 
hinaus zutragen. Aber jetzt ift das fchon andere, -: 

Unter den Csipkären zeichnen fich bie Eimvohuer von 
Felss- und Alsö-Lehotta unb von Jeszenye befonderd aus, 
weit fie nicht nur mit dem obigen gemeinen , fondern auch 
mit kaſtbaren Galanteriewaaren, meiſt nach Siebenbürgen 
bin, haudeln. Im Durchſchnitt ſchätzt man die Waaren, 
welche Einzelne hernutragen, im Werthe von 1000 — 
6000 Gulden, und der Geldverkehr der F. Lehottaer bes 
Läuft ſich jährlich auf mehr als eine halbe Million Gul⸗ 
den. — So wie die Olejkäri, haben auch bie Csipkäri vor 
Zeiten vieles Geld zufammengefchleppt , und es gibt Häus 
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fer Darunter, derer Dermögen fech wicht von Haute her⸗ 
ſchreibt. Die Sub dieſer Beute. hat ſich ſehr verjhline 
mert. — 

Haut, und eederh Anker (Kosskäri).. Die fie 
Bigen Ginwahner bed Marktes Brenova im Reusrasv 
Enmitat handeln vorzüglid; mit Hänken aller Gattung, mer 
hen fowohl als ansgegärbten. Sie bebienen ſich gewöhnlich 
eines zweiräbrigen Jangen ‚Rarrend, in heſſen Gabel ein 
großes ſtarkes Pferd eingeſpanut. iſt, uud Tiagem.autweben 
ber Lange nach anf ihrer Waare, oder reiten anf. ben Thle⸗ 
ven. Niemals if fo ein Bremovasr allein, ſondern ıgewühne 
lich find ihrer 4 — 6, oft auch i2 — a5 Karen in Befells 
ſchaft, die gegärbies, meiſt Sohlenleder auf die Märfte 
herum verführen und zur Rückfracht entweder rehe Häute, 
ober Eichenrinde, Knoppern, uud andre Gärb⸗Materialien 
zurückführen. Die meiſten dieſer Gärber find wohlbahenbe 
keute, und leben demnach gut. Ihr Handel erkiradt ſich 
nicht nur in bie entferuteſten Gegenden Ungerns, ſondern 
auch nach Mähren hin. Faſft auf allen Jahrmärkten in 
Preßburg, in Peſth, in Keoskemét, in Saegedin x., 
wie auch in Brünn, in Olimütz, in Rikolsburg, 
* ia Prosznioz trifft man bie betriebſamen Brezpvagr ap. 
Die größten Reifen diefer Art find ihnen nur Kleinigkeit, 
Fragt man fie, wo fle bin wollen, fo antworten fie ganz 
Faltblütig: Je, nu! nur ein bißl nad Peſth, oder nach 
, Kecskemöt . ald wenn dieſe Orte hinter ihren Obftgärten Täs 
gen. Ihr beftändiges Reifen iſt fchon zum Sprichworte ges 
werben. Man fagt nemlidh: der jüngfte Tag werde dann 
anbrecken, wenn alle Brezavaer einmal zu Hanfe find. 

Ehen dieſes Sprichwort gilt und iſt gangbar auch im 
Betreff per Batkovaer fleipigen Einwohner im Gömöſrer 
Gomitat, welche fich mit der Ausarbeitung von Schaf⸗, 
Ziegen +» und Kalbshäuten befchäftigen, und das verfchies 
benartig gefärbte Produkt auf alle Jahrmärkte verführen, 
Jeder reitet zu Pferbe mit Leber von beiden Seiten bepadt, 
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Doch in großen Earavanen, uud es iſt nichts feltenes, auch 
reitende Weiber darunter zu ſehen. — SmCsetnek geſchieht 
das Remliche. 


Pitlikari, Beuteltuchhändler. In Szobbotist und 

Mijawa (der letztere Ort bat 9238 Einw.) Neutraer 
Comitats, werben Beuteltücher fir die Mühlen verfertigt 
und mit diefem Fabrikat nicht nur ein großer Theil Ungerns, 
fondern auch die meiiten öſtreichiſchen Provinzen, ja auch 
viele Gegenden Deutſchlands durch die fleißigen Fabrikan⸗ 
ten verforgt, welche bafür auch viele und bebentende Geld» 
fummen mit nach Haufe bringen. 


Glashändler find meift aus bem Neogräder, Gö- 
mörer, Trenchiner Eomitate. Sie Laufen ihre Waare in - 
den nächften Glashütten und fpazieren damit im Lande 
herum. Das Einfchneiden der Fenfterfcheiben verftehen fie 
trefflich, und jene, die von achteckigen, fogenannten Pfen- 
nig-Scheiben (ehemals Foftete das Stüd einen Ungrifchen) 
Fünftlich zufammengefeßten, faum ı [I] Fuß meffende Fen⸗ 
fier der Bauernhäuſer Cfie würden felbft für einen geübten 
Stadi⸗Glaſermeiſter eine fchwierige Aufgabe ſeyn) fo fchnell 
als mwohlfeil zu verfertigen. Die Glashändler ziehen ges 
wöhnfih 2 — 3 in Gefelfhaft wegen Sicherheit und Aus 
fprache herum. 


Wahshänd ler finb ebenfalls meift im Neogräder | 
und Gömörer Gomttate zu Haufe. Sie ziehen von Dorf zu 
Dorf, kaufen die MWachstrebern und Wachskuchen ein, - 
ſchmelzen fie zu Haufe, und verkaufen das reine Wachs an 
Lebzelterer in den Städten. Der Einkauf gefchieht um baa⸗ 
res Geld , theild auch für Näh⸗ und Stednadeln, Ringe ır. 
Sn Hrussov zeichnet fich hierin das Haus Fabri ſchon 
feit vielen Sahren aus, preßt das Wachs und verführt es 
nah Peſth. — Vagh-Ujhelyer Wachskerzen waren vors 
mals fo berühmt, daß davon mehrere hundert Zentner 
jährlih.nach Preßburg, Peſth, Ofen, Kaſchau, 
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Brünn ıc. verführt wurden. Sept iſt bie 2 Ausfuhr unber 
deutend. 

Hontghandel blüht hauptfächlich in Rofenan, Gö- 
‚mörer Comitats. Im Monat September verlaufen fich all 
jährlich viele daſige Bürger dießſeits und jenfeits der 
Theiß bis andie Grenze von Siebenbürgen, und faufen - 
Honig ein. Im Durdfchnitt führten fle in den Jahren 
1799 — 1805 jährlidy bei 1650 Zentner ein. Zu Haufe wird 
der Honig gefchmolzen, gereinigt, Meth gebraut, und ber 
reine Honig und dad Wachs nach Pefth, Preßburg, 
Mien ausgeführt. 

Lebküchler machen auf allen Jahrmärkten gute Ger 
fchäfte und es gibt deren beinahe in einem jeden’größern 
Markte. Sebt der Lebfüchler auch außer Wachsftöden an 
die Honoratioren Chbefonderd zur Adventszeit) und ganz 
. Heinen roth und grün gefärbten Kerzen (vorm HeiligensBilde 
in beffen Octave anzuzünden) wenig ab, fo hat er eine 

defto reichlichere Ernte im Verkaufe feiner Lebfuchen. Denn 
28 kommt niemand auf den Markt, der nicht wenigftend 
einen Reiter, ein Herz, ein Rab, oder einen Fiſch von 
Rebfuchen feinen Kindern oder Hausleuten, ober feiner Schös 
nen mitbrächte. Auch hat der gemeine Mann feinen kräf⸗ 
tigeren Ausdrud, um zu fagen, wie fchlecht ein Markt 
ausgefallen fey, als wenn er fagt, daß nicht einmal. ein 
Lebfüchler da gewefen fey. Außer Lebkuchen fchenfen diefe 
auch Meth aus, wozu bad gemeine Volk ſich häufig ein⸗ 
findet, weil es an dieſem Getränfe einen großen Öefchmad 
findet. Als etwas ganz vortreffliches iſt ber Leutfchauer 
und Roſenauer Meth fchon oben $. 64. zur Sprade ges - 
bracht worden. 

Obſthandel beſchäftigt zahlloſe Einwohner an Obſt⸗ 
bäumen geſegneter Gegenden des Nordens, des Südens 
und des Weſtens, denn von hier ſtrömt das Obſt in die 
flache baumloſe Mitte des Reiches, gegen Oſten, oder nach 
der Grenze, wo kein Obſt vorkommt; oder wo es wenig⸗ 
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ſtens deffen mur eine geringe Quantität. gibt, Hierin thun 
ſich 3. B. die Karpfner Bürger hervor, welche bie Berg⸗ 
ſtadt Neuſohl, und die Einwohner ded Marktes Ne- 
methi, welche die Bergſtadt Schemnit Jahr aus Jahr 
ein mit frifchen Obſt aller Art verforgen. Bon Neuſohl 
wandert ein: Theil weiter in bie Liptau und Ärva, vo 
es die Einwohner, befonders bie Weintrauben nur aus der 
Naturgefchichte kennen. Im unteren Waagthal ziehen bie - 
Anwohner der fanfteren weißen Berge (Belohorcy) in bie 
fläcyeren Gegenben ‚mit Obſte, welches auf mit Stroh ſorg⸗ 
fältig rund herum austapezirte Wagen geladen ift; und fahs 
ven langfamen Schritte unter beftändigem Rufen Durch 
bie Dörfer. Alfobald ſtrömen bie Weiber zu den Thüren 
heraus, und feilfchen, nicht um Geld, fondern um Ges 
treide ,. bis ſich endlich die ganze Ladung Obſt, in eine 
Kornlabung verwandelt. — Die Szecskeresztürer im Zem- 
pliner Comitat find flarfe Obftzüchter und verfehen damit . 
die Stabt Kaſchau. — Das zierliche gebörrte Dedens 
burger Obſt ift auch im auswärtigen Handel befannt, 
und zu jeder Zeit flieht man in Wien. Berfäufer deſſel⸗ 
ben. — Die SIavonier. führen in Die banatifchen Comitate 
alljährlich eine Menge frifchen Obfted aus und verforgen 
damit Obſtarme Gegenden des Reiche. — Die Freiherrlid, 
Balassa’fche. Herrfchaft in Kekkö (Neogräder Comitat) 
läßt durch ihre Unterthanen Kaſtanien in ben.oberen Ges 
genden verkaufen, und was ber Verkäufer Über den des 
ſtimmten Preis eingelöft, gehört ihm. 
Krammetsvögel⸗Verkauf ift ein nicht unbebeus 
tenber Nahrungszweig für die Hornyaken bed Trenchiner 
Gomitats, die Bajmöczer, Buköczer und Thuröczer Slo⸗ 
walten. Zu Hunderten find fie im Spätherbft und im Win, 
‚ter mit dem Bogelfang befchäftigt,,. und tragen die Vögel 
‚ in länglichen Körben bis Wien und Pefth. Unter bem 
Kamen Krammetsvogel geht Alles mit, was gefan⸗ 
gen wird, und was beiläufig die Größe jener hat, z. B. 
. 7 * 
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Seibenſchwanz, Staar, Droffel ıc.; aber fie forgen dar 
für, daß ein jedes Bündel Cd. 1.4 Stück) einen wirffichen 
Krammetdoogel bekomme. — Starte Bogelfänger find auch 
im Zölyer Comitate bie Einwohner von Oraucza und Lu- 
kavicza, 

Haderfammler zichen aus cinen Dorfe imd 
andre, und kaufen Hadern für die Papierfabriken, jedoch 
nicht für baares Geld, ſondern für Ringe, Nähs nnd 
Stecknadeln. Sie führen Pfeifchen von einem durchbringen« 
den Tone mit. Kaum hat der Handrar — Handrlak — ein 
paar Pfiffe gethan, fich Im Dorfe anf einen Stein, ober 
vor einem Haufe niedergefett und feine Koftbarfeiten » Cha» 
touffe aufgemacht, fo ftrömen von allen Seiten Mäbchen 
und Weiber mit alten Fetzen herbei, welche fie zu dieſem 
Stichhandel forgfältig aufbewahren, und erhandeln dafür 
etwas Yon den angezeigten Waaren. Der Ausdruck alte 
Feten ift jedoch licht buchftäblich zu nehmen, denn man 
cher Bater kommt um fein noch halbwegs gutes Beinkleid 
ohne zu wiſſen wie? j 

Tabakhändler gibt es in allen Gegenden, beſon⸗ 
ders aber in ben Farpathifchen, welche ben Tabak in Blät⸗ 
tern kaufen und nach Hanfe zum Verkauf führen. 
Wagenſchmiere wirb in ben gebirgigen Gegen 

den, wo es viel Birkenholz gibt, in großen Quantitäten 
gebrannt. Die Erzeuger ziehen mit zweiräbrigen von einem 
Pferde gezogenen Karren langſam burch bie Dörfer und bieten 
ihre Waare mit einem durchdringenden Gefchrei feil. Die 
Fäßchen mit bem Theer ſind fo am Enbe des Karrens an 
gebracht, daß man ben Ihrer herauslaffen kann, ohne das 
Faß gu rühren. 

Die Kaltvertänfer haben in dem fogenatnten 
weißen Gebirg (Neutraer Comitats) vorzüglich 
ihren Sig und führen den Kalk eben fo wie es oben vom 
Obſte bemerkt wurbe, auf Wagen durch die Dörfer, wo fie 
dafür — Schüffel für Schüffel — Getreide einhandeln. Die 
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Sadntöer und Pilis-Keresztürer nic Dfen verlaufen ben 
Kalf-in Peſth und Dfen. 

Delverfäufer, Im Liptauer, Zinfer, Neu 
traer Eomitate wird viel Hanffamendl erzeugt und in Fa⸗ 
Renzeiten in beu benachbarten Eomitaten verkauft. Im News 
eraer Gomitat beforgen dieſes Gefchäft lauter Mädchen. 
In irbenen Krügen mit engen Hälfen, ein paar blecherne 
Bimente. am Gurte, mit einem ledernen kurzen Vor⸗ 
tuch verfehen, tragen ſlowakiſche Mädchen von 10 — 12 
Bahren biefes Del weit und breit herum und bieten es, 
oft zu deu Feuſtern hinein ſchreiend, den Bauern zum Kauf. 
an. Da das Del mit Gelb bezahlt wird, und alle Tage 
wohl 6— 8 Delnymphen durch bas Dorf ziehen, fo kauft 
ber Bauer meiſt nur Fleine Duantitäten auf einmal. Hierbei 
iſt die blißfchnelle Berechnung ber Bruchtheile bei dieſen 
Mädchen in ber That bewundernswerth. 

Wachholderbranutwein⸗ und Delverfäns 
fer, Bogowicskäri, find meift aus dem Trentſchi⸗ 
ner Eomitat von der mährifchen Grenze und aus dem weis 
ben Gebirge, wo Wachholderfträucher zu Haufe find. In 
eigends Dazu verfertigten flachen Käßchen trägt der Manz 
. feine Waare auf dem Rüden uno zieht bis nach Oeſtreich 
und Mähren herum. Diefe Verkäufer brauchen nicht wenig 
Vorſicht, da ihnen nicht erlaubt ift, in ben Dörfern dag 
Getränk abzufegen, um die Schanfhäufer nicht zu beein⸗ 
trächtigen. Daher kann ein foldher Reftarträger höchſtens 
anf ber Landfiraße an Reiſende etwas verlaufen, oder 
- im firengften Incognito hie uud da ein Gläschen anbringen „ 
denn er ſchwebt unausgeſetzt in ber Gefahr der Contrebande. — 
Einige handeln auch mit den Wachholderbeeren nad, Sla⸗ 
sonien und andern Gegenden, wo feine Wachholder wachlen, 
and wo man bamit die Stuben eben fo gut wie in ben Kar⸗ 
pathen parfumirt. ‘ 

Kopentuhhändler finn aus dem Neutraer 
Comitat von Bukuvecz, wo viele taufend Ellen groben 
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brannen Tuchd verfertigt,, und Stückweiſe bis nach Wien, 
Prag, Pefth ıc. vertragen werben. In ben Städten kanft 
man diefes Produkt, um bie Fußböden in Zimmern damit 
zu belegen. Die Elle Eoftet jett I — 36 Kr. — in früheren 
Zeiten 4— 5 Kr. 

Alle biefe und noch allerhand andre Hanfirer, haben . 
ihre eigene Art des Ausrufens ihrer Waare. Schon ber 
Ton des Nufes bezeichnet den Mann, auch went mar von 
den Worten, (was gar oft ber Fall iſt) gar Nichte vers 
fieht. In jedem, nur etwas bebentendem Dorfe, beſonders 
wenn es an ber Randflraße liegt, hört man den ganzem. 
Tag in ben verfchiebenartigfien Tönen auörnfen. Da Mlingt 
die feine Stimme bed Oelmädchens bei jebem Schritt in 
gebehnten Lauten; hinter ihr kommt ber breitichulterige 
Hornyäk mit einer Ladung Glasfcheiben und Tafeln, nub 
fordert in rauhen abgebrochenen Baßtönen die Kente auf, 
ihre Fenfter ausbeffern zu laſſen, murmelt eine Dienge, 
. and endigt auf einmal mit dem hellen Schrei: Hej! — 
Auf dem Fuße nach folgt ihm fein brauner Landsmann, 
- al8 Drathflechter Noch ift dieſes letzteren Laut nicht 
‘. erhalt, fo erhebt fich eine rüfige Weiberſtimme, hölzerne 
Löffel, Spindeln, Teller ıc. feilbietend. Im Freifchenben Ae⸗ 
compagnement hört man ein alted Mätterchen rufen, bie 
einen Thurm irdener Gefchirre auf ben von Jahren ges 
beugten Rüden daher fchleppt. Schmetternd fällt ihnen ber 
fchneidende Laut eines Hornpfeifchens in's Wort, womit 
ber Bäcerjunge feine Anwefenheit verkündet, wobei nicht 
felten die Rafallaute eines Bänkeljnden das Terzett vollens 
den, ber feine Garnſpitzen — Seibens und MWollbänder, 
Taffetflede zu Miebern und Leibchen, Glasknöpfe ꝛc. jeber 
Hanswirshinn zum Fenfter hinein anpreifet. Ihm folgt ein 
- Safranbauer — unb diefem ein Spibenhändler dann ſchwe⸗ 
ven Xritted kommt ber Gebirgsbauer mit einem flachen Fäß⸗ 
hen auf dem Rüden, und verkündet mit gebämpfter Stimme , 
daß er ginen vortrefflichen Wachhofderbranntwein und Cim 
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inter) Krammetsvögel habe, und ſchaut fich mißtranifch 
um, 05 ihm kein hersfchaftlicher Schenfer auflaure. Defto 
leichteren Sinnes ift das Fleine Pfeifchen des Haderfamms. 
lers, ber mit feinen Nadeln, Meffingringen zc. ſtets eine 
Menge Weiber und Mäbchen aus den Häufern lockt. — Ganz 
ernfihaft von feinen großen Hunden begleitet fchreitet ber 
Fleifher einher’, und ruft kurz und abgebrochen das eins 
ige Wort Kälber, Kälber! fo wie dagegen die Mei- 
ber and. den Städten, die Gänſe zu Faufen fommen, eine 
ganze Rebe herſagen, um bie Hauswirthinnen zum Berfauf 
ihrer Lieblinge zu bewegen. 

Im die Kategorie des inneren Handels gehört and, ber 
BetränfesAnsfhant. Wirthshäuſer gibt es überall 
im Lande, aber fie laſſen vieles zu wünfchen übrig. Gehö⸗ 
rig eingerichtete find nur bie aıt. ben gangbarften Straßen, 
3. B. von Preßburg nah Peſth, von Pefth nad 
Aaſchau. Sonft gibt es nur Unterfünfte und auch dieſe 

- wicht überall. Die Wirthe find im ganzen Lande. faft nur 
Deusfihe uud Suden, doch gibt e8 auch. Slowaken und 
Magyaren. Bei den letzteren verfichen fich faft nur die Wei⸗ 
ber darauf. Bei den Deutfchen ift der Reifende am beiten 
daran, aber er muß auch gute Zeche zahlen. Bei Juden 
und Magyaten findet er kaum etwas anders, als ein ſchlech⸗ 
te8 Getränte, bei jenem Branntwein, bei biefem Weim 
Der Slowak bedient mit beiden, ja auch mit dem Eſſen, 
und zwar wohlfeil genug. Um trübfeligften geht ed dem 
Nekfenden in Judenkneipen, benn da befommt er zum Eſſen 
beinahe nichts, und was er auch bekommt, Das efelt ihn an. 


8.67. Mauthen. Das Gefeg kennt nur zweierlei 
Mauthen, nemfich Telonia (Straßen » und Brüden s) und 
Naula lieberfuhr-Mauthen.) Die Mauthgerechtigkeit verleiht 
der König, ber Tarif wird durch die Eomitate beftimmt. Es 
beſteht in einigen Orten die lobenswerthe Einrichtung, daß 
der Bauer ſtatt der Wianthtare eine Flaſche Wein nehmen 
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und bezahlen muß. Der forcirte Weinabſatz dient dem Manth⸗ 
inhaber zur Entſchädigung für bie Gtraßenreparakur. Das 
‚für pflegt er aber auch den alfergrimmigften Halskraͤtzer 
aufzutreiben, welcher nur weit und breit zu haben iſt. Die 
köſtlichen Eigenſchaften eines ſolchen Getränkes werden 
ſchon durch bie. Farbe deſſelben indicirt; bie gangbarſte iſt 
Eidechsgrün — Eſſigroth und Merde d'ois- gelb. Es iſt 
meiſt dick und trübe wie eingekochter Moſt, denn auch bie 
Hefen müffen ansgefchentt und ausgetrunfen werben. Kaum 
ift der Bauer mit feinen 4 Rädern in ber Nähe bed meik 
defekten Mauthrades, fo fliegt ihm fchon- eine volle Wlafche 
des Ehinaabfubes entgegen, welcher fein Korb gegeben werben 
darf. Der Bauer firedt die Hand darnach aus, ſieht die 
Flaſche erftlich mit einem Iammergefichte eine Weile an 
und kratzt fich ſtillſchweigend auf dem Kopfe; aber was will 
er machen, ber Wein muß bezahlt werden. Um alſo wicht 
umſonſt feine paar Kreußer zu zahlen, faßt er heroiſch 
Muth, drückt die Augen feſt zu und laßt den Darmreißer 
in fich hinein laufen, fpuct hernach aus, zahlt, und geht 
mit ihränenden Augen in Gotteönamen weiter. 


8.68. Auswärtiger Handel. 


Weber bie geographifche oder natärliche, noch bie 
yolitifche Lage Ungern's ift deſſen Großhandel günſtig. 
Nicht die natürliche, weil nach den Ländern, wo nafre 
Raturprobufte Abgang finden, Cden befchwerlichen Gegen» 
trieb im Sommer, befonders auf der Donau, dann auf 
ber Save und Drave, und was von ben Grenzen 
Ungerns auf Pfätten ber Oder und br Weichfel gu 
fhwimmt, ausgenommen,) nur ber mit vielen Koften vers 
bundene Transport zu Rande, oder auf der Achſe möglich 
iſt. Gene Provinzen aber, denen anfre Hanptfläffe zuſtrö⸗ 
mer, nemlich bie türkifchen — ftehen an Menge und Reichs 
thum deſſelben natürlichen Ueberfluſſes Ungern nicht nach. 
— Aber auch politifch unginftig ift Ungerns Situation 
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für ven Broßhandel, weil jene Länder, von weichen für 
Uugern viel zu gewinnen wäre, außerbem, baß ihnen die 
Natur durch bie Donau, Save und Drave die Reife 
zu une allmächtig erleichtert, auch is ber Induſtrie und 
Hanbelepalitif es und zuvor thun. 

Bei allem dem iſt es aus ben Zeffregiftern erweis⸗ 
lich, daß Ungern in ſeinem Commerʒ mit den öſtreichiſchen 
Prosinzen gewinnt, mit ben Türken aber verliert. 

Aus lingeru erhalten bie Oeſtreicher, Mährer, Schles 
Ger, ꝛc. Fleiſch, Brotfrühte, Wein, Tabak, Mole, 
Häute, Knoppern, Alaun, Potafche ., bie Steiermärfer 
web Pohlen vorzüglich. Weine, bie Staljener und Gie 
benbürger Vieh, Tabak, bie Türken Salz, Eifen, nud 
allerhand Fabrifate, ald Tuch, Leinwand ıc. 

Rachdem bas ungrilche Littorale abermals. dem Ks 
wigreiche C1822) wieber einverleibt worden if, fo flieht es 
zu hoffen, daß auch ber auswärtige Handel dadurch fehr 
viel gewünmen wird. Es wäre nur zu wünfchen, daß unfre 
: Häfen bequemer wären. Bei iume müffen größere Schiffe 
fh auf eine Stunde vom lifer halten und bie Waaren 
mittelft kleinerer Fahrzeuge ein« und ausfchiffen; Porto R& 
faßt etwa 50 große Schiffe, und gewährt ihnen einen ficheren 
©tanb. Buccari faßt dreipial ſoviele, allein es iſt dem Winde 
zu "Hart ausgeſetzt; Zeugg iſt von geringerer Bedeu⸗ 
tung. Nur ift es zu bebauern, daß es auch fehr fchwer iſt, 
dorthin ungrifche Probufte zu fchaffen, weil der Traus⸗ 
sort von Barlitadt bis Kiume nur zu. Lande auf ber 
Achſe möglich ift. Diefen erleichtert wefentlich die herrliche 
Lonifenftraße, welcher fchon im J. Band $. 17. gebapht 
worden. 

Handels⸗Compagnien, wenn man bie Aſſociationen 
Ber Armenier, Griechen und Juden ausnimmt, kommen 
in Ungern ſelten und nur ſchwer zu Stande. Das Miß⸗ 
trauen des ungriſchen Volkes gegen ſolche Verbindungen 
mag nun im natürlichen Temperamente deſſelben oder in 
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dem nur felten gelungenen Erfolge felbft feinen Grund haben‘, 
und die fo vielfältigen gebrudten Einlabungen, bald einer 
-Handlungs-Compagnie nach dem ſchwarzen Meere, bald ei» 
ner andern nach Afrifa, bald einer dritten biö nahe au ben 
Nordpol beizutreten, um, wie es denn gewöhnlich and bie 
zum Efel in dergleichen Aviſen wiederholt wird, „dem natärs 
Tichen Reichthume Ungerns und dem Ueberfluffe feiner Raturs 
produfte. den erwünfchten Abſatz im Auslande zu verfchafs 
fen;“ — indeſſen der arme Inländer felbft oft Hunger. unb 
Durfi leidet, — machen wenig Eindrud. Am lanteſten ſprach 
in neuerer Zeit Öregor v. Berzeviczy dem Handel nad dent 
Norden das Wort, aber er farb ohne bad Vergnügen ers 
Iebt zu haben, daß' feine Rathfchläge etwas gemütt hät 
ten. Mit ihn ift aber auch-fein Projekt geſtorben. . 

Balentin Gollner, ein Hanbelsmann aus Carl 
ftadt, wollte bie Bortheile ber Ausfuhr auf der Donau 
bis in das ſchwarze Meer mit den Vortheilen der Handels⸗ 
ſtraße durch das ungrifche Littorale vergleichen und wagte 
es und fuhr auf zwei, auf Meerart erbanten mit dem - 
ſchönſten banater Weiten beicdenen Schiffen ben 30. Juni 
1786 ven Semlin ab. Das eine ging bald baranf bei 
Disowa zu Grunde, nicht burch die Dummheit ber Du- 
mingi und das Gefahrvolle der in der Rachbarfchaft nicht 
ganz bequemen Donanfahrt, fondern durch türfifchen Mens 
ſchenhaß ' und barbarifche Handelsſchen; das atibre. lief 
glüdlic in den Archipel ein, und lud mit Vortheit auf der 
Inſel Scio feinen Weiten aus. 

Nach Norden verfuchte Berzeviczy felbft, im J 1807 
eine Partie Wein auszuführen, aber das Tagebuch feiner 
Mafferfahrt bis nah Warfhau ift nichts weniger als 
einlabend zu ähnlichen Unternehmungen. 

Man kann alfo vom ungrifchen Handel in's Ausland 
gegenwärtig noch nicht viel fagen. Einzelne Unternehmer 
wagen manchmal etwas, aber im Großen geſchah bie jetzt 
nicht viel. Beinerfenswerth ift, ſey's auch nur der Sonder: 
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Barfeit willen, bie Ausfuhr des Zunderfhwamm es 
ans dem Trentſchiner Komitat. Im Dorfe Mnessicze 


ik ein Ehepaar, welches einzig von -Diefem Handel lebt 


und alle Waldungen des Herrn v. Motessiezky ausſchließ⸗ 


lich benutzt. Der Mann figt zu Hauſe, und bereitet ben 


Borrath -unb die Frau verführt zu hundert Zentner von 
biefem Schwanm über Böhmen nad; Leipzig und nad 
Zrantfurt am Main, von wo ein Theil deffelben nach 


England zum Ausftopfen ber Riten auf Schiffen verſandt 


wird. Für das dafür eingelöfte Stfbergeld kauft bie Frau 
in Sachſen und Böhmen Flachs (den ſie freilich in der Zips 
und in Ärva, Liptö, näher hätte) und verkauft ihn zu 
Hanfe. Bon diefem Schwamm werben’ durch deſſen vorfich- 


tige Ausbehuung in die Runde auch Maunnskappen oder 


Muͤtzen gemacht. 

Auch zu Vaͤgh- Vjhely im Reutraer Comitat trei⸗ 
ben einige dioſen einträglichen Handel mit Buchenſchwamm, 
vorzüglich nach Sachſen, wo ber Feuerſchwamm gut be⸗ 
zahlt wird. Im J. 1800 brachte ein Vägh - Vjhelyer 700 
Gulden Sifbergeld in einem Sommer, als reinen Ruben 
nach Haufe und mehrere dafige Bewohner brachten in vers 
gangenen Jahren zwei — drei bis viertaufend Gulden Conv. 


Mänze heim. Doch iſt biefer- Handel jebt in- Abnahme, 
feitbem bie Befiter ber Wälder das Nachtheilige der Eins 


‚Sammlungen, wobei jeder Stamm abgeſtockt wirb, eins 
fehen, und baher die Erlaubniß des Schwammſuchens mehr 
befchränfen. 


6.69 Geld we fen 
Ungern hat mit Wien unb Oeflreich einerlei Golbs, 
Silber, und Kupfer⸗ Münze, aber auch einerlei Papiers 
Gelb: 
Born Gold werben nur Kremnißer oder fogenannte 
ungrifche Dukaten geprägt, und gelten 4 Gulden 30 Kr. 
Sonventiond » Silbermünze, 
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Bon Silber kat man ganze, halbe und viertel Spe⸗ 
cieöthaler, zu 2, 1 und '/, Gulden; fie find aber var. 
Dann Zwanziger, Zehner, Füufkrentzer⸗ und Dreikreutzer⸗ 
. ftüde. — Marjäse 47 Kr. Siebner zu 7 Kr. (Petäk) cirtu- 
liren nur noch in fo. weit, als fie von altem Gepräge vors 
bauben find; denn neue werben nicht geprägt. 

Dom Kupfer gibt ed nur Gcheibemänze gu 30, 16, 
3 Kr., welche aber. feit 1811 nur 6, 3 and 2 Kr. gelten. — 
In früheren Sahren gab es Polturafen zn 1 ?y, Kr., Grö⸗ 
fehel * / Polturak; Ungriſche CPfenninge) von welchen 5 
einen Groſchen =-3 Kr. gleich kamen, und halbe Ungriſche z 
aber dermalen find fie ſelten mehr zu ſehen, fo wie auch 
bie fchweren Kreugerftüde, , und !fa Ar. 

Außer diefen wirklichen, gibt es auch eingebildete 
Münzen ‚zum Beifpiel: 

1. In Gerichtöftuben gilt eine Gold⸗Mark 72 Gulden, 
eine ſchwere Silber» Mark 4 Gulden, leichte 1 Gulden. 

2. Der Bauerns Gulden in der Zipo = 33 Polturas 
fen, oder 16 ?/, Groſchen. 

3. Kurta - forint , der ungrifche, ober kurze Gulden 
wit dem Aufpfenning, d. i. 33 Polturafen und , Kr. gleich 
50 Kr. if ein Gulden nad) dem 24 GuldensFuße, ober 20 
Conventions⸗Gulden find 24 ungrifche. 

4. Vonds-Gulden gleich 3 Marjäs ober 51 Sr. — 
Im Viehhandel und im Innern des Landes überhaupt wurde 
noch vor 20 Jahren häufig nach diefem Gulden contrahirt, 
jest ift er aber faft ganz außer Gebrauch. 

5. Ein Thaler (Taller) gleich 17/2 Gulden, oder g0 Kr. 

6. Ein Ort ift vom Bauerngulden = 12 Kr. und 
wirb beim Leinwandhandel in der Zip 8 beſonders auf dem 
Lande gebraucht. 

Papiergeld. Es find noch vorhanden Einlöſunge- 
und Anticipations⸗Scheine, welche dermalen nach dem Courſe 
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von 230 pro Cent zum GSilöergelb ſtehen. Banknoten ber 
öfterr. Nationalbank gelten bem Metallgeld gleich und were 
Den al pari eingewechfelt. 

Anmert. In früperenIahren war in Ungern keine Golbmünze 
Käufiger als Holländer Dukaten. Mit Dukaten nems 
lich bezahlte der Holländer den Bohlen ihr Getreide, und 
für biefelsen Dutaten Fauften bie, im Oberungtifcen Wein 
‚Ah ehedem gern und. last beraufbenben Polaken unfern 
Yusbruch und Maszläs ab, Diefe goldenen Beiten für den 
ungrifhen Weinhandel find nun vorbei, aber auch bie 
Holönder Dukaten feltener. 


Maß und Gewide 


Längenmaß. Das Wiener Maß ift auch in Ungern 
gebräudjlih, und wird von Tag zu Tag allgemeiner, 
Eine Poftmeile hat 4000 Klafter, eine Klafter 6 Schuh, 
jeden zu 12 Zoll geredmet. — Eine ſogenannte ungris 
fche Meile ift bei weitem größer, aber unbeftimmt; fie 
beträgt auf dem flachen Lande oft eine halbe Tagreife . 
befonders wenn bamit noch die ZugabeDarab (ein Stü 
genannt, verbunden if. Das gemeine Volk hat nemlich 
kein beftimmtes Meilenmaß; und wenn man auf bie frage, 
wie weit von einem. Ort zum: andern fey? zur Antwort 
bekommt: „eine Meile und ein Stück,“ — fo Fan man ſich 
auf drei — vier Poftmeilen gefaßt machen. Durch die aus 
gelegten Poftftationen gewöhnt man fi nach nnd nad au 
die Poftmeilen. — Eine Kauft, Pferdmaß (Marok) iſt 
4300 groß. — Außer der Wiener EIle bat man in Ober 
Ungern beim keinwandhandel and noch die Fleine Elle, 
Deren 5 anf 4 Wiener⸗Ellen gehen. Beim Berfanf des gros 
ben Tuches if der Stab = 5 Schuh, ja auch die Klafter 
gebräuchlich. 

Flächenmaß. Ein Joch iſt ein Stüd Feld für 2 
Preßburger Mepen Ausfaat. Kormalmäßig faßt ed 1100, 
1200, 1300, in den Eomitaten Teemes, Torontal, Krasso , 
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Bäcs, Csanäd, Caongräd, Bökes 1600 IJ Rlafter. — Ska⸗ 
liczer Flächenmaß (im Neutraer Gomitat) heißt Okruch 
= 8 Preßb. Meten Ausfaat. 

Körper oderKubilmaße ı. Zrodener Sagen: 
Die Preßburger Can Statt ber ehemaligen Ofner) für ganz 
Ungern vorgefchriebene Metze (Kila) war bi 1807 = 75 
Preßb. Halbe Waffer, feitbem 64. ) — Die Hälfte einer 
Preßb. Mete heißt der Unger an der Theiß eine Vekaz 
ber Peſther Bürger ein Drittel; (weil die Pefther Me⸗ 
ge.ı ı/, Preßburger gleich kommt) die Zipfer mit dem 
yohlnifchen Namen, eines Koretz. In Zipfen und Säros 
beißen ferner 2 Koretz (eine Preßb. Mepe) ein Kübel; 
aber in anderen Gegenden, 3. 3. in Debreczin, ‚Miskölcz 
ſchütten 2 Veka eine Kila; und 2 Kila (2 Preßb. Meten) 
machen ein Kübel (Köböly, Zsäk) aus. 1 Tyrnauer Mebe 
it 2 Preßburger; Staliter, fo wie in Peſth, ı ' Jz 
Preßb. Metze. 

2. Flüſſiger Dinge Ein Eimer enthält geſetßzmä⸗ 
Big 64 Halbe. — Ein Faß in der Tofaier Gegend 2°/% 
Preßb. Eimer; ein Antal = !/, Faß ober 1?/g Preßb. 
Eimer. — Sn und um Debreczin ift das gewöhnliche Wein⸗ 
ma ber große und Fleine Eimer (Nagy Cseber, Kis CGse- 
ber) jene zu 100, diefe zu 50 Halben (itze) und die Kanta 
= 10 Halben. Im Eifenburger Eomitat, ift Vödör = 52 
Halben gebräuchlich. Die Halbe faßt 2 Seitel, das Seitel 
2 Viertel. (Meszely, F&l-Meszely.) 

Das Gewicht ift dem Wiener gleich. Nur Ocka iſt 
noch befonbers, im Handel ‚mit den Türken und Griechen, 
aber auch in Slavonien gebräuchlich, fie wiegt 21/4 Pfund. 
Unter den Wlachen um Temesvär wird eine Preßb. Metze 
Korn und Weiten zu 40 Ocka, bie Pefther zu 60, und 


4 
*) Gefeplih. — Uber 1814 warb das größere alte Maß wieder. 
hergeſtelt. — 
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sin.Schinek zu BO Oeka berechnet. Ein’S kein, . B. Ta⸗ 
bak, iſt in Ober⸗Ungern — 20Pfund. 


NB. Dee Mauthen, unb der Birtbobauſer iſt ſchon | 
oben $, 66. 67. gebapt worden. 


6. 71. Andre Induſtriezweige. 

Bergbam. Auf dieſen verlegen ſich hauptſächlich bie 
Deutichen und Slowalen, wenige Wlachen, noch weniger 
Magyeren. In den 7 Bergſtädten find die Bergknappen 
Iauter Slowaken und Dentfche, die letzteren in geringerer 
Zahl, in der Zips mehr Deutfche, in Liptö, Gömör 
lauter Slowaken, im Nagybänyaer Bezirf gemifcht mit 
Wlachen und Magyaren, im Schmöllniger Slowaken und 
Deutſche. | 
Diie Slowaken und Deutfchen find an biefes fanre Brot 
fo fehr gewöhnt, daß fle weber die farge Bezahlung , noch 
die ftete Lebensgefahr und Befchwerlichfeit vermögen kann, 
dem weit leichteren Felbbaue fich hinzugeben. Der Schems 
niger und Herrengrunder 2c. Bergmann glaubt nicht, daß 
es außer feinen Erblöchern und Schachten noch eine Welt 
gibt. Kaum hat er feine Kinder aufrechts gehen gelehrt, 
fo ſchickt er fie fogleich in bie Poch⸗ und Waſchwerke, 

‚wo fie anfänglich mit „Kr. täglichen Lohnes zufrieden feyn 
müffen. 

Sowohl ben eigentlichen Bergbau, ald auch alle dahin 
‚gehörenden Hüttenmanipnlationen und Herbeifchaffung des 
Materiald beforgt der Slowak und Deutſche willig. Er 
fchleppt das Kahlholz, ſchwemmt es zu Wafler zu ben Ders 
fen, oder brennt fogleich Kohlen baraus, führt das Erz - 
und fertige Erzeugung, wo man hin will. Kurz er beforgt 
alles was nothwendig iſt. 


Die Sudſalzerzeugung in Sovär, Säroser Comitatd, 
wird gleichfalls von · Slowaken und Deutfchen betrieben. 
Den edlen Opal graben auf der Pekliner Herrfchaft Slo⸗ 


’ 
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waten. Die Marmaroser Salinen befchäftigen Rutheuen , 
Wlachen, SIowalen ıc. 

Alle Berghäner hegen einen flarfen Glauben an bie 
Grubengefpenfter, welche fie Bergfobolde, Berg. 
Inappen heißen. Der Hänerfage nach, zeigen ſich Diefe 
in der Gehalt einjähriger Kinder, aber vollſtändig berg⸗ 
männifch egmipirt, mit Grubenlichtern verfehen zuub erbeis 
ten unfitbar. Ihre Erieinuug ſoll bald einen baldigen 
reichen Bergfegen, bald wieber ein bevorſtehendes Ungluck 
‚in ber Grube anbenten. Zu bemerken i& hierbei, daß fle 
ſich bloß Einfaltspinfeln zeigen, wie aber vernünftigen Häu⸗ 


ern. Es ift ein alter Berghäuer⸗Aberglaube, bir wicht aus⸗ 


zurotten ift. 
Fuhrmannfhaft zu Waſſer und zu Lande uns 


serhält den ganzen inneren Verkehr, und iſt baher ber Er⸗ 


werbs + und Nahrungszweig visler Einwohner. Ald gute 
Kuhrlente, welche fih zu Transporten von allerhand Waa⸗ 
ven, eingubingen pflegen, rühmt man die Debrecoziner, 
und Seegediner Bon ben letzteren behauptet Vedres 
(in feiner Abhandlung: Ueber einen neuen Sciffbaren 
Kanal in Ungern 1805. S. 00) daß fie, ohne die benady 
barten Fuhrleute in Auſpruch zu nehmen, in einem Ru 


zwei tanfendb Wagen anfzuftellen im Stande find, . 


womit fie mohl au egpptiſche Laften fortbringen 
Finnen. 


Sm Eifenburger Comitat find tächtige Fuhrlente - 


bie Örstgher unb Kemenyesallyaer, im Komprner bie 
Äcser, in Stuhlweißenburg mehrere Drtfchaften, 
im Raabrer bie To-Közerz — Die Szoinoker beichäfs 
tigt am meiften das bafige Salzamt, von wo fie das Salz 
nach Peſth auf der Achfe zu führen pflegenz bei guten We⸗ 
gen laden fie 16 Zentner auf einen Wagen. Sie führen 
- auch bie Marmaroser Salzflößer bis Debreczin zurüd, — 
Die Straße von der türkiſchen Grenze nach Peith 
und Wien if das ganze Jahr hindurch von wallachiſchen 
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Srachtfahren ‚belebt, welche Baumwolle, Kaffee, ıc. führe 
ven, und mit 12 bis 18 Pferden einzeln beſpannt zu feyn 
pflegen. Diefe Fuhrlente heißt man Gyihisek , weil fie bie 
Pferde mit großem Lärm antseiben ‚und immerG yi—hit 
dabei ſchreien. 

Die Ervaten, in den Eomitaten Debenburg, Eis 
fenburg, Mosony, Raab, Baranya, Somogy, Szala 
befchäftigt and) die Zubrmannfchaft nah Grätz Laibach, 
Trieſt, Dfen, Bien. Außer bem Aderbau ift. diefe 
Erwerbsquelle das Lieblingegefchäft ber Wiefelburger 
Eroaten, welchem ſie als fehr zuverläßige Suhrleute Tag 
und Radıt obliegen. 

Unter den Slowaken ſind die geſchickteſten Fuhrleute 
die Zoͤlyer, Liptauer, Arvaer, Zipſer, ) Trent⸗ 
ſchiner, Gömörer. Unter den Zölyern ercelliven bie 
fogenannten Preßburger Fuhrleute, worunter jebt Czaban 
ber bekaunteſte und zuwerläßigfte iſt. Diefe unterhalten die 
Berbindung ber Bergftädte mit Wien und Preßburg, 
‚and find immerwährend auf ber offenen ‚Straße; fie fah- 
zen gewöhnlich mit 5— 6 ſtarken Pferden und bringen 
40 — 600 Zentner fort. In Nenſohl und Schemnitz 
laden fie Eifen oder Käfe auf, die Rüdfracht befteht aus 
allen erdenklichen Kanfmannswaaren, womit die Neus 
traer, Lewenzer, Schemniger, Neufohler 
Kanflente verforgt werden. Diefe Leute fchleppen flatis 
ſtiſch bedeutende Summen Geldes nad; Preßburg und 
sah Wien, ober von da zurück, welche ihnen auf Treue 
und Slauben ohne Schrift anvertraut werden. Die meiften 
darunter kennen feinen Buchitaben und doch merken fie ſich 
alle die taufend Commiſſionen genau und richten fie ans. 


Auch noch mehrere Eomitate haben ihre eigenen Preß⸗ 
burger Zuhrleute, mittelft deren die daſigen Kaufs 
laden gefühlt werben. So find im Gömörer Comitate 


*) ueber bie Zipfer Buhrleute fiehe Tud. Gyüjt. 1823. viu. 24, 
8 
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die Betlerer», Polamaer Busäk ; fo die. £ ipt aner Figura 
et Comp. aud Pauloveisza befannt, weldhe nah Preßr 
barg und Wien und von da zurüd, und zwar bie erſte⸗ 
ren über Balassa-Gyarmath, Lossoncz, nad; Rosnyo, 
die leßteren über Mossöcz nah Roſennberg, Sz. Mik- 
lös,-Räsmarf, Leutfhau und andern Zipferflädten 
Merkantilwaaren verführen. — In Zipfen ift jeßt Greksza 
- Hauptfuhrmann; aber .auch die Biazowezer find geſchickte 
Kuhrleute und fahren über Dukla nah Lemberg nnd 
Brodi und nad Groß, Pohlen mit allerhand Produkten, 


als Reinwand, Käfe, Flachs .. — Im Säroser Eomitate . 


find fleißige Fuhrleute in Kurima, Dubina , (Tulcsik) So- 
mos, Somos Ujfalu, Lemessan, Beretö, Tihany etc. — 
Sm Zempliner erceliiren die Szotaken in der Fuhrmanns 
ſchaft, welche fie meifterlich verftehen und wozu fie lauter 
Dferde unterhalten. Sie fahren nah Pohlen, nach Rußs 
land, Preußen, . Schlefien, Mähren, Böhmen und nad 
Deftreich mit Weinen und allerhand andern Artikeln. Viele 
bleiben das ganze Jahr lang aus, indem fie ſich auch bort, 


wo fie urfprünglich hinfahren, wieder anderswohin einzu 


_ Dingen pflegen. Selten ſetzt fich ein Erwachfener auf's Sat⸗ 
telroß; das Gefchäft des Treibens müfen lauter Kna⸗ 
ben verrichten, um das Zugvich weniger zu belaften. 
Daher gewöhnt. fih die Jugend frühzeitig zum Reiten und 
Kutſchiren, und man wundert ſich öftere 6—8 Pferde 
von einem Eleinen Milchlopf, den man kaum recht auf 
dem Sattel ausnehmen kann, gehörig antreiben zu fes 
hen. Diefe Zuhrleute fahren immer in Gefellfihaft, aber 
ein jeder Wagen muß in ber Regel ein weißes Roß bar 
ben, und dieß darum, damit der Fuhrmann zur Nacht⸗ 
zeit feine Pferde auf der Weide beffer ausnehmen könne. 
Landfuhren auf Fürzere Diftanzen fann man überall 
auf bem Lande fowohl als auch in Städten haben; nur 
find fie nicht überall gleich gefchicht. Die zuverläßigften find 
unftreitig die Slowaken und die Deutfchen. — Erwähnt 
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gu werden verbieten bie Hornyaken im Trentfchiner 


Eomitat, deren Hauptftabt der Marft Zsilina iſt und welche 


fh durch die ſchwarzbraunen Kaftane, Hunka, auszeich⸗ 
wen. Sie haben ſehr niedere Fuhrwerke mit kaum 275, 


Schuh hohen Rädern, fpannen nie mehr ale 2 Pferbe vor, 


bebeden den Wagen mit Leinwand, weldye auf beiden Seis 
ten in ber Mitte herabhängt, und vom Winde befländig 
aufs und ubgefähelt wird. Der Fuhrmann geht ſtets neben 
feinen Pferden zu Fuß. Ihr Gefchäft beſteht meift im Frucht⸗ 
handel. 

Die Belohoroy im Neutraer Comitat haben bas 
Eigene, daß fie bei ihren Fahrten nur über das Eattelroß 
den Zügel werfen und ihre Wagen bergab hödhft felten 
einhemmen. 

In drei verfchiedenen, von einander weit entfernten 
Gegenden bemerkt man eine Uebereinftimmung unter bem 
kandvolke in der eigenen Sonderbarfeit, daß fie im Winter 

auf Schlitten ohne D eichfel fahren. Dieß ift der Fall 
inm Zempliner Comitat um Terebes herum bis N. Mihaly 
is jener Gegend, bie man Blata (die kothige) nennt. Die⸗ 


daſigen Einwohner ſind dazu durch die Lokalbeſchaffenheit 


veranlaßt worden. Sehr dicht ſind nemlich die in ihren 
ebenen Hottern befindlichen Waldungen, und, wegen Koth 
‚und Moraſt, nur beim Froſt im Winter zugänglich. Weil 


- 


ed nun durchaus unpraftifabel ift, mit der Deichfel in dem | 


Dickicht herum zu fahren, fo Ichrte die Noth den Lands 
mann der Deichfel entbehren. Nach und nad gewöhnten 
fie ſich zu biefer fonderbaren Art des Fahrens auch außer 
den Wäldern. Die ganze Gegend ift meiftens eben, wo 
der Bauer aber auch abwärts zu fahren hat, dort reicht 
es hin, wenn er von feinem Schlitten abfteigt und ihn bIoß 


mit einer Hand bei einer Rippe zurüdhält, die Pferde aber- ’ 


lauter Krümmungen machen läßt. Sehr komiſch ift biefe 
. Fahrt, wo um eine &de herum gefahren werden. fol. Dem 


in diefem Falle, abfonderlich wenn die Pferde etwas ſchär⸗ 
8 > 
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fer traben, laͤuft dad Fuhrwerk (wo glattes Eis iſt) dann 


and wann auch um bie Pferde herum, welches freilich au 
Schwindel leidenden Perfonen ale ein Ringelfpiel vorfommet, 
und auıh, zum Erbrechen verhelfen kann. — Eime aubee 
Gegend, wo bie Ohne⸗Deichſelfahrt gebräuchlich 
ift, iſt der Hansäg in der Rähe des Nenfiedier-Geed, 
wo die Leute dazu durch dieſelben Lokalumſtände wie in 
Zemplin gezwungen find. — Die Wlachen im Temeser 
und Krassoer Gomitate fahren ebenfalls auf. Schlitten ohne 
Deichſel, aber dieſe Gewohnheit fol von ihrer Faulheit 
- herrühren ; fie wollen fich die Fabrikation der Deichfeln ers 
Paren. 
Zur Fuhtmannſchaft find am tauglichſten die Slowa⸗ 
ten ſammt Szotaken, und zum Theil auch die Deutſchen 


und Groaten; ber Magyare iſt. zur Schifffahrt anfgelegter-, 


weil ed da weniger zu thun gibt. Abwärts trägt ihn dae 
Waffer, aufwärts ziehen ihm die Pferbe ober Menfchen. 
Die gewöhnliche Befpannung des Slowaken find 2 Dch⸗ 
fen und 2 Pferde, des Magyaren 4 Pferde *) ober 6 ftarfe 
große Ochfen, des Deutfchen und Eroaten (im Debehs- 
burger Eomitat) 2 ſtarke Pferbe, des Eifenburger 
Ervaten 2 auch 3 Kühe, bed Ruthenen 2, des Ranzen 
6 Kälber, des Wlachen eine Feine Herbe (6 bis 18) fchlechte 


Dferbe. Der Jude läßt fih von 2 alten hinkenden Schinds 


mähren weiterfchleppen, ber Zigeuner fpannt ein Stelet 
vor ober reitet ed. 

Stadtkutſcher, fogenamnte Fiaker gibt es mur in 
Preßburg, Peſth und Ofen. *9 Von dieſen iſt es 
bemerkenswerth, daß fie alle feit jeher nur halbgedecte 


*) An der Theiß fpannt man fogar zu 8 Pferden (4 und 4 
zufammen) ein, und fährt mit belaſteten Waͤgen in vollem 
Laufe. 

) In Preßburg 15 FSiaker, 15 Landkutſcher; in vp eſt h 
154, in Off en gegen 100 Fiaker. 
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Ehaiſen hatten und auch meiſtens jeßt noch haben, wogegen 
die Wiener er feit ein paar Jahren anfingen, fich nicht 
bloß auf ihre ganz zugemachten Käften einzufchränfen., fons 
been auch offene Wagen zu halten. Das erklärt fich aus 
der Rabionalr Berfcyiebenheit. Der Unger ift nicht gern 
eingefperrt, and fieht ſich auch im Fiaker gern frei. 
Waſſerfuhrlente find meift in den Karpathens 
gegenben zu Haufe, (Slowaken, Ruthenen, Wlachen,) 
uud führen auf Flößen allerhand Güter abwärts. Die 
Slow ſaken aus dem Zoͤlyer, Ärvaer, Thuröozer , Tren- 
chiner, Gömörer Eomitate befahren bie reißende Waag, 
bie fchnelle Gran, ben Sajö, bis in die Donan, zum 
Theil. auch bie Poprad und andre Flüffe, und verforgen. 
bie unteren Gegenden mit Bretern, Schindeln, Bau - und 
Brennholz, Weinpfählen, Zaßdauben und Faßreifen ıc. — 
Die Wlahen und Ruthenen führen aus der Marma- 
ros anf Klößen viele Tanfend Zentner Steinfalz bid Tisza- 
Ujlak und Szolnok , und die Ruthenen und zum Theil Ma- 
gyaren and bem Beregher Somitat vieles Bau» und Faßdau⸗ 
benholz anf ber Latoroza, Theiß, bis Tokaj, Szolnok 
und weiter hinab. — Der Bernf diefer Leute ift fehr ges 
fährlich und höchſt mühfam. Bei großem Waffer des Waag⸗ 
fluſſes find fchon die Brüden bei Szutsan, Zsilina, Tren- 
chin, Galgöocz, Szered, nebft den zahliofen Schiffmühs 
Ien den Flößern gefährlich. Aber die Hauptprobe ih⸗ 
zer Geſchicklichkeit legen fie bei der Trenchiner Margitta 
ab, die und ber Freiherr von Mednyänszky in feiner 
malerifhen Reife auf dem Waagfluſſe 1826. 
©. 38 und folgg. fo anziehenb befchrieben hat. Die Mar- 
gitta befieht aus einer Reihe quer durch den Strom lau⸗ 
fender abgefonderter Felsblöcke, welche bei niederem Waſ⸗ 
ferftande hervorragen und mir zwei Fahrſtraßen offen laſſen, 
aber nm deſto gefährlicher find, weil der Strom, gerade. 
am Fuße des Sztrechnoer Schloffed, durch die fogenannte 
Besna Skala (wüthender Feld), einen ungeheuren, bem 
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Wafferfaben ‚beinahe im geraden Winkel ich entgagen eb 
enden Block zurückgeſchlagen, vor ber Margitta im Dirt 
bei dreht, und dann mit furchtbarer Schnelle durch bie 
beiden Fahrfiraßen flürzt. Sind die Flößer zu ſchwach abet 
. gu ungeſchickt, dad Fahrzeug zu leiten, ſo fcheitert es am 
- ausbleiblih. Es fanden hier bereits viele Fläße ſammt ber 
ganzen Ladung ihren Untergang. Hier ift die wahre Scylla 
und Charybdıs. — Eine zweite gefährliche Stelle tft bei 
feichtem Waffer die Gegend um Pucho, wo ebenfalls: fhom 
viele Fahrzeuge an verborgenen Klippen zerfchellten. 

Sehr gefährlich find auch Wafferfältle .umb 
Schleufen, wie an bem Hradeker Waag⸗ und New 
fohler Grans Rechen, wo die Flöße mit großer Gefahr 
tief hinab gelaffen und die Flößer ſelbſt babei bis au bie 
Achfel in das hoch aufbraufende Waller. geſchleudert wer⸗ 
den. Hierher gehört aud) die Einfahrt aus ber Kiez 
in die Wang. Hier fehlägt ein jeder fein Krenz, empfichle 
feine Seele Gott, rudert muthig darauf los — ſtürzt mit 
dem Sloß hinab und kommt ganz burchnäßt in die Wang. 

Bei Meinem Waffer ift die Gefahr minder bedeutend, 
aber die Flöße bleiben alle Augenblicke an einer Sandbant 
ober auf einem Felfen figen. Zu Zeiten - treibt dad Waſſer 
Das eine Enbe des Fahrzeugs indie Höhe, und droht den 
Umfturz. In ſolchen Fällen hauen die Flößer die Bänder 
von einander ab, und der eine Theil fchwimmt davon, 
während der andre noch fiten bleibt. * " 

Uebrigens, obwohl fie feine Segel haben, wigen #4 
die Flößer doc auch des Windes zu bebienen, fo daß er 
ihnen nicht nur nicht hinderlich, fondern felbft hülfreich 
wird. Darum flieht man fie manchmal. auch beim heftigen 
Sturm fchnell dahin fahren, aber dann liegen alle Flöße 
beinahe diagonal auf dem Waller, und: werden in diefer 
Richtung erhalten. — Dagegen fieht man fie oft bei.uuber 
deutendem Winde, ja auch bei ruhigem Wetter Ianden, 
und die Flöße an bie Ufer befefligen, um das Unwetter - 


+ 





abzuwarten. Denn fie wien genau, ob ein Sturm balb 
avebricht und ob. er ihnen gefährlich werden fan. — 

‚ Die Inwohner von Wäzsecz im Liptauer Gomitat 
sehen mit ihren ſchweren Flößen and, den Weg nad) Nor⸗ 
deu, indem fie anf dem Fluſſe Poprad-über Lublyo nach 


Pohlen, und von da auf ber Weichfel bis Warfhan - 


fhwimmen. Eine ſolche Fahrt fteht befchrieben in meinem 
tepogr. ſtatiſt. Archiv. 1821. 1. ©. 118, 

DonausSdifffahrer. gibt «8 faſt überall an den 
Ufern dieſes Fluſſes, wie auch an ben lifern der Theiß. 
Die Hanptſchifffahrer ſind die Komorner, worunter. Do- 
wonkos. et Comp. . ihre Filial» Station auch bei Väri im 
Beregher Comitat haben. 

Sagden fönnen eigentlich in bie Rubrik der Erwerbs⸗ 
weige nur in fo weit geſtellt werben, als bei Privatherr⸗ 
(haften viele Individnen als Jäger Dienfte Ieiften; denn 
Lie Jagden gehören übrigens mehr unter die Unterhaltuns 
gen. Der zahlreichen Bogelfänger ift ſchon oben 8. 60. 
gebacht werden. — Ein bedeutender Wil dentenfang 
gefchieht anf ber königl. Patrimonial » Herrfchaft. Holics 
und zwar im Kopcsäner Gebiet. Der Teich ift nicht groß, 
wit einer Rohrplanke eingefaßt und endigt fich auf ver« 
fehiebenen Seiten in drei immer mehr zufammenlaufende 
Spitzen ober Winkel (gleichſam Meerbuſen) die mit Garn 
umzogen find und enger und enger zufanmengebrängt fid) 
bis auf’d trodene Gras erfireden. Ein Förfter fängt und 
zwar ganz allein an einem Tage. oft 100— 150 Stüde, 
weiche Iebenbig gefangen, abgefebert und zum Verlauf an 


das herrfchaftliche Waldamt abgeliefert werben. Im J. 


1814, wurden 15,000 gefangen. — Auf bem Teiche felbf 
ſchwimmen bei 300 zahmgemachte Wildenten. herum, werben 
ordentlich gefüttert und verlaffen täglich Abends ben Teich, 
um früh vor Tagesanbruch in Gefellichaft von wilden 
Schweſtern wieber einzufallen. Der Fang beginnt mit dem 
Monat Juli und dauert bis December. Der Förſter geht 
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um welche Stunde immer, bed Morgens, wit zwei kleinen 
Dachshündchen zum Teich, wo er burch die Gonliſſen der 


Rohrwand den zahmen Enten Gerfte rent oder Dres zu⸗ 


wirft, bie Hunde aber abwechfelnd fo hinter die Wand auf 
den trodenen Raub des Teiches ‚jagt, daß fie bei einer 
Gouliffe hinein, bei der andern aber herauslaufen, wub 
auf biefe Art in der Geſtalt eines Dachfes oder Fuchſes 
die Enten aufmerkſam machen. Ein eigener. PEF trägt dazu 
auch noch bas feinige bei. Wenn nun bie Loc» Enten is 
Begleitung. ber nengierigen erſt angelommenen wilden 
den Hunden, dem Pfeifen und ber Gerfte immer weiter 
dem Winkel zu nachfolgen und ſchon unter das Netz ges 
fhwommen find, läßt der Känger in ihrem Rüden mit einer 
Grimaffe, doch ohne alles Geräufch Chamit die übrigen 
Enten im Teiche nichts merken) fich fehen. Hierauf bleiben 
die zahmen Enten am Spiegel bes Teiches figen, bie Wil⸗ 
ben aber fliegen immer tiefer und ſcheu gemacht in bas 
vor ihnen fich herziehende Garn bis zu beffen Eude, wo fie 
ganz bequem herausgenommen werben. If die Witterung 
günftig, fo wird aud Abends gefangen; überhaupt aber 
wird dieſe Kunſt jedem Fremden bereitwillig, und zu jeher 
Stunde des Tages gezeigt, weßhalb es nie an Schendin- 
fligen fehlt. So befchrieb Jemand diefen Wildentenfang 
in der Pannonia 1821. Nro6. 

De Fiſchfang befchäftigt alle an Fiuſſen, Sen, 
and Sümpfen wohnenden Inländer. Die Bzolnoker 5. 8. 
find geborne Fifcher. Ihre Weiber baden die Fiſche und 
verkaufen fie auf dem Plate, wovon im Sommer oft die 
ganze Athmofphäre übel riechend wird. Die Käufer find 
‚die Marmaroser und wlachifchen Flößer, Viehhändler, 
"Palöczer Schnitter und Mäher ıc. 

Im See Balaton if der Fifchfang ergiebig. Die 


Fiſcher erhafchen dann und wann bei Keszihely auf einen 


Fang auch 150— 200 Zentner Fiſche, hauptfächlich bie 
köſtlichen Fogase , welche man in Wien Fokos nennt. Am 


vorthtifhafteften iſt die Fiſcherei im Winter bei gefrornen 
Ser. Es werben viele Deffnungen etwa-3 Schuh in’s Ges 
vierte in das Eis gehauen und das Neb durch dieſe Löcher 
mittelſt einer mit Eiſen befchlagenen Stange unter bad 
8 in einem Kreife ansgefpannt. Nach einer beftinnmten 
Zeit wird das Netz nach und nach zuſammengezogen, und 
dann bei einer großen Deffnung heransgeholt. -Diefe Art 
des Fifchfanges läuft aber nicht immer ohne Ungläd ab. 
So find im J. 1782 Aber 46 Menfchen nahe an Keszihely 
um's Leben gelommen, indem das Eis unter der Laſt ber 
Menfchen, der Fifche und Schlitten einbrach. | 
In Komorn und anderswo gibt es eigentliche regu⸗ 
Arte Fiſchergilden (Zechen), welche, mit ihren eigenen 
Zechprwilegien verfesen, von biefem Ermwerbözweige Ieben. 
Die Wiefelburger, Dedenburger ıc. verfes 
ben den Wiener Fifchmarkt mit Fifchen und Krebfen. 
Die Krebsführer geben forgfältig Adıt, daß nicht unters 
wegs unter ihre Wagen fih ein Schwein verfrieche, da bie 
Ausbänftung ‚des Borftenvichs den Krebſen tödtlich feyn 
fol. Auch aus dem Szalader Comitat werden viele Ladun⸗ 
gen Krebfe nah Wien verführt, weil in biefem Comitat 
die beften gefangen werden; in Wien kommen fie auf 
ben Speiszetteln in Wirthöhänfern unter der Benennung 
Solo - Krebfen vor; (ſtatt Szala- Krebfe.) 


Feldarbeiten. Aus ben oberen unfruchtbaren Kar⸗ 
pathen s Gegenden wandern jährlich viele Taufend Menfchen 
in die unteren gefegneteren Comitate und verdingen fich Dort 
als Henmäher, Schnitter oder Drefcher gegen einen gemiffen 
Antheil an Brotfrüchten, welchen fie hernach nad Haufe 

führen. ) Dasfelbe thun auch die Eroaten, welche von 
Guns abwärts durch das Eifenburger Comitat bis 





*) Semand machte in Zorm. Archiv 1822 Nro 94. G. 504 die Be: 
mertung, daß in der Provence die Schnitter von Güben 
nah Norden gehen, in Ungern von Norden nadı Süben. 
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zum Durfluß mehr unb weniger gerfivent Ichen unb untere 
Eroaten heißen. So mühfam auch diefer Berbienfi if, 
fo gleicht der Zug der Arbeiter *) dennoch mehr einem 
„Feſt, als! einem Arbeitsgang. Zahlreiche Männer unb Wei⸗ 
‚ber mit Blumen geputzt verlaffen Hanfenweife nud mit 
Frenden ihre Wohnorte; ein Pfeifer oder Geiger geht dem 
Zuge voran, das Volk fingt und jandızt, und auf Raſtſta⸗ 
tionen, ſey's im Schatten der Wälder ober neben einer 
Schente, wird luſtig getanzt. Das nemliche gefchicht auch 
‚an Sonn» und Feiertagen an ben Orten ber Arbeit. Das 
erarbeitete Getreide führen fie in Luft uub Freube ſammt 
Stroh nad Haufe. — Biel fliller geht es zu ſolchen Gele⸗ 
genheiten bei den farpathifchen Nuthenen zu, weiche im 
Gedanken vertieft dem linken Ufer der Theif zuſchreiten 
und bort ſich zur Arbeit verdingen, ſtill arbeiten unb andy 
in ber Stille nach. Haufe gehen. . 





*) Hier if die Rebe von den untern Esoaten. 
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VI. Ungern als Staat. 
6. zı. 


Yıs Hauptreſaltat der allgemeinen Weltgeſchichte Bew 
wen wir die hiſtoriſche Wahrheit, daß ganze Nationen, 
VBölker und Staaten — fo wie .einzelne Individnuen — 
geichſam geboren werben, wachfen, blühen, altern, ſter⸗ 
ben. Diefed ewige nnabänderliche Geſetz waltet in der 
ganzen Schöpfung; Alles entitcht, lebt, und geht früher 
ober fpäter zu Grunde. — Ganze Wälder Saufen fo gut, 
wie einzelne Bäume barin, die gewöhnlichen Rebensperioden 
durch. Einzelne Gefchlechter (was wir in Ungern Fam i⸗ 
lien nemmen) fterben nach und nach aus. Ganz fo geht es 
anch mit ganzen Bölfern, als Individuen betrachtet, gu; 
nur dauern die einzelnen Lchensabfchnitte bei Diefen ungleich 
länger, als bei einzelnen Familien, ober, noch mehr, bei 


einzelnen Perfonen; denn auch bie ganze Lebensperiode eis . 


nes Volkes, eines Staated, als foldyen, ift ungleich län⸗ 
ger als einzelner Familien oder Individuen. 

In der Gefchichte eines jeden Volkes, welches einen 
gewiffen Cyklus ber Kultur durchlief, fcheiden ſich vor⸗ 
züglih zwei Perioden aus: die eine ber Kindheit, 
bie zur Blüthenhöhe, die "Zeit bes jugendlichen Strebend, 
ber Thätigfeit, und Kraftäußerung , der gebrängten Er 
eigniffe und Begebenheiten. — Die andre. von biefem 
Eulminationspunkt an, bis zum almähligen Untergang und 
Ende der Deriode , bie Zeit des Befißes und Genuſſes Des 
Errungenen, die Zeit der Ruhe, bes Alters; — bis Die 
Nation almählig im Alles verfchlingenden Strome ber 


Zeit ſelbſt zerfließt und zerfällt, ‚wie e bie Hebͤeizier, bie 
Griechen, die Römer. Deun die Alles erhaltende Natur 
garantirt die Eriftenz ber Bölfer fo wenig, wie jene ber 
einzelnen Gefchlechter ober ber einzelmen Individuen, wohl 
aber die der Gattung, — der Menfch heit Überhaupt. 
Noch laſſen fich in der Gefchichte eines jeben Volks, 
einer jeden Nation, auch die verfchiedenen Alter, nem⸗ 
lich ber Kindheit, der Jugend, ber reifen. Manns 
barfeit und des Greiſenalters unterfcheiden, Die 


zZwei erfteren gehören der erfien, die zwei lehteren ber zwei⸗ 


ten Hauptperiode an. 

Staaten können ferner eben fo gut kränkeln, wie In⸗ 
dividuen. Nimmt bei einzelnen Menſchen z. B. ber Bands 
warm im. Leibe zu fehr überhaud, oder werben die Fun⸗ 
‚stionen ber einzelnen Theile durch Aufchoppungen geſtört, 
oder wird: ber Körper verwundet, fo entſteht daraus eine 
Krankheit; die Ratur fucht ſich durch fieberhafte Erſchätte⸗ 
sungen , Durch Ausleerungen, burch Eiterung 2c. zu helfen. 
Eben das gefchieht auch am moralifchen Körper eines Stans 
tes. Sobald die geſetzlichen Verhältniffe zu fehr in Verwir⸗ 
zung gerathen, ſobald ein ‘Theil der Mitglieder zu ſtark 
von Laften enthoben, der andre dagegen zu ſtark belaftet, 
‚ and das natürliche wolhthätige Gleichgewicht in der Ges 
ſellſchaft aufgehoben wirb; fobald ein Theil dem andern 
zuviel an Nahrung entzieht; kurz fobald bag natürliche 
Berbältniß aller Theile zu fehr geitört wird, fo tritt früs 
ber ober fpäter der krankhafte Krampf, Anarchie und Re 
Yolntion genannt, ein; jener fürchterliche febriliſche Zus 
fand, in welchem der Patient fantafirt, feiner unbewußt 
ift, eine Tollheit uadh der andern begeht, wo der Kopf 
fo wenig feine Dienfte thut als die übrigen Glieder, — 
und welcher entweber mit völliger Regeneration des Volke, 
oder and; mit beffen Tod endigt. Noch gibt es aber Bei⸗ 
fpiele eines dritten Ausganges, nemlich einer fcheinbaren 
Senefung; ‘und wohl dem Volke, welches biefe nach und 
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nach darch firenge Diät in ben Zuſtand einer vollfoms 
mern Geſundheit zu verwandeln verficht, denn fonft tres 
sen abermals neue Berfchlimmerungen ein unb ein Recibiv 
folgt dem andern, bis enblich eines ober das andre ber 
obigen Reinltate erfolgt. 

So wie der Menſch nicht fogleich bettlägerig wird, 
wenn ibm efwas fehlt, eben fo tritt andy bei Völfern nicht 
fogleih die Hanptfrife ein, wern auch der gefells 
ſchaftliche Verband etwas Inder geworben feyn follte. Ge⸗ 
ringe Unpäßlichfeiten gehen bei Beiden ohne Gefahr vor⸗ 
bei, wenn man fie nicht überhand nehmen läßt, — und 
fo wie ber menfchliche Körper unglaublid, viel ertragen 
kaan, bis es bei ihm zu einer fchweren Krankheit kommt, 
eben fo zieht anch dem Volkskörper nicht jede Unordnung 
ſogleich eine Comonffion zu. Kurz, was bei einzelnen 
Individnen im Kleinen, das geichieht bei Völkern und 
Staaten im Großen. 

Dieſe hier nur fo hingeworfenen Ideen gäben Stoff zu 
einem ſehr lehrreichen Geſchichtsbuche der Staaten, — für 
meinen Zweck ſey es genng, ſie berührt zu haben. Angewandt 
auf Ungern eutſteht nun die gehaltreiche Frage: 

In welchem Alter ſteht gegenwärtig der 
Staat von Ungern? 

Um fie nur einigermaßen zu beantworten, müſſen wie 
und vorher nicht nur einen fohnellen hiftorifchen Ueberblick 
des biöherigen Rationallebens erlauben, fondern auch noch 
ein paar Prämiffen voranfchiden. Der hiftorifche Ueberblick 
hat folgende Refultate:: 

Ais politiſch geboren Tann man bie Nation und bem 
Staat unterm Herzog Arpad betrachten. Das Kind ber 
Ratur war ſtark und gefund, es fühlte fih und fchlug mit 
geballter Fauſt wie befeffen um feine Wiege herum manche 
(deutſche und italienifche) Nafe blutig. Der erfte Pflegva⸗ 
tee (Btephan der Heilige) eilte damit zur Taufe 
und ließ den Teufel erorcifiren. Bald darauf befam es eis 
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ven 1 vernänftigen Hauspräceptor, (Evlomann) ber Ihm 
ſchon im Anfange des saten Jahrhunderts die Aufaugs⸗ 
gründe der populären Phyſik erklärte, und ihm hieß, wicht 
an Herenmährchen zu glauben. (Es heißt im Geſtctze: Co— 
lom. L. 1. C. 57. de Strigis, quae non sunt, nulla quaæ- 
stio- fiat, d. 5. Heren gibt ed nicht, daher Feine Unterſu⸗ 
chung darüber.) Länger als hundert Jahre (1196 — 1909) 
. Ttt es an Wurmkrankheit Chad Land war im Bere 
fall, durch Anmaßungen der römifchen Curia und dee Cle- 
rus und brauchte beinahe Doppelt foviel Zeit (1309 — 1490) » 
um von biefer Krankheit etwas hergeftellt zu werben. Deu 
Recomvalefcenten ſchickte Matthias Corvinnus indie 
Schule; 1490 — 1526 verwilderte er unter den jagellonis 
ſchen Profefforen und übte ſich — zu feinem größten Nach⸗ 
theile mit den Nachbarsfnaben (Türken) viele Jahre lang 
im Boren. Dann dachte er fi zum Selbfiftubiren groß 
genug, zünbete fein Lämpchen an dem bed Nachbars am 
und fing an zu ſtudiren; (Huſſitismus Proteſtautismus) 
Ceteris exmissis. 

Das iſt der bisherige Lebenslauf der perfonifiirten 
Nation. — Nun noch ein paar Prämiffen: 
Nomadiſche Hirten⸗Lebensart charakteriſirt 
die Kindheit eines Volkes, Aderbau bie Jugend, — 
Fabriken und Handel dad männliche Alter. befels 
ben. — Ferner: 

Karavanenhandel ſucht man in ber erften Des 
riode, Jahrmärkte in ber zweiten, Speditions⸗ 
handel in der dritten. Endlich 

Nach unferm Privatrechte tritt das gefegmäßige Alter 
eines jeden Staatsbürgers mit dem 12ten Lebensjahre ein, 
bis wohin Jedermann ald unmündig sub patria potestate 
oder unter dem Tutor fleht. Nach biefem Zeitraume barf 
er fich den Curator wählen. Curator datur volentibus, 

Nach diefen Prämiffen gu urtheilen, hat bie ungriſche 
Nation die Kinderſchuhe bereits lange ausgezogen, und. er⸗ 
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reichte ſchon das gefe gm äßige Alter (Aetas legitima.) 
Jetzt ſteht fie alſo in aetate imperfecta etwa 20 Jahre alt. 


Nach allerhand, ganze fünf Jahrhunderte lang fort⸗ 
gefesten Verſuchen, theild aus verfchiedenen ausländifchen 
SHänfern gewählten Königen zu gehorchen, verfiel die Nas 
tion endlich auf den heilfamen Gedanken, bie in Einer Pers 
fon vereinigte Majeftät auf ein Nachbar Haus ‚zu übers 
ragen, dem fie alle ihre jetige Wohlfahrt zu verbanfen 
Bat. Was wäre aus Ungern in ben vielfältigen Stürmen 
der Zeit geworben, wenn es fortgefahren hätte, der Spiels 
ball theils fremder Willkühr, theils des tollen und verderb⸗ 
lichen Eigennuged mancher feiner Eingebornen zu feyn? 
Bis an den Rand bed Verderbend gebracht fchien.der Staat 
im ı6ten Jahrhunderte bem Schidfale mehrerer untergans 
genen Staaten ”) folgen zu wollen; bie türkifchen Roß⸗ 
ſchweife wehten in mehr, als in der Hälfte des Landes, 
und erflidten alles Gebeihen gerade in deſſen geſegnetſtem 
Theile. Bon Factionen zerriffen ſchien das Land verbiuten 
and an feinen tief gefchlagenen Wunben bahinfterben zw 
wollen, *9) als die Vorſehung fich deſſen erbarmte und es 
dem Schuß einer feit Iahrhunderten mächtigen Dynaſtie ans 
vertraute , welche endlich im Stande war, das fchöne Land 
mit Ausgang bed 17ten Sahrhunderts, and zu ihrer eiges 
nen &icherheit, ben, auch ihre eigene Eriftenz bedrohenden 
Barbaren. zu entreißen und feitbem deſſen blühende Epoche 
zu begründen. Seitdem — eigentlich ‚aber nur feit M. 
. Therefiens und. Joſephs IT. Zeiten hat Ungern eine 
wohlgeordnete und wohldisciplinirte Armee , feitdem wächft 
die Bolfdzahl jährlich, theild durch ungehinderte einheimi⸗ 
ſche natürliche Fortpflanzung, theild durch beträchtliche 
Volks⸗Zuſchüſſe von ausländifchen Coloniften; ſeitdem ers 
freut ſich der fruchtbarfte Landestheil einer - jährlichen Zu⸗ 


*) 3.8. Pohlend. 
+) Bewelſe deſſen bald weiter unfen. 


Achme an fchönen Ortfgaften, au Boll, und Neichtkum. 
Seitdem genießt Jedermann ungeflört die Früchte feines 
Fleißes; der Adel, nin feine Borrechte unbeforgt , verlegt 
ſich ungehindert auf Wiffenfhaften und auf Emporbringsug 
ber Inbuftrie und Landwirthſchaft, der Bürger auf Ger 
werbe und Handel; die Verhältniffe des Gutsherrn zu feis 
nen Unterthanen find begrenzt; Jedermann reifet wo bin 
ed ihm gefällt, ohne Beforgnig, ausgeplündert ober ers 
fchlagen zu werben. Seitdem verließ ber Adel feine fchwer 
zugänglichen Burgen und baute fi) bequeme ‚elegante 
Wohnungen, in welchen er bei weitem fidyerer wohnt, 
als ehedem auf dem fchroffefien Kelfen, Seitdem if Un⸗ 
gern die türfifhe Nachbarfchaft and rüdfiktlih der 
Peſt weit weniger gefährlich. Die zweckmäßigſten Gremans- 
falten wehren diefen furchtbaren Würger auch von und ers 
folgreich ab. 


Man gehe mit Unparteilichkeit die ganze Gefchichte 
bed Reiches vom h. Stephan an bis auf bie jeßigen Zei⸗ 
ten durch, — man lege die Hand an's Herz und geſtehe 
offen, ob man fi gewünfcht hätte, vor'm Eintritte bes 
ızten Jahrhunderts in Ungern zu leben ? Ja ſelbſt bis zum 
Anfange: bes 18ten gab «8 noch mandien Sturm, manches 
Ungewitter zu beftehen. Erſt das 18. Jahrhundert bradhte 
eine vollfommene Ruhe in’s Land und: erft nach 7 Jahrhun⸗ 
berten feiner Eriftenz könnte ſich das Reich eines civiliſirten 
Daſeyns rähmen. 


Um nicht wenigftend bie Skizze des Beweifes ſchuldig 
zu bleiben, daß es in Ungern vom h. Stephan an, uns 
ter eigenen fowohl, als auch aus verſchiedenen fremben 
Häufern gewählten Königen fehr miglich zu Ichen war, 
dürfte ed wohl hinreichend feyn, mich auf bie Geſchichte 
des Reichs und auf deſſen Corpus juris, folglich auf fehr 
glaubwürdige Quellen zu berufen, und nur einige 
Facta daraus anzuführen. 
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Um die Bicherheit des Lebens und des Ligenthume der 
Eimwohner konnte es dort wahrlich nicht am beſten ſtehen, 
wo Man ſich veranlaßt fand, fo zahlreiche nnd ſcharfe Ges 
feße wider ben Mord, Straßenraub und Diebereien zu ges 
ben, wie: fie im Corpus Juris vorkommen. Unter bem heil. 
Stephan gab es 14 Gelee darüber. Das Ilte Decret 
bed heil. Ladislaus um das Jahr 1092 handelt ganz 
von lauter Dieblählen, das IIIte enthält unter 29 Geſetzen 
16 dariiber. Selbft die Slerifei ſtahl damals, was fie ers 
wifchte, und ed ward im Ilten Decret Gap. 13 feftgefebt, 
daß die Elerifer, welche Gänfe, Hühner, Aepfel u. dergl. 
fiehlen, mit Ruthen gepeisicht werben follen. Unter bem 
König Eolomann handeln 28 Geſetze (unter 09) von 
Laute? Diebſtaͤhlen und Ränbereien. 


Daß die Könige bei ihren Bereifungen bes Reichs ſich 
in die Häuſer des Adels ſammt ihren Gemahlinnen, Söh⸗ 
nen, zahlreichen Hofleuten, Kutſchern, Falkenträgern, 
Hundejungen ıc. mit Gewalt einzuquartiren, und die Speiſe⸗ 
kammern der Eigenthümer auszuleeren gewohnt waren, 
ſteht ausdrücklich in Andreas II. Decret vom J. 1231 
Art. 7. Diefes Beifpiel wurde aber auch von Erzbifchöfen und 
Biſchöfen, von Baronen, und andern mächtigeren Edel⸗ 
leuten, laut Art. 8. getrenlich nachgeahmt und war ben 
Grundherrn eine anerträgliche Laſt, weßhalb es ausdrück⸗ 
Lich beſtimmt wurde, daß dergleichen hohe Reifende alle 
Victualien zu bezahlen hätten. *) — Laut Art. 30. wurben 





*) Wie ſehr haben ih bie Beiten veränbert ' Im 1Aten Jahrhun⸗ 
derte wollten fih die Bewohner bed Reichs bush eigene Ber 
fage wider bie Söntgligen Beſuche ficher flellen , weil fie nicht 
vermögend waren , ihren Königen eine Schüffel vorzufegen. — 
Jetzt feufzt man nad den Beſuchen des Königs, und Spei⸗ 

. felammer und Keller fliehen nit nur der königlihen Bami> 
lie , fondern auch ihres geringften Bebtenung mit Vergnugen 
offen. 
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die Befigungen ber Einwohner fogar von konigl. Schwein⸗ 


herben überfchwemmt. -- 

Lant Decret des 8. Andreas II. vom 9. 1298 
nahm ber Uebermuth der Magyaren fo fehr überhand, daß 
fie fich nicht fcheuten,, ‚gegen ben übrigen Adel alle möge 


lichen Gewaltthätigfeiten auszuüben, zu rauben, zu plün⸗ 


dern, und biefen beinahe zur gänzlichen Vernichtung zw 


bringen. Deßwegen wurde in jenem Jahre ein Reichstag 
mit Ausflug der Baronen und andrer Mächtigen gehals 
ten, umd berathen, wie das Land gegen biefe zu fchügem 
fey. Die Schlöffer ber Baronen , von wo fie ihr Raubhande 


wert trieben, befchloB man — follen zerkört werben. Noch 


iu I. 1542 wurde beidem in Neufohl gehaltenen Reiches 
tag Art. 21. verfügt, daß alle Bebrädungen der Edellente 


gegen bie Unterthanen, und alle andern Einwohner, alle 
Beraubungen, alle bisher von ihnen, die fid an Tein Ges 
ſetz in den verfloffenen Fahren der Unruhen Fehrten, ausges 
übte Tyrannei, endlich einmal aufhören ſollten. Diefe faus 
beren Räuber müffen lauter große Herren gemwefen ſeyn, 
weil es heißt, daß fie diefe Frevelthaten innerhalb ihrer 
Befißungen ausübten. | 

Auch int J. 1405 fand man unter dem König Sigis⸗ 
mund nöthig, wider bie einheimifchen Räuber flrenge 
Geſetze zu geben; denn auch damals erlaubten fich aber 
lige Banderien (Kriegstruppem alle möglichen Exceſſe wider 
die Einwohner, raubten, plünderten was ihnen unterwegs 
vorkain, ſengten, brannten und mordeten. Bei Sommer⸗ 
Exercitien verwäfteten ſie Saaten, Felder, Weingärten, 
und Wieſen, und trieben allen möglichen Unfug. Dieſe Ban⸗ 
derien pflegten überhaupt ärger im Lande zu hauſen, als 
der Feind ſelbſt es gethan haben würde; wenigſtens ſteht 
dieß mit dürren Worten in dem Regestum exercitnationis 
1433 unter Sigismund Art. 6. „Es iſt unter fchweren 
Strafen zu verbieten, daß bie Milizen, fey es des Könige 
oder der Königinn, ſey's ber Prälaten, und Baronen, 
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ober die Generalmiliz des Reichs auf ihrem Marſche zur 
Armee, ober von da zurück, jemanden beunruhige und bes 
fhädige; denn das Neich wirb von biefen Leuten oft bei 
‚weiten ärger hergenommen und beſchädigt, ald von Fein⸗ 
ben ſelbſt.“ CBylloge ©. 419.) 

Wider die Erceffe ber Bewaffneten findet man auch 
fonft zahlreiche Geſetze. Ein Beweis, daß fie es zu arg ges 
trieben haben müſſen, und daß da, wo fie ſich bliden Lies 
Ben, Niemand feines Lebens und feines Vermögens ficher 
war. — Das waren bie fchönen guten alten 
Zeiten! 

Uebrigens erfährt man aus bemfelben Begestum exer- 
eit. wie unbehülflich, wie undifciplinirt und unfähig dieſe 
Miligen waren, etwas Wefentliches zu leiſten. Der ate 
Art. lautet fo: Die Erfahrung vergangener Zeiten und bie 
Leitungen ber Generalmilig des Königreichs beweifen ed, 
welchen Erfolg man in Bertheidigung des Landes von bers 
felben zu gewärtigen babe; denn die meilten darunter was 
ren entweber zu alt ober zu arm, oder font gebrechlich, 
and mehr mit Stöden als mit Gewehr bewaffnet, und vers 
legten fi mehr auf Bettelei, als aufs Kriegführen. — 
Und Art. 10 heißt es: die Mannſchaft fol ordentlich bes 
waffnet erfcheinen, nicht aber fo unbewehrt, wie in frühes 
sen Zeiten, weil dabei nichts Gutes heransfommt.”’ 
Roc. im I. 1625 mußte gegen Prälate und Magnaten 
und andre Mächtige, weldye mit zahlveichem Gefolge im 
Lande herum reiften und ben Kirchen, Edelleuten, Stäbten 
and Bauern, was ihnen geläftete, nahmen, ein ſcharfes 
Geſetz gegeben werben. 

Ohne Zweifel erfliegen dieſe und ähnliche Bedrückun⸗ 
gen und linfuge eine hohe Stufe, denn wegen Kleinigkeiten 
macht man feine eigenen Gefebe. — Im I. 1546.drüdten . 
fi die Stände beim Reichstag im Sten Artikel‘ fo aus: 
„Obſchon S. Majeftät, und auch font Jedermann wohl 
einfieht, daß nach fo vielen und fo fchweren Niederlagen , 
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bie wir von ben Türken erfitten haben, und durch bie räne 
berifchen Einfälle der Türken ſowohl, als durch die Factio⸗ 
nen unſrer übermüthigen inneren Unruhſtifter dem Lande 
fehr wenig mehr übrig bleibt, was von einiger Bebentung 
wäre, — und obfchon die ſaͤmmtlichen Stände, deren nur noch 
eine Feine Zahl übrig iſt, kaum ſoviel beſitzen, um ihr Les 
ben von einem Tage zum andern zu friften, 20.” 


Sm J. 1547 Art. 7. fagten fie: „Vom ganzen Laude 
fegen nur Trümmer übrig, alles Vermögen der Einwohler 


fey aufgerieben. — 


Im I. 1544 Art. 3. daß die Stände bed Landes wicht: 


minder von Türken, als durch einheimifche Feindſeligkriten 
unterbrüct und faftzernichtet , ber Bauer durch Peſt, Hun⸗ 
gerönoth, und durch das Schwert dergeſtalt zu Grunde 


gerichtet worden, daß den werigften außer dem Radten. 


Leibe fonft etwas übrig geblieben fey.. 

Diefelbe Spradje ward gefüßrt and 1598 und in den 
folgenden Jahren. 

Das bisherige flüchtige Gemälde der Unficherheit gilt 
äber nicht von Ungern allein; es ging damals andy im 


benachbarten Deutſchland nicht um ein Haar beffer zu. 


Den Beweis kann ich hier nicht führen, fondern verweife 
den Lefer höflichſt an das Brockhaus'ſche Eomverfätionde 
Lericon, wo er unter dem Schlagwort Landfriede eine 
hinlängliche Ausfunft darüber findet, wie es in Dentfche 
land im ı3ten und in ben folgenden Sahrhunderten zus 
ging, wie viele Hunderte von Edlen nur dom Raube 
Iebten, und es erft Rudolph v. Habsburg gelang, 
einen Randfrieden auf Drei Sahre herzuftellen. Die häu⸗ 
figen Wiederholungen ber Landfriedensgeſetze auch in deit fols 
genden 13., 15. und i6ten Jahrhunderten beweiſen nur die 
fchlechte Befolgung derſelben, und Die vielfältigen Bünd⸗ 
niſſe der. Städte, Bezirke ic. wider bie Landfriedensſtörer, 
db. h. Räuber, gelten ben oben angeführten Reichstagsge⸗ 
ſetzen in Ungern vollkommen gleich. Alfo haben bie 
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Anslänber eigentlich feine urſaqche, Dep 
halb Ungern Borwürfe zu machen. — 


Daß chedem ſelbſt von Königen bie Rechte des Adels 
wenig zefpectirt wurden, dafür find in ben Defreten zahlr 
reiche Beweiſe vorhanden. Schon der König Andreas II. 
fagt in feinem Decret vom I. 1231: „Da bie Kreiheit der 
Edelleute aub andrer Einwohner, vom heil. Stephan 
verliehen, durch mancher Könige Gewalt, theild aus Rach⸗ 
ſucht, theils auf Eingebungen faljcher Rathgeber zum gror 
Bew Theile unterbrücdt worden, fo haben die Edelleute 
nufre fowohl, als unfrer Vorfahren Ohren um Abhülfe 
vielfditig beftigget. Wir wollen daher ihren Bitten — fo 
wie es unfre Pflicht ift — willfahren, weil es bei dieſer 
Gelegenheit zwiſchen ung und ihnen bereits gu nicht gerins 
gen Bitterleiten gekommen ift ꝛc.“ — Dieß war Doc, eine 
aufrichtige Sprache) — 

Daß die Könige in jenen Zeiten gegen ben Abel ges. 
waltthätig verfuhren und meift bei ber Erechtion anfingen, 
darüber fommen zahlreiche Befchwerden bes Reiches in Ges 
feßen vor. Was Wunder hernach, wenn dieſes Beiſpiel 
auch von ben mächtigeren Dynaften befolgt und ber go 
ringere Abel ganz ausgeplündert wurbe ! 


Seldft die häufigen Reichſtage waren dem Abel vers 
derblih. Unter Ludwig I. wurde Art. 16. 1526. bes 
Rimmt, daß Reichstage nur in höchſt dringenden Umftäns 
bei anzufagen feyen, nachdem durch’ die fo oft wiederkeh⸗ 
renden Berfammlungen die ärmeren Edelleute ganz an beit 
Bettelftab und zur ewigen Bauerfchaft gebradjt worden find. 
Mehmen wir die Gefchirhte. des Baterlandes zur Hand, 
ſo exfahren wir daraus defto ausführlicher „ wie elend die 
Exiſtenz in alten Zeiten in Ungern gewefen feyn mag. Cin 
Krieg folgte dem andern auf dem Fuße nad, und was 
bie Tataren, bie Mongplen, bie Türken verfchonten, das 
verwüſteten noch die einheimifchen Parteigänger und unrus 
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bige Köpfe: Man fehe oben im erften Bande 5. 25, was 
wir davon gefchichtlich erwähnten. 

Und num fragen wir noch einmal, ob Jemand von uns 
wünſchen mag, in jenen Zeiten gelebt zu haben ? Man 
erinnere mid; hier nicht an bie Epoche des Königs Mats 
thias Corvinus, denn er war nur ein ſchnell voräbers 
fliegendes Meteor , und je höher diefer große Monard das 
Land erhob, um deſto tiefer ſauk es hinterbrein unter ben 
folgenden, ihm fo unähnlichen Königen. Was die Wiſſen⸗ 
ſchafter anbelangt, fo wurden fie wohl vom König Mate 
£hias gepflegt, und der Ruf feiner reichen Bibliothek 
Dauert bis auf unfre Zeit fort. Runmehugerifirt zwar im 
Dfen feine Eorvinifche Bibliothek mehr, aber befto zahle 
reicher find m Ofen fowohl und in Pefth, als and im 
ganzen Lande zerſtreute Öffentliche und private Bücher uud 
wiffenfhaftliche Sammlungen, welches zu Matt bias 
Zeiten ſchwerlich ber Fall geweſen ſeyn mag. Nach Wal- 
laszBy’8 Tonsp. reip. liter. hatte im sıten Jahrhunderte 
sur bie Abtei ad radices montis ferrei rine Bibliothel ; 
im 15ten blühte bie Corviniſche, Die erzbifchöfliche im 
Gran und diebifchöflichen in Großwardein und Fünf 
firdhen; im 16ten waren nur ſchwache Ueberbleibſel vor⸗ 
banden; im 17ten entflanden mehrere; im 18ten waren fie 
nicht mehr zu zählen. Wer fi im Lande ſelbſt ein wenig 
umgefehen, der kam es einigermaßen beurtheilen, welche 
unermeßliche Titerarifche Schätze dermalen barin aufges 
häuft find, 

„Gute Rahbarfhaft geht Über Blutsver⸗ 
wandtfchaft”, ift ein alted Sprihwort, und hat ſich 
auch an den Ungern und an den Oeftreichern vollkommen 
bewährt. Diefe zwei Völker fcheinen durch ihre Nachbar⸗ 
fhaft von Natur aus beftimmmt zu feyn, fich wechfelfeitig 
zu unterflüßen. Deftreich that für Ungern viel, wie wir 
fo eben geiehen haben, aber auch Ungern blieb 
Defireih Nichts ſchuldig. Im I. 1364 ward 
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Deſtreichs Groͤße — nach der entſcheidenden Schlacht auf 


dem Marchfelde — durch Intervention der Ungern ber 


gränbet, und im SG. 1741 hat nur Ungern zum 3 we i⸗ 
teumale fein Königähaus gerettet. . Unbedingtes Ders 


Sranen des Coon Ungern fogenannten) Königs Maria 


Therefia, in die Oroßherzigkeit ‚ver Nation gefebt, 
war ber elektrifche Funke, welcher Die Nation entflammte und 
sine fo erflauuliche Wirkung that, daß bie politische Zeus 
erebrunſt, welche Deftreich zu verzehren drohte, mit ungri⸗ 
lem Blute glücklich gelöfcht wurde, Sehr wahr fchreibt 
hierüber Beudant I. ©. 60: „Die Ungern finh die maͤch⸗ 
tigſte Stüße des Kaiſerreiches geworden, und obſchon fie, 
während des Mißgefchids der Königin. Maria The⸗ 


zefia ungeahndet hätten Die Fahne des Aufruhrs erheben . 


mb fich der öftreichifchen Herrfchaft für immer entziehen 
können, fo war es gerade biefer Zeitpunkt, wo fie ihre 
Liebe und ihre Trese am glänzendſten dargethan haben. 
Damals entwidelten file in ihrer ganzen Stärke jene Hoch» 
herzigfeit,, jenen Abel der Gefinnungen, von welchen ihre 
unglaubliche Energie immer begleitet wurbe. Damals Fies 
Gen fie den Ehreuruf ertönen: „Moriamur pro Rege nostro 


M. Theresia! — Ein Aufruf, beffen Andenken noch ims 


wer auch jebt noch ihre Gemüther elektriſirt.“ — 

Pas wäre aus Ungern auch nur in ben jüngſten Stür⸗ 
wien ber franzöfifchen Revolntionskriege geworden, wenn es 
als ein eigenes abgefonderted Reich unter feinem eigener 
"Könige, beftanden hätte? Ohne Zweifel wäre es ihm ärger 
ergangen als Sachſen. — Was wäre aber auch Oeſtreich 
gegenwärtig, wenn es nicht an Ungern in früheren Jahr⸗ 
hunderten gegen ben Türken eine Vormauer, in neueren 
‚Zeiten aber einen fo mächtigen Bundesgenoffen gehabt 
hätte? So was läßt fig nicht mathematifch, berechnen, 
aber ahnen. | 

Seit dreihundert Jahren durch Verträge, durch Ges 
fege mit der Dynaſtie auf's engfte verbunden , Iernte lingern 
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die Übrigen Umterthanen feiner Könige als Bruder betrach⸗ 


ten und lebt mit ihnen in einem unumnterbrochenen Verkehre. 
Es ehrt die Berhältniffe feiner Nachbarn gegen bas Herr⸗ 
fherhaus nnd erfanbt ſich darüber weder Aeußerungen des 
Beifalls noch ded Tadels, indem es zugleich wünſcht, daß 
auch feine Nachbarn ein Gleiches thäten. Von Natur wit 
allen Gefchenfen begabt, unterftügt e8 dennoch feine weis 
ger bebachten Nachbarn mit allen Produkten feines Bobens 
and nimmt ihnen dafür einen fehr beträchtlichen Theil ihrer 
Kunft» and Gewerbsinduftries Erzengniffe ab. So erfüllt 
es alle Pflichten eines der bedeutendſten Glieder bes gros 
Gen VBölfervereines , welchen das. Scepter der öͤſtreichiſchen 
Dynaftie regiert. 


Ss u Staatsverfaffung. 
' ECEonftitutieon. 


Die, befonderd in den 3. 1814 — 1818 meiſt yon 8» 
berufenen Scribenten verbreiteten. Ideen über die ungriiche 
Eonftitution find fo verwirrt und unrichtig, daß es ein 
wahres Berbienft wäre, fie zu berichtigen. Eine Menge 
Schreiber nahmen die Berfaffung zur Zielfcheibe ihrer ohne 
mächtigen Ausfälle, wonach fie ihre theils ſpitzigen, theils 
fiumpfen, doch meift in Galle getauchten Pfeile abzuſchie⸗ 
Ben bemüht waren. Sie fennen das Ding, worüber fie her⸗ 
fallen, nur dem Namen nach, kümmern fich auch wenig 
darum, es näher kennen zu lernen. Es iſt einmal Mode, 
fih an dieſem Gegenftande zu reiben, weil jeder Aufſatz 
über die ungrifche Couſtitution ficher ift, zahlreiche Lefer zu 
finden, und bie treuen Söhne bed Zeitgeiſtes fchreien 
gerade über bad am lauteften, was fie am wenigften kennen. 

In folgenden Sägen bürfte biefefbe fo ziemlich erſchö⸗ 
pfend und getreu dargeftellt feyn: 

1. Die königliche Würbe ift erblich im männlichen und 
weiblichen Gefchlechte. Der Erbfönig muß gekrönt werben 
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und bei biefer Gelegenheit. fchriftlich nud eiblich die Auf 
rechthaltung ber Reichsverfaſſung verbürgen, 

R. Geſetze zu geben, direkte und indirekte Stenern zu 
erhöhen, Kriegsbriträge zu beftimmen, fleht weber bein 
König, noch bei den Ständen allein, ſondern bei beiden 
zugleich auf Reichstägen, aber bie Vollziehung ber Ger 
fee ficht dem Könige befonders zu. 

3. Der Edelmann iſt ein geborner Soldat und iſt ſchul⸗ 
big das Land mit Gut und Blut zu vertheidigen. Dafür 
gewießt er gewiſſe Vorrechte und Beglinfligungen. Siehe 
weiter unten. 

4 Der Abel ift berufen, in die Verwaltung bed eandes 
Einfluß zu haben und 

5. Darf weder am Vermögen, noch an ſeiner perſon 
angegriffen werden, ohne dazu gerichtlich verurtheilt zu 


6. Geſetzmäßig recipirte Neligionen find die katholi⸗ 
fihe, Die proteſtautiſche, die orientaliſche. 

Died iſt die Quinteſſenz der ungrifchen Conſtitution. 
Man follte dad; meinen, daß diefe Grundſatze für den Zeit» 
geift aller Jahrhunderte recht gut paffen. Abänderungen und 
. Berbefferungen im Kache ber Suftigpflege und in Gefegen, 
welche veränderte Zeitumſtände räthlich machen, können 
und follen vermöge bes aten Punktes beim Reichstage wann 
immer befchloffen werben; denn ber gefeßgebende Körper 
(der König und bie Reicheflände) iſt, nad dem richtigen 
Ansdruc eines Franzofen allmädtig. 

Den Ungern bleibt fein andrer Wunſch übrig, als daß 
die Sonftitution und die Geſetze, nach ihrem wahren Gei ſte 
vollzogen werden, — denn alsdann Tieße fi nirgends in 
Europa angenehmer leben als in Ungern. 

Daß die innere Verwaltung in allen ihren Zweigen 
eine wefentliche Reform nöthig habe, das fahen die Reichs⸗ 
fände felbft fhon im 5. 1790 nur zu gut ein und ernann⸗ 
ten mchrere Reichs⸗Commiſſionen, um die zweckgemäßeſten 
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Borfäläge zu vefefen. Diefe Arbeiten ſind fchon Lange 
wirklich fertig, und der König hat im J. 1825 vorzäglich 
bie reichstägliche Reviſton dieſer Operate ald Gegenfland 
ber fänbifchen Reichstagsgeſchäfte bezeichnet.- 
5.73. Der König 

Die Perfon des Königs ift heilig und unverlehbar, 
und ihm kommt die Majeftät zu. Denn daß der Papit 
in Rom, oder ber beutfche Kaifer, über den König von 
Ungern und fein Reich jemals gewiffe Hoheitsrechte aus⸗ 
zuüben gehabt hätten, ift eine Grille, die fchon Lange zu⸗ 
gleich mit ber Nacht des Mittelalters verſchwunden ift. Viel⸗ 
mehr ift ein ungrifcher König, wenn er gleich an bie Ges 
ſetze überhaupt, infonderheit an bie Staatögrund » Verträge 
gebunden ift, doch eben fo wie das Land, das er regiert, 
unabhängig, und in der Rangordnung ‘der europäifchen 
Rönige gab berfelbe von jeher nur fehr wenigen von feis 
sen Königlichen Vettern den ihm vor ben meiſten anſtehen⸗ 
den Vorrang *) 


Rechte de Königs. 


1. Der König allein ernennt den Edelmann. Dieß ges 
fchieht entweder nach ber alten Art, durch Verleihung eis 
ned liegenden Grundes, zugleich mit allen adeligen und . 
berrfchaftlichen Rechten (Donatio) oder ohne Ertheilung eis 
nes liegenden Grundes, durch Siegel und Brief alfein (Lit- 
terae armales.) Bon biefen zwei Nobilitationd s Methoden 
find die.fogenannte Präfection der Tochter unb der 
von ihr gebornen Söhne, wo ber Mannsſtamm ausftirbt, 
und die Adoption, Annahme eines Unadeligen von- eis 
nem Edelmann an Kindes — oder Bruders Statt kaum 
etwas mehr ald den Namen nach verfchieden. | 





*) Der König Matthiad Corvinus war ber erfle unter 
den Königen Europa’d, welden der Papft Pau I den Titel M a: 
ieſtät gab. (Beßler Gefhichte v. Ung. V. ©.624) 
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2. Privilegien aller Art zu ertheilen, i gleichfalls 
ein Majeftätörecht, welches dem gefrönten König vorbes 
halten iſt, wenn ein Priotlegium nur fonft dem Rechte eis 
nes dritten nicht machtheilig ift. Rang und Titel, *) acas 
demiſche und alle andre Würden, Eremtionen aller Art, 
allerfei Immumnitäten, Markts und Meß + Privilegien, die 
peinliche Gerichtsbarkeit, Zunft s Statute u. f. w. find das 
ber lauter Begünftigungen, beren Rechtskraft im Willen 
des Königs allein ihren Grund hat. Auch die Privilegien 
einer königl. freien Stabt ertheilt der König; nur bad 
Reichſtandſchaftsrecht erhält eine fo privilegirte Gemeinde, 
: vom König und den Ständen zugleich auf bem Reichstag. 
3. Der König vergibt alle höheren geiftlichen, alle öffents 
lichen Civil⸗ und Militäräuter, undalle Hofs und Staats⸗ 
bedienungen hängen entweder unmittelbar ober mittelbar 
von feiner Eollation ab. Nur der Palatin und die zwei 
Kronhüter werden auf dem Reichstage von ben Ständen 

gewählt, aber auch hier bleibt dem König bas Recht des 
Borfchlages eigen. Der König vergibt, fraft bes ihm zue 
kommenden Patronatörechtes, bie erlebigten Bisthümer, Präs 
laturen und Beneficien und ernennt and eigener Machtvolls 
kommenheit alle Erzbifchöfe, Biſchöfe, faſt alle Aebte uud 
Pröpſte, auch die Domberrn ber Fatholifchen Kirche. — 
Die Erzbifchöfe und Bifchöfe der grientaltfchen beftätigt er, 
Er beſtellt auch die Obergefpäne der Eomitate und beftätigt 
die Wahl des Richters und der Senatoren in den kön. Frei⸗ 
ſtaͤdten. 

4. Er if das Haupt aller Gerichtshöfe und. verbeffert 
den Gang der Proceffe, nach den Gefegen, ald oberſter 
: Zuftitiäe. Er hat das Recht, bie zum Tode verurtheilten 
Miffethäter zu begnadigen. 





*) Darunter auch. bie. Decorationen bed konigl. ungriſchen ©. 
Steppand-Orbend; die Zitel ber Ritter von goldenen Sporn: 
der & Räthe, der Aulae reg. familiares.ete.. 
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-& Die Stamms und Erbgüter eines jeben, ohne ger 
fehmäßige Erben veritorbenen Edelmannes fallen bem Kür 
nige zur weiteren geſetzmäßigen Berleihung au wohlverdiente 
kandeskinder heim, Eben bas ift ber Fall, wenn ein begüs 
tester Edelmann durch ein Majeftätsverbrechen und durch 


| Untreue fein Leben und feine Befikungen verwirkt hat. 


. 9. Der König prägt Münzen, leitet das Poſtweſen nub 
iſt im Beſitze aller Regalien, welche entweder ihrer Natur 
nach einzelnen Unterthanen nicht gehören können, ober 
welche das Geſetz der Krone übertrug. 


7. Das Recht, Krieg zu führen und Frieden zu Katie 
Ben, Tractaten einzugehen, Gefanbtfchaften zu empfangen 
und abzuſchicken, Fur; alle Majeftätsrechte, welche auf ans» 
wärtige Länder uud Staaten Bezug haben, ind Prärogatis 
von bes Körigs. 

8. Auch das Militär und bie Erhaltung und Beſetzung 
der Grenzfeſtungen find dem, Willen und ber freien Verfäs 
gung ded Könige überlaffen; nur bie vom Könige abgefors 
derte Sinfurrection bed Adels muß anf dem Reichötag mit 
Hälfe, Rath und Beiftimmung der Stände organifirt wer⸗ 
den; befonders dan, wenn außer der Perfonal s auch noch 
die Portalinfurrection, zu deren Unterhalt Subſſdien nös 
thig find, zu Stande fommen fol. 


9. Den Reichstag auszuſchreiben, denſelben zu proro⸗ 
giren und zu entlaſſen. 


10, Der König leitet das gefammte Erziehungs⸗ und 
Schulweſen, und alle geiftlichen und weltlichen Stiftungen 
für die Seminarien, Klöfter und Eonnicte ficheg unter feis 
ser Oberaufſicht. Er kann öffentliche Erziehungs » Anflalten 
und Schulen umformen, Convicte aufheben und wieberhers 
fielen. Er ernennt Lehrer und. Profefforen, vergibt Stis 
pendien und. Penfionen, und fämmtliche Kirchen s und Schuls 
Depntationen und Gopmiflionen arbeiten nad) ben von ihm 
erhaltenen Borfshriften. 
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22. Sierher gehört auch das fogenannte Jus placeti, 
die päpflichen Bullen zur Bollziehung zuzulaſſen oder nicht 
zuzulaſſen. | 

12. In Ruchſicht der evangelifchen und orientaliſchen 
Kirchengenoffen übt er vermöge des Majeſtätsrechtes bie 
oberſte Auffiht aus. Es gebühret ihm bie Einficht in alle 
Berbanbfungen nnd Anftalten biefer kirchlichen Gefellfchaften. 

Sierans flieht man, daß der König von Ungern fehe ' 
viele fihöne und glänzende Rechte befigt und durch die Con⸗ 
ſtitution keinesweges gehindert wird, zut Wohlfahrt des 
Reiches alles Röthige vorzufehren. 


Krönungen ber Könige 


Mit menfchenmöglichitem Gepränge wird ber neue Kö⸗ 
nig, welcher feinen erften feierlichen Königsaft zu vollziehen 
anfommt, an ber Grenze bed Landes empfangen und nach 
Preßburg — wo gewöhnlich die Krönungsfeierlichkeit 
vor ſich zu gehen pflegt — begleitet. 

Die KrönungsrEeremonie felbſt iſt der impoſanteſte tt, 
welchen man ſich in menſchlichen Verhältniſſen vorſtellen 
kann, und die Pracht, mit welcher fie vollzogen und ver⸗ 
herrlicht wird, ift eben fo groß und majeftätifch, als ber 
Geiſt des Alterthums, welcher fich in fpmrbolifchen Handlun⸗ 
gen fo geru verhält, baran unverkennbar ift, Die Haupt⸗ 
rollen dabei hat nad) dem König, als der Hanptyerfon » 
der Erzbifchof von Bram, der Palatin, die Biſchöſe und 
die andern weltlichen Reicthsbaronen. Die Handlung geht- in 
einer Kirche vor ſich. Hier erfcheint der ungrifch gekleidete 
König witter Vortretung der Reichsfahnenträger und der 
" Meichöbarotten, welche bie Reichswappen vortragen, in ber 
Mitte zweier Biſchöfe vor'm Hochaltäre. In älteren Zeiten 
Hflegte hier der Palatin auf die obere Stufe bes Altars zu 
fleigen und die Reichskrone emporhebend dreimal in ungris 
ſcher Sprache bie Frage zu wiederholen: „Wollt ihr, daß 
der Gegenwärtige N. N. zum König gelrönt werde? — 
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und von den Stänben erhielt er dreimal die Antwort: „Wir 
wollen! Es. lebe, ed lebe, es Iche ber König!” — Diefer 
Zwifchenaft in einem Erbreich überflüffig, ‚fällt ſeit dem 
J. 1687 weg. Jetzt ſchwört ber König Enieend auf das Evan⸗ 
gelienbuch jn die Hände bes pontificirenden Erzbiſchofs, 
Gerechtigkeit und Friebendliebe feinem Volke überhaupt, 
infonderheit Schuß und Ehrfurcht der Kirche und ihren Dies. 
siert zu. (Juramentum de justitia et pace.) Die Litanei zw 
allen Heiligen wird angeflimmt und der mit bem Oele ber 
Satechumenen am rechten Arm und auf der Bruft gefalbte 
König wird mit St. Stephands Kleidern angethan. Nun 
geht das Hochamt an, die Epiftel wird verlefen nnd ber 
König von einem Erzbifchof und einem Bifchof zum Hochs 
altar geführt. — Darauf erhält der neue König aus dem 
Händen des Primas das entblößte Schwert des h. Ste⸗ 
phans; unmittelbar baranf wirb ihm auch die Krone durch 
den Primas und den Palatin aufgefest, und fo wird ber 
gefrönte König, — Scepter und Reichsapfel in deu Häns. 
den — unter Bivat + Rufen und von begeifternder Mufif bes 
gleiteter Abfingung bed Te Deum laudamus etc, unter 
Blitz und Donner ber Kanonen auf den Thron erhoben — 
inthronifirt. Bon dieſem fleigt er herab, fo wie das Evans 
gelium und das Credo abgefungen find, küßt das Krenz und 
Evangeliumbud; und opfert. Dann wird er nach einer Weile 
wiederum vom Throne zur Kommunion vor dem Hochaltar 
abgeholt. — Alles unter Gebeten und Antiphonien. 

Nach den Kirchen» Geremonien geht er zu Fuß in ber 
zahlreichiten Proceffion ber Stände, umrungen von taufenb 
und taufend jauchzenben Zufchauern, begrüßt von. allen 
Glocken und Kanonen, anf dem mit rothem und weißen 
Tuche belegten Pfade, mit dem heiligen Diadem und dem 
Mantel des heil. Stephand befleidet und mit den übrigen 
Reichskleinodien geſchmückt, indeffen. der Kammerpräſident 
zu Pferde rechts und links Münzen regnen läßt und das 
betretene Tuch dem Pöbel zur freien Beute wird, in eine 
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andre von ‚ben nächiten Kirchen, wo vom Throne herab jer 
desmal eine gute Zahl Edelleute mit dem bloßen Reiches 
fawerte zu Rittern (Equites aurati) gefchlagen werben. 


Bon hier and geht der glänzendfte Zug von ber Welt 
an. Der König in feinem Krönungs⸗Ornat, alle Reichsba⸗ 
Tone in ihrem feierlichften Schmude, zehn Edelleute mit 
der Reichsfahne, und mit den Fahnen ber zur Krone jetzt 
oder ehemals gehörigen Königreiche und alle Bifchöfe im 
hochfefllichen Anzuge ſchwingen ſich mit einem Male auf ihre 
muthigen, mit koſtbarem Sattel und Zeug gefchirrten Roffe, 
and begleiten unter Bortretung des bewappneten Reichshe⸗ 
roldes den gekrönten König unter unaufhörlichem Glocken⸗ 
klange und dem Donner der Kanonen zu einem, mit drei⸗ 
farbigem Tuch (weiß, roth, grün) belegten Ehrengerüſte, 
auf welchem berfelbe mit gegen Himmel erhobener Hand, 


im Angefichte von vielen Tauſend Zuſchauern, den Ders 


tals Eid ablegt. 


- Bon ba galoppirt er auf einen, in gewiffer Entfernung 
zu biefem Ende aufgeworfenen Hügel, und ſchwingt bas 
bloße Reiche» (St. Stephanss) Schwert in’s Kreuz und 
in bie Quere, zum Zeichen, daß er vom Königreich Beſitz 
nehme und dasſelbe wider alle Feinde ber vier Weltgegenden 
u vertheidigen bereit fey. 

Den Beſchluß der Krönnngefeler macht ein königliches 
Gafmahl ‚ bei welcher Gelegenheit die Reichsbarone ihre 
Erzämterbienfie verrichten und des Könige und bes Landes 
Geſundheit unter Trompeten » und Paukenſchall, dem Dons 
wer bes Gefchätes und dem Jubelgeſchrei bes um den ganz 
gebratenen Ochſen verfammelten Gaſſenvolkes getrunten 

Wenn die Königinn bei Lebzeiten bes Königs gekrönt . 
wird, fo wird ihr durch den Erzbifchof von Gran bie 
Reichskrone auf die rechte Achfel,, burdy den Wepprimer 
Bifchof aber eine Loftbare Hauskrone auf den Kopf geſetzt. 


« 
v 
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Die Stände pflegen bei ben. Srönungen ſowohl der 
Könige als der Königinnen beliebige Geſchenke an Geld zu 


machen. Dar letztemal 50,000 Dukaten in Bold. Die Linie 


ginn erhielt 1825, als fle gekrönt wurbe, eben ſoviel. Dier 
ſes Geſchenk ſchießt bloß der Adel und die k. Freiſtaͤdte zu⸗ 
ſammen. 

Die Attribute der ungriſchen Krone ſind weit aubre 


und weit erhabenere als bie eines bloßen GoLdytlämpe 


hens. Erſtlich verdient fie ſchon als ein 000, — ſchreibe: 
achthundert — jähriges Alterthum und als ein Ne 
tionals@igenthum ade Achtung, welcher ein ſolcher 
Gegenſtand, freilich bloß von Menfchen,, die fich auf ſolche 
Alterthüͤmer verftchen, immer und überall gewärbigt 
wird. — lieber dieß aber fiub an bie Krone Nugern’s noch 
anbre weit erhabenere Erinnerungen gelnüpft. Deun die 
Krone trug ber erfie König des Reichs, weicher das 
Ghriftenthum einführte, folglich den erften rund zu &is 
viliſation feines Volles legte. 


4. 74. MReihefäkbe 

Zu ben Reihsftänden, Status et Ordines Regni, 
ungrifh Karok &s Rendek , welche auf deu Reichstägen 
entweber perfönlich zu erfcheinen , oder dieſelben durch Res 
präfentanten zu beſchicken haben, zählt das Gefſetz: 

1. Den katholiſchen hohen Elerus, nenlich die Erz⸗ 
Biſchöfe and Biſchöfe der Katholiken römiſchen ſowohl als 
griechiſchen Ritus, wie auch bie orientaliſchen Cfogenannten 
Richt « Unirten.) | 

2. Die Reichsbarone, Grafen, Freiherrn, (Magna 
ten.) Reihsbarone find: der Palatin, Index Ca- 


riae, Banus von Groatien, Erz⸗Schatzmeiſter (Magister Ta- . 


_ vernicorum), Erz⸗Stallmeiſter (M. Agazonum) , @egchärs 
hüter (M- Janitorum), oberfter Sämmerer {M. Cuhieula- 
riorum), Erz⸗Mundſchenk (M. Pincernarum) , Erztruchſeß 
(M. Dapiferorum regalium) , Obrik-Hofmeifter (M. Curiae 


\ 


- 


- 
i 
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Regise). Dam der. Rapitän der koͤuigl. uutgrifchen Leibgarde 


und die zwei Krouhüter. Ehedem waren auch die Temeser 


uud Preßburger Burggrafen Reichsbarone, aber in 
den heutigen Schematismen fehlen fie als ſolche. — Die 
Rangordnunng unter bet vier erſten ErzKron⸗ und. Reichse 
Beamten (Reichsbaronen) iſt unveränberlich, bie übrigen 
felgen auf einander nach dem Amtsalter. — 

Reihsgrafen find alle Obergefpäte ber Gomis 
tate. — Die übrigen Magnaten find geborne Fürften, Gras 
fen, Freiherrn. Der hohe Adel {ft alfo theild Amts⸗, 
theils Geburtsadel. 

3. Die Edelleute oder der Ritterſtand, und endlich 

4. Die königl. freien Städte. 

Die drei erſten Claſſen machen eigentlich den Adel 
aus, unter welcher Beuennung fie alle mitverſtanden wer⸗ 
den. Die königl. freien Städte ſtellen collektiv genommen 
eine abelige Corporation — jede Einen Edelmann — vor, 
mögen fie auch von noch fo vielen oder von Beinen Ebellenten 
bewohnt ſeyn. 

Alle vier Klaſſen begreift das Geſes unter dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Namen Bolt, Populus, zum Unterſchied vom 
Richtadel, »der eigentlich von den Unterthanen, welche 
Kiaffe Plebs — der Bibel — heißt. — . 

Die Mittelklaſſe befteht aus Honoratioren, aus der 
Geiſtlichkeit aller Kicchenparteien, aus Aerzten, Chirurgen, 
Gelehrten, Künftlern, Pädtern, freien Perfonen ıc. 


Rente der Stände 


Nach der Verfaſſung nehmen bie Reichsſtände einen 
thätigen Antheil an ber SGeſetzgebung bei Reichstagen, 
(Comitio Regni, oder Diaeta), welche nicht weniger gläns 
"zend als die fchon oben befckriebenen Kroͤnungsfeierlichkeiten 
gehalten zu werben pflegen, - Ä 

Hier eine moͤglichſt kurzgefaßte Nachricht Über bie ungris 
ſchen Reichſstage. 
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In imei Kammern fiten bie 6— 700. Reichötägsmitglies 

der. Die Magnatentafel unter dem Borfige des Reichsſspala⸗ 

tins verhandelt alles in ber Lateinifchen Sprache; (vielleicht 

zum 'erftenmal ift beim Reichſstage 1825 — 1806 auch wiel 

ungrifdy gefprochen worden.) Die Stände. unterm Präfls 

bium des Perfonals (Statthalter des Könige bei dem hohen 

Gericht der Eöniglichen Tafel in Peſſt h) debattiren Immer 

in der ungrifchen Sprade, nur felten in der Iateinifchen. 

Den Ort zu beftimmen, wo fich. bie Stände verfame 

mein follen, fieht ganz beim König. Seit dem Ende bed 13ten 
Jahrhunderts (1298) bi8 zum J. 1526 wurden die Reichs⸗ 

tage mehrentheild unter freiem. Himmel, auf unabfehbaren 

MWiefen, manchmal bei einem Zufammenfluffe von 80,000 

‚größtentheile berittenen Männern, gewöhnlich in ber Nähe 

ber Stadt P.efih, auf dem fogenannten- Rakos-Feld gehal⸗ 
ten. 8. Ferdinand I. verlegte diefelhen vom Felde auf 
immer in die Stadt; und dem Könige ift es überlaffen, 

sah Ofen, oder Preßburg, oder wohin er Immer 

will, jedoch innerhalb der Grenzen Ungerns, die. Stände 

zu befcheiben. Nur der Krönungs⸗Reichstag darf nicht über 

6 Monate, vom Tode des legten Königs an gerechnet, und 

die Wahl eines Palatind, ‚welche auf den Reichstag ger 

hört, nicht über ein Jahr Lang aufgefchoben werben, außerdem 

iſt es geſetzmäßig ‚ daß ein Reichstag, wenn nur ſonſt drin⸗ 

gende Umftände die Zufammentunft der Stände nicht früher 

nöthig machen, alle drei Sahre einmal gehalten werben 

fol. Zu demfelben ladet der König durch fogenannte, Rega- 

les, nemlich literae Cfönigliche Schreiben) alle und jebe 
‚pie dazu Necht haben, etwa ſechs Wochen vorher anf einen 

‚beftimmten Tag ein. Nach diefem Täßt man noch 4 Tage 

vergehen, um bie etwa noch nicht Angelommenen abzuwars 
:ten. Während bem gehen lauter Bifiten vor fi. Die Mas 
gnaten fiellen fich einzeln beim Palatin, die Stände beim 

Perſonal vor, und überreichen ihm ihre Grebentionals 

Briefe. 





Die erſte Sitzung wird mit Keremonialien abhethan 
die beiden Tafeln bekomplimentiren ſich gegenſeitig durch 
eigene Deputationen; zugleich wird beſchloſſen, den König 
zur Ankunft zum Reichstag durch eine ſchriftliche Vorſtel⸗ 
lung, welche mittelſt einer zahlreichen und glänzenden Des 
putation dem König, wohin er will, nach Wien, oder 
nach Schhoßhof, Überfender wird‘, einzuladen. An dem 
zum Einzug des Königs beftimmten Tage geht dieſer auf 
bie glänzende Weife vor fih; an dem folgenden verfams 
mein ſich die Stände in dem Gebäude, worin der König 
abgefliegen ift, um ben Thron, unb empfangen hier mit 
Feierlichkeit die fogenannten Föniglichen Propofitionen, das 
beißt, — eine Schrift, worin der König feinen Willen auds 
drüden läßt, was er Seinerfeits auf dem Reichstage vers 
handelt wiffen will. Nun gehen die Reichstagsverhandlun⸗ 
gen an. Der Anfang gefchieht immer bei der Ständetafel, 
“welche fidy vorher im Zirkel Canßer bem Landhauſe) unter 
dem, wöchentlich mechfelnden Borfiß der Gomitats⸗Able⸗ 
gaten, — und dann im Landhauſe felbft unter Dem Bors 
ſitze des Perfonald über die königl. Propofitionen berath, 
fhlagen und ihre Meinung der Magnaten = Tafel fchriftlich 
mittheilen. Die Noten (Nuncia) werben fo. lange gewech⸗ 
felt, bis beide Tafeln endlich übereinfommen. Um ſich mit 
einander in langen jtrittigen Fällen deito leichter zu vergleis 
chen, kommen auch beide Tafeln.in Einem — dem Magnaten- 
Saale zufammen, und dieſe Situngen heißen Sessiunes 
mixtae, gemiſchte. Iſt einmal eine Propofition beide 
Tafeln durchpaſſirt, bann wird fie dem Könige zur Beſtä⸗ 
tigung vorgelegt, welcher diefelbe bewilligen, oder ablehnen . 
kann. Nur. ift auch bei den Föniglichen Forderungen ber 
. Wille des Königs nicht immer zugleich auch Wille ber 
Stände, und nur gemeinfchaftlidye Einwilligung, oft bie 
Folge langer Tractate, Borftelungen und Refolutionen, 
geben bald dem Poftulate des Königs, bald bem Begehren 
der Stände die Geſetzeskraft. Denn nach abgehandelten 
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Propoſitionen ift ed gefegmäßig an ben Ständen, ht Ber 
ſchwerden und Begehren (gravamina et postulata) verzufegem. 


- Die Initiative fteht daher bei beiden Thellen, beim König 
ſowohl ald and bei den Ständen. Will der König bem 


Berlangen ber Stände nicht willfahren, fo tritt in biefew 
Falle das Amt ded Palatind als geſetzlichen Berwittiess 
ein. — Vor'm Schluffe ded Reichstags werben alle abges 
handelten Gegenftände in die Form ber Geſetze gebracht, 
und mit der Hoffanzlei noch einmal concertirt. IR enblich 
alles in's Reine gebracht, und von Editen bes Königs un 
der Stände nichts mehr zu erinnern übrig, dann erſt erfelgt 
die Fönigliche Generals Sanction aller und jeder eingereich« 


ten Artikel, gefaßt in die feierliche Form eines königl. De⸗ 


erets, weldyes in der ungrifchen Hoflanzlei angefertigt, 
mit des Königs großem Siegel befeftigt uud vom Könige 


ſelbſt dann vom Hoffanzler und einem Hofrath unterfchries 


ben , den Ständen mit eben der Feierlichkeit, mit weicher 
diefe die Propositiones empfangen hatten, übergeben wird 
Der Reichdabfchieb iſt nun fertig; unter Glückwünſchen 
fcheiden der König und bie Stände von einander; Drigis 
nals Abfchriften der nenen Reichögefebe werben dieſen, vom 
König unterfertigt, aus der- ungrifchen Hoflanzfei ſobald 


als möglich nachgeſchickt, welche in den Berfammiungen 
der Eomitate, Städte, Bezirke publivirt, vom Tage der 


Kundmachung an überall und für Jedermann vollkommene 
Geſetzeskraft haben. 
Noch Etwas über die Sigungen Sie werben bei offer 


nen Thüren gehalten und ber Eintritt ift jedem anftändig ges 


Fleideten Manne unverwehrt. Die Tribinen (Oallerien) in 
beiden Sälen ftehen auch für Frauenzimmer offen Ruhe 
und Ordnung in ben Sälen handhaben der oberſte königl. 
Thürhüter nebft feinen aus der Mitte der Magnaten und 
Stände gewählten und mit fchwarzen, roth bebänderten 


Stöckchen verfehenen Individuen. Und es ift wahrlich em 


auffalleuder Beweis ber fortfchreitenden Rational sCultur, 


ur 1409 vr 
Daß auf den 9 zum. Theil langwierigen Neichötagen in bem 
Ichten 35 Jahren, weder in den Diätal-Situngen noch aus 
fer. beufelben etwas vorging, defien fi) Die Nation vorm 
beichterſtuhle der enropäifchen Polizei ſchämen müßte. 

Geſchriebene Reden dürfen nicht abgeleſen werden. Es 
herrſcht noch zur Zeit der Gebrauch, nur den Inhalt kurz 
ind Reichſstags⸗Tagebuch — welches durch einen Tabula⸗ 
riſten aufgeſetzt, und — vorher durch eine eigene fländifche 
Eommiffion revidirt, gebrudt wird — einzutragen. In Zirs 
fein, wo alle Gegenftände vorher discutirt werden, wird 
wicht einmal ein Diarium geführt, fondern nur der Beichluß - 
anfgefeßt. — Auch der Drud ber Reichstags s Diarien und 
Akten ift erſt 1790 angefangen worben; vor bem hat man 
Alles nur den Schreibern biftirt. 

Bei allen Debatten muß ein jeder Rebner bie firengfte 
Decenz beobadıten und ſich aller Iuvectiven und aller ungezie⸗ 
menden Ausdrücke enthalten. Perfönliche Beleidigungen ſo⸗ 
gleich abzunrtheilen , it bie anweſende königl. Gerichtstafel 
befugt. Aber mir if feit 1790 kein Beifpiel befannt geworden, 
wo diefe in den Fall gekommen wäre, ihr Amt zu handhaben. 

Der König erfcheint nie in der Sitzung, fondern bes 
ruft die Stände, wenn er fie haben will, zu fih in fein 
Palais. Die Königinn, die Prinzen, die Pringeffinen laſſen 
ſich mehrmals auf den Tribünen beider Tafeln fehen, — 
uud wohnen ben Debatten bei. 


Rechte der Stände außerdem Reihstage. 
a) Allgemeine 


Bor Gericht unb nach ben Geſetzen fi find alle Adelige , 
d. i. Prälaten, Reichöbarone, Magnaten, Edelleute uud 
die königl. freien Städte in corpore, glei; nur Rang 
und Würde, ber obere Sig, das größere Homagium, 
uud das Vorrecht der geiftlichen und weltlichen Magnaten, 
‚durch befondere königl. Briefe zum Reichstag eingeladen 
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gu werben, und bafelbft entweber perſönlich ober durch Rer 
präfentanten mitzuftimmen, machen zwifchen. dem Magnaten 


and dem Edelmann, zwifchen dem hohen und niederen Abel 


einen Unterfchied, Es find aber die allgemeinen und ges 
meinfchaftlichen Rechte hauptfächlich folgende : | 

1. cher Prälat, Magnat, Edelmann (und zwar nicht 
Durch Stelvertreter, fondern in Perfon) und jede königl. 
Kreiftadt, Durch ihre Abgeordnete, nimmt Theil am den 
Berathichlagungen und Statuten, welche in ben Generals 
VBerfammlungen desjenigen Comitats gemacht werben, im 
welchem jener begütert ober wohnhaft, oder bie f. Kreiftabt 
gelegen ift. Auf diefen Eomtitate s Lanbtagen werben unter 
Dem Borfite des Obergefpand oder bed Vicegeſpans Präs 
dbeliberationen vor Eröffnung eines Reichstags angeſtellt, 
Inſtruktionen für die Ablegaten ausgearbeitet, gewöhnlich 
nach jedem dritten Jahre der Comitatd-Magiftrat reſtaurirt, 
bie königl. Befehle und die gefaßten Reichstags » Beichläffe 
publicirt und zur Vollziehung gebracht, Gegenvorftellungen 
abgefaßt, das bem Eomitat obliegende Steuer « Duantum 
unter die Steuerpflichtigen -vertheilt und mandje Statute, 
befonders bie Polizei betreffend, welche innerhalb der Gren⸗ 
gen des Gomitats verbindlich find, darunter 3. B. auch bie 
Kleifchpreife — feftgefebt. Bon der Comitatsgerichtsbarkeit 
iſt niemand, ber zum Abel gehört, ausgenommen, und fo 
wird dadurch jede Trennung und Entfernung der vier Stände 
von einander mächtig gehindert. Ueberhaupt ift bad Anfehen 
ber Comitate ungemein groß und wichtig; der Geiſt ber 
‚ Nation und berReichöverfaffung if in ihren Congregationen 
und Gerichtöftühlen jichtbar gegenwärtig, und mit befonberer 
Aufmerkfamfeit wird auch außer den Reichdtagen ihre Stimme 
gehört. Sch wünfche nichts anders, als baß Jedermann, 
welcher Zutritt und Stimme in ben Gomitate - Berfamms 
dungen hat, fid) der Würde diefes Vereins bewußt fey. 

2. Die Perfon eines jeden Edelmanns ift frei. Er kann 
verklagt, aber von niemandem arretirt werben, ohne baf 
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ihn vorher fein gefeßmäßiger Richter gehörig vor Gericht . 
Iade und des Verbrechens überweife. Ausgenommen ift ber. 
Hochverrath, wo. ber-Proceß mit der Einziehung ber 
Derfon des Beſchuldigten anfängt. Straßenräuber, Mord⸗ 
bremmer, Diebe auf ber That ertappt,, werben ohne weiteres 
arrefirt. Wer an :die Perfon eines Edelmauns ober beffen- 
Hef gewaltfam Hand anlegt, muß für. feine Berwegenheit‘ 
mit dem Verluſte ſeiner, ihm ausfchließlich zugehörigen 
Sabe, büßen, jedoch ſo, Daß dem Verurtheilten das Recht, 
die unbeweglichen Güter für ein Zehntel des wahren Preis 
ſes auszulöſen, unbenommen bleibt. — Unadelige können 
in ihrem Namen vor dem Gerichte wider. ben Edelmann nur 
in Contracts⸗ und Succeffiond s Sachen anftreten, übri- 
geus .müflen ſie ‚fich durch Proceßfähige vertreten laſſen. 
Für die Bürger thnt dieſes die Stadt in concreto, für ben 
Bauer fein Grundherr, und in manden Fällen vertritt 
Streitunfähige auch der Eomiratöfiscal ex officio. 


3. Rur der Edelmann ift eines Gutsbeſthes fähig. Kein 
Unabdeliger kann alfo in Ungern, als folcher, zum eigens 
shämlichen Befite eines Landgutes gelangen; es ſey denn, 
ber König verleihe ihm dasfelbe durch eine. Donation, wor 
durch · er ohnehin geadelt wird. — Der Edelmann iſt ferner 

in feinen Allodial⸗Gütern von aller und jeder direkten 
Gin, vom Zehend, von allen Mauth » und Dreißigſtta⸗ 
ren, und fein Edelſitz von aller Soldaten-Eingquartirung frei. 
Gibt ‘er ja etwas zu außerorbentlichen Staatöbedürfniffen, - 
fo gibt er es freiwillig, ober auf einem Reichötage; nur 
das Krönungs «Honorar der Könige und Königinnen trifft 
ihn allein; aber zu infurgiren, oder Kriegsdienfte zu thun, 
fo oft der König und das Vaterland es fordern, tft er 
ſchuldig. — Er fann ferner mit den Früchten feines Flei⸗ 
Bes und mit den Gütern, welche er Selbft-erworben hat, 
nah Willführ fchalten und walten, nur über Stamm s und 
Erbgüter, darf er weder im Leben noch im Tone zum Nach⸗ 


theil feiner Agnaten, oder bed königl. Fiscus Etwas ver⸗ 


fügen. 

4. Er ficht wur unter ber Hoheit feines gefehmäßig 
 gefrönten Könige und Landesfürſten. 

Die letzteren drei Borrechte und Freiheiten beißen. im 
Geſetze Haupt⸗ und Grundfreiheiten bed adels. 
C(CCardinales praerogativae,) 

Der Titel, Egregius, gebührt im Geſchäftsſtyl ur 
dem Edelmann; Unadelige, weiche abelige Gemahliuners 
beſiden, heißen Agilen, gleichſam gefhidte, pfiffige, 
da fie gewußt haben eine abelige Perſon im fich verliebt zw 
machen. Diefelben haben auch manche andre Vorrechte. 

Der Adel wirb nur für arsgezeichnete Berbieufle 
um das Fönigliche Hans und um das Vaterland verlichen. 
Unter biefen Berdienften ftehen rühmliche militäriſche Tha⸗ 
‚ ten obenan; ehemals waren fie far ausſchließlich geeigmet 
ben Adel zu erwerben, Die Berbienfte und ber Abel mandıer 
Familien ift fo alt, daß ed — nadı Verluft der urfpräug- 
lichen Briefe durch allerhand Fatalitäten — gegenwärtig 
fchon gar nicht möglich ift, die Art ber Berbieufte ihrer 
Ahnherrn anzugeben. Es gibt noch abelige Geſchlechter in 
Ungern, weldye ihren Befit von ber erften Arpadifchen Län⸗ 
ber » Bertheilung herleiten. Es waren 108 foldye Geſchlech⸗ 
ter, weldye das ganze eroberte Land unter ſich theilten. 
Herr Stephan ſv. Horvaät eruirte in feinem merkwür⸗ 
digen Werkchen, Magyar Orszäg’ gyökeres Nemzetstgei- 
xöl etc, Pefth, 1820. 78 dergleichen Gefchlechter. Die 
jeßigen Kärolyi, Ibränyi, Csomaközi, Zay, Tököly, 
Csäky, Källai, Ondai, daun Noszlopy , Szaplonczay und 
in Siebenbürgen Szinakos flammen von jenen uralten Ges 
fchlechtern ab. 

Schr merfwärdig war das Berbienft eines Titus 
Dugovics, ber unter dem Hunyadifchen Gonvernement 
bei der Eroberung von Belgrad als Held fiel. Ein 
Türke pflanzte nemlich den NRopfchweif guf dem Thurm 
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anf. Dugovics fprang hinzu, unb wollte das Siegeszeichen 
bort wicht dulden. Der Türke that Widerſtand, daher ums 
faßte ihn Dugovics , und warf fich mit ihm vom Thurm herab. 
Der König Matthias Eorvinug ehrte diefe Helden 
that im J. 1459 au dem Gohne bed Gelben durch bie Ders 
leihung eines adeligen Befiked. Die Urkunde fteht im Tud. 
Gyüjt. 1824. VII. Heft. 

Das, was Szegedy und Korabinszky über den Abeles 
Erwerb ber fogenaunten Sz. Laszlö Nemessei im Szalader 
Gemitat *) erzählen, wirb wohl nur eine unverblirgte 
Sage ſeyn. Dem König Ladislaus ſey nemlich auf ber 
Seife nach Dalmatien, wo er feine Schweſter zu beſuchen 
Dachte, der Ragel vom Wagenrad ausgefallen. Flugs habe 
ein Bauer feinen Finger an bie Stelle des Nageld geftedk, 
uub fey anf eine Meile neben bem Wagen mitgelanfen. 
Dafür habe denn ber König ihn und bas ganze Dorf zu 
Eellenten gemacht. Jemand meinte, bad müſſe ein Mord⸗ 
Serl von einem Finger geweien ſeyn, benn heutzutage 
bärfte es fchwer fallen, einen folchen Finger zu finden. Die 
gauze Geſchichte halte ich für einen muthwilligen Spaß. 
Denn Andre fpredyen wieber , dieß fey im Warasbiner 
Gomitat gefchehben, und ber König habe bem heroiſchen 
Bauer bie ganze Strede, etwa eine Meile laug, geichentt, 
die diefer in der obigen NRabnagelfunction durchgelaufen 
Batte. 

b) Befonbere Nehte des Adels. | 

Der Erzbiſchof von Grau iſt immer zugleich Primas 
bed Reichs, und ihm kommt bie fürftliche Würde zu; er iſt 
oberfter Kanzler, (Sumpus Cancellarius ,) bed päpftlichen 
Stuhles Legatus Natus, und des Graner Gomisats ims 





*) Szegedy Tyrocinium tripartiti. Tprnau 1767. ©. 322 erzählt, 
daß vor menigen Jahren mehr als 2500 Bamilien diefer Edel⸗ 
leute ihre adeligen Rechte vor firengem Gericht bewiefen haben, 
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merwährenber "wirklicher Obergefpan. Er kroͤnt und ſalbt 
den König, fibt im Rathe ‚der königlichen Statthalterti, 
and bei dem oberften Gerichte, ber Septemviral s Tafel; 
zur königl. Tafel ernennt er zwei Beifiger umb bat aus dem 
grauen Alterthume das Recht noch Abrig, eine Gattung 
Edelleute (Prädialiften) ) zu creiren unb fie auf feinen 
Gütern zu dotiren. Dasfelbe Recht haben andy die Bifchöfe 
vor Raab, nnd Agram. — Seit uralten Zeiten war ber 
Primas zugleich Reiche + Münzwarbein, Pisetarius, wofür _ 
er gewiſſe Sporteln, ein 48ftel won-jeder Marl Golb unb 
Silber einnahm. ISnKremnig wohnt fein beftellter Pisetor, 
umd feine Pisetgebühr fol, nach Vaterl. Blätt. 1811..Nro 
52—60 au jet noch 12 — 18000 Gulden jährlich bes 
tragen. ’ 

Zum Prälatenfland gehören auch Aebte, Bröpfte unb - 
ihre Eapitel. Alle diefe find im: Genuß der Borjüge nnd 








Vorrechte, welche nach der Staatöverfaffung dem Ebelmanı | . 


eigen find, und ftehen auch, ale begüterte-@dellente, unter 
den allgemeinen Lanbesgefegen, haben mit dem Edelmann 
biefelben Richter und mit biefem zugleich die Pflidht, wo 
es die Noth erheifcht,, zu infurgiren, und das Vaterland 
‚mit dem Degen zu vertheidigen. Der Feldmarſchall, Pant . 
Tomori, der am’ 29. Aug. 1526 die ungrifchen Inſurgen⸗ 
ten auf das Schladytfelb bei Mohdes führte, war Erzbiſchof 
von Kalocsa , und mit ihm find noch 6 andre Bifchöfe vorm 
Feinde geblieben, Heutzutage richtet man fo etwas anders 
ein, und die Prälaten laſſen ſich durch andre Waffenfähige 
vertreten. 
Das Homagium der Prälaten beträgt 400 Gulden. 

- Die Capitel find feit den älteften Zeiten zugleich glaubs 
wärdige Archive des Landes; vor ihnen werden Eontracte 
geichloffen, Teflamente gemacht, Proteftatisnen nieberges 
legt, Advokaten, Bevollmächtigte beftellt ıc. — Bei Stas 





. *) Siehe davon weiter unten $. 75. 





tntionen, d. h. Uebergaben des Jemanden vom Könige ges 
fchenften Gutes, find immer einzelne Capitularen als Zeugen 
gegenwärtig, und ihre Zengenichaft gilt vor dem König 

und den Landesgerichten überall. Diefe Einrichtung hat ihr 
Gutes. — Wo nähmen jetzt viele abelige Familien ihre, 
in Kriegen und Unruhen verkfornen Dofumente ber, wenn 
diefelben nicht in Gapiteln aufbewahrt gewefen wären? Es 
Titten freilich auch die Eapitel » Archive nicht wenig , aber doch 
nicht in dem Grade wie jene ber einzelnen Familien. Bei 
Diefen hängt die getrene Aufbewahrung auch von den Eis 
geufchaften der einzelnen Kamilienglieder ab, welchen bie 
Aufbewahrung der Familien» Archive obliegt. Sind diefe 


anordentlich, unvorfictig, fo ift auch die Aufbewahrung 


unzuverläffig. In jeder Hinfiht hat die Einrichtung ber 
Gapitular s Archive wefentliche Vorzüge. 

Die Magnaten genießen den Vorzug, daß fie durch 
königt. Briefe ( Begales ) einzeln zum. Reichstage berufen 
werben. Bir haben. fchon oben angebentet, wer zu ben 
Magnaten gerechnet wird. Es gehören dazu auch die foger 
nonuten Indipenae, das heißt, ausländifche Adelige, 
welchen die Naturalifation in Ungern verliehen wird. Ge⸗ 
feßlich waren davon nur die Pohlen und Benetianer ausge⸗ 
ſchleffen, allein man hat Beifpiele, daß von dieſer Strenge 
ans befonderen Rüdfichten ber Bewerber, abgegangen wors 
denrift. Das neueſte Geſetz vom J. 1827 macht auch diefe bes 
Indigenats fähig. . Die Indigeratstare beträgt 2000 Stück 
Dukaten, weldye aber ausgezeichnet um den König oder um 
das Neich verdienten Ausländern durch die Stände zum 
Theil oder ganz erlaffen zu werben pflegt. Ein jeder Judi⸗ 
gena muß inartikulirt, das heißt, in ben Geſetzen als. fols 
dyer vorgemerkt werben und das Inbigenat » Iurament abs 
legen. 

Das Homagium eines Edelmanns beträgt bie Hälfte 
von jenem bed Prälaten und des Magnaten, nemlidy 
200 Gulden, und damit ber Lefer verftehe, wonon hier die 
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Rede ſer ‚ fo wollen wir hier bemerkt haben, Homagium 
iR gleichſam der Menfhenwerth. Der Tobtſchlag 
führt mit ſich nicht nur bie Strafe bed Mordes, ſondern 
es muß auch ber Werth des Erfchlagenen ald Geldſtrufe 


bezahlt werben, welcher bezüglich auf die Prälaten und 


Magnaten in uralten Zeiten auf 400 Gulden, auf Ebellente 
und Bürger 200 Gulden, bezüglich auf ben Unabeligen aber 
auf 40 Bulden beflimmt wurde, und dieß heißt, Homa- 
gium mortuum: — Die Hälfte davon madıt bad Homa- 
gium vivum aus. Die Geſetze geben die Fälle fpecifiih am, 


in welchen bie ganze ober bie halbe Geldſtrafe zu erlegen 


x 


iR. Diefe Fälle bier aufzuzählen wäre etwas zu weitlänfs 
tig. Homagium ift alſo nicht anders zu betrachten, als eine 
Art Geldſtrafe. 


Städte unb Bürger. 


Die Rechte jeder königl. freien Stabt in Corpore find 
folgende : | 

1. Jede Stadt hat Sitz und Stimme anf dem Reiches 
Sage burch ihre Abgeorönete und wirb dazu mittelfl eigener 
königl. Briefe geladen, 

2. Sie find ein Eigenthum ber heiligen Krone, und 
Fönuen weber verpfändet, noch verfauft, noch verſcheukt 
werden, 

3, Sie haben alle und jede-abelige und grundherrliche 
Rechte und ſtehen mit bem Abel unter benfelben Geſetzen 
nund Nichtern, Manche befigen, gleichwie ber Edelmann, 
ganze Dörfer uud Ländereien und üben auf ihren Stabtgüs 


‚ters alle jene RegalsBenefisien aus, welche das Geſttz dem 
Grundherrn zufagt, 


. 4 Ihren Magifirat reftauriren fie felbft in Gegenwart 
eines königl. Sommiffärs, 
5. Der Magiftrat entfcheibet über alle bürgerliche 
NRechtsfachen und übt zugleich bie peinliche Gerichtsharleit 
Uus gladii) aus. | 
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6. Jede Freiſtadt hat das patronatsrech. | 
Die Bergftädte haben noch insbefondere dad Recht‘, 
daß innerhalb ihrer Mauern weder ben durchmarfchirenden, 
noch cantonirenden Kriegstruppen Quartiere angewiefen 


“ werden; — und, daß bie Juden ſich ihnen nicht bis anf 


T Meilen nähern bürfen. 


Rıöte der eingeinen Bürger. 
1. Ihr Menſchenwerth (Homagium) iſt jenem des 


Edelmanns gleich 200 — 100 Gulden. 


2. Die Bürger bürfen weder eigener, vielweniger noch 
fremder Schulden wegen milführlich irgendwo angehalten 
werden. Dieß fchreibt fi; daher, baß es chemald Gebrauch 
war, beit fchuldenden Bürger, wenn er fih außer ber 
Stadt wohin verfügte, anzuhalten; ja ein Bürger wurde 
auch für die Schulden feines Mitbürgers außer der Stadt 
arretirt.. So was barf jest nicht mehr gefchehen. " 


3. Sie finb durch's ganze Land frei von Rand» und 
Maffermauthen, wenn fie ſich mit einem Paffe ihrer Stabts 
behörbe ald Bürger ausweiſen. 


4 Können Militär e und Civil», vorzüglich Tamesals 
bienite beffeiden und and) -geabelt werden. 


Dagegen unterliegen "fie ber Befterung von ihren 
Köpfen fowohl als vum Vermögen, dem Zehend, der Eins 
quartierung (mit Ausnahme der Bergfläbte) und der Res 
krutenſtellung. Sie zahlen ben Königszins und dem König 
eine beftimmte Diätaltare, und find auch zur Inſurrection 
verpflichtet. — Unadelige Bürger find des Befites von 
Landgütern unfähig und dürfen auch mit Ausnahme der 
Contraktual⸗ und Erbichaftsfälle gegen feinen Edelmann in _ 
ihrem Namen Proceß führen, werben jedoch hierin durch 
die Stadt in Corpore vertreten. 


$. 75. Privilegirte Diſtrikte und 
Marktfleden 


Außer den königl. freien Städten find noch einige mehr 
ober weniger bevorrechtete Diftrifte, ale da find die Diftrikte 
ber Jazygen und Cumaner, die Haidbuden 
Räbte, die 17 Zipferftädte, der Kikindaer, ber 
Theißer Diftritt, der Seebezirf (Littorale) nebſt 
dem Campus Turopolya;*) — und verſchiedene 
mehr oder weniger privilegirte Städte und Märkte, 3.8. 
bie bifchöflichen Städte Erlan, Waitzen, Großwar 
Bein, Weßprim, Roſenan, Neutra und mehrere 
andre ftarf bevölkerte Gemeinden. 

Unter ben Diftriften befchiden nur bie Diftritte der 
Jazygen mb Sumaner, die Haiduckenſtädte, der 
Seebezirk und der Turopolyer Abel durch Repräfens 
: tanten ben Reichstag; die Übrigen find zwar ebenfalls in 
Dim Genuffe mancher Immunitäten, nehmen aber an ben 
öffentlichen Reichöverhandlungen fo wenig Antheil als bie 
privilegirten Märkte, unter welchen Diejenigen am beſten 
gedeihen, welche — im Beſitz eines königl. Marktprivile⸗ 
giums — mit ihren Grundherrn unter höherer Auctorität 
tontrahirten und durch Zahlung gewiffer Summen, fidy 
bald auf immer, bald auf kürzere Zeit (gewöhnlich auf 32 
Sabre) von ben LUrbarialpflichten loskauften und fich und 
ihre Felder, wohl auch die übrigen herrichaftlichen Gerecht⸗ 
fame (3. 3. das Mühls und Schankrecht) in Erbpadıt 
nahmen. 


Präbialiſten, Libertiner ı. 


Es ift fchon oben $. 74. erwähnt worden, daß dem 
Erzbiſchof von Gran und noch andern Präfaten bag Recht 


*) Bo es 500 adelige Samilien geben fol, laut Reichdtags⸗Acten 
vom I. 1826. 


an 150 am 


| inftche, Edell ente zu creiren. Diefe ergbifchöflichen Lehns⸗ 


‚männer, welche unter der erzbiſchöflichen Fahne ehedem 


wiber die Feinde des Könige und bes Konigreichs infurgirs 
ten, finb.gegenwärtig in 3 Stühle, Vajka, Erseklel, und 
Verebely vertheilt. Sie find von der Eomitatd-Jurisdiction\ 
frei und haben ihren eigenen Magiftrat, auch jede ihren 
eigenen Palatin. Die Zahl ‚der erzbiſchöflichen Prädialiſten 
zuſammen fol 25, (nur?) des Bifchofd von Agram 105, 
bes Raaber Bifchofs nur 3 — 4 ſeyn. Auch der Abt des 
St. Martinsbergs hat Prädialiften. — Diefe Edelleute find 
feine Reichs⸗Edelleute. Sie find zwar den letzteren in ihren 
Homagien gleich, dürfen nicht beftenert werben und find 
auch von Mauthen frei, allein übrigens müffen fie, wenn 
fie Reichdebelleute werben wollen, vom König erit geadelt 
werben. — Die Präbien bes Agramer Bifchofs und 
Capitels find zur Zeit, als Has Bisthum mit dem Beſitz⸗ 


thum der ehemaligen dortigen Föniglichen Veſte (Castrum) 


befchenft wurde, aus den Gütern bes Bisthums mit der 
Beftimmung auögefchieden worden, daß fie nur mit ber Lafl 
der herrfchaftlichen und Waffendienftobliegenheiten verlichen 
werben follen. Die herrichaftlichen Dienftobliegenheiten bes 
ftehen darin, baß bie Prädialiften in der bifchöflichen Burg 
ſtets Wachdienfte verrichten, Briefe vertragen, herrfchafts 
liche Zransporte begleiten und auch einen jährlichen Zins 
zahlen müſſen, fonft aber auch fchuldig find, fo .oft es 
nothwendig ift, wider bie Landesfeinde unter bie Waffen 
zu treten. 

In dem drei croatifchen Somitaten, Agram, Kreuz 
und Varasdin gibt e8 zahlreiche Prädialiſten, Decis 
maliften und Libertiner, welche im Kreuzer Co⸗ 
mitat, laut Reichstags⸗Acten 1826. ©. 554, ein Drittel 
ber bafigen Bevölkerung betragen. In allen drei croatifchen 
Eomitaten find fie 4000 Häufer ftarf. 

Der Urſprung der Libertiner ift in jenen Epochen 
zu fuchen, wo das Land beftändig von Türken beunruhigt 


) 
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wurbe und wo bie Grundheren, vor ber Errichtung bed 
ftehenden Militärs (1715), befländig bewaffnete Lente un« 
terhalten mußten. Zu diefem Ende befreiten fie einen Theil 
ihrer. Unterthanen von herrfchaftlichen Laften und legten 
ihnen die BVerbindlichfeit auf, ihre Grundherrn bewaff⸗ 
net ind Feld zu begleiten, in Friedenszeiten aber gewiſſe 
Dienfte zu Ieiften. In foferne die leßteren nicht genau In 
ben Freiheitsbriefen ansgedrädt waren, find fle zur Zeit 
‚ ber Einführung des Urbariums beftimmter fetgefeht worden. 

DilieDecimaliſt en (wovon nihteinmalSHwarts 
ner etwas erwähnt, ) find eine folde Gattung Leute, 
welche vorn Grundherrn mit der Verpflichtung des Zehends und 
des Waffendienftes argefiebelt wurden und daher auch mit 
den obigen infurgiren müffen. 

Unterbefien zahlen alle diefe Claſſen in Groatien andy 
die ordentliche Steuer feit 1751 und bilden gewiffermaßen 
eine Mittelclaffe zwifchen dem Adel und der Unadeligen. 

Im Zölyer Comitat gibt es einige privilegirte Orte 
fchaften, deren Einwohner Libe rtini, Freibauern, 
(Slobodnjei) heißen; nemlich Hrochoty, Muottyova and 
der Marft Pojnik (zum Theil) fammt dem dazu gehörigen 
Orte Lehotka. Die erfteren zwei find unterthänige, bie letz⸗ 
teren privilegirte Gemeinden, und werden nur zum Theil, 
- ‚bie erfteren ganz von Libertinern bewohnt. Da der berühmte 

König Matthias Corvinus ein großer Jagdliebhaber, 
auch im Zölyer Comitat zu jagen und dort im Altfohler 
Schloſſe abzufteigen pflegte, fo bediente er fich dabei haupt⸗ 
füchlich der Einwohner der geitannten Ortfchaften Cim Ter⸗ 
rain des Marktes Pojnik heißt auch heutzutage noch eine 
Duelle Kralowa Woda, Königswafler, weil ber König 
Matthias darans getrunken) und verlich ihnen anſehn⸗ 
Yiche Privilegien, in deren Genuſſe fie zum Theil auch jetzt 
noch fich befinden. Diefe Libertiner find alle mit Flinten vers 
fehen (was den gemeinen Bauern nicht erlaubt if) und 

verlegen ſich fleißig auf bie Jagd. Auch gehen fie felten 
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unbewaffunet aus, fo oft fie perſönliche Dienſte der Herr⸗ 
ſchaft leiſten; denn Zugrobotten präſtiren ſie nicht und wer⸗ 
den meiſt als Boten und Wächter verwendet. 

Auch in Sz. Gal. Weßprimer Comitats, gibt es 
Libertiner, welche einſt königl. Jäger (Venatores Re- 
gii) hießen uud die königliche Küche ſtets mit Wildpret zu 
verſehen ſchuldig waren. Dieſem alten Herkommen gemäß 
jagen fie auch heutzutage noch für die königl. Küche und lie⸗ 
fern alljährlich um das nene Jahr herum einen Transport 
Wild nah Wien in bie Faiferl. Burg. 


. 6. Bauern 


Das Schidfal des Unterthand in Ungern erlitt in alten 
Zeiten mehrfache Veränderungen. Die Hauptmomente deffels 
ben find folgesbe: In den eriten Sahrhunderten bes Reiche 
waren bie Bauern, wie überall in Europa, [eibeigen; fpäter 
aber erhielt ein Theil derfelben gewiffe Freiheiten und bes 
fonderd erfreuten fidy einer großen Begünftigung jene, 
welche irgend eine Gegend Cvorzüglich in Gebirgen) urbar 
gemacht und biefelbe bevölfert hatten. Dieß thatem zum 
' Theil auswärtige Goloniften, deren Anführer Seulteti*) 
hießen, zum Theil auch Inländer, — und wurden dafür ' 
beträchtlich begünſtigt. Allgemeine Freizügigkeit ward 1405. 
Art. 6. gefeglic, eingeführt, und Art. 93. 1492. beſtätigt; 
wo man zu jener Zeit in andern europäifchen Ländern an 
eine ähnliche Begünfligung des unabeligen Einwohners 
noch gar nicht badıte. 

Zum größten Unglüd brach balb darauf 1514 unter 
der Anführung des Kreuzzüglers Georg Dösa, fonft 
Szekely genannt, der gefchichtlid befannte furchtbare 
Bauerntumult aus, wo 40,000 eigentlich zum Kreuzzuge 
nach Paläftina beflimmte Bauern die Waffen gegen den 
Adel Echrten. — Die gräulichſten Berheerungen bes Landes 


*) Siehe ben erften Band $. 25. 
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und Erwürgung von eiwa 78,000 Menfchen waren die Folge 
davon, Die Ehre, diefe Empörung gebämpft su haben, 
gebührt dem Namen des unternehmenden Johann v. Zäpolya. 
Auf diefe Veranlaffung warb bei Gelegenheit des in dem⸗ 
-felben Jahre zu Dfen gehaltenen Landtags bie Freizügige 
feit anfgehoben, „damit“, fo heißt ed in dem Geſetze, „das 
Andenken biefer Bauernverrätherei und bie Beftrafung der⸗ 
-felben auf die Nachkommenſchaft der Verräther übergehe 
und damit jedes Jahrhundert erfahre, welches Verbrechen 
es fey, wider bie Herren feindlich auszuziehen.“ — 

Aber kaum waren brei und dreißig Jahre verfloffen, 
ald man 1547 dieſe nothwendige Härte des Geſetzes aus 
‘freien Stücden milderte und abermals gefeblich ben leibei⸗ 
genen Bauern freien Abzug geftattete. Der Kaiſer und Ko⸗ 
nig Joſeph IL. hob im I. 1785 bie Leibeigenfchaft allges 
mein und beſtimmt auf, und im J. 1791 iſt die Freizügig⸗ 
Seit durch, ein eigenes Reichsgeſetz definitiv fanctionirt 
worden. 

Was die Abgaben ber Unterthauen an ihre Grundhetru 
betrifft, fo waren diefe bis in bie erfte Hälfte des letztver⸗ 
floffenen Cı8ten) Jahrhunderts nicht allgemein beftimmt. In 
den älteften Zeiten waren es hauptfächlich und faſt aus⸗ 
fchließend Victualien; 3. 3. Strohfruchtzehend, Schafe, 
Mehl, Bier und Salz. Manche Gemeinden fleuerten ber 
Herrfchaft, und zwar nadı Pfahler’8 Jus Georgieum S. LV. 
59 Dörfer der Demeser Präpofitur gehörig vermöge Bes 
la’ II. Schenfungs Urkunde vom J. 1138 zuſammen: 
175 Eimer Märzenbier, 1000 Breter , 50 Schweine, 4 ger 

mäſtete Ochfen, 30 fette Schafe, 30 Gänfe, 40 Hühner, 
10 Steine‘ Salz. Außerdem Teifteten fie Arbeiten bei ber 
Reparatur der Kirchens unb Kloſtergebäude, eben fo bei 
Schafſtällen, bei Fifchteichen, unb beim Heumähen, foviel 
es erforderlih war. — 

Die Pflichten der Cofoniften gegen die Grundherrſchaft 
beftanden in einem mäßigen Geld» und Naturalzins. Bon 





Geldbußen gebührten bem Grundherrn zwei Dritttheile. Um 
ter die Geſchenke (Naturalzins) gehörten Oftereier, Pfingſt⸗ 
kaäſe, Martinsgänſe ıc. Den in's Feld ziehenden Grund⸗ 
herrn mußten die Coloniſten auch mit Geld unterſtützen. 
Ihre Rechte dagegen beſtanden in der Freizügigkeit und 
während ber erſten zehn Jahre waren fie fogar zinsfrei. Die 
urbar gemachten Ländereien durften fie unbefchabet ber 
berrichaftlichen Revenüen verkaufen, verfchenfen,, oder vers 
machen, wählten ihren Pfarrer felbft und entrichteten den 
Zehend an benfelben. Mit den Schulzen Cihren Anführern) 
Sheilten fie. das Holzungs⸗, das Jagd⸗, das Fiſch⸗ und 
Vogelfangs⸗Recht. Dem Schulzen ſelbſt war das Richteramt 
eigen, und außerdem hatte er bie Gerechtigkeit des Wein⸗ 
and Bierſchanks, des Fleifchhauens, und ber Mühlen, und 
von allen herrfchaftlichen Abgaben, welche er eintrieb, bes 
hielt der Schulze für fich dem fechften Theil. Dergleichen 
Coloniſten waren in ben gebirgigen Eomitaten Nyitra, ' 
Trencsin, Ärva, Liptö, Thurocz,.Zölyom, Gömör, 
Zips, Sädros, Zerhplin, Ungh, Beregh, Marmaros, 
Szathmär , gu finden. 

Im Ganzen aber waren denn doch bie Pflichten des 
Unterthans im übrigen Theile des Landes wenig oder gar 
nicht beftimmt. Der Grundherr konnte von ihm jede beliebige 


Arnzahl von Tagwerken, nebſt den durch die Geſetze beftimms 


ten Naturals Abgaben, 3. B. bad Neuntel von den Feld» 
feächten, Geflügel x..fordern. In dieſem Zuftande war die 
Lage des Bauers unbeſtimmt und nur in fofern gefichert, 
als es dem Intereſſe des Gutsherrn angemeffen war, einis 
gen Wohlftand feinen Unterthanen zuzulaſſen. Daß der Zus 
ſtand indeß nicht eben überall fo fchlecht und unerträglich 
war, als man dem Scheine nadı glauben follte, beweifet 
die Thatfache, daß bei @inführung bes Urbariums, welches 
doch zu Gunſten der Bauern eingerichtet war, diefelben 
in vielen Gegenden fi dagegen ſtürmiſch auflehnten und 
militärifche Gewalt nothwendig machten, 
11° 
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Als nun Marta Therefia dad Urbarium 1767 — 
1773 einführte, fo ward ed Grundfag, alle jene Contracte, 
welche dem Bauer fchon eine günftige Lage zuficherten und 
welche zwifıhen vielen Grundherrn und ihren Unterthanem 
auch in früheren Zeiten beitanden, zu beftätigen, und ihs 
nen eine unumftößliche Gültigkeit zu geben, übrigens aber 
auch ſtete Rüdficht auf die vorhandenen Gebräuche und auf 
das Herkommen zu nehmen, Hieraus entitand ſchon ein we⸗ 
fentlicher Unterfchied in der Lage der Bauern. Es gibt daher 
gegenwärtig: 

1. DPerennals Eontractualiften, beren Lage 
nemlic; durch einen ewigen Vertrag mit ber Grundherrfchaft 
gefichert ift. Einige Gemeinden darunter haben das Grund⸗ 
eigentbum und bürfen ihre Hauss und Wirthfchaftsgründe 
frei verfaufen, veräußern, vertaufchen, verfchenten ıc., 
nebftdem auch die Ausübung der fogenannten Negalien, 
Ausſchank ber Getränke, Fleifchausfchratung, Marktgels 
ber, Sagd, Fifchfang, Mühlen ꝛc. Diefe find beinahe voll 
fommene Grunbherrn und von den königlichen Freiftäbten 
nur dadurch unterfchieben, daß fie nicht ummittelbar der 
Königlichen, fondern der herrichaftlichen Surisbiction unter⸗ 
worfen find. Dergleichen Märkte gibt e8 im Laube fehr 
viele. — Andern ift nur ber Beſitz ihrer Grunbftüde und 
andrer Gerechtfame zugeſtanden. — Andre reluiren die 
Urbarial s Präftationen durch beflimmte Geld⸗ und Natu⸗ 
ral» Abgaben, welche meiltens, ba fie nadı ben Verhaͤlt⸗ 
niffen der alten Zeit beftimmt wurden, bermalen fo unbes 
trächtlich geworden find, daß fie wahre Immunitäten ges 
nannt werben können. Ueberhaupt beftimmen hierin bie ſpe⸗ 
ciellen Verträge alles. | 

2. Urbarialiſten, wo feine Contracte vorhanden 
waren, ober mit Einwilligung beider Theile aufgehoben 
wurden. Dig Abgaben dieſer wurden auf bie Beflimmungen 

. des Urbariums zurüdgeführt. Da dieß jedoch mit fieter 
Rückſicht und Beibrhaltung ber üblichen Gewohnheiten ger 


ſchah, fo entfiand eine fo große Verfihiebenheit unter den⸗ 
felben, daß nicht nur jedes Komitat ein in mehreren Punks 
ten von andern abweichendes Urbarium hat, fondern daß 
duch in einem und bemfelben Comitate mehrere üblich find. 

Bom Urbarium gibt es 4 Hauptklaffen: 1. Das uns 
griſche; 2. dad Banater; 5. das eroatiſche; 
4. das flavsnifche. Das zweite und vierte ift ben 
Banern am günftigften. ' | 

Da aber in denfelben viele Lücken blieben, welche auf 
einmal und. im Voraus unmöglich ansgefüllt werben konn⸗ 
ten, fo fuchte man dieſe Mängel durch eigene, den könig⸗ 
Eichen, zur Einführung des Urbariums beauftragten Com⸗ 
miſſären ſowohl, ald auch den; in eben bemfelben Gefchäfte 
verwendeter Somitatsbeauiten ertheilte Inftruchionen zu 
befeitigen. Es fonnten indeffen auch in diefen, wiewohl fehr 
umfichtig entworfenen Anweifungen nicht alle die Fälle 
vorausgeſehen und erfchöpft werben, welche ſich hinterdrein 
ergaben. Ein jeder folder Fall mußte daher der Regiernng 
vorgeſtellt und un die Eutfcheidung angefucht werdet. Daraus 
entftand nun eine eigene Sammlung der fogenannten Rors 
mals Refolutionen,, welche ald nachträgliche und erläuternde 
Urbarial⸗-Vorſchriften allgemein beobadjtet werben müffen. 

Die Rechte bes Bauern nad) dem Urbarium beftehen 
im Folgenden: 
1. Er if nirgends mehrean ben Boden gewachſen, 
fondern er kann feinen Wohnort und Grundherrn frei vers 
laffen, und vertanfchen. Es verfteht füch von ſelbſt, daß er 
mit dem Dorfe, aus weldiem er wegzieht, ımd mit der 
Herrfchaft felbft, jedoch in Gegenwart bed Stuhlrichters, 
vorher Rechnung halten müffe, und daß fein Abfchied nicht 
in die Zeit der Ernte falle. Zum Auffündigungstermin tft 
daher der Michaelstag gefegmäßig feſtgeſetzt, auswandern 
Darf er aber um bad Georgifeſt. 

2. Eine ganze Anfäßigkeit befteht in einem 8 auerus 
hofe, Garten und Scheuer, wozu ihm fo viel Grund, als 
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ur Ausſaat von 2 Preßburger Meben hinlänglich iſt, d. i. 
ein Joch angewiefen werben muß. An Aderland gebüh 
sen ihm, nach Berfchiedenheit der mehr und weniger bevöl⸗ 
kerten Gomitate, der Güte nad, eutweber von ber erfien 
Claffe 16 bis 36 Joch — ein Zoch nach Beichaffenheit des 
Bodens 1100, 1200, 1300 [I Klafter groß — *) oder von 
der tem Claſſe 18 bis 38 Joch, oder von der fen 20 bie 
38, oder von ber vierten 22 bid 40 Joh. Au Wiefens 
grand find bem ganzen Baner, wiederum nad) Bers 
fhiedenheit ber Comitate zugemeffen, und zwar, wo jähr⸗ 
lich audy Grummet gemäht wird, 6 bi a2 Tagwerfe, wo 
es felten gemäht wirb, ebenfalld 6— an, wo bieß nit 
gefchieht, 8— 22 Tagwerke. So weit es ſeyn kann, hat 
berfelbe gemeinfhaftlid mit bem Grundherrn aud) geungs 
fame Viehweide, und alles dieſes hat verhäftnigmäßig auch 
beim halben, viertel unb achtel — Bauerfike flatt. 
—- Diefe Eompetenz erhält ein jeder ganz gratid. Der Grund» 
here darf den Bauer von deffen Hofftele uur dann abfchafe 


fen, wenn er felbft gu eigener Wohnung einen Grunb uns. 


umgänglich uöthig hat, was aber ohne Genehmigung bee 
höheren Landesſtelle nicht gefchehen barf und nur bei Theis 
[ungen ber allerärniften Befiber Statt findet, — und wenn 
der Örundherr dem Bauer eine gänzliche Untüchtigkeit ober 


gar Gefährlichkeit beweiſen kann. Ein Austanfd ber Grunds - 


ftüde Tann nur gegen ein. an Größe und Güte vollfommes 
ned Aequivalent gefchehen. — Hieraus fieht man, daß Dem 
Bauer zum eigent hümlich en Befit nur ber Name ab⸗ 
geht, und baß der Bauer gleihfam ein Erbpäcter if. 

3. Wo es MWeingebirge gibt, haben die Unterthanen, 
db. i. die Dorfgemeinde, das Recht, von Michaelis bis auf 





*) Die Eomitate Bäcs, Bekes, Csanäd, Csongräd find hierin 
bie begünftigften. Dort gehen auf ein Joch 1000 TI) Kl., wie 
aud in den drei banatifchen Comitaten Temes, Torental und 
Krasso. ' 
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ben Geergentag ihren Wein zu fcheufen, wo aber bas Dorf. 
Leinen Weinwachs hat, hört der Termin fchen mit Weihs 
nachten auf. 

4. Der Unterthan erhält dürres Brennholz und auch 
das nöthige Bauholz, beides jedoch nur zu feinem eigenem. 
Bedarf, unentgeltlich, wo es zu haben ift. An Orten, wo 
man ſich auch mit Schilfrohr behelfen muß, befommt ee 
Schilfrohr. 

5. Demfelben wird bie Eichelmaſt, wenn die Dorfges 
meinde feinen Wald hat, in den herrfchaftlichen Wäldern, 
"and zwar dad Maſtſchwein um 6 Kr. wohlfeller geftattet, 
als den Auswärtigen. Endlich 

6. ifl- der Bauer nad Erfüllung feiner Urbarialpflich⸗ 
ten von allen andern herrſchaftlichen Frohnen, Gaben 
and Gefchenten und von allem Herrfchaftssmange frei. So⸗ 
gar der Mühlzwang ift verboten. Er fann über fein erwor⸗ 
benes Bermögen im Leben und im Tode frei verfügen, nur 
beim unbeweglichen Erwerb iſt dieſe Freiheit bis auf bie. 
eine Hälfte eingefchränft. Frei Fann berfelbe feine Naturs, 
produfte vertaufchen unb verkaufen, boch bleibt das Vor⸗ 
kaufsrecht dem Grundherrn, aber nad) dem, von Fremden 
bedungenen Preife fürs baare Geld und nur für eigenen 
bändlichen Bedarf, nicht zum Berfauf. 

Dagegen ift dafür ein ganz anfäßiger Sauer feinem 
Grundherrn fshulbig: 

1. Sährlich 52 Zugarbeiten , nachdem ed die Local + Ges 
wohnheit mit ſich bringt, mit 2 ober 4 Zugochfen ober 
Pferden, und zwar von Sonnenaufgang bis zum Sonnen⸗ 
untergaug. Eine Zugarbeit ift zwei Handtagen gleich; da⸗ 
her ift die Zahl der Ichteren 104, wöchentlich 2 Tage. Zur. 
Erntezeit dürfen die einen ober Die andern Doppelt in ber 
Woche gefordert werden, nur barf durchaus die Summe 
ber Tage durchs ganze Jahr nicht größer als 52,. ober. zu 
Handdienften angefchlagen, nicht größer als 104 fen, ohne 
daß die Herrfchaft den Bauer zur Relnition im Gelde zwin⸗ 


gen darf, wovon noch dazu wenigſtens 14 in ben Binter- | 


monaten geleiftet werden muß. Unterbliebene Robotten wer⸗ 
ben täglich mit 10 Kr., Zugrobotten mit 20 Kr. veluist, 
überarbeitete eben fo bezahlt. Im Beregher Comitat das 
Doppelte. 

2. Ein bloßer Hausinhaber ift im Jahre zum 18ägigen 
. Hanbdientt, ein Miethsmann aber (Subinquilinus) nur 
zum 12tägigen verpflichtet. 

3. Bier ganze Bauern zufammen, verrichten jährlich noch 
eine fogenannte Tange Fuhre in eine Entfernnng: von 2 
Tagereifen. Nur muß dieſes bei gutem Wege und nicht 
zur Zeit der Ernte oder Weinlefe geſchehen, auch vergütet 
bie Herrfchaft alle Zoll⸗ und Mauthgebühren und die. iu den 
Wirthshäuſern allenfalls nöthige Herberge. 

4. Für den Genuß des unentgelblichen Brenn⸗ und 
Bauholzes ift der ganzsanfäßige Bauer gehalten, eine. 
Klafter Brennholz in dem herrfchaftlichen Walde gu fühlen. 
und in den Herrfchaftshof abzuführen. Nach Verhältniß iſt 


diefes , fo wie alles übrige, der halb», viertel» und achtel⸗- 


anſäßige Bauer ebenfalls zu thun ſchuldig. 

5. Wo wilde Thiere ſich aufhalten, müſſen die Untere 
thanen durch drei Tage, jeboch verfehen mit herrſchaftli⸗ 
chem Pulver und Blei, auf dieſelben Jagd machen. 

6. Ein Bauer, der ein Haus hat, zahlt jährlich einen 
Gulden Hauszins. 

7. Jeder ganze Bauer hat ferner ſeinem Grundherrn 
jährlich zu entrichten, entweder 2 Hühner, 2 Kapaune, 


19 Eier und , Maaß Butter, oder 48 Kreuzer, und aus | 


Berdem 30 ganz anfäßige Bauern zufammen im Jahre ein 
Kalb, oder einen Gulden 30 Kreuzer. 

8. Wenn der Grundherr oder die Grundfrau (nicht 
aber ihre Söhne und Töchter) heirathet, ober jener feine 


geiftliche Primiz feiert, (Sapitel und Convente ausgenommen) _ 


liefert der Unterthan an Cunter Nro 7) genannten Bictuas 
lien entweder einen mäßigen Beitrag, ober anftatt beffen 
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zahlt der ganze Bauer — 48 Kr. Auch iſt berfelbe zu einem 
mäßigen Beitrag verpflichtet, wenn fein Grunbherr aus 
fiindficher Gefangenfchaft fich für fein eigenes Geld los⸗ 
Kaufen müßte. Enblich leiſten die Unterthanen auch ihren 
sum Reichstag abgehenden Grundherrn CPrälaten und 
Magnaten, die durch eigene königliche Briefe bazır eingelas 
ben werben) eine Landtagsſteuer, welche nur burch fpäteren 
Gebrauch ebenfalls in 48 Kr. p. Seffion beſteht. Ä 

9. Wer Branntwein brennen will, ber zahlt für einen je⸗ 
den Keffel jährlich a Gulden. 

10. Bon allen Erbgewächfen das Neuntel ‚ mit Aus⸗ 
nahme der in dem zum Hausgrund gehörigen Garten erzeugs 
ten. Auch von ben Schaf» und Ziegenlämmern und von ben 
Bienenftöden hat der Bauer ?/g in natura abzugeben. Nur 
wo 3. B. die Lämmer bie neunte Zahl nicht erreichen, 
werden der Herrfchaft für jebes Schafslamm — 4 Kr., für 
jedes Ziegenlamm — 3 Kr. und für jeden Bienenſtock — 
6 Kr. abgeführt. Die zweite Nugung des Grundſtücks in 
bemfelben Jahre ift fowohl vom herrfchaftlichen Neuntel, 
als vom bifchöflichen Zehend frei. 

11. Bon Hanf und Flachs gibt der ganze Bauer ent 
weder bad Neuntel, oder wenn er fpinnt, 6 Pfund herr- 
fchaftlichen Flache. | 


Die übrigen Berhältniffe des Unabellgen und 
Untertbanß. 

1. Der ungrifche Bauerdiſ überhaupt Fein Sklave, Feine . 
Dansmenble, wie fich ungefähr ber folge Römer einft fein 
ımancipium dachte, ober Merkel und Petri bie mehr 
als Neger geplagten leibeigenen Letten und Efthen 
ſchiſdern. Er ſteht unter dem Schute ber Geſetze und 
des geſetzkräftigen Urbariume, ben er, fo oft es nöthigift, 
auch wiber ben König, als Grundherrn, reclamiren kann. 
2. Der Grundherr ift erfter Richter fowohl in Urbas 
rials als in andern Proceffen, das heißt in Sachen bes 


% 
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Unterthans wider ben Grundherrn ober dieſes wiber je⸗ 
nen, wieaud, ber Unterthanen unter einander. Das erſtere — 
wo nemlich ber Unterthan mit feinem Grundheren zu thun 
bat, fcheint inconfequent zu feyn, ift ed abernicht ineinem 
fo hoben Grade ale manche Ausländer es finden wollen. 
Darüber werben wir weiter unten, wo von ber Juſtizpflege 
Die Rebe ſeyn wird, deutlicher fprechen. $. 78, 

3. Wenn er vom Herrenftuhle, welcher die yeinliche 
Gerichtsbarkeit (nach befonders darüber erhaltenen Priviles 
gien, welche nur-wenigen Grundherrfchaften werlichen find) 
‘ausübt, oder vom Eomitat zur Tobeöftrafe, ober welches 
sach bem Gefege (1791. 43) gleich viel ik, gu 100 Stoda 
prügeln auf einmal, oder zu breijährigem Arreſte verdammt 
wird, barf er gleich; wie der Bürger feit LeopoLd’s II. 
Zeiten, an die königl. Tafel, und wenn dieſe das Todes⸗ 
urtheil gutheißt, von derſelben bis an das letzte Appella⸗ 
tionsgericht, die Septemviral⸗Tafel, appelliren. Vormals 
kam dieſe Wohlthat nur dem Adel zu und auch dieß nur im 
Falle eines Mordes. 

4. Der Sohn bed Bauers darf, wenn er Luft bat, 
Handwerker, Künftler, Kaufmann, Schullehrer, Mönch, 
Prediger, Pleban, Domherr, und wenn er Verdienſte 
und Glück hat, fogar Bischof werben. Er darf alfo ungehins 
dert findiren, und 

5. Wo daB Geſetz den Unadeligen nicht ausdrücklich 
von einem weltlichen Staatsamt aysfchließt, darf um bass 
felbe auch der geſchickte Bauersfohn ale Candidat ſich 
melden, und wo Talente mit dem Verdienſte ſich paaren, 
haben Leopold und fein Sohn König Franz verſpro⸗ 
chen, denſelben auch durch Ertheilung des Adeld den Leber 
gang zu dem höheren Staatäftelen möglich zu machen, Der 
Beifpiele gibt e8 im Lande fehr viele, 

6. Er kann alfo geabelt werden. Dazu gehören Bess 
bienfte und Empfehlung von dem Comitate, in weldyem er 
anfüßig if. Die Freilaffung von Seite des Grunpherrn tt 
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sicht mehr nothwenbig, feitbem bie Freiheit des ablages 
von einem Grundherrn zum andern geſetzmäßig eingeführt iſt. 
7. Unter Die Plagen des ungriſchen Bauers, welche 
hier nicht verſchwiegen werden dürfen, gehören die ſehr 
häufigen Güter⸗ Arenden, wenn dieſe in die Hände unbil⸗ 
liger Pächter gerathen,, zum Theil aber auch der Mißbrauch 
der Borfpann, b. h. die Kuhren. Denn wenn bei ber 
Lage des Bauerd, um bie Wahrheit zu gefichen, anf die 
Menſchlichkeit des Erbgrundherrn vieles, anf die Billigkeit 
feiner Beamten noch mehr ankommt, um wie viel bebenfli« 
her mag nicht mandmal ber Zufland des Banerd ſeyn, 
welcher an manchem hartherzigen Pächter einen Herrn er⸗ 
hält, der eine oft große Arenda zahlt, aber auch biefe fo 
gefchwind als möglich einzubringen und obendrein fo geſchwind 
als es ſeyn kaun, gugleich mit feinen Beamten fich zu bereis 
chern ſucht?  -. 
Was die Vorſpann anbelangt, fo iſt in dieſer Hin⸗ 
ſicht von Seiten der Regierung bereits viel zum Schub des 
Bauers gefchehen und befonderd in neuerer Zeit fcharf ver« 
boten worden, Reiſenden, welche nicht in Amtsgeſchäften 
fahren, Borfpann zugeben; denn es ift nicht zu läugnen, daß 
in dieſem Betracht ber Bauer in früheren Zeiten viel gelitten 
bat. Es gibt nemlih in Ungern viele Gegenden, wo feine. 
Poftftationen vorhanden find, und viele Poftrouten, wo 
Reifende felten ſich fehen Laffen und demnach die Poſtweiſter 
auch nicht im Stande find, befländig Poftzüge zu unterhale 
ten, ſondern fich mit ein paar Roffen bebelfen, mittelft wels 
cher fie die Orbinaripoft» Briefpalete weiter ſchicken. Als. 
Poſtpferdeſurrogat bieuen baher in beiderlei ſolchen Gegen, 
den bie Bauernzüge. Für bie Stellung folcher war es feit 
jeher gebräuchlich einen Gulden Cfür 4 Pferde) auf 2 Meie 
len zu zahlen, das Militär aber hatte nur 48 Kr. gu ent» 
richten, in fo weit es fich mittelft Krieges und Provinciale 
Eommiffariatifcher Borfpanns-Anweifung Iegitimiren konnte. 
In billiger Rückficht auf die fleigende Theurung aller Sa⸗ 
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gen fingen fchon um das Jahr 1806 herum. alle Comitats⸗ 

behösden an, die Vorfpannstare zu erhöhen, und dieſelbe 

in mehrere Claſſen einzutheilen; 3.8. für die einheimiſchen 
Amts⸗ und Privatfahrten und fir Auswärtige. Die Mili⸗ 
tärtare blieb nach dem Reglement bie nemliche, aber bes 

fonders fir Fremde wurde fie in manchen Eomifkten fo fehr 

erhöht, Daß man auch Poftpferbe dafür hätte haben können. 

Dieß war befonders auf färker befahrnen Straßen der Fall, 

wo man außer bem Trinfgeld 6 Gulden pr. Station zahlen: 
mußte, obſchon 2 Boftpferde nur 5 Gulden Fofteten. Die 

Drtörichter waren ftreng angewiefen, dem Reifenben nicht 
eher vorfpannen zu laffen, bis er die beitimmte, an jedem‘ 
Gemeindehaus angefchlagene Tare im Voraus erlegt hätte, 
fo daß der Zauer dabei gut beftehen Fonnte. | 

Beim jetigen Geldmangel find bie Taren fiir audwärs- 
tige Reiſende zwar geringer, allein der Bauer fährt gern, 
weil er immer noch einen guten Verbienft babei hat, und 
aus biefer Rüdficht braucht man bermalen auch die Pros 
vinzials&ommiffariatifche Borfpannd-Anweifung nicht, weil 
die Vorſpann ohnehin gut bezahlt wird und ber Bauer bie 
Gelegenheit, Geld zu verdienen, gern ergreift. 

Uebrigens ift ed eben Fein großes Vergnügen, mit Bors 
fpann zu reifen, denn an vielen Orten muß ber Reifende 
mehrere Stunden Tang auf Pferde warten und man gibt 
ihm oft unerfahrne und fchwache Knaben zu Kutfchern, ja 
man fpannt ihm meiſtens Pferde von 2 Bauern vor, melde 
nicht aneinander gewohnt find amd unterwegs immer im 
Schlangenlinien Taufen. Zumellen befommt man höchſt Frafts 
Iofe Mähren, mit dem elendften Gefchirre, woran alle Aus 
genbli etwas reißt und frifch gebunden werden muB. Man 
muß Daher alle Augenblick fichen bleiben und riskirt nicht 
felten — wenn man nicht ſelbſt Acht gibt — umgeworfen 
gu werden, und den Wagen zu brechen. "Sehr oft iſt man 
im Falle, die chriftliche Tugend der Geduld in einem gras 
Gen Maaßſtab auszuüben; denn es gefchleht oft, daß man 

l 
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halbwilde nicht gut abgerichtete Pferbe befommt, welche 
alle Augenblide ſcheu werben, und ausreißen, wo man als⸗ 
dann die Vorſpann nicht nur mit Geld, fondern auch mit 
Tobesängften und zuweilen auch mit feinen gefunden Glied» 
maßen bezahlt. \ 

. Hingegen fährt es ſich im vielen Gegenden mit ber 
Vorſpann herrlich, befonbere dort, wo ed fogenannte V&- 
ros-Pferde gibt. Aus weifer Vorficht ift es nemlich in wies 
fen volfreicheren Orten gebräuchlich ; um bie einzelnen Eins 
wohner nicht mit ber Vorſpann zu beläftigen, Gemeinde⸗ 
pferde bloß zur Borfpann zu halten, wobei gemeiniglicdh ere 
fahrne Ruticher unterhalten werben. Dieß ift der Fall auch 
in manchen Comitaten, wo die Bauern an Stational+ Drs 
ten Sauter Ochfen unb Feine Pferde halten, 3. 3. im Ungh- 
värer, Beregber ıc. Comitate. Mit folchen Zügen führt 
der Reiſende fehr ſicher und angenehm fchnell, nur muß er 
dann und wann, wenn mehrere Reiſende an bemfelben Tage 
vorfommen, fich gefallen Laffen, bie Zurädfunft der Züge 
anch halbe Tage lang gu erwarten, oder aber mit Ochſen 
zu fahren, wo er alsdann nicht einen Faden, fondern 
einen Strid von. Geduld braucht and wenn er fchlafen 
kann, unterwegs nichts beſſeres thut, als fchlafen. 

8. Der Bauer trägt mit bem Bürger alle orbentlichen 
Paften des Staats, die Steuer, unb bie Verpflegung bes 
Militärs. Er gibt ferner ben Zehnten der Fatholifchen Geifte 
lichkeit, uud feinem Pfarrer das, nicht überall gewöhnliche 
Lecticale ab, er forgt für das Leben feines Schulmeiſters, 
läßt tanfen und begraben, unterhält feine Viehhirten ıc. ıc. 

- Hieraus kann man über bie Lage bes ungrifchen Bauers 
einen richtigen: Begriff ſchöpfen. Nach den vielfältigen Sas 
gen, welche bie Ausländer bavon bis jegt in die Welt 
hinein ſchickten, ſollte man ſich kein geplagtered Geſchöpf 
vorſtellen können. Wie alles ſind auch dieſe Sagen höchſt 
übertrieben und in vielen andenn Ländern geht es dem Un⸗ 
terthan zum Theil nicht am ein Haar beffer, zum Theil 
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noch ungleich ſchlimmer. Wenn es bei nnd geplagte Baxern 
gibt, fo gibt es dagegen auch recht glückliche und wohlha⸗ 
benbe, bie mit feinem auswärtigen, wie immer begünſtig⸗ 
ten Bauer, taufchen würben. 

Das Recht primae noctis, welches in Deutſchlaub 
einſt herrſchend war, bat ſich Ungern's Adel nicht ange⸗ 
maßt, und auch nie in Anfpruch genommen. Dasſelbe if 
nur biftorifch von andern Ländern bei ung befannt. 

Um alles Fur; zu fagen, fcheint mir fchon ber Umſtand 
für unfre geſetzmäßige Einrichtung laut zu fprechen, daß 
alle Jahr häufige fremde Eoloniften ein wandern, dage⸗ 
gen man höchſt felten einen aus Ungern nach, ben belobten 
Ländern, wo der Bauer in feiner höchſten Glorie ſtehen ſoll, 
ansmwanbern fieht. Wandert einer aus, fo wandert er im 
die türfifchen Provinzen, nicht aber nach Welten aus. 


$. 77. Staatdverwaltung. 
Politiſche Behhrbden. 

4. Die ungrifhe Hofkanzlei, in Wien, ik 
bie rechte Hand bes Königs bei ber Regierung des Reiches, 
denn durch dieſes hohe Dicafterium ensfcheidet der König 
alles, was nach der Staatsverfaffung von ihm abhängt, 
Durch die Hoffanzlei werben daher alle Gnadenfachen (gra- 
tionalia) 3. B. Schenfungen., Adels⸗ und Indigenatsbriefe, 
Auszeichnungen durch Ehrendecorationen, Anftelungsbes 
erete ꝛc. ausgefertigt, geiſtliche Beneftcien, ald Erzbisthümer 
und Bisthümer, Abteien, Canonicate verliehen, Stipendien 
ertheilt und überhaupt die großen königl. Patronatsrechte 
ausgeübt. Auch ber Palatin, die Kronhüter und bie königl. 

freien Städte, welche auf ben Reichsſtagen von dem König 
und ben Ständen befretirt werden, erheben bie barüber 
ausgefertigten Diplome bei diefer Hofftelle. Durch eben die⸗ 
felbe übt ber König die Souveränitätörechte ber oberiten 
Aufficht und ber vollziehenden Gewalt aus. Iſt Jemand 
mit dem Gange feines Proceſſes unzufrieden, fo bittet er 





mietelſt der Hofkanzlei, doch immer unmittelbar beim. Koͤ⸗ 
nig um Abhülfe und um Zurückführung feines Rechtsftreites 
wnf den gefehmäßigen Weg. Daher wirb bie ſämmtliche J Ju⸗ 
ſtizpflege und auch die Staatspolizei durch ſie geleitet, aber 
auch manche Proceſſe entſchieden, z. B. Repoſitional⸗, Urs 
bartial⸗, Adelölegitimational » Proceffe ꝛc. Ihr find die kö⸗ 
nigl. Bücher (libri regii), diefelt Ferdinand I. alle wich⸗ 
tigen Acten enthalten, anvertraut und alle burch fie daraus 
genommenen Abfchriften find authentifch und überall glaubs 
wärdig. Ste fertigt Vollmachts s und Advokaten⸗Beſtel⸗ 
lungs⸗, Proteftationds, Teſtaments⸗, Vertrags» und andre 
"Urkunden aus, und ihre Zeugniffe find vollgültig, und müfs 
‘fen überall angenommen werben. Sshre Pflicht ift, darüber zu 
machen, daß die Würde und die Rechte der Krone nicht 
geſchmaͤlert, dagegen aber auch die Geſetze und die Staatds 
verfaffung unverlebt erhalten werben. Sie ift von Feiner 
andern SHofftelle abhängig. Decrete an die Eomitate und 
Städte erläßt fie im Namen des Königs, Referipte unters 
fchreibt ber König eigenhändig, fo wie auch alle authentifchen 
Expeditionen. Daher muß dem König alles zur höchften Ent» 
fcheidung vorgelegt werden, es fey nun durch einen befons 
deren Vortrag (Propositio) oder durch das Protofol ber 
gehaltenen Seffionen. Sie befteht ans dem Hoflanzler, 
Bices Hoflanzler, 11 Hofräthen, 9 wirklichen, einigen 
Ehren » Soffecretären, 11 Hofconcipiſten ıc. 

Die Anzahl der dabei die Angelegenheiten der Inſtan⸗ 
ten befördernden Hofagenten ift auf 12 beflimmt, der 13te 
dient dem Unterthan und den Armen ex Officio. Eine Abs 

. theilung des General +» Hoftaramts amtirt im Gebäude ber 
Hofkanzlei ſelbſt, und übernimmt bie häufigen Erpebitiond- 
taren. | 

2. Der königl. ungrifhe Statthaltereis 
rath in Dfen (Consilium regiam locumtenentiale) iſt 
‘ein dem Föniglichen Statthalter (Locumtenens und Regni 
'Palatinus) zugeordnetes Collegium, und wurde im J. 1728 
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geſetzmaͤtzig eingeführt. Der Präfidentbeffelben iſt ber Reiches 
palatin, als Tönigl. Statthalter. Die Räthe, gegenwärtig 
25 an der Zahl, ernennt der König aus dem Prälaten-, 
Magnaten » und and dem Nitterfiande. Alle Intimate, (fo 
heißen bie Befehle diefer höchſten Landesftelled werben vom 
Hräfidenten, dem Kanzleibirector, und einem Secretär untere 
fchrieben und mit königl. Siegel gefiegelt. Diefer hohe Rath it 
allein und unmittelbar vom König abhängig., jedoch erhält 
er alle Befehle mittelft der Hoffanzlei. Die Vollziehung 


biefer, wie auch die Sorge, baß alle Reichstagsbefchläffe 


pünftfich vollzogen werben, ift die ftrenge Pflicht dieſer 
Behörde. Bon ihr fordert der König oft Rathfchläge und 
Entwürfe, weldhe er genehmigt, und durch dieſelbe aus⸗ 
führen läßt. Ihr ift die Leitung aller ihr untergeorbueten 
politifhen Behörden anvertraut und ihre Wirkſamkeit if 
größer, ald die jeber andern Landesſtelle in ben deutfchen Erb» 
landen, Juſtiz⸗ und Gameralfachen gehören nicht in deren 
Sphäre, dagegen ift ihr die Sorge für: die ſämmtliche 
Staatss und Landespolizei aufgetragen. Gie forgt für 
die Bevölferung des. Landes, die Erhaltung bed Lebens 
und für bie Gefundheit der Einwohner , fie verwaltet bem 
Religions⸗, Studien», Univerfität6« und Convictenfond, 


fie forgt für die Berbefferung der Landwirthſchaft, für bie 
Aufnahme aller Gewerbe und für die Emporbringung des 


Commerzes, fie erhebt und berichtigt alle Gontributionds 
Rechnungen, entfcheibet über Urbarial «Rechte und Pflich⸗ 
ten, und auch die Beweife des Adeljtandes gehen nur mit 
dem Gutachten der Statthalterei an bie Hofkanzlei. Nach 
ihrer Anleitung wird dad im Lande befindliche Militär ver⸗ 
theift, einquartirt und vom Unterthan gefegmäßig vers 
pflegt ꝛc. ꝛc., und es bürfte ſchwerlich einen, bie Innere 
Ordnung und Poltzei betreffenden Gegenſtand geben, wels 
cher ber Aufmerffamfeit dieſer Stelle bisher entgangen 
wäre. Die Circularien derfelben werben nach ber Publica» 
‚tion in Somitaten und Städten, und nach dem Umlauf ın 
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den Ortfchafteg im Archive niedergelegt. Es ift ein wahrer 
Uebelſtand, daß nicht eine eigeue Sammlung biefer Eirens 
Iarien exiſtirt, welche zu jeber Stunde nachgefchlagen wers 
ben fönnte. Das dicke, von K. erſt unlängft verfaßte Regi⸗ 
fier ift fo gut ale Feines, denn der Berfaffer verftand nicht, 
es gemeinnügig zu machen. — Kein Dicafterium in Ungern 
hat mehr Gelegenheit , recht viel Gutes zu thun, ale dieſes. 

Fünf Agenten nehmen bei demfelben die Angelegenheiten 
von Privatparteien, und ber fechöte die der Unterthanen und 
Armen in Acht. — Zaren werben hier nicht gezahlt, folge 
lich exiftirt bei ber Statthalterei auch Fein Taratorat. 


3. Königl. ungrifhe Hoffammer in Dfen. 
Sie wurde im J. 1531. eingeführt und befteht aus einem 
Prüſidenten, einem Vice s Präfidenten, ı2 Hoffammerräs 
then, 14 Secretären, ı2 Concipiſten ıc., und aus bem 
übrigen zahlreichen Perfonale. Sie beforgt alle wirflichen 
und eventuellen Rechte und Anfprüche der Krone, derſelben 
ordentliche und außerordentliche Einfünfte und Ausgaben, 
wie auch die Wirthfchaft ber Fönigl. freien, und der Zi ps 
fer 16 Städte. Unabhängig von andern Hofftellen, cors 
reſpondirt fie mit ber allgemeinen Hoffammer in Wien 
und befommt von da mittelft Föniglicher, vom König eigens 
händig unterfchriebener Reſcripte bie Befehle. Ihre Zweige, 
weit durch's Land verbreitet, find bie königl. Camerals Ads 
miniftrationen zu Kaſchau, Temesvär, Marmaros , der 16 
Zipferftädte, zuAgram, — ferner die Präfectorate einzelner 
größerer Krons und Eamerals Herrfchaften. Zu ihr gehört 
aud; ber Directoratus Causarum regalium fammt deffen 
Fiscalen. 


Das Bergweſen verwalten 


a) das königl. Oberſt-Kammergrafenamt in Schemnmitz, 
b) die königl. Berg⸗ und Münz-Oberinſpectorate zu 
Schmöllnitz, und. 

| 12 
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c) zu Nagy -Bänya, und | 
d). die Fönigl. Bergdirection im Temeser Banate. 


Alle biefe Obers Bergämter fteben theils mittelbar 
durch die ungrifche Hoffammer , größtentheils unmittelbar 
unter der allgemeinen Hoffammer in Wien. 


4 Die Comitate, in- welche dad ganze Reich ab⸗ 
getheilt if, haben wir fchon im erflen Baude einzeln bes 
nannt. Außer dem Öbergefpan, oder beffen Stellvertreter 
(Adminiftrator), welchen ber König ernennt, unterliegen 
alle Beamte Cder Magiftrat) der Gomitate ber freien 
Wahl der zu demfelben Comitat gehörigen Stände, welche 
gefetlich alle drei Jahre erneuert werben fol. Diefe Beamte 
find: - . 
Der Erfte und in den meilten auch der zweite Vice, 
Geſpan, weldhe in Abweſenheit des Obergefpand das 
Präſidium führen und mit der unmittelbaren Aufficht über 
die Vollziehung der Gefebe, der königl. und Comitats⸗Ver⸗ 
orbnungen, wie auch mit ber höheren Polizei beauftragt 
find. Ueberdieß find fie in gewiffen, durch die Geſetze ber 
flimmten Fällen die Richter des Adels in Proceffem. 

Dem Ober, und Unter» Stublrichter (Judices 
Nobilium Ordinarii und Vice. Fö- &s Al-Szolgabirdk) 
find beftimmte Bezirke des Comitats zugewieſen, im welchen 
fie Ruhe, Orbnung und alles, was auf die Polizei Bezug 
hat, handhaben. Ihnen ift die Verpflegung bes Militärs, 
fo wie der Schuß des Bauers gegen den unbilligen Grunds 
herrn, die öffentliche Sicherheit, die Verfolgung der Vers 
brecher, mit Einem Worte alles, was in ihrem Bezirke . 
vorgeht, anvertraut, fo baß im Bezirke eines eifrigen 
Stuhlrichterd nichts gefchehen kann, was er nicht 
wüßte, ober beftrafte, ober aber bei wichtigeren Fällen 
nicht an den Bicegefpan einberichtete. — Außerdem ftellen 
fie mit den ihnen beigegebenen Gefchwornen, Jurati Asses- 
sores ( fur; Jurassores) glanbwürdige moralifche Perfonen 
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vor. Diefe Gefchwornen find and, zur Aushülfe ber Stuhls 
richter beftimmt. Jeder Stuhlrichter⸗Bezirk theilt fich in 
mehrere Uinterabtheilungen, welchen die Befchwornen unmits 
telbar vorftehen, und alle Berorbnungen durch die Dorf - 
richter ausführen Iaffen. Es gibt auch mehrere Commiffäre, 


welche die Aufträge ber Stuhlrichter auszurichten haben. : 


Der Obernotär und zwei Bicenotäre, welde 
ale fchriftlichen Aufſätze fowohl an die oberen Behörden, ale 
: an bie Beamten, wie auch an bie übrigen Comitate zu vers 
fertigen und bie. Befchlüffe der Stände aufzufeßen haben. 
Der Archivar verwahrt das Archiv. 

Ein Obereinnehmer für bie Fönigliche, und einer für 
die Comitats⸗Steuercaſſe verrechnen alle Gelber, welche fie 
von den, die unmittelbare Einhebung der Steuern befors 
genben lnter » Stenereinnehmern befommen. 


Ein Rechnungs sRevifor, eigentlich) Rationum Exactor 
genannt, führt die Gaffes Eontrole und revidirt die Rech⸗ 
nungen. 

Der Ober» und Vice⸗Fiscal beſorgen fämmtliche häufig 
vorfommenden jnridifchen, fo wie alle Griminalgefchäfte und 
find zugleich beeibete Vertreter des Banern and ber Armen 
in Procefien. 

Die folgenden Individuen unterliegen nicht ber Re⸗ 
flanration. 


Der Kaftellan führt die Aufficht über das Innere des 
Comitatshauſes, ſo wie über die Gefangenen. 

Der Comitats⸗Arzt, mit dem ihm unterſtehenden Sa⸗ 
nitätsperſonale, als Wundärzten, Hebammen ꝛc. ſorgt für 
die Geſundheit und muß dem Unterthan unentgeldlich Hülfe 


leiſten. Iym find auch alle Apotheker und privatifirenden 
Aerzte untergeordnet. 


Der Ingenieur muß alle Waſſerbaue, Regulirungen der 


Flüſſe, Wäldereintheilungen, Gebäudeführungen ꝛc., mit 
12 * 
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Einem Worte alles, was in fein Fach einſchlägt, leiten 
und anorduen. Bei Urbarialvermeſſungen muß er die Char⸗ 
ten prüfen und beglaubigen. Endlich: 
Der Feldwebel fammt feinem Commando, welches aus 
Haiducken und Hußaren befteht. 

‚Die Comitate unterhalten auch Scharfrichter, zur Voll⸗ 
siehung der Criminal » Sentenzen. 

Alle biefe Individuen werden aus der fogenannten Do- 


‚mestica - Cassa des Comitats fehr mäßig bezahlt. So hat . 


der VBicegefpan nur 800, in manchen Comitaten nur 600 
Gulden. Ein Stuhlrichter 2 — 300, ein Geſchworner 100 
Gulden Befoldung. Ein jeder muß eigentlich von feinem 
' eigenen Bermögen leben, meßhalb es ohnehin geſetzlich iſt, 
daß nur wohlhabende Edelleute zu Comitatsdienſten zuges 
laſſen werden, ja daß dieſe gehalten ſeyn ſollen, drei Jahre 
lang zu dienen. 

Das Comitat macht die Satzung der erſten Lebensbe⸗ 
dürfniſſe, und ſorgt dafür, daß dieſe immer zu haben ſind; 
es beſtimmt den Schnitter-⸗, Maurer⸗ und Zimmermanns⸗ 
lohn ıc., es treibt die Steuern ein, es führt die Obervor⸗ 
mundſchaft über ale Waifen, ed übt die Gerechtigkeit über 
alle Adeligen, die fick eined Verbrechens fchuldig machen, 
aus und vollzieht ſowohl feine eigenen Strafurtheile als auch 


die Richterſprüche des geiſtlichen Forums, Sacra Sedes,. 


oder Eonfiftorium genannt. 

Jedes Comitat hat.fein eigenes Wappen, womit es alle 
- feine Brieffchaften, Berichte und Zeugniffe fiegelt. Manche 
brauchen dazu rothed, manche grünes Siegelwachs. 


Die Eomitat53:-Verfammlungen 
find im Sleinen das nemliche, was die NReichstage im Gros 
Ben find. Bier, fünfs, fechd-, ja nach Erforberniß- ber Um⸗ 
fände auch mehrmal fagt der erfte PVicegefpan — der 
Präfident — die General- Berfammlungen, noch: öfter 


die fogenannten Particular » Gongregationen mittelft der 
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Stuhlrichter jährlich an. Zu den erſteren muß der gefammte 
Magiſtrat, zu dem lehteren nur bie näher wohnenden ers 
fcheinen. Beiden beizumohnen ftcht einem jeden Edelmann, 
ja auch Honoratioren frei, ba ber Eintritt eben fo wenig 
wie beim Reichstag anftändig Gefleideten verboten if. Uns 
ter dem Borfite des Vicegefpans und manchmal des Ober: 
gefpans werben alle, bie allgemeine Landesverwaltung und 
insbefondere das Komitat betreffenden Gefchäfte verhan⸗ 
beit. Bor allem lieft man die königl. Reſcripte und Hofs 
Fanzlei » Decrete, dann die Statthaltereis Intimate, Briefe 
der übrigen Comitate, Berichte ber Magiftratsperfonen 
und endlich die Bittfchriften einzelner Gemeinden ober Pris 
vatperſonen vor. Die Rotäre find die Borlefer, und‘ den Afs 
fefforen,, den Adeligen, dem Magiftrate ftcht es frei, ihre 
Meinung über die vorgelefenen Gegenftände zu äußern. - 
Man kann fidy Leicht denken, daß es da an mehr und wes 
niger heftigen Debatten nicht fehlen kann, wobei die Köpfe 
mehr und weniger erhitt werden. Bei alle dem aber darf 
Fein Redner die Befcheidenheit aus ben Augen fee, und es 
wirb firenge darauf gefehen, daß Feine perfünlichen Belei⸗ 
bigungen vorfallen. Wer fi in der Hitze vergißt, und 
3 B. nur den Ausdrud braucht: es ift falſch, oder 
Betrug, der verfällt augenblicklich in bie gefeßliche 
Strafe der verlegten Würbe berBerfammlung, 
violata sedes. Der gegenwärtige Comitats » Fiscal ſetzt for 
gleich eine kurze Klage auf und präfentirt fie dem Präſiden⸗ 
ten, worauf fohleich deliberirt und auch erequirt wird. 
Mar der Ausfall gegen eine Magiftratsperfon gerichtet, fo 
muß der unbedachtfame Redner fogleic 100 Gulden, für 
Die Beleidigung Andrer 25 Gulden erlegen: Entrichtet er 
aber diefe Geldſtrafe nicht fogleich, fo haf er nach der Sir 
gung ebenfalls 100 Gulden zu zahlen. — Thätliche Beleibis 
gungen find unerhört. | 
Sehr] ehrenvoll ift daher die Beflimmung ber Adels⸗ 
Berfammlungen und deren Wirkuugsfreis fehr ausgedehnt. 


Manche Ausländer nahnten ſchon mehrmals Aergerniß 
daran, daß die Eomitats s Verfammlungen öfters lärmend 
find. Diefe Gelehrten hätten doch bedenken können, daß 
eine folche Verfammlung nicht aus Taubfiummen, ſondern 
ans Männern befteht, deren jeder das Net hat, feine 
Meinung frei zu Jagen, und daß man da alfo ganz na 
türlich auf eine Grabesſtille unmöglich rechnen kann. 

Die Befchlüffe der Fleineren (Particnlar) Eongregatios 
nen müffen bei der nächſten Hauptverfanmlung vorgelefen 
und beftätigt, können aber auch abgeändert werden. 

Sedes Judiciariae find Gomitatsgerichte, und werben 
in der Regel viermal bes Jahres gehalten. Dazn gehören 
außer dem Magiftrat nur die, gewöhnlich ſechs an der 
Zahl, aber auch mehr namentlich deputisten Affefforen als 
Richter, welche dafür Diurnen (2 Gulden täglich) befommen. 
Erfcheinen bei Eongregationen alle bewaffnet, fo darf im 
Sedrien in manchen Eomitaten fein Säbel klirren. In fräs 
heren Zeiten herrfchte ver Gebrauch, daß die Eröffnung des 
Gerichts einer der, Stuhlrichter mit folgendem Aufruf ans 
ſagte: Indicitur Sedria, honeste se gerant et arma de- 
ponant. (Es wird das Gericht angefagt; Jedermann bes 
trage fich befcheiden dabei und lege die Waffen ab.) Dieß 
gefchieht nicht mehr, ba es jedermann befannt ift, daß 
man nicht bewaffnet erfcheinen dürfe. — Die Entwaffnung 
ift aber nicht allgemein. — Bei ber Aburtheilung ber Vers 
brecher entfernen fich die Deputirten des Clerus ind Nes 
benzinmer,, während bie HaldsSentenz zu Stande fommt, 
um den Anfchein zu vermeiden, ald wenn fle an einem Bluts 
gericht Theil genommen hätten. | 

Reftaurationen. Ein großer Vortheil ber Verfaſ⸗ 
fung fürs Land beftceht darin, baß es fich felbft ben Magi⸗ 
firat wählt. Die hiezu vom Obergefpan oder von beffen 
Stellvertreter (Adminiſtrator) angefagten Berfammlungen 
‚bes Adels heißen Congregationes Magistratus Restaurato- 
riae, Es ift die Sitte, daß das Comitat, welches auf bem 
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Punkte ſteht, eine neue Wahl feines Magiſtrats zu unter: 
nehmen (was gefehlich. alle drei Fahre Statt finden fol) — 


- Bei den Turopolyer Edellenten alljährlich am Luciatage — 


alle benachbarten Eomitate zu dieſer Feierlichfeit einladet. 
Es erfolgt daher auch ein großer Zulanf der Nachbarn. 
Die Zahl der Deputirten hängt von dem Belichen der Nach⸗ 
‚bar s Gomitate ab; weniger ald 6 Abgeorbnete erfcheinen 
hoͤchſt felten, wohl aber zuweilen auch an bie 30, für des 
ven Unterkunft und Aufnahme gaftfreundlich nnd mit Zus 
rückſetzung des einheimifchen Adels geforgt wird. Diefe Art 
Verſammlungen pflegen zumeilen fehr fürmifch zu feyn. 
Daß es babei an Kabalen nicht fehlt, verfteht -fich von 
ſelbſt, befonhers feitbem bie Biril» Stimmung eingeführt. 
if. Schon eine geraume Zeit vorher bilden. fich mehrere 
Elubs; es gehen Berabredungen über die bem ober jenem 
zu gebenden Stimmen vor fich, und alles ift in ftiller Gaͤh⸗ 
zung. Endlich erfcheint der Tag der Reftanration. Der fehr 
sahfreiche Abel — aufs feierlichlte geſchmückt — füllt den 
Saal, oder wenn biefer zu Mein iſt, bie Kirche oder ein 
anbreö geräumiges Locale. Der Obergeipan wird durch eine 
eigene folenne Deputation eingeladen, ſich in bie Mitte ber 
Berfammlung zu begeben; zierliche Bewillfommungsreden 
ſtrömen von den Rippen der Redner; ber Bicegefpan übers 
gibt dem präffbirenden Obergefpan das Eomitatsfiegel nebſt 
dem Archiv» Schlüffel, refignirt in feinem und des ganzen 
. bisherigen Magiftratd Namen die, befleideten Aemter, vers 
läßt ſammt diefen den Sig und mifcht fich unter den Abel. 
Der Obergeſpan candidirt nun zu jedem Amte nad) ber 
Reihe 3, 4, auch mehrere Individuen, die Stände votifis 
ven, und fo wird wieder ein neuer Magiftrat gewählt, 
worumter zum Theil auch die Mitglieder bes vorigen, welche 
ohnehin mitcandbibirt werben můſſen, wenn nicht einer ober 
der andre darunter ſich durch irgend ein Vergehen der Can⸗ 
. Sibation unwürdig gemacht hat. Die Wahl manches Judi⸗ 
viduums veranlaßt einen higigen Kampf der Anhänger deſ⸗ 





felben, wenn fie nicht fogfeich der Botifation unterworfen 
wird. Fremde, mit dem NationalsCharafter nicht vertraute 
Zufeher, dürften Dabei in große Aengften gerathen unb alle 
Augenblide erwarten, daß die Parteien in allem Ernfte fi 
gegenſeitig anpaden und die Hälfe brechen werden, Aber fie. 
befommen von alle dem nichts zu fehen. Es iſt keine Por 
lizei da, feine Gens d’armes, und doch Läuft Alles ohne 
Gewaltthätigkeiten ab. Freilich wird mancher Candidat von 
deu Seinigen fammt Stuhl in die Höhe gehoben, manche 
fogar auf Die Tafel geftellt, ein unbändiges Vivat rollt 
wie der Donner herum, aber an ben Säbel greift kein 
Menfh, und wenn endlich der ganze Magiftrat nen ge⸗ 
wählt ift, Tieft der Präfident die Kifte der Gewählten vor, 
löst die Verſammlung auf, und alles eilt von der Reſtau⸗ 
ration des Magiftratd zu jener des Magens , d. h. zu ber bes 
reits gededten, und reich befeßten Tafel, und fpeift und zecht 
fo vergnügt und freundfchaftlich zufammen, ald wenn nicht 
das Mindeſte vorgefallen wäre. Und darin beftcht denn 
eigentlich der Nationals Charakter eben, daß ber Unger 
von ber ihm gefegmäßig zuftehenden Freiheit mit aller Leb⸗ 
haftigfeit Gebrauch macht, aber Ausjchweifungen und Uns 
gebühr zu vermeiden verfteht. Iſt der Magiftrat einmal ger 
wählt, fo gehordjt ihm auch derjenige willig, welcher die 
Wahl deffelben am heftigften zu hintertreiben fuchte, und 
wertröftet fich auf die nächlte Reftauration, wo das Ganze 
abermals wiederholt wird. 

In Eomitats s Verfammlungen gefchehen auch die Wahr 
len ber Reihstagsablegaten, welcher Act aber 
ohne Bergleich ruhiger und ftiller vor ſich geht, als die 


Wahlen des Magiftrats, und mit den Wahlen der Engläns 


der und ber Franzofen gar nicht zu vergleichen ift. Denn im 
Ungern wird niemand befpuct und begeifert wie in Enge 
land, niemand im Triumph herumgetragen, niemand mit 
Nachtmuſiken fetirt ec. In Ungern ift das fchon etwas Altes, 
woran: man fchon zu fehr gewöhnt ift, als daß man ſich 
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dabei fo gebehrben ſollte. Die Obergefpäne haben hier Fein 
Ganbidationsrecht, fondern die Ablegaten werden nach freier 
Wahl der Stände ernannt. 

5. Königliche freie Stäbte Jede Fönigl. freie 
Stadt hat ihren eigenen Magiftrat, ihren Richter, Bürs 
germeiſter, Senatoren, Notäre, Archivare, Fiscale, Steuers 
Einnehmer, Kämmerer, Ganzelliften und Stadtdiener. Im 
größeren Stäbten ‚gehört das PolitifchsOfonomifche vor den 
Bargermeiſter, bie Rechtsfälle vor den Stabtrichter, aber 
Seiner von beiden darf etwas Großes thun ohne Wiſſen 
. und Zuftimmung ber Senatoren, welche in ihren Urtheilen, 
in Rechtshändeln nach den Gefegen, in ben Polizeifachen 
nach ben intimaten der königl. Statthalterei und in Wirth, 
Ichaftsangelegenheiten nach den Intimaten der Fönigl Hofs 
Tammer fich richten müffen. Das Gutachten des äußeren 
Naths ober der erwählten Gemeinde, bie nach ber. Größe 
jeder Stabt aus 50 — 80, wohl audh 100 und mehr gewähls 
ten Bürgern befteht Cin Peſth 124), ift in Allem, was 
das ſtädtiſche Eigenthum betrifft und in Wirthfchaftsfachen - 
nothwendig, wirb aber auch in andern Gegenftänden als - 
der Bürgeraufnahme, ber Toleranzgefuche u. dgl. eingeholt. 
Derfelben Sprecher ift ber fogenannte Bormund, und 
ihre bebeutendenfte Wirkſamkeit befteht in der Wahl bes Bürs 
germeiſters, des Richters, des Stabthauptmannd , der Ser 
‚natoren, und der übrigen der Wahl unterliegenden Stabtbes 
amten , in ber Wahl ihres Bormundes und ber Ergänzung ih⸗ 
red eigenen Körperd — wovon bie erfigenannten brei Würden 
nebſt noch einigen andern Stellen ber Reſtauration unter⸗ 
liegen, bie übrigen Aemter aber Zeitlebens dauern. 

6. Privilegirte Diftrifte. Der Jazygier und 
Enmanen oberfter Richter ift der Palatin. Sie haben einen 
Dber s und einen Bices Sapitän, Notäre, Fiscale, Steuers 
Einnehmer, dann jeder einzelne Diftrift feinen Diftriftuals 
Capitän, einen ober 2 Affefforen, Ortsrichter, Notäre ‚ 
Steuer - Einnehmer, Commiffäre ıc, | 
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Die Haibndenflähte haben ebenfalls einen Ober» unb 
BicesEapitän,s wirfliche, 4 Ehrenaffefforen, Notäre, Fiscale, 
Merceptoren, Archivar, Rechnungs s Exactor ; jeder Markt 
ferner feinen Richter (Hadnagy), 12 Senatoren, Rotäre 2c. 

Die oberften Capitäne beiber correfpoudiren numittels 
bar mit ber königl. Statthalterei, und fagen die Generals 
Berfammlungen an. 

Die 16 Zipferftädte haben einen Abminifirator „ 
einen Provinz s Örafen, Affefforen, Rotäre . Fiscale, Ders 
ceptoren, Ortsrichter ıc. | 

Der Theißerdiſtrikt flieht unter einem Diſtriktnal⸗ 
Capitän, welcher ale 3 Jahr neu gewählt wird, hatg Ses 
natoren (Confultoren),; Notäre, Fiscale, Praefeotus Ur- 
barii, Bationum Exactor, Steuereinnehmer,, Ingenieur, 
Waifen » Tutor, Ortörichter ıc. 

Der TuropolyersDiftrift hat auch feinen eigenen Mas 
giftrat, der alle Jahr am Lucia» Tage reftaurirt wird, 
und- hält feine eigenen Congregationen. 

Der Seebezirt flieht unter einem oberften Hafen, 
Gapitän, zugleich. Gouverneur, bat 3 Affefforen ‚ zwei. 
Secretäre, einen Concipiſten, 2 Actuare. 

78. Ju ſſti z. 

Ungerns Civil⸗ und Criminal⸗Geſetze enthält die Samm⸗ 
lung der Reichstagsdekrete, das ſogenannte Corpus Juris 3 
ein eigenes ſyſtematiſches Geſetzbuch aber iſt das ſogenanute 
Tripartitum, von Stephan Werböcz, unter dem 
König Ladislaus verfaßt und 1514 reichstäglich geprüft, 
approbirt und zum Gebrauch eingeführt. Der Verfaſſer 
war damals Landrichter (Protonotarius), ſpäter Perfonal, 
und ein für feine Zeit ungemein gefchicter Mann. Sein 
- Merk fichert ibm wohlverdiente Unfterblichfeit. Wie über 
Alles, was Ungern angeht, haben Mehrere bereits auch 
über Werböcz und fein. Werf auf eine ungfimpfliche . 
Meile abgeſprochen, ohne eigentlich recht zu wiffen, über 
was fie abfprechen. Werböcz hat zu feiner Zeit ſehr 
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viel geleiſtet. Freilich wären wir jebt fchon im Stande, ein 
bei weitem vollſtändigeres foftematifcheres Geſetzbuch zu vers 
faffen, nachdem ung bereits Werböczy, und aud) ans 
dere frembe Bölfer mit ihren Beifpielen fo ſchön vorleuchten. 
Der felige unverbroffene Kovachich,, deſſen Andenten bei 
Berftändigen nie erlöfchen wird, legte feine langjäh⸗ 
rigen und mühfamen Korfchungen im Betreff der Mängel 


ber vorhandenen Sammlung der Reichstagsdekrete in meh⸗ 


reren feiner Schriften nieder; fein Sohn beleuchtete biefels 
ben in einem eigenen Buche, praeliminares notititiae ad 
syllogen decretorum Comitialium 1820, unb gab bie im 
Corpus Juris’ fehlenden Dekrete ebenfalld in einem eigenen 
Bud: Sylloge 1818 heraus und rieth auch, wie eine mög, 
lichſt vollſtandige Sammlung aller Reichsdekrete, auf eine, 
bes Reiches würdige, und für alle Bewohner vollfommen 
beruhigende glaubwürbige Art im Drud herausgegeben 
werben follte. Ohne ans in. biefen weitläufigen Tert tiefer 
einzulaffen, bemerken wir bier nur foviel, daß die Juſtiz 
noch immer nach Deu hier angezeigten Geſetzbüchern und auch 


nach ben Urtheilen bes höchſten Gerichtshofes, Curia Be- 


gia, durch folgende Stellen gepflegt wird. 

Die erfte Gerichtöfteße des verflagten Bauers iſt bie 
Grundherrſchaft (Sedes Dominalis), yon ba wird appellirt 
an das Gomitatögericht (Sedes Judioiaria) , von ba an die 
königl. und Septemwirals Tafel (Curıa Regia). 

Des Edelmannd erfte Inftanz ift der Stuhlrichter oder 
ber Vice» Gefpan, je nachdem ber Gegenftand bed Pros 
ceffes dem erſteren ober dem letteren gefeßlich zugewieſen 
worden, 3. B. in Schuldſachen bis 3000 ift der Richter 
der Stuhlrichter nebft feinem Suraffor, bis 12,000 der Bis 
cegefpan nebſt feinem Stuhlrichter und Juraſſor; über 12,000 
entfcheibet die Diftriftuals Tafel und fo find alle andre 
Fälle angegeben, welche zur Sphäre biefes ober jenes Rich⸗ 
terd gehören. Die Appellata geht ebenfalls an das Eomis 
tatögericht und. von da an die Curia Regia, 
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Für gewiffe Fälle find bie Diftriftual + Tafeln, deren 
es inlingern 4, tn Slavonien und Ervatien Eine gibt, für 
andre die königl. Tafel in Pefth, als erſte Gerichtsſtellen 
beflimmt. Criminal s Procefie gehören nicht zu den Diftrifs 
tuals Tafeln, wohl aber zum Herrenſtuhl Cin fo weit Die 
Herrichaft das Recht des Schwertes befigt), zum Eomitates 
Gericht und in der Appellation zur königl. und Septems 
viral⸗Tafel. Der Hochverrath jedoch gehört zur königlichen 
Tafel als zur erften Inſtanz, wie auch noch manche andre 
peinlichen Fälle. Vom höchſten Gericht, Tabula Septemvi- 
rulis , wirb fein Proceß weiter appellirt, fondern nur bie 
gefällten Griminal's Sentenzen dem König vorgelegt und 
son ihm entweder beftätigt ober gemildert. 

Fire, beftändige Gerichtöftellen find die Diftrifs 
enals, die fönigliche und SeptemviralsTafel. 
Die DiftriftualsTafeln find in Güns, in Tyrs 
nau, in Eperies und inDebreczin; bie fünfte im 
Agram. — Was in Ungern die königliche, das ift in Eroas 
tien die Banaltafel, und die Appellation geht von 
derfelben unmittelbar an die Septemviraltafel in Peith. — 
Die königl. Tafel bat zu ihrem beftänbigen Präſiden⸗ 
-ten den königl. Stellvertreter, ben Perfonal, ihre Beifis 
Ger find 2 Prälaten, zwei Barones 'Tabulae, der Bices 
PDalatin, der Vioe-Judex Curiae, 4 Landrichter (Protono- 
tarıi), der Kronfiöfal, und noch drei Fönigliche, 2 erzbis 
fchöfliche, drei Supernumerär s Affefforen, und ein möns 
taniftiicher cd. h. Bergbauprocefie vortragender) Referent. 

Die Septemviral⸗Tafel ift das oberſte Juſtiztri⸗ 
banal, beffen Präfident der Palatin iſt; Affefforen finb 5 
hohe Geiftliche, 10 Magnaten, 6 Evelleute, zufammen 
22 Individuen. Der Name diefer hohen Stelle entitand noch 
in jenen Zeiten, ald darin nicht mehr als fieben Richter 
ſaßen. Im 3. 1723 wurde diefe Zahl mit 8 Beifißern vers 
mehrt, und 1741 kamen noch 4 neue hinzu. Zur Abfaſſung 
eines Urtheils ift die Gegenwart won wenigftiens 11 Bei⸗ 
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ſitzern erforderlich. Dieſelben führten ſeit 1785 bis 1790 ben 
Titel wirklicher königl. Hofräthe. Jetzt muß dieſer Titel 
eigens vom König erhalten ‚werden. Der montaniſtiſche 
Referent hat außer den obiden auch. hier feinen Sig. — 
Diefe Curia Regia hat. ihre Ardyivare, Protofolliften, 
Erpeditoren, Canzelliſten ꝛc. — Drei Armen» Abvolfaten 
find dabei angeftellt, womit. auch bie Diſtrittual⸗ Tafeln 
verſehen ſind. 

Die Magiſtrate der tönigl. freien Städte entſcheiden 
alle Klagen der Bürger, und beſtrafen auch die Verbrecher. 
Su Privatſtreiten geht die Appellation theils an den Tas 
vernicals, theils an ben Perfonal- Stuhl, je nachdem 
die Stadt diefem oder jenem untergeordnet iſt. Bom erſte⸗ 
ren geht der Zug zum Septemvirat, vom zweiten nirgendwo 
mehr hin. Die Bergftädte haben noch am Forum der 7 
. Bergftädte ihr eigenes Appellatorium. 

Bon ben Diftriftuals Gerichten der Jazygen, mb Eus 
maner nehmen bie Proceffe ihren weiteren Gang zum Par 
Latin, welcher ihr oberfter Richter ift. 

Die Einwohner der Haiduckenſtädte appelliren von it 
rem Magiftrat an ihren oberftien Capitän, und an das 
Diftriktual s Gericht, von diefem an bie königl. Tafel. 

Die Eivils Proceffe der Bürger in ben 16 Zipſerſtädten 
nehmen ihren Zug vom Zipfer Adminiftrations « Gerichte 
zum Perfonalftuhle; die übrigen privilegirten Diftrikte riche 
ten ſich nach ihren Privilegien; die Turopolyer 5.8. ap 
pelliven an die Agramer Sedes Judiciaria. 

In alten Zeiten ließen die Könige Richter durch das 
ganze Land reifen; ja fie reiften felbit herum, entſchieden 
Proceſſe und bezogen die Gerichtsſporteln. 

Einſt, und zwar vom J. 969 bis 1309, mithin wih⸗ 
rend 340 Jahren waren zur Entſcheidung von Privatſtrei⸗ 
tigkeiten, wo bie Wahrheit nicht anders erhoben werben 
fonnte, die fogenannten Gottesd-Urtheile COrdalia, 
Feuers und Waflerproben) auch in lngern- gebräuchlich. 
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Der vorzügliche Ort dazu war die Großwardeiner 
Domliche, wo König Ladislaus, berHeifige, begraben 
liegt; aber fie geſchahen auch in den Domkirchen von Preßs 
burg, Nentra.c — Die bahin geſchickten Angeflagten 
mußten in dem Kapitelgebände fi vorher 3 Tage lang 
aufhalten, faften, beten, die rechte ober Iinfe Hand wurde 
ihnen mit einem Tuche umwickelt und verfiegelt. Am Tage 
felbft aber fing die Handlung in der Kirche mit ber Meſſe 
an. Daranf ergriff der Pontificant das vor ben Altar ger 
brachte Eifen mit einer Zange, und ſtimmte ˖ den Lobgeſang 
ber drei Knaben im feurigen Dfen an, Er legte es ſodaun 
aus Feuer, nachdem er fowohl über dieſes, als über das 
Eifen den Segen gefprochen und beide mit Weihwaſſer 
beſprengt hatte. Nach einem zweiten Gebete communicirte 


der Angellagte und mußte eidlich feine Unfchuld verfihern, . 


zur Befräftigung aber das glühende Eifen in die Hand 
nehmen und eine Zeit lang. behalten, oder auf. einer glüs 
benden Pflugfchaar ſtehen, worauf ihm ſogleich die Hand 
ober der Fuß mit. einem Tuche umwidelt und auf breiTage 
verftegelt wurbe. Nach diefer Zeit Löfte man den Verband, 
und ſprach das Urtheil der Schuld aus, wem man ver 
brannte Stellen fand; fand man feine , fo wurde ber In⸗ 
quifit frei gefprochen. Manche gingen fogleich nach ber Feuer» 
probe durch, wahrfcheinlic, weil fie die Schmerzen wicht 
ertragen fonnten, und wurben eben darum für ſchuldig ers 


Härt, wie and) folche , Die zu ber Feuerprobe nicht erſchie⸗ 


nen. — Das waren die ſchönen guten alten Zeis 
ten! (daß Gott erbarme!) die von fo vielen Energumenen 
fo ſehnlich zurückgewünſcht werden! — (Siehe Windiſch's 
ungr. Magazin I. B. ©. 218. Solen. Biblioth. Kis_Honth. 
XI. 1819. ©. 203. Ballus's Beſchreib. v. Preßb. ©. 86. 


Iris 1826. Nro. 29.) 


Noch in ber erften Hälfte des ı8ten Jahrhunderts was 
ren unter den Zipſerdeutſchen auch eine Art Zweikämpfe 
zur Beilegung von Privat⸗, beſonders Ehren⸗Streitigkei⸗ 


ar: 19) un 


ten anftatt ber ‚Gerichtsfprüche üblich. Dan nannte fie 
das Stangenrgiten. Unter obrigfeitlicher Autorität, 


nub in Gegenwart ber verfanmelten Bürgerfchaft erfchies . 


nen bie Gegner anf offenem Markte zu Pferde mit langen 
Stangen, nah Wilführ auch mit Panzer und Selm, ber 
gleichen noch einige anf dem Stabthbaufe in Käsmark 
aufbewahrt werden, auögerliftet. Der Zweikampf felbft ge 
ſchah in ber gewöhnlichen Art des Lanzenbrechene. Wer 
feines Gegner mit ben Eräftigften Stößen and dem Gleich⸗ 

gewichte heben und vom Noffe flärgen, ober aus bem Felde 
treiben konnte, hatte den Streit vor den Augen der gan⸗ 
zen Stadt zu feinem Bortheile entfchieben. Aeltere Leute 
daſelbſt erinnern fich noch biefer, nunmehr ganz erlofchenen 
Bitte. ' 

In den heutigen Zeiten überläßt man bie Gerechtigfeit 
weder einer glühenden Pflugfchaar, nod ber Stärke und 
Gewandtheit eines Stangenreiters, fondern der Richter 
ſpricht nach den Geſetzen das Recht. Man rüdt Ungerns 
Geſetzen unaufhörlich vor , fle feyen dunkel, verwirrt, unbes 
ſtimmt, und fie gäben bie Streitparteien zu vielen Forma⸗ 
litaͤten preis, die Proceſſe dauerten ewig u. ſ. w. 

Freilich find unſre Geſetze nur für ehrliche Lente 
gefchrieben, denn die Geſetzgeber bachten ehrlich; baher 
‚auch ber Mißbrauch berfelben durch verfchmißte Leute, das 
ber der abfichtliche Mißverftand. Der vernünftige Zweck 
aller umfrer Proceßformalitäten iſt Fein aubrer, als daß 
den Streitparteien fo wenig ald möglich Unrecht gefchehen- 
Hönne, und daß biefe in den Stanb geſetzt werben, bie ih⸗ 
nen etwa sugefügten Unbilden repariren zu können. Daher 
fo vielerlei jaridica remedia. Nur follte jeder Richter fireng 
baranf fehen, daß bie Parteien keinen Mißbrauch das 
von machen, was leider ! täglich gefchieht. Nur der Mifs 
brauch der Formalitäten ift zu beflagen. — Die Proceffe 
bauern eben darum länger als fie dauern follten, aber fe 
dauern nicht ewig, wie bie Ausländer fich fehr wißig 
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.baräber ausbrüden; ſie ˖ dauern auch nicht. fo lang, wie die 
Concursproceſſe in Deutfchland, von welchen es im Brock⸗ 
haus'ſchen Gonverfationd » Lericon unter den Wort: Fal⸗ 
Iiment, beißt, daß fieaud Hundert Jahre. lang bauer, 
- Daß es mit der Entfcheibung ber Proceſſe zum Theil amch 
ſehr fchnell bei und hergehe, daß haben ſchon aud) viele 
Ausländer an ihren eigenen Procefien erfahren. Die Gew 
tenzen ber beiden höchſten Gerichtsſtellen werben gebrudkt, 
und wer fie einjehen will, wird fich überzeugen, daß Die 
Berichte thätig genug find. Blieben die Klagen. unentfduien 
ben, wie ımd Die Ausländer nachfagen, fo hätten ja bie 
©treitparteien ſchon Tängit angefangen, ſich feibft. Recht 
zu fchaffen und ſich gegenfeitig die Hälfe zu buche. Aber 
wo bad Geſetz regiert, bort kann bad Fauſtrecht nicht .aufe 
kommen. Gewaltthätigfeiten, welche hie und da auch jetzt 
Ä vorfallen „geſchehen nicht wegen vernachläßigter Entſchei⸗ 
dung ber Klage, ſondern geben erſt ben Anlaß zu Proceſ⸗ 
ſen, ſind folglich nicht der Effeft, ſondern die Urſache der 
"Klagen. 

Die Herrenftühle, in fo weit darin Hagen bei Um 
terthans gegen ben Grundherru vorkommen, und mo da⸗ 
ber der Grundherr Partei und zugleich Richter iſt, gaben 
fon manchem Ausländer Anlaß zu nachtheiligen Aeuße⸗ 
zungen. Ich begehre ed gar nicht zu Täugnen, Daß. ba ber 
Unterthan fehr oft den Kürzeren zieht. Aber im Grunde ift 
ber ba verhandelte Proceß nicht anders, ale die erfte 
Inſtruction beffelben zu betrachten. Die Sentenz ift nichts 
‚anders ald die Aeußerung bes Grundherrn über die Klage 
bes Unterthband. Der unzufriedene Unterthan bat babei.bie 
Affiftenz des Comitats⸗ Fiscald, und Kann den Proceß an 
das Eomitatsgericht, von da nad Befchaffenheit des Ge⸗ 
genftandes zur Fönigl. Tafel, oder in Urbarial-Angelege— 
heiten an die königl. Statthalterei bringen. 

Auch die Menge der Adv okaten war ſchon den Aus 
Ländern anftößig. Sie ift aber doch im Grunde: nicht fo 
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‘geoß ale 'man glanbt. Nicht jeber verlegt fick auf die Ads 
vokatie, der fih eraminiren läßt. Sn Pefth find natärkich 
bie meiften, eben fo auch bei den Diftriffuals Tafeln, aber 
es gibt Gegenden, wo es fogar daran mangelt. Nach dem 
Zengniß eines Hofrelurfes vom I. 1823 maren im Ärvaer 
Comitat bamals nur 2 Eumitatd » Fiscale and noch die Fis⸗ 
eale der Herefchaft Ärva als Advofaten —— Auch 
andre Gegenden find mir bekannt, wo es ſchwer haͤlt, ei⸗ 
wen Advokaten zu belommen. Dort allegiren die Parteien 
meiſt ſelbſt im ihren Proceſſen; denn bei und herrſcht nicht 
ber Zwang, ſich eines Advokaten bedienen zu mäüſſen, 
ſondern wer fi ber Sache gewachſen fühlt, ber kann für 
fich felb den Proceß führen, — nur Steht ihn hernach, wie . 
/ billig, dad Rechtsmittel des Revocation nicht zu Gebote. — 
Die Advokaten find auf bloße Geſchenke, die ihnen bie 
Darteien geben wollen, eingefchränft, und an bad Gontos 
machen — welches in andern Ländern gebräuchlich if, — 
noch nicht gewöhnt. In Proceffen beflimmt gewöhnlid, bad 
Gericht den Lohn bes Advokaten, welcher meift gering ges 
nung ausfällt. Unterdeſſen ſtehen fich jene, die bereits einen 
Ruf erlangt haben, nicht übel bei dieſer Einrichtung. Mans 
cher Cauſant iſt freigebig und macht dem Advokaten anfehns 
liche Geſchenke, woburd dieſer auch für bie filjigen ober 
armen Clienten entſchädigt wird. 


6.79 Strafgerechtigkeit. 


So wie überall in Europa, war bie Strafgerechtigkeit 
sind ber Verbrecher Verfolgung auch in Ungern in verfchies 
denen Jahrhunderten fehr verfchieben unb bie Geburt der 
Begriffe des jedesmaligen Zeitalters. Unter dem heil. Ste 
phan wurde dad Weib, weldged zum britteumal etwas 
ſtahl, verkauft; Männern wurde bie Rafe abgefchnitten, 
ſtahlen fie abermals, fo. verloren fie bie Ohren und 
beim drittenmal wurben fie getöbtet. Doch konnten fie bie 
Nafen mit 5 Ochſen, die Ohren ebenfalls mit ſoviel Vieh 
loskaufen. 13 
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Unter LadisLaus wurde der Baner wegen Diebſtahl 
aufgehängt, und ftahl er eine Band oder ein. Huhn, fe 
murde ihm. bafür ein Auge ausgeſtochen. — Auch die dama⸗ 
‚Tige Cleriſei mochte ſich anf einen ähnlichen Erwerb ſteißig 
verlegt haben; benn es warb geſetzlich beftimut, baß der 
Elerifer, weicher eine Gans ober ein Huhn, ober Aepfel 
ſtiehlt, mis. Ruthen gepeitfcht werben ſollte. Für einen 
Diebftahl von 10 Pfennigen Werth mußte der Bauer hän⸗ 
gen. Stahl er etwas weniger, fo mußte er bad Gefishine 
zwölffacd, erſetzen und zur Strafe einen Ochſen geben. Der- 
Sklave Hingegen erfeßte deu Diebſtahl wwelſach und verlor 
die Naſt. 

Ehebreherinnen pflegte man durch gebogene 
Bäume oder durch 4 Pferde zerreißen zu laffen; ja Perfos 
nen, welche die Ehe brachen, warden lebendig auf einan⸗ 
der begraben. - 

Vater⸗ oder Muttermörber wurden in einen 
federnen Sad eingenäht und ihnen zur Gefellfchaft ein 
Hund, ein Hahn, eine Kabe, eine Eidechfe oder Schlange 
Beigegeben, und fo ind Waſſer geworfen. — ©: o tt ed a⸗ 
ſt erer erwartete bie Strafe der Steinigung. 

Einſt war auch die Viertheilüng im Gebrauche. 
Einige Verbrecher pflegte man auch lebendig zu vergraben. — 
Die zum Verbrennen Berurtheilten wurden vorher erbrof 
jelt, und aledanıt verbrannt. — Ober man band ihnen eis 
nen Sad vol Schießpulver au den Hals, um ihnen bie 
Marter abzufürzen. 


Die granfame Strafe ber Verräther i Kriegögeisen 
befchreidt Ortelius redivivus (Kranffurt: a. M. 1665) im 
zten Bande ©. 193 nachſtehenderweiſe: 

„Unterdeſſen warb. den 2. April (1661) zu Kalo (Kalle) 
ein Ungar, welcher neulicher Zeit Zedel Heyd (Szekely- 
hid) verrathen und in ber Türken Hände fpielen wollen, 
am Spieß gebraten. Nemlic man grub zwo Säulen, 


m 105 vn 
fo Gabeln hatten, in die Erd, band ben armen Sünder 
mit eyfern Ketten an einen großen ftarken hölzernen Spieß, 
an welchen an dem einen Ende ein Rad angeftoßen warb. 
Hernach machte man. zwifchen bie zwo Säulen ein großes 


Feuer, Lieffe ſolches wohl außbrennen, biß es viel Kohlen 


Li 


hatte, Dann legte mau ben armen Sünder an ben Spieß 
auf die zwo Saufen, und fingen alfo in Gottes Nahs 
men, die vornehmſten Herrn Ungarn, weldye biefem Bras 
ten beywohnten, an, Hand an das Rab zulegen, und den 
Braten umbzumwenben, wechfelten auch fein fleiſſig, jeber 
ach feinem Anpt und Stand, umb, biß es endlich an ben 
gemeinen Pöbel Fam. Damit. aber ber Braten nicht ver 
brennen möchte, labten fie ibn im Gericht offt und viel mit 
Waſſer, wie nicht weniger mit Strohmifchen,, bie fle hiezu 
an Stangen gebunden hatten, und allzeit in frifch Waſſer 
eintundten, womit fie ihn überall auff dem Leib kühlten. 
Als fie nun meynten, daß ber arme Sünber verredt wäre, 
hieben fie die Sänlen umb, Tiefjen ihn mit fammt dem 
Spieß auff dad Feuer fallen, wurffen tapffer Holz zu, und 
giengen davon. — Diefes it ein Ungarifhs Braten. 
Gefchieht aber feinem andern, als denen, fo zum Türken 
überfallen , demfelben bie Ehriften verrathen, und verkauf⸗ 
fen, und Präbeden” Crichtiger Pribek) „genannt 
werben.‘ — Ze | 

Höchſt martervoll war auch die Hinrichtung bes Re⸗ 
bellen und Bauernaufiwieglerd Dosa 1514. Man gab feie 
sen 40 Dienern 15 (7) Tage lang nichts zu effen, und ließ 
9 davon, bie noch überlebten, auf Dösa los, ber auf eis 


sem glühenden eifernen Throne mit glühenber Krone und 


Zepter faß und mit: glühenben Zangen geriffen wurde; befs 
fen balbgebratenes Fleifch follten fie frefien. Sechfe fras 
Ben, brei, die nicht anbeißen wollten, wurden zufammens 
gehauen. CEngel’d Gefchichte III. 8. 2. Abth. ©. 170.) 
Griſelini erzählt diefe Gefchichte in feinem Tem es⸗ 
warer Banat etwadgemäßigter ©.58 fo: „Dosa wurde . 

13* 
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anf- bie Folterbank gefeßt, und ihm eine eiferne glühende 
Krone aufgeſetzt und ein glühender Zepter in bie Hand geger 
ben. In diefer Stellung zapfte man ihm eine Menge Blut- 
ab, um es feinem Bruder zu trinfen zu geben. Umher un 
ben die Kühnften unter feinen Gefährten, bie man brei 
ganzer Tage hatte hungern laffen, und ihnen it befahl, 
das Fleifch zu effen, welches die Henker dem Dosa mit glüs 
henden Zangen vom Leibe riffen. Drei, welche biefe grauſe 
Speiſe nicht annahmen, wurden auf ber Stelle geſpießt, 
die übrigen, welche gehorchten, noch auf kurze Zeit bei 
Leben erhalten. So an mehreren Theilen ſeines Körpers 
verbrannt und zerriſſen, ließ dieſer Verbrecher dennoch kei⸗ 
nen Seufzer hören“ (vermuthlich weil er ſchon todt war) 
„nur als man ihm die Eingeweide aus dem Leibe zog, mit 
dem letzten Hauch überfiel ihn. der Schauder. Sein Leichnam 
warb zerſtückt, theils in Keſſeln geſotten, theils anf bem 
Roſt gebraten, ben Mitſchuldigen zur Speiſe vorgelegt.” — 

‚Das einſt gebräuchliche Spießen ber Ränder ber 
fchreibt Taube 1777 in feinem Werke über Slavonien 
II. 8. ©. 70 fo:. „Nachdem der Uebelthäter nadend auf 
den Bauch gelegt, und auf der Erbe feltgebunden worden, 
fo hauet ihm der Scharfrichter mit einem Beil ben Hinter 
zen auf, und ſtecket ben hölzernen Spieß hinein, welder 
vorn mit Eifen befchlagen ift, und hinten von den Hen⸗ 
kersknechten mit hölzernen Keulen in ben Leib des Miſſe⸗ 
thäters hinein getrieben, vom Scharfricäter aber mit beir 
ben Händen gelenkt wird. Wenn der Miffethäter hart ger 
firaft werben fol, fo muß der Scharfrichter nach Inhalt 
bes Urtheils den Spieß fo Ienfen, daß folcher inwendig im 
Leibe neben dem Rückgrade hergehe, und im Naden ober 
auf den Schultern wieder heraus komme. In diefem Falle 
lebet ber Räuber oft 24 Stunden, rauchet am Spieß Ta 
bat nnd trinkt Raky. Wirb aber nach dem lrtheile ber 
Spieß mitten durch den Bauch getrieben, fo folgt ber Tod 
bald nach.” — (Es ſcheint, ber Hr. Taube habe fd 
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zuviel davon erzählen laſſen, und alles gutmüthig ges. 
glaubt, auch was er nicht hätte glauben follen.) 

Auch die Herenriecherei, VBerfolgungen und Bers 
brennungen waren einit häufig an ber Tagesordnung, obs 
fhon man fidh wundern muß, wie bie fpäteren Sahrhuns 
derte in dieſer Hinficht finſtrer ſeyn Eonnten, wie bie früs 
heren. Schon im 3. 1100 heißt es in ben Reichsdekreten 
unter König Colomann: „Daß Über Heren 
keine Unterfuhung Statt finden foll, weil 
ed überhanpt Feine Heren gäbe.” Dieß war, 
Doch verftändlich genug. Und dennoch fah man in fpäteren 
Zeiten eine wahre Wuth wider die Heren, bis ing 18te Jahr» 
bundert, in welchem eine in der freien Stadt Karpfen 
CZölyer Comitats) im 3. 1741 , im Trenchiner eine aus 
Horenicz 1743, und eine im Szathmärgr 1745 verbrannt 
wurde. Neuere Beifpiele gibt es — glaube ich — im gans 
zen Lande nicht. 

Unterbeffen erzählt doch Stephan v. Sändor im 10ten 
Bändchen feines Sokfele (Allerhand) gebrudt 1808, 
S. 105, wie er felbft in feinem Snabenalter einer Hexen⸗ 
Execution zugefehen habe. Es wollte nemlich in einem Som⸗ 
mer durchaus nicht regnen. Die Einwohner fchrieben bie 
Dürre ohne weiters den Heren zu. Daher begannen bie 
Richter mit Bormwiffen des Stuhlrichters und 
Des Plebaus, alle armen alten Weiber im Dorfe eins - 
aufaugen, und fchleppten fie an den Waagfluß. Es if 
merkwürdig, fchreibt Saͤndor, daß man nur bie armen 
alten Weiber in Verdacht nahm, dagegen aber Die alten 
Weiber vermögliher Bauern ganz ungefchoren 
ließ. *) Einzeln tauchte man nun die erfleren in das tiefe 
Waſſer, und wenn eine darunter nicht fogleich finfen wollte, 





*) DaB ift fehr natürlich. Pauper ubique jacet. Diefed Sprid: 
wort ift doch nicht in Ungern erfunden worden; folglih war 
ed überall und immer alfo. 
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warb fie für eine Here erflärt und ind Comitatsgefängniß 
gefchicht. Hier wurde fie eine Zeit lang eingefperrt gehaften 
and endlich vorgerufen, ftreng eraminirt, mit Peitfchenhies 
ben zu allerhand Geftänbniffen gezwungen, daß fie einft 
biefem oder jenem Mädchen durch abergläubifche Mittel 
zum Manne verhelfen : wollte und bergleichen, fo daß bie 
Arme am Ende felbft glaubte hexen zu können. Die Folge 
davon war, daß man einen Hanfen Holz aufthürmte, Bie 
erflärte Here obendrauf band und ohne weiters verbraumnte. 

Im J. 1728 den 23. Julius wurden zu Szegedin 6 
Herenmeifter, unter welchen auch ber vorjährige Stabtridye 
ter, ein Mann von 82 Sahren war, und 7 Hexen nach ges 
machter Wafferprobe — fie follen wie Pantoffelholz ges 
fhwommen feyn — und nad gefchehener Wagprobe Cein 
großes dickes Weib fol nicht mehr als "/, Koth gewogen 
haben) auf 3'Scheiterhaufen an der Theiß Ichenbig vers 
- brannt; nur ein Frauenzimmer, welches noch .nicht ben 
Brand hatte, wurbe vorher geföpft. Bon biefer unglückli⸗ 
chen Compagnie war and) eine Hebamme, welche über 2000 
Kinder in des Teufels Namen getauft haben fol, Ein 
Schnfterjunge, der über Szegeding Weingärten graufam 
ſtarkes Hagelmwetter gebracht haben ſollte nud durch einen 
andern Knaben verrathen wurde, gab die Rotte an. — 
(Schwartn. Statiſtik.) 


Doch waren dergleichen Tollheiten nicht nur in Un⸗ 
gern, ſondern auch in Deutſchland und anderswo damals 
gäng und gäbe. *) Es war Das Attribut ber Jahrhunderte, 





*) Im Jahre 1484 ward ber Hexenproceß burg eine Bulle bed 


Papſten Innocentins VIH. förmlih in. Deutfchland ein? 
geführt, und eine im 3. 1489 unter dem Titel: Mallens 


maleficaram unter Öffentliher Autorität erfhienene Schrift 


ſchrieb das bei biefen Proceffien zu beobadtende Verfahren 


vor. Weber buch bie Herflellung ber Wiffenfihaften im 15. 
und 16. Jahrhundert, noch burh bie Reformation wurden 
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welche manche Energumenen — daß Gott erbarm! — Auch 
Hemijutage zurückrufen möchten; benn das waren bie foges 
nannten gutem alten Zeiten!!! — 

. Für leichtere Verbrechen, befonders aber für die Weis - 
be hatte man au vielen Orten einen großen Käfig auf 
bem Plage, welcher herumgedreht werben konnte. Die Vers 
brecherinnen fperste man in folche Käfige ein; eine Schaar 
muthwilliger Knaben umzingelte fie fogleich und drehte den 
Rifig herum. Die Eingefperrten befamen Schwindel, und 
ein. ſtarkes Erbrechen war die gewöhnliche Folge davon. 
cDer Käfig fol in Sach ſen — ‚dort nennt man ihn das 
Trill ⸗Hänschen — jett noch im Gebrauche feyn, wie mir 
verſichert worben ift.) 

Kür Männer ftaud ein hölzernes Pferb auf dem Plabe, 
welches. fie befleigen und alle Infulte erdulden mußten. — 
- Nach Abfchaffung diefer Schandinfirumente errichtete 
man Schanbpfähle von Holz oder Stein, mit Hals⸗ 
und Handringen, deren man auch jebt noch als Antiquitäs 
zen in vielen größeren und Heineren Stäbten und Ortſchaf⸗ 
ten ſehen kann. | 

Zu Falle gefommene Mäbchen mußten mit einem 
Strohkranz auf dem Kopf und wit ſchwarzen Wachskerzen 





‚ bie einmal tief eingemurzelten Dieinungen son ber Keperel 
und dem Einfluffe der Höfen Geifter auf bie Natur und auf 
den Menſchen ausgetilgt, vielmehs dauerten fle fort, und 
noch im 3. 1780 — folglih viel fpäter ald in Ungern — foll 
zu SIarud in der Schweiz eine Here hingerichtet worden 
ſeyn. Diefe Notiz fanb ih im Brodpaud’fhen Eonvesfationds 
Lexicon; allein ein würbiger und vielfeitig gebilbeter Freund, 
dem Ih mein Manufeript zur Durchſicht mitthellte — verfi: 
derte mich, nachdem er biefe Anmerkung gelefen hatte, in 
des Schweiz felbft, wo er im vorigen Sommer (1825) pers. 
fönlih dem Hexenbrand nachforſchte, wüßten weber bie refors 
mirten noch die katholiſchen Schweizer von Glarus etwad 
bavon zu fagen , und hätten fi gewundert, wie eine folhe Uns 
wahrheit in der Welt fih fortpflanzen konnte. 
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in der Hand bei Gotteöbieuften anter der Kauzel eben; 
man peitichte fie obendrein und zwang nuzählige durch bisfe 
ch riſt lich Maßregel zum Kindermorden. . 

Gegenwärtig werben bie Todesftrafen theils mit 
dem Schwerte, theils mit dem Strange, fchr felten wit 
bem Rabe vollzogen, und bas Spießen ift ſchan ganz aus 
ber Mode gekommen. Todesſtrafen heißt man überhaupt 
poena ordinaria (gewöhnliche) oder Capitalis (Kopffirafe.) 
Daher ad ordinariam oondemnari heißt: zum Tode verur⸗ 
theilt werben. Im Gegeuſatze ſteht bie 

Poena corporisafflictiva, aud arbitrae- 
. ria, — den Körper peinigende und gleichlam willtlähre 
liche (das heißt durch den Grad der Strafbarkeit zu ber 
ftimmende härtere oder leichtere) Strafe. Dahin gehört die 
Ruthenftrafe, Stodftreihe, Geſängniß, Falten, Arbeis 
ten. — Das Brandmarfen iſt jetzt fchon fehr felten. Im 
Szegedin eriftirt ein eigenes Zucht» und Arbeitshaus für 
Sträflinge. 

Diebe und, Straßenräuber werden gehentt, Mörder 
and Einäfcherer (Feueranleger) meiſtens geköpft. Bei Edel⸗ 
leuten iſt in allen Fällen bie Strafe bed Schwertes ges 
bräuchlich,, bei Weibern eben fo. Die letzteren, fo wie auch 
ſchwächere Männer unter 20 Jahren werben mit Karbat⸗ 
fhen, die Ingend unter 12 Jahren aber mit Ruthen abges 
fraft. Hundert Stodftreihe anf einmal aufgezählt, oder 
dreijähriges Gefängniß gelten ber Todesftrafe gleich. (1791. 
43.) Die größte gebräuchliche Zahl find 50 Streiche auf 
einmal, die gebräuchlichfte 20 bis 25. — Dieß iſt bie 
Strafdiätetil — 

Der zum Tod verurtheilte wirb drei Tage lang vorher 
ausgeſetzt und gut genährt und gepflegt. Am Ende des brits 
ten Tages, Abends, endet ihm der Scharfrichter zum 
Nachtmal einen gebratenen Kapann, ohne Kopf, mit einem 
bintrothen Band umbunden, einem, ber gehängt werben 
fol, aber einen Kapaun fammt Kopf, doch mit einer Spas 


gethäfinge um ben Hals. Das ift bie Saarfrigen 
&titettel — 


Die. Hinrichtungen gehen mit vielfachen geierlicteiten 
vor ſich. Der arme Sünder wird gebunden anf kinen Leß 
terwagen gefebt, doch mit bem Rücken gegen bie Pferde, 
damit er nicht ben Galgen während der Fahrt fehen koͤnne. 
Ihm gegenüber fit der Geiſtliche und betet ihm vor. Den 
Wagen umgibt eine Eöcorte, mit Schießgewehren, ober 
auch nur mit eifernen Gabeln oder Piken bewaffnet. Ein 
GSterbeglödlein wird anf dem Kirchthurm gezogen: 
Der Scharfrichter geht gewöhnlich einen andern Weg 
zu Fuße, von zahlreichen Bewaffneten begleitet, bie ihn 
vor der Wuth des Volkes zu fchüten haben, wenn er fein 
Geſchäft ungeſchickt vollziehen follte. Er trägt rothe Hoſen. 
Rod vor dem Aufzuge verfügt er fich zu dem Delinquene 
ten iu bas Gefängniß und bittet ihn im voraus um Ber 
gebung, daß er ihn zum Tode befördern muß. Nach ber 
Hinrichtung geht er felbft mit dem Hut heram und ſammelt 
Geld für die Seelenmeſſe ded Hingerichteten. — Das ges 
hört zu Scharfrihter-Philanthropiel 

Gehenkte pflegt man „salutare —— exemplum‘ 
anf dem Galgen fo lange hängen zu Laffen, bis fie won 
ſelbſt herabfallen, welches erft nach Jahren eiäicht, Aher⸗ 
glänbifche Menſchen ſtehlen gern von ſolchen etwas; ſie 
ſchneiden ihm nemlich ben kleinen Finger ab und glauben 
befto umentbediter hinterdrein fichlen ‚gu Faumen. Hie u 
da legt man bie Kabaner ber Enthaupteten auf Räder, und 
gibt fie den Vögeln preis. Doch werben fie jet meiftend for 
gleich nach der Execution au Ort und Stelle begraben, 

Auf den Dörfern hat man vor ben Häuſern ber Ortorich⸗ 
ter eine 'eigene fehr compendiöfe Arreſteinrichtung, ben ſo⸗ 
genannten Bod, flowatiih Klada, ungriſch Kaloda, 
welcher nur in einem grob zugehauenen Holzinfirument bes 

ficht. Es find 5 Löcher darin, um bald nur bie Füße, ober 


Hate, Hnfb: beibe zugleich, halb uni den Halo — 


zu können. 

Die Prügelbanf nennt man Deres. Sie ik ſe gerim 
mert, baß ber. Berbrecher an. ben Achſeln und an Füßen 
durch Querhölzer daran befeſtigt wird, um ben Hintern 
beilo regelmäßiger mit Stockſtreichen berühren zu können 
un. bie Unruhe bes Delinqueuten zu verhüten. 


8. 80. Sicherheits, An ftalten. 
Jeder Vicegefpan, jeder Stuhlrichter und Juraſſor, 
jeder Stadtrichter ‚und zunächſt die fogenaunten Stabt « Eas 
pitaͤne, jeder Prüfekt, Fiskal und Hofrichter bei Privats 


herrfchaften, jeder Beamte ift fchufdig, Ruhe und Ord⸗ 


nung aufrecht zu erhalten, und die innere Polizei, nad, den 
rönigl. StatthaltereisBerorduungen *) anszuüben. Die uns 
terfte Stufe nehmen. hierin die Dorfrichter ein. — Biele 
Eomitate unterhalten auch ihre eigenen Securitätd- Com» 
migfäre, welche ſich mit dem unangenehmen Gejchäft der 
KäubersBerfolgung befaffen müſſen. Hie und da nennt man 
fie Persecutores. Dieß ift der Fall hauptfächlich in den an 
bie Türkei grenzenden Gegenden, wo auch bie Sicherheitds 
Vorkehrungen am nothwenbigften find. ‚Das Krassoer Eos 
mitat beſteht zu großem Theile aus waldigen und gebir⸗ 
gigen Strecken, worin ſich oͤfters Räuber aufhalten. Zur 
Berfolgung dieſer, und zur Begleitung der Reiſenden find 
eigene (18) Manmer beſoldet, und heißen in ber daſelbſt 
gangbaren: wlachifchen Sprache Plajasche. Außerdem Hält 
eine .febe Gemeinde einen Plajas, welched für bas ganze 

€) Unter bie vielen awedigemäßen Verordnungen gehbet auch je: 
3 ae, deren wir fen oben 8. 36. im Betreff ber Hüte bed ge: 


. meinen Volks gebahten. Die Krempen bürfen nicht breiter. 


ald von 8 Zoll fern; bamit ſich böfe Leute nit maßliren, 

und um fo eher überall 'erkannt werben Tünnen. Denn fonft 

iſt ed ein Leichte, unter einem ſehr breittrempigen Hute daB 
- "Geht zu verfleden , und vorbelzuſchlüpfen. 


Comitat 209 Plajasche gibt. Jehn nachbarliche Dorf«Piny 
Jasche wählen and ihrer: Mitte einen Harambascha, 
und zehn folche einen Corpoxal, welcher Teßtere von der 
SicherheitisCemmiffioe Befehle erhält: Die Comitats/Pla- 
jasche finb in zwei Abtheilungen getheilt; jebe wählt. ihr 
zen Gorporal felbft. Ihre Beſtimmung iſt, wie geſagt, Pie 
Sicherheit der Straßen zu erhalten, Ränder zu verfolgen, 
und bie fich nicht fangen laffen, auch zu erſchießen. ‚Sie 
tragen über Ihrem Unterfeibern weit grüne oder blaue 
Hemden, find mit guten Waffen (nemlich mit einer Flinte, 
zwei großen fcharfen Mefiern, ‚oder Dolchen und einem 
Bozogäny) verfehen , und verrichten-ihre Bufträge mit dem 
beten Erfolge; denn fie find ungemein beherzt, ſcheuen 
Zeine Gefahr, und fangen viele Nänber ein. — Rehnliche 
Bekimmung baden in der Militärgrenge die fogenannten 
Seressaner. Jedes ber 4 Carlſtädter und ber 2 Ba 
mals Regimenter bat eine eigene Seressaner Truppe von 


100 — 200 Gemeinen, zunlchft unter den. Befehlen von Obere _ 


ober Haranı -Baschi , Unter» unb Vioe- Baschi (Helbewer 
bel, Corporale, -efreite,) Die Zahl. derſelben beläuft ſich 
in allen 6 Regimentern auf g20 Köpfe, welche mit Ausnahme 
ber beſoldeten Unteroffigiere, wie die Übrigen Grenzer, um . 
entgeltlich Dienfte leiſten, nur Arbeitöfreiheit genießen und 
Die Munition vom Aerarium erhalten. ‚Sie tragen aber 
sicht die Montur bed Negiments, fanbern bie eigene alt« 
herkömmliche Nationaltracht. In zerfirenten Gruppen bie 
Eorbonsftredien . zu durchſtreichen, bie. Räuber und Diebe 
in ihren Schlapfwinkeln aufzufuchen, Defertenre zu ergreie 
fen ‚ den Gefunbheitszuftand im jenfeitigen Gebiete, Anz 
fchläge gu Ueberfällen, Entweichungen und Schwärzungen 
zu erforfchen, if ihre Beſtiumung, und — anf Bad. ger 
nanueſte befannt mit ben Terräns bed Gorbond, wie mit 
ben Berhältniffen der beiderfeitigen Einwohner, gefürchtet 
als tüchtige Schützen, verfchmißt, und darum zu Bertraur 
ten brauchbar, find fie gang geeignet, dieſe Beſtimmung 


\ 


gu erfüllen, — und Teiflen auch bie beſten Dienfle. Audı 


das wallachiſch⸗ illyriſche Regiment befigt drei Harambaschi 


mit 48 gemeinen Seressanern. 

"Schr berühmt war in der Grenze ber 1775 zum Ha- 
rambascha durch den Kaifer Joſeph II beſtellte Sta⸗ 
nislaw Sochivicze, ein geborner Montenegriue 
(Chernogoracz) , beffen Lebensgefchichte unter bem Titel: 
Soeivizca ou histoire d’un fameux Chef de brigands. 
Traduite sur la denière edition par M. F. Marechal, & 
Füris An VII. im Druck herauskam. 

Das Syrmier Comitat unterhält ebenfalls feine eigene 
Merechaussee, und dieſe Leute nennt man bort Csetnjeci, 
von dem tärfifchen Worte Cseta, (eine Truppe, Compa⸗ 
gute.) Sie tragen eine Art von Panzerhemben, und einen 
eifernen Helm, und find ebenfalls mit Munition verfehen. 
Das nahe Servien, woher öfters Räuber über bie Save 
berüberfchwimmen, gibt diefer Sicherheitgwache öfters ge 
nug zu fchaffen, wobei nicht felten auch einige Csetnjai 
umkommen. — Das Bäcser Comitut hat feine Hadnagy 
deren Armatur in einem Fokos und ein paar Piſtolen bes 
ſteht. AYußerbem tragen’ fie um ben Leib gebunden einenlan 
gen neuen Strang, um bie eingefangenen Ränber ſogleich 
fetbinden zu koönnen. — Ein foldy gefährliches Gefiubel 
macht oft auch ben berähmten Bakonyer Wald unſſcher; 
beßhalb find auch die Eomitate Weszprim und Bzala ge 
nöthigt, eine Art Plajasche und Csetnjken gu unterhal⸗ 


sen, welche bafelbft jedoch Panburen genannt wer 


den. Dieß ift auch von ben angrenzenden Eomitaten Ei 
fenburg und Oedenburg zu verftehen . 


$. 81. Sanitätds und Humanitäts⸗NAuſtaltes. 

Jedes Somitat unb jede freie Stadt, and; jeder Die 
ſtrikt ift mit dem erforberlichen — vom Protomedicus des 
Reichs abhängigen ärztlichen und chirurgifchen Perfonale 
verfchen, welches von ben Behörben fire Befolbungen bezieht 
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eben fo and mit conventionirten Hebauımen. Die Werte 
(Doctores Medicinac) waren einſt bei weitem geehrter ald 
jetzt. Man legte ihnen den Titel Ercellenz bei, "aber 


die Königiun Maria TCherefia belegte diefe Titulatur 


bezüglich anf ‚bie Aerzte mit Berbot. — Daß ed außer 
den falarirten Aerzten und Chirurgen auch Yerzte mit Pria 
Yatpraris hinreichend gebe, if fait überfläßtg anzumerken, 
vielleicht aber nicht Aberflüßig das, daß Nerzte, ‚ges 
borne Tuben, ſich überall eines ausgezeichneten Vertrau⸗ 
end, zumal von Seite des ſchönen Geſchlecht, zu erfreuen 
haben. Ä 
Apothelen Ich weiß nicht, wie ed kommt, ba 
Ratiftifche und gesgraphifche Schriftiteller Die Apothelen 
gänzlich and bem Gefichte zu "verlieren. und ihrer nicht zu 


gedenfen pflegen. Und boch finde ich dieſe Anftalten in 


mehr ald einer Hinſicht ber Aufmerkſamkeit werth; denn 
fie gehören fchon rüdfichtlich der bazu erforberlichen Kapi⸗ 
talien unter die größeren Unternehmungen; zweitens 
erfordern fie feientififch gebildete Männer, und ald Sanis 
tats⸗Anſtalten follten fie wohl unter den ftatiftifchen Merk⸗ 
würbigfeiten mit aufgezählt werben. Ferner barf man fie 
auch old einen Mitbebelf bed Bolkölulturs s Barometere 
wicht überfehen; denn es ift befaunt, daß, je weiter ein 
VBolk in ber europäifchen Kultur vorgefchritten iſt, es deſto 
mehr Apothefen zu unterhalten pflegt, weil ed mehr Arz⸗ 
neien braucht. Und doch entfchlüpften bie Apotheker auch 
der Aufmerkſamkeit unſers Statiſtikers Schwartner. 
So entſchloß ich mich denn, die ſtatiſtiſche Lücke einiger⸗ 
maßen auszufüllen, und theilte vorläufig im Tud. Gyüjt. 
1822 Februarheft; daun im Magyar Kurir 1824 Nro 25. 
Beil., endlich in dem Unterhalt, Blatt ber Preßburger 
Zeitung 1825. Nro 99, 94, 103, und 1826 Nro 17 eis 
nen fpecififchen Ausweis ber Apothelen in Ungern mit. 


Nach eingelaufenen Ergänzungen meines Ausweiſes gibt es 


im ganzen Reiche Dreihundert und neun Apotheken, 


⸗ 


— 206 ann 
nat Ausſchluß ber Militaͤrgrenze. Die game Population 
beträgt ohne bie Grenze die Zahl von 8,904,719 , within 
fallen auf eine jede Apotheke im Durchfchnitt 28,911 Sees 
len. Schabe, baß dieſes Datum fo allein ba fliehen muß, 
dein ich kaun es mit Feinem anslänbifehen vergleidgen, 
weit wir ein Ähnliches noch nirgends aufſtieß. I In Hin⸗ 
ſicht der Apothekenzahl ift dad Peſt her Comitat bad 
srfte.mit 30, das Preßburger das zweite mit 17 Apo⸗ 
theken, das Zipfer bat ebenfalls 17, das Biharer 18, 
Bad. Rentraer 12, das Eifenburger:ıo, und fo 
weiter bis auf das Pofeganer und Ugocsarr , welche nur 
Mit einzelne Apotheken verfehen find. Linter den Gomitas 
sen macht nur :bas Tornaer eine Ausnahme, Denn es hat 
Seine Apotheke umb feinen cim Comitate wohnenden) Arzt, 
weit «8 überhaupt fehr Fein iſt, und alle Sanitäte s- Res 
quiſtten fehr nahe in Kaſchan haben Fam, Auch ber 
Haiduckendiſtrikt hat Feine Apotheke. 

Unter den königl. Freikäbten gibt es nur drek, ohne 
Apotheken; nemlid Bakabdänya, Belabdnya uk 
Ruszt. — Peſth allein hat 10, Öfen 8, Debre- 
ezin und Preßburg 6, Temewärs, Effel md Dis 
Denburg 4 Apothefen und fo weiter bis auf jene Staͤdte⸗ 
welche an einzelnen genug haben. 

"Sm Berhältnig zur Population herrſcht unter den eis 
aelnen Comitaten ſowohl als auch unter den k. freien Städten 
eine große Verfchiedenheit in Hinficht der Apotheken. 3. 8. 


im Zipfer Comitat fommen auf eine, Apotheke 9319 Ste 


len, im Peſther 13,124, im Preßburger 13,665, 
im Zölyer 15,943 und'fo weiter bid auf das Poſeg a⸗ 
ner ‚ wo 71,815 Seelen auf eine Apotheke fallen. Daher 





.* 30 Island iſt auf 1400 Meilen für 50,000 Menſchen 
nur eine Apotheke, ein Landphyſikus, 5 Chirurgen, 20 
Hebammen. Miniaturgemälde ber Nosdpolarländer 11. B. S. 8. 
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kexapen die Apothefen 7 gipſer, wenn im Bere 


wer einer hingeht. 

Su Käsmark fallen. anf eine apotheke 1200 

a Maria Théoreſiopel — — 30,100 Seelen. 
feaglich a23 Kaäma⸗rher anf einen Thereſiopoltta⸗ 
nee — Folglich: herrſcht unter ben Zipſer Deutſichen 
hei weitem mehr Kultur als unter din Pofeganır Sla⸗ 
soniern,. und unter den M. Therefiopolisaner 
Magysren,!Ranzen, Bunyeraczen, er 
u Bm bemerken habe ich hier, daß ich bei dem Berhälss 
will der Seelenanzahl zn den Apotheken aur bie anabelige 
Baputation in Anſchlag brachte. 
v, Petersburg hat 36 Apotheklen uub 300,000 —* 
ſchen / Es kommen alfo - 8833: Menſchen anf Eine Apon 
shele, daher beiläufig fo viel, als bei uns in der Freiſtabt 
Neuſatz, welche unter den Stähten. in dieſer Hiufichb 
den 40ſten Platz behauptet. Ein Zeichen, daß fich die Ruſ⸗ 
few: mit Medicinen nicht viel abgeben; daß folglich auch 
ihre Kultur Cuemlic, des Haufens) nicht weit. her ib 

Ueber das Apothekerweſen. im Ungern fchrieb der Arzt 
Lübeck in dee Schediu s'ſchen Zeitſchrift ſchon in J. 
190% I, Heft S. q: — es ſey viel beſſer beſchaffen, als, an 
ſehr vielen Orten Deutſchlands, welches er — Lübeck — 
um ſo beſſer zu beurtheilen im Stande ſey, ba er in-beiben, 
randern viele Apotheken kennen geferut ‚habe. „ur. 

Peſt ⸗.Ab w ehrunganſtalten. Dieſe fueditbare: 

Sudı verläßt. die europäiſche Türkei fat nie ganz. de: 
wird daher ununterbrochene Borforge..gegen ihr Einbrängen 
auf der ganzer. Linie nothwendig, welche zu Lande bag 
Königreich Ungern von bem Gebiete dr Osmanen ſchei⸗ 
det. Bei dem großen nud wichtigen Verkehr, welcher. zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten befteht, iſt ein völliges Abfondern der⸗ 
felben nicht möglich. Das Grenzinſtitut felbft verbanft.bem 
erwähnten. Zwede zum Theil fein Daſeyn, und bie ſtete 
Bewachung bed Grenzcorbond ift auf die ficherfte, wenige 
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fofifpielige Art wirklich eines feiner wichtigſten Reſultate. 
Doch konnte der Cordon allein die Abſicht nicht erfüllen. 
Man hat deßhalb an den Haupteinbruchsſtationen für die 
and ber Türkei kommenden Perfonen und Waaren länge 
der ganzen Grenze Eontumaz » Anflalten errichtet, welche zu 
yerhäten haben, daß einer Perfon ober einer Waare der Eine 
tritt geſtattet werde, durch welche bie lehertragung: bei 
Peßſtoffs auch nur im geringiten möglich wäre. Der zwiſchen 
ben Gontumazpläßen fortlaufende Gordon forget bloß dafür, 
deß dieſe nicht umgangen werben. Dergleichen Eontumazen 
gibt es Jängs ber ganzen croatiſch⸗ſlavoniſch⸗Vbanatiſchen 
Grenze fieben Der Ankömmling muß bien, ohne Is 
manden zu berühren, fehnurgerade in Die Contumaz, welche 
wit einer Barziere umgeben ift und fireug bawacht wird, 
In ganz gefunden Zeiten unterliegen bie aus. ber Türkei 
‚eintretenben Menſchen, in fo ferne fie fi .gältig auswei⸗ 
ſen können, and anerkanut gefunden Gegenden zu kommen, 
Seiner Contumaz; nı werben bie ans Schafs oder Baum⸗ 
. wolle beftshenden Kleidungsſtücke und fonftige Effekten ber 
Reifenden, fo wie deren unreines Gewand u. dgl. zur 
Borforge gewafchen. Sobald bie Pet in einer fernen Pros 
win; ber Türkei zu herrfchen anfüngt, tritt bie zweite 
Gontumagperiode ein. Die Kleider ber Ankommenden, 
auch die am Leibe befindlichen, unterliegen, wie alle übeis 
gen Effekten und Wanren, wenn fie nicht ſchon vollkommen 
rein find, befonders aher die giftfangeuben, der Reinigung 
durchs Lüften, Wafchen, Rändern. Es it dieß dad Ge⸗ 
fchäft der. fogenannten erponirten . Reinigungsbienen 
Diele müffen auch alle Wolfäde aufmachen, und mit bios 
Ben Händen bis au ben Arm in ber Baumwolle herumwäh⸗ 
fen. Nach dieſer Operation werben fie in bie Contumaz 
getban, und man wartet ab, ob fie augeltedt find ober 
nicht. Werben fie von der Peft ergriffen, fo muß ber Trank 


port verbrannt werben ; im entgegengefehten Falle, wenn 


die beſtimmte Zeitfrift vorbeigeht, ohne daß an den erpos 
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nieten -Mäsıtern irgend eine Anſteckung bemerft wird, er- 
Härt: man ben Transport für peftfrei, und fo geht die 
Wolle gu ihrer Beftimmung weiter. Obfchon fehr felten, 


‘fo hat man doch Beifpiele, daß bergleichen Waghälfe das 


Lehen eingebüßt haben. Wie viele Frauenzimmer mag c8 
wohl in Pefth und Wien und fonft anderswo geben, 
Denen es beim Einfanf von baummollenen Strümpfen eins 
falt, welcher Gefahr fi) andre Menfchen bloßgaben, das 
mit fie baumwollene Strümpfe oder Unterröcke Haben kön⸗ 
nen! — Die Einfuhr nicht giftfangender Waaren findet 
annnterbrochen Statt. Getreide in Körnern und Knoppern 
werben mittelft hölgerner Rinnen durd) Drathgitter in reine 
Gefäße überfchüttet; auch der Kaffee wird nur in neue 
Fäſſer gethan; Holz, Kupfer und andres Metall wird ger 
wachen, Wachs und Badſchwämme 48 Stunden lang in 
fließendes Waſſer gelegt. Die Perfonen und giftfangenden 


Waaren aber haben eine Contumazfrift von 10 Tagen auds 


zuhalten. Ä 
‚Zeigen ſich Spuren der Pet in einer näher gelegenen 
türkifchen Provinz, fo tritt die dritte Contumazperiobe 


din. Peſtkranken wirb der Eintritt gar nicht geftattet, und 


auch die Perfonen, welche man in die Contumazen übers 
mmmt, bürfen Feine gebranchten Kleidungsſtücke, nicht ein⸗ 
mal jene, bie fie am Leibe haben, aus der Türfei herübere 
Bringen. Die Eontumazfrift folcher Perfonen dauert 20 - 
Tage und giftfangende Waaren und Effekten müffen 42' 

Tage in ber Contumaz liegen. Der Raftellverfehr (wovon 
bald etwas mehr) wird jedoch erft dann unterbrodjen, wenn 


die Gefahr auf drei Meilen ſich nähert. 


Alle Perſonen, welche bie Gontumaz in Ordnung aus⸗ 
gehalten haben, befommen nnentgeldlich eine Sanitätsur⸗ 
Pfunde darüber. | 

Briefe ‚ welche ans peftverbächtigen Gegenden fommen, 


| werben, wenn fie für das Inland beftimmt find‘, durch 


NRäucherung und Effigbampf gereinigt, wenn fie aber ins 
14 
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Ausland weiter befördert werben ſollen, lediglich geraͤnchert, 
durchfiochen, und mit ben Worten: netto di fuore, 
sporco di dentro (rein von außen, fchmutig fuwenbig) 
bezeichnet. 

Das gewöhnliche Räucherungspulver für Waaren, 
Schriften, Kleider und bgl. beſteht feit 1814 and Schwefel, 
Salpeter, und Kleie. Bewohnte Zimmer räuchert man mit 
falzfauren, unbewohnte mit orygenirten falgfanren, oder 
mit falpeterfauren Dämpfen. . 


In Peftzeiten wird das Vieh nach ber. Schwemmung 
herübergelaſſen. Herrſchen aber Viehſeuchen im jenſeitigen 
Gebiete, ſo muß das Vieh, welches von dort kommt, im 
Verhältniß zur größeren oder geringeren Entfernung bed 
Ortes, wo bie Seuche ift, nach der Schwemmung noch eine 
bis drei Wochen in der Contumaz bleiben. 


Daß die Contumazen nicht nmgangen werden, dafür 
ſorgt, wie oben gefagt, die Grenz⸗Cordonswache, welche 
nach Umftänden auch beträchtlich verftärkt wird. Wovon 
bald weiter unten $. 82. 


Durch folche Vorkehrungen ift es gelungen, bie Geh 
von und abzuhalten, und wenn auch troß allen. dieſen 
Anftalten das Uebel hier und dort eindringt, fo iſt doch 
Die Unmöglichkeit feiner weiteren Verbreitung verbürgt. 
In unfern Tagen befonderd hat man es vorzüglich durch 
die ftreng befolgte Maßregel, die Seuche im Entftehuugorte 
einzufperren, bahin gebracht, daß fie überall, wo fie her⸗ 
überfam, im Keim erflit wurde. Man war früher ge 
wohnt, ganze Bezirfe mit einem Gorbon zu umzingeln, und 
‘fo vor allem in dem Bezirke felbft der Seuche bie Ausbrei⸗ 
tung zu wehren. Nach ben bermaligen Anorbnungen aber 
wird der engite Gordon um bad Dorf, ja wenn es nor 
Zeit ift, um das Haus, um bad Zimmer gegögen, in weis 
chem das Peſtübel ausbrach, und fo in verhältnißmäßiger 
Entfernung ein zweiter und dritter Cordon. 


4 
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Die Vorſicht zur Abhaltung der Peftgefahr ift ununter⸗ 
Brocken auch auf bie häufigen Berfehrspläte ausge⸗ 
dehnt. Diefe Plätze heißen Raftellen, und find hart an 
der Grenze gelegen und mit doppelten Barrieren umgeben, 
welche fo weit von einander entfernt find, daß man-fich 
- zwar bequem befprechen , aber die Hände unmöglich reichen, 
noch meniger alfo ſich umhalfen kann. Der Standort ber 
türkiſchen Unterthanen ift meift ganz verzäunt, bie dießfeis 
tigen flellen fi Dagegen an ihre Geländer ben Türken ges 
genüber, und befprechen fich mit Diefen, wie fle wollen. 
In der Mitte flieht eine Bude, worin der Reinigungsdiener 
ſich aufhält, und genau Acht gibt, daß Feine Berührung 
Statt finde, zu welchem Zwede auch mehrere Schildwachen 
anfgeftellt find. Bor dem Reinigungsdiener fleht ein Tiſch 
mit einer Schüffel voll Effig. Hat der Türke an den Chri⸗ 
ften etwas zu zahlen, fo zählt er das Geld auf den Tifch: 
bin; der Chriſt fieht zu, und ift das Geld richtig, ſo 
muß eö ber Türke in bie Efjigfchüffel werfen, wodurch es 
peſtfrei gemacht, und dann dem Ehriften übergeben wird. 
An ben wichtigeren Raſtellplätzen gewährt ein Markttag 
ein eigenes Schaufpiel. Die an den bießfeitigen Schranfen 
befindlichen Buben , worin die Waaren zur Schau aufges 
ſtellt find, bas Herandrängen ber bewaffneten Türfen an 
de Schranfen, um biefe Waaren zu befehen, anszuhandeln, 
oder die eigenen an Mann zu bringen, das bunte Gemwirre, 
der Käufer und Verfäufer, die Verfchiebenheit der Waaren, 

die polizeilichen: Auftalten, — alles gibt dieſen Märkten eine 
ganz eigenthümliche Geſtalt. 

An den Ufern der Save befinden ſich außer den Ra⸗ 
ſtellen noch ſogenannte Skellen, an welchen die türki⸗ 
ſchen Ue berfuhren landen, und wo außer wechſelſeitiger Be⸗ 

ſprechung unter Aufſicht gar kein andrer, als der Handel 

mit Vieh ſtatt findet, nachdem dasſelbe bei der Schwem⸗ 

mung durch den Strom gereinigt worden. Zur Zeit der Peſt⸗ 

gefahr iſt aller Raſtellverkehr unterbrochen. 
14 * 





Brantenhänfer, Spitäler find, außer bem 
Waitzner Taubftunmens Inftitut, (welches 1802 eröffnet 
wurde) und außer den 13 Klöftern der barmherzigen Bräs 
der und Schweſtern, in ben meiften Städten, unb auch 
in vielen Märkten. — Bon den Ofner und Peſther Hw 
manitätd s Anftalten fie Scham s Befchreibungen biefer 
Städte. | 
Das Preßburger Eomitat hat 1824 in Tyrnau 
ein eigenes großes Krankenhaus, welches auch für Wahns 
finnige beftimmt iſt — alfo das erfte Irrenhaus im Lande — 


Ardiv. v. Horm. 1824. Nro 154. ©. 831) für das Lands ,- 


volk von milden Beiträgen des Adels erbaut. (Tud. Gyüjt. 
1825 XI. Heft) — In demfelben Jahr errichtete auch in 
Steinamanger eine wohlthätige Gefellfchaft ein eige⸗ 
nes Krankenhaus. — Im J. 1817 fam ein Damenverein 
in Peſth und Dfen zur Unterflüßung der Hülfebedürfti⸗ 
gen zu Stande, und wirkt fortdauernd ſehr wohlthätig. — 
In Preßburg exiſtirt ein eigenes Inſtitut zur Unter⸗ 
ſtützung der Witwen und Waiſen von Tonkünſtlern und 
anbern Künſtlern. — Emrich v. Marczibäny, wid⸗ 
mete 1815 70,000 Gulden zu wohlthätigen Zwecken. — 
Freiherr v. Sennyey vermachte 10,000 Gulden im Zem- 
pliner Comitat für Arme und Hülfebebürfende, andre 
10,000 Gnlben fir Wahnfinnige und Waifen ohne Küde 
ſicht auf Religion. | 
Georg Bredovits, Temesvärer Kaufmann, Tegirte 
48,000 Gulden zu wohlthätigen Zweden, (Tudom. Gyüjt. 
1823. VIII, 1923.) und Franz Krestiwo, Großwar⸗ 
beiner Bürger, 40,000 Gulden für das bafige Bürgerfpis 
tal. Ibid. 1804. L 135. 

Der Graf Styrum machte eine Stiftung für 24 
. arme Edellente und 12 Frauen, dann für 32 abelige junge 
Leute zur Erziehung im Tolnaer Gomitat. Ibid. 1824. X. 73. 

Das Palotaer luther. Waiſenhaus fteht beſchrieben 
ebendaſelbſt 1817. II. 165. V. 145. 


In Güns flifteten Adelty. und Kelcz ein Waiſenhaus: 
ebendaſelbſt. 1828. V. 29. 

In Bereghszäsz beſteht ſchon ſeit langer Zeit ein 
Spital, von der gräfl. v. Schönborn'ſchen Familie ges 
ſtiftet. 

Doc; genug! um alles zu erſchöpfen, müßte über ähn⸗ 
liche Wolthätigfeits » Anflalten in Ungern ein eigened Buch 
gefchrieben werben. 

Aber ungerecht wäre es, das Andenten an ben ausge⸗ 
zeichneten Menfchenfreund, den Grafen Emerih ©. 
Batthyän, und an deſſen Wohlthätigfeit hier nicht aufe 
sufrifchen. Er war ein thätiger Bolfsarzt! Was dem 
Verf. dieſes Werfs auch fonft befannt war, das findet man 
in den Vaterl. Blätt. 1817 (der Graf lebte damals noch) 
in folgenden Worten vorgemerkt: „Der Graf iſt ſelbſt einer 
der vorzüglichſten Aerzte, und man wird in wenig Hei⸗ 
lungsorten oder Bädern mehr Kranke finden, als jetzt in 
dem Schloſſe des edlen Grafen zu Polgärdi. Ohne Unters 
fchied erhalten dort Kranke jedes Standes und Glaubens⸗ 
befenntniffes unentgeltliche Heilung, und aus feiner Apo⸗ 
thefe fpendet er ihnen umfonft die Arzneien. Mit mehr Bes 
reitwilligfeit und Güte fann man felbft nicht gegen Bezah⸗ 
Iung behandelt werben. Wenn er erfährt, dag einer feiner 
Umtertbanen erkrankt ift und nicht in das Schloß kommen 
kann, fs befucht er ihn, wenn er auch eine halbe Stunde 
entfernt ift, unterfucht das Uebel am Kranfenbette, läßt 
Die Arzneien felbft bereiten und ſchickt fie dem Kranken. 
Aber nicht nur mit Arzneien, fondern auch mit Brotfrüch⸗ 
ten, Geld und andern Hülfdmitteln Findert er die Leiden 
feiner Nebenmenſchen. Scharenweife kommen zum Grafen - 
die Kranken, fo daß oft fein Schloß mit den Wagen bers 
felben aus bem Stuhblweißenburger, Tolnaer, 
Weszprimer, Szalader, Somogyer, Pefther, Komors 
ner und andern entfernten Gefpanfchaften gleichſam bela⸗ 
gert iſt.“ — Leider ift er ſeitdem geftorben ! 
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An der’ Edelfrau von Forray, in Catpa, Heveser 
Eomitats, haben mit hartnädigen Krankheiten Bchaftete 
(laut Tudom. Gyüjt. 1819. Juni. ©. 113) eine glückliche 
Kerztiun. Sie befigt eine große Kenntniß ber Heilfräfte 
vieler Pflanzen und kurirt Gicht, Krämpfe, Geſchwüre 
mit Dämpfen folgenderweife : Der Patient fegt fi nackend 
in ein 10— 15 eimriges Faß, auf einen Schemel. Eine 
große eiferne glühende Kugel wirb ihm auf einer eiſernen 
Dfanne zwifchen die Füße auf dem Boden des Faſſes gelegt. 
Dber dem Kopfe wird das Faß mit einem dicken Leintuch 
verbunden und nur ein Stüd frei gelaffen, bamit die Hand 
zum folgenden Gefchäft hineinfahren könne. Die Frau kocht 
nemlich gewiffe Kräuter und preßt den Abſud tropfenweiſe 
aus einem Tuch auf. die glühende Kugel, bis diefe ganz 
erfaltet. Die Dämpfe fleigen auf und füllen bad Faß, ber 
Kranke ſchwitzt Dabei ſtark. Nach diefer Operation legt man 
ihn zur Fortfegung des Schwigend ind Bett. Dieſes Ver⸗ 
fahren geht zweimal bes Tages vor ſich und bauert 6 Wo⸗ 
hen lang; mährend dem lebt der Patient, eingefchloffen, von 
grünen Speifen und trinkt dabei Abſud von Saffaparilia , 
oder von Süßwurz (Liquiritium), felten ein boenig Bier. 
Geſalzene, faure Speifen, Fleifch, Phaſeolen aub andre 
Hürlfenfrüchte muß er meiden. Solche Kuren fol bie ger 
nannte Frau fchon in großer Anzahl unb fehr glüdlich vos 
bracht haben. 


In Preßburg haben Raphael Beitl und Ga—⸗ 
briel Hertelendy 1826 die erſten Verſuche eines 
Blinden⸗Erziehungs⸗Inſtituts mit 4 Blinden 
gemacht und die erſte Prüfung den 23. April in Gegenwart 
des Erzh. Reichspalatins und vieler Diätal⸗Ablegaten ges 
halten (Preßb. Zeit. 1826 Nro 33) , welches Inftitut .neuers 
bings.nach Pe ‚föh verlegt worden ift und ‚da im gedeihliche. 
Ren Zuftand fich befindet. - 
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Mohlthätig für die Einwohner find auch die 2 Lei h⸗ 
Yäufer (Verſatzämter) zu Preßburg und in Peſth, 
welche: bebrängten Einwohnern für geringe Intereffen Gel⸗ 
der: auf Pfänder leihen. Daß davon vorzüglich und faſt 
audfchlieplich nur die Einwohner der genannten Städte Ges 
veanit machen, finde ich überfläßig zu bemerfen. 

‚Brandverfigerunge sAnftalt if noch im 
Bande ſelbſt feine, aber bie ansländifchen Inſtitute dieſer 
Art, namentli dad Wiener und das Triefter gewin⸗ 
nen auch. in Ungern täglich mehrere Theilnehmer, indem 
das Volk den Nuten derfelben täglich mehr einficht und 
wit feinen eigenen Augen die Eofibare Hülfe betrachtet, 
welche. den unglüdlichen. Abgebrannten ben Statuten gemäß 
ſchlennig und pünktlich geleiftet wird. Genannte Anftalten has 
ben bereits ihre Commanditen in den beträchtlichen Städten 
Bed Reichs mit Erfolg errichtet. 

Nächtliche Beleuhtungen, zur Sicherheit und 
‚sur Bequemlichkeit ber Bewohner, haben zur Zeit noch nur 
Die Städte Dfen Lfeit 1777), Peſth Cfett 1790), 
Preßburg, Kaſchau, Temesvär, Großwardein 
(feit 1803), Neuſohl cfeit 1026), die Feſtung Peter- 
warbein. — Aber mit Stein gepflafterte Gaffen find nicht 
- mr in biefen und andern vielen. Städten, fondern fogar in 
Vielen Märkten, ja auch in einigen Dörfern. 





88%. Kriegsmadt. 

Ungern hat ordentliche fort und fort beftehende 
Feld» und Grenz-Regimenter, und außer biefen 
noch eine außerordentliche Armee, welche das durch 
ein fönigl. Aufgebot, fo oft es die Noth erforbert, ſich 
formirende adelige Inſurgenten⸗Corps im fich bes 
greift. Daß die abelige-Infurrection im J. 1741 einen vors 
trefflichen Effekt hatte, weiß jedermann, bem nur bie - 
Hanptereigniffe ans der Gefchichte befannt find. Es infurs 
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girten damals auf Landeskoſten fechd neue Infanterie « Res 
gimenter, oder 21,622 Mann, ohne die Zahl der berite 
tenen adeligen Mannfchaft, deren Zahl jetzt ſchon nabe⸗ 
kannt ift. Seitdem fanden bie Snfurrectionen in den frau⸗ 
zöfifchen Kriegen mehrmals Statt, nemlid 1797, 1800, 
1805, 1809; und zwar war die Zahl des infurgirten Adels 
ohne Croatien 1797, — 17,969 Mann zu Pferd, 3556 M. 
zu Fuß, zufammen 21,525, — 1800, — 10,778 zu Pferb, 
.. 26,606 zu Fuß, alles zufammen 47,916: — 1809 ohne Eroas 
tien und Slavonien 17,214 Reiter, 21,230 Sufanteriften. 

Sehr irrig ift die Vorftelung mancher Patrioten, daß 
bie adelige InfurrectiondsArmee gefeßlich nicht „verpflichtet 
ſey, Die Grenze des Reiches zu überfchreiten. Allerdings iſt 
fie dieß fchuldig, nur mit dem Uinterfchiebe, daß fie, fa 
[ange fie im Lande ift, auf Landesfoften, außer Landes 
aber auf königliche Koften Krieg führen muß. 

Dem Adel lag es feit jeher ob, das Reich wider aus⸗ 
wärtige Feinde zu befchüßen; dafür genießt er feine Frei⸗ 
heiten und Begünſtigungen. Die Erfahrung Ichrte endlich, 
daß die. Bertheidigung durch den Adel unzureichend ſey, 
und fo gefchah es, daß im J. 1715 auch ſt ehe nde Armee 
eingeführt wurde. Diefe befteht aus 12 Infanterie⸗ und 
10 Cavalleries oder Hußarens Feld» Negimentern, welche 
zufammen im J. 1802 64,000 Mann ſtark waren; in Kriegs⸗ 
zeiten pflegen fie anfehnfich verftärft zu werben, fo daß 
man, nebit dem überzähligen Vaguunt- Infanteries Regie 
ment die fichende Kriegsmacht von Ungern auf etwa 100,000 
> Mann und darüber anfchlagen fann. 

Außer diefen Streitfräften gibt es noch 13 Infanterie⸗ 
Grenz» Regimenter, und ein Gfaififten - Bataillon, 
in Siebenbürgen 4 Infanteries und ein HußarensRegiment. 
Die Stärfe aller diefer gibt Herr v. Hietzing er in feis 
ner Grenzſtatiſtik I. ©. 253 in Friedenszeiten auf 45,000; 
im SKriegsiahre 1815 auf 62,000 Köpfe an. Doch hievon 
weiter unten ausführlicher. 
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a Mgemeinen kann bie SnfurrectionalsArmee auf 50,000, 
rn die ſtehende reguläre Miliz auf. . 190,000; 
das Grenz - Militär anf . . «62,000, 


zuſammen bie ganze je Briegemadht Ungernd auf 232,000 
angefhlagen werden. 


Snfurrection. 


Nach ber Organifation der Infurrection vom I. 1805 
Art. 1. war der gefammte Adel, und alle jene, die in Ges 
fegen zum Abel gerechnet werden, als die Titularbifchöfe,, 
begüterten Pröpfte, Aebte, ArchisDiaconen, Klöfter, Doms 


Fapitel, Domherrn, die königl. Kammer, Studiens und 


Religionsfonds, bie begätertenPIebanen , Priefter, Paftor 
ren, Kapläne, Prediger, Kapellen sReftoren, Haiduden, 
Jazygier und Kumanen, fchuldig, die Waffen theild perfün, 
lich, theild durch Angeworbene zu ergreifen und ald Reiter 
zu dienen. Außerdem wurden von einer jeden Palatinals 
Porta‘ *) zwei Reiter und 6 Infanteriſten geftellt, vollkom⸗ 
men equipirt und verpflegt. Wer durch fein Alter, ober 
Gebrechlichkeit, oder durch feinen Dienft , oder durch andre 
Urfachen verhindert war, perfünlic; Kriegsdienſte zu Leiften, 
mußte von 2000 Gulden jährlicher Renten einen Reiter 
ftellen und verpflegen. Nach biefem Berhältniffe ftellten 4 
Edelleute, deren jährliche Einnahme 500 Gulden erreicht, 
einen Reiter. Aermere Edelleute mußten durch reiche vers 
pflegt werden. Die Haiduckenſtädte flellten einzeln einen 
Reiter, eben fo die Titularbifchöfe, Aebte, Pröpfte, Archis 
Diaconen, Klöfter, Collegiatftifte, Capitel, Convente; 
alle einzelnen Domherrn nach dem Verhältniß ihrer Ein⸗ 
fünfte, wie oben bie Edellente. Jede königl. freie Stadt 
ftellte einen Reiter, und von jeder Porta 6Mann zu Fuß; 
außerdem wurden alle Städte verpflichtet, eine Stabtmiliz 


*) Wad eine Porta fep? wird bald unten erflärt werben. - 
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sum inneren Stadidienſt zu errichten. Die begͤterten Eikäbte 
wurben sädfichtlich her € Güter wie anbre Edellente behau⸗ 
beit. — 


ı Sm 3 1808,-Art. u ward beſtimmt, daß aus .einer 
jeden adeligen Familie Einer geftellt werbe. Lebte ber 
Pater mit dem Sohne, oder mehrere Brüder ungetheilt 
zufammen, fo waren ſie fhuldig, nur einzelne Individuen 
zu fielen. Bon 3000 Gulden und darüber jährlicher Renten 
mußte ein Nteiter , von 1000 Gulden und barunter ein Ins 
fanterift equipirt werben und dienen. Es ſtand aber andy 
jenen, die nicht volle 3000 Gulden Renten befaßen, frei, 
old Reiter zu dienen. Die unbemittelten Infanteriften wurs 
. ben ans ber hiezu errichteten bedeutenden Goncurrentials 
Eaſſ e equipirt und verpflegt. Von der Inſurrection waren 
befreit nur Gebrechliche, Väter von mehreren minderjährts 
gen Kindern, einzelne Söhne und Erben, Geiftlihe aller 


Religionen, Profefforen, Schullehrer, Studenten, Mönche, 


Fönigliche und Staatsbeamte, deren Gegenwart zu Hanfe 


unvermeidlich nöthig war, (mit Ausfchluß der öfonomifchen. 


Beamten) angeftellte Aerzte und Chirurgen. Dod waren 
alle diefe Befreiten fchuldig, nach Maßgabe ihres Einkom⸗ 
mens andre Individuen — (und zwar wo möglich nur Edels 
leute) theilg zur Reiterei, theild zur Infanterie zu ftellen. 
Jedes Domkapitel ſtellte einen Reiter, jeder Domherr nach 


dem Maßftabe feiner Einkünfte Reiter oder Infanteriften. 


Ehen fo auch die Achte und Pröpfte, Titularbifhöfe ꝛc. 
Die königl. freien Städte flellten einzelne Reiter, und 
mußten, in fo weit fie begütert waren, von ihrem Beſitze 
zur Infurrectionals Eaffe beiftenern, außerdem aber auch 
Stabtmilizen errichten. Die Sazygier, Kumanen und Hai⸗ 
ducken ftellten nach jeden 3000 Gulden Renten einen Reis 
ter ıc. — Das Infurrectionalheer war nicht ſchuldig, die 
Grenzen des Landes cher zu überſchreiten, bi der Feind 
nicht in die Deutfchen Erblande eindrang. 





ad ber, dem Reichſtag 1811 eingereichten Peeihnag 
war ber Empfang ber Sufurrectionals@affe ſtark 14,705,258 
Gulden 35°/g Kreuzer. Die Ausgabe 14,495,752 Gulden 
35 "fg Kreuzer. Mit Ende 1825 war ber Eaffeftans 566,800 
Gulden in Obligationen, und 931 Gulden 12 Kreuzer im 
Baaren. (Siehe DiätalsActen vom J. 1811/, und 182°/6.) 


Der Aufruf zur Infurrection gefchab in früheren Jahr⸗ 
Bunderten und auch noch unter Ferdinand I. durch das 
Herumtragen von blutigen Scwertern, in blutigen Mäns 
teln. Sieber Obergefpan mußte in Seinem Comitate ein fols 
ches Schwert herumtragen laffen, wenn bie Volksmaſſe zur 
allgemeinen Landwehre aufgeboten werben fpllte. Wer nach 
dem Aufgebote zur Landwehre nicht erfchien, ber verfiel in 
die Strafe, mit dem Schwerte hingerichtet zu werben; 
dieß war bie Bedeutung der Blutfarbe. . 

Die dermalige Art, die Iufurrection aufzurufen, wird 
in dem Sten Abfchnitt : uRationalgenräude,“ anges 
‚zeigt werben. 


Tapferkeit gehört unter bie Nationaltugenben der 
Ungern. Die Welt läßt ber ungrifchen Armee (nemlich auch 
Die Grenzer mitverftanden) nicht mehr als Gerechtigkeit . 
wiberfahren, wenn fie dafür hält und es andy bekennt, daß 
fie der Kern der öftreichifchen Kriegsmacht fey. Der aner« 
Fannt verftändigfte und glücklichite Feldherr feiner Zeit, 
Napoleon, ſoll fi einft geäußert haben: „Er wolle 
bie Hölle flürmen, wenn er die ungrifche Armee zu bes 
fehligen hätte.” 


, Sir John Newport fagte ben 1. März 1813 im 

Englands Unterhaufe: „Die Ungern waren bie erſten, 
weiche Napoleons fiegreichen Waffen mit glüdlichem 

Erfolge Widerftand leifteten, und ihm, als er zu Wien 

Bedingungen bictirte, fagten, daß hier das Ziel feiner ſtol⸗ 

zen Laufbahn ſeyn müſſe.“ (Oeſt. Beob. 1813. Nro 86.) 


. 


Ein franzöfifcher General behauptete, bie umgrifche 
‚Kavallerie fey die bravſte in Europa, weil Dann und Pferd 
Bas nemliche — feurige — Temperament haben; hingegen 
ſoll der Abſtand zwifchen bem leichten Franzofen und feinem 
fhwerfälligen Roffe fehr auffallend feyn. - 

Es wundert ung alfo nicht, baß bie nreiften auswärti⸗ 
gen Souveräne, als ihnen unter dem Wiener Congreſſe 
1814 die Wahl der Regimenter frei gelaffen wurde, ihre 
Namen ungrifhen und fiebenbärgifchen Regis 
mentern verlichen und dadurch diefe Länder offenbar ausge⸗ 
zeichnet haben. 

Im Allgemeinen beweist auch bie Zahl ber mit bem 
Maria Therefiens Orden gezierten ungrifchen Krieger 
den Helbenmuth der Nation. Sn dem Staats » Schematies 
mus pro 1820 zählte man 287 einheimifche Mitglieder dies 
ſes Ordens, worunter 80 Ungern waren. 

Niemand verfuchte noch bis jett ben Antheil herauszu⸗ 
heben, welchen die verfchiedenen Völkerfchaften Ungerns an 
der Fandesvertheibigung einzeln nehmen. Sch will alfo zus 
erſt hier verfuchen, wenn auch nur approrimativ, biefe 
Aufgabe — weil fie mir intereffant fcheint, zu löſen. Hiezu 
habe ich Fein befferes Datum, als die Ueberficht der Comi⸗ 
tate, woraus die Mannfchaft theils durch Stellung, theile 
burch Werbung an die verfchiebenen Regimenter abgegeben 
wird. 

Hiernach bilden: 

1. Die Magyaren 3 Infanterie sRegimenter rein 
(Eszterhäzy und Märjässy), gemifcht 8 Infanterie⸗Re⸗ 
gimenter (Duka, Wied-Runfel, Radivojevies, Hefr 
fensHomburg, Franz Karl, Gyulay, Vaquaut, 
und dad deutſchbanatiſchern) 

Hußaren 3 Regimenter rein Palatinal, Kai 
fer, Lichtenftei mW; 4 gemifcht: (König v. Prew 
Ben, Würtemberg, England und Heſſen⸗Hom⸗ 
burg.) 
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2. Die Slowaken bilden rein 2 Jufanterie⸗Re⸗ 
gimenter (Alexander nub Bakonyi), gemifcht 5: 
Gyulai, Wied» Runfel, Vaquant , dag Peterwars 
Deiner und bad deutſchbanatiſche.) 

Hußaren »Regimenter 2 rein (Kienmajer und 
. Ferdinand), eined gemifcht (König v. Preußen.) 

3. Ruthenen 2 Infanterie» Regimenter gemifcht 
BWied»Runfel, Duka,) ein Hußaren» Regiment ges 
miſcht (K. v. Würtemberg.) 

4. Serben; rein 2 Infantexrie⸗Grenz⸗Regimenter, 
das Gradiscaner und Broder , und das Cfaififten » Batails 
Eon, gemifcht 8 Infanterie-Regimenter (Hiller, 
Franz Karl, Vaquant, Warasdiner, St. Georger, 
Peterwarbeiner, beutfhbanatifh, walas 
chiſch⸗il Iyriſch.) | | | 

Ein Hußaren »Regiment gemifcht (Frimont.) 

5. Ervaten: rein 6 Grenz Infanterie s Regimens 
ter, gemiſcht 4: (ran; Karl, Vaquant, Warasdiner, 
St. Georger. 

Ein Hußaren⸗Regiment gemifcht (Frimont.) 

6. Wlachen: rein ein Infanterie⸗Regiment (St. 
Julien) gemifcht in 4: CDuka, Vaquant, deutſchba— 
nmatiſch, walachiſcheil lyriſch.) 

Gemifcht 2 Hußaren⸗Regimenter Heſſen⸗Hom⸗ 
burg und K.v. Würtemberg.) 

7. Deutſche gemiſcht 5 Infanterie⸗Regimenter 
CRadivojevis, Heſſen-Homburg, Franz Karl, 
Vaquant, deutſchbanatiſch) nnd gemiſcht ein Hu⸗ 
Baren Regiment (König v. England.) 

8 Klementiner gemifcht einPeterwardeis 
wer Brenz» Regiment. 

Es bilden denmnach: 
die M agyarennfanteriea rein, 8 gemifchte Regimenter. 
Hußaren 3 rein, 4 gemiſcht, 
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Die Slaven ihsgefammt: Sufenterie + Regimenter 10 
sein, 11 gemifcht, ein Bataillon: rein. 
Hußaren 2 rein, 3 gemifcht. 
Wlach en Infanterie» Regimenter 1 rein, & gemifcht. 
" Hußaren rein feined, 2 gemifcht. 


Dentf de Infanterie » Regimenter rein feines ‚5 ‚go 


miſcht. 
Hußaren rein keines, 1 gemiſcht. 

Klementiner gemiſcht ein Grenz⸗Regiment. 

Hieraus iſt Leicht zu erſehen, weiches Volk an ber uw 
griſchen Kriegsmacht beu größten Autheil nehme. - | 

In der Infurrection gilt die Conſeription fo wie andy 
in der Militärgrenzge. 

- Die Linien» Regimenter werben . theils durch Rekru⸗ 
teuſtellung, theils durch Werbung completirt. Das 
Erſtere nur nach reichstäglichen Beſchlüſſen, das Letztere 
nur während der Retuuirung unterbrochen ‚uud baher im⸗ 

merwaͤhrend. 
Refrntenfellung iſt ‚eines der halsbrecheriſche⸗ 
ſten Gefchäfte. Nach Empfang der konigl. Statthalterei⸗Ver⸗ 
orbmung (welche, wie geſagt, in ber Regel bloß auf den 


vorhergegangenen Reichstags » Befchluß baſirt feyn darf) 
werben die Comitats⸗Stuhlrichter mit der Rekrutenſtel⸗ 


lung beauftragt, nachdem vorher das Eomitat durch eine 


eigene Deputation die Zahl der zu ſtellenden Rekruten une 


ter die Gemeinden vertheilen ließ. (In königl. Freiſtädten 


geſchieht dieß durch die Stabtmagiftrate.) Gewöhnlich wird 


zugleich der Tag der Stellung fürs ganze. Eomitat be⸗ 
flimmt , und diefer Gegenſtaud fo geheim, als möglich ger 
halten, damit bie waffenfähtge Mannſchaft fih nicht‘ vers 
laufe; weßwegen auch die Stellung meiſt in der härteſten 
Winterözeit vor fich geht. Die Stuhlrichter berufen alle 
Gemeinde s und Dorfrichter zufammen, und extheilen ih 
nen die hiezu nöthigen Befehle. Die Dorfrichter halten 
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wieder zu Haufe mit ihren Geſchwornen geheime Gonfeils, 
und vereinigen fich im der Wahl der waffenfähigen Judi⸗ 
duen. Run zerftreuen fich alle, fuchen bie beflimmten Res 
Ixnten (Eandidaten) auf und führen fie ins Gemeindehaus 
zufammen, von wo fle hernach nach bem zur Affentirung 
beflimmten Drte auf Wägen oder Schlitten, zum Theil 
auch zu Buße abgeführt werben. 

. And den für dienfifähig Anerkannten wählt man her 
nach die nöthigen Köpfe zn Hußaren and und es if eigen⸗ 
thimlich , baß biefe nicht mehr brauchen bewacht zu werben, 
fobald fie einmal Roſſe bekommen; ein Beweis, daß bie’ 
Jugend vorzüglich zum Hußarenleben imclinirt. Ä 


Das Gegentheil von Stellungen find bie 


Werbungen. Bei allen Zufammenkünften des Volkes, 
als an Kirchweihfeſten, anf Jahrmärkten ꝛc. fchlagen bie 
Werber Zelte auf der Gaffe auf, oder machen ihr Gefchäft 
in Weinfchenfen. Da man weiß, daß das Volt mehr zum 
Hußarenleben inclinirt, ald zu Infanteriften, fo finb bie 
Werber alle hußarenmäßig gekleidet. So gern nun bie 
Zunggefellen dem martialifchen Tanze zufchauen, und fo 
ſehr ihnen auch die Hußarenmontur gefällt, fo fehr ihnen 
ferner auch der, mit funfelnagelnenen Zwanzigern bedeckte 
zinuerne Teller, Cwelcher ſtets anf einem Tiſchchen bereit 
liegt) in die Augen ſticht, fo find fle doch änßerft behut⸗ 
fam und Laffen fich nur fchwer zu einem Trunfe und zum 
Mittangen, am allerichwerften aber zum Handſchlag vers 
leiten. — Sie fchleichen zwar näher au das Zanberzelt 
zum Zuſchauen, bleiben aber immer ben Werbern brei 
Schritte vom Leibe, und laſſen ihre Hände entweber in ben 
Hoſentaſchen ſtecken, oder verfchlungen am Rüden liegen, 
damit fie die Werber nicht erwifchen können; benn ber 
Haudſchlag it hier bie Hamptfache. Alles deſſenungeachtet 
verſtehen diefe, trob aller Borficht und Behntfamfeit der 
Zuſchauer, Winige dazu gu verleiten, wozu fie ſich 
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auch mannigfaltiger Bfiffe bedienen mäfen. Ich ab Kup 
fen felöft mehrmals in meiner Jugend Jenge. Einer berfel⸗ 
ben erblidte unter den Zufchauern vinen riſſtigen Bur⸗ 
fchen, geht auf ihn los, fchant Ihm ſtarr ind Geſecht und 
mißt ihn mit ben Augen, dreht ihn links und redins, 
enblich bewillkommt und umklaftert er ihn anfe zürtfidfie, 
und macht ihm in einem Langen Dialog (wobei dh bie 
geſchickte Impraviſcctien bewundern mußte) mit dir Ges 
watt begreiflich, er ſeibſt ſey aus bein nemlichen Decke 
vor ſovtel und ſodiel Jahren zum Soldaten geſellt worber. 
Er wußte ans dem armen Narten einige Data heramsne⸗ 
fchranben, errieth manche zufällig und ſtellte feine Fragen 
fo allgemem unb fo verfänglich , daß der Junge, obſchon 
fein Mißtrauen nicht ganz eingefchläfert wurde, am Ende 
wirklich zu glauben anftng, einen Landsmann vor ſich zu 
haben. In biefem Wahne beftätigte ihn vollends bie ſchein⸗ 
. bar aufrichtige Berficherung bes Werbers, er fey bes 
Sofvatenlebens fchon herzlich müde, und wollte feinen Mens 
. fchenfohn rathen, Soldat zu werden, weil denn boch. zw 
viel Befchwerlichkeiten damit verknüpft wären. Auch vers 
rieth er dem neuen Neffen die Pfiffe ber Werber, und 
warnte ihn, ia nicht die Hanb einem Werber zu reichen, 
benn da fey er ſchon fo gut als affentirt, trinfen könne er 
foviel er wolle, das habe nichts auf fih, aber vor dem 
Handſchlage fol er fich Hüten wie vor dem Feuer. ‚Und 
weil wir nun einmal fo umverhofft zufammen famen 
fuhr er zärtlich fort: „ſo ſollſt du doch nicht von mir ſchei⸗ 
den, ohne mit einem Bläschen Wein bedient zu ſeyn“ — 
Der Junge trank eins, tranf zwei, tranP auch mehrere 
Gläſer, befam Eourage und fing an Iuftig zn ſeyn, ja and 
mitzufpringen. Cetera quis nescit? Genug er ward Soldat 
ohne zu wiſſen wie. 

Schr Iuftig pflegt ed hei allen Wer bung en her 
zu gehen. — Die Werber erlauben fih zum Schein die 
größtmögliche Fizenz, um dadurch lockere Zeiſige glau⸗ 


un Ds 
ben zu machen, der Solbatenftand fey ber Staub der zü⸗ 
gelloſeſten Freiheit. Es ift auch nicht zu Täugnen, baß das 
durch mancher ſich zum Handſchlag verleiten läßt, bis 
er endlich "fpäter erfährt, es gelte das Geſetz nirgende 
mehr, als im Militärſtande. 


Zwiſchen der Stellung und der Werbung iſt auch der 
Unterſchied, daß dort nur Unadelige geſtellt werben dür⸗ 
fen, hier aber auch der Edelmann ſich zum Soldaten an⸗ 
werben laſſen kann — und ferner, daß der Zweck, Rekru⸗ 
ten zu bekommen, durch die Stellung Ihneller, durch die 
Werbung langſamer erreicht wird. 


Militär⸗Grenze. 


Die ummittelbare Nachbarſchaft des Halbmondes macht 
dieſe Grenzmauer zunächſt dem ungriſchen Reiche, und den 
damit verbundenen Ländern, dann aber auch der übrigen 
nichtmuſelmänniſchen europäiſchen Welt nothwendig. Ehe—⸗ 
mals waren die öfteren militäriſchen Einbrüche der Roß⸗ 
ſchweife den nächſten Nachbarn läſtig, gegenwärtig wehrt 
die Grenzmiliz hauptſächlich die fürchterliche Peſt und eins 
zelne Räubereien von uns ab. 


Wer ſich davon vollſtändig unterrichten will, dem ſteht 
Hietzingers vortreffliche Statiſtik der Militär⸗Grenze 
III Bände 8. Wien, 1817, 1820, 1803 zu Gebote. Hier 
zur foviel: 


Die Linie, anf welcher die Berührung mit bem Tür⸗ 
kengebiet ftatt findet, iſt 182 Meilen lang; — nemlich 
von der ſüdlichſten Spitze des Carlſtädter Generalats bis 
zum nördlichſten Grenzpunkte Siebenbürgens gegen die 
Moldau, und bildet einen von ben Grenzſoldaten ununter⸗ 
brochen bewachten Cordon. 


3% Ber Flacheninhalt der Grenze beträgt am wahrſchein⸗ 
lichften 863 OD) Meilen, mit ı2 freien Militärs Gommunis 
täten, (Städten) 23 Märkten, 3 Fellungen und 19095 
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Dörfern, zuſammen 2033 Ortſchaften; bewohnt von ohne 
gefahr 728,173 Slaven, Serben, Eroaten ıc. 
121,062 Walladhen; . 
79,363 Ungern; 
9,000 Deutfchen ; 
1,500 Clementinern; 
1,500 Griechen, Juden, Zigeunern. 
Nach der Religion find obngefähr: . 
DOrientalifche (nicht unirte) Chriften 505,246, 
Katholiken römifhe - " >. 400,656, 
— griechifche . . . 45,592 , 
Proteftanten und Unitarier- . 39,674 Seelen. 
Die nenefle, bereits dre izehnte Verfaſſung der 
Grenze in politifcher ſowohl als auch in militäriſcher Hin⸗ 
ſicht iſt vom J. 1807. Ein inſtructiver Auszug davon ſteht 
in Schwartners Statiſtik II. Th. ©. 305 und folgg. 
Die Grenzregimenter haben nicht, wie die Linienregis 
menter, Proprietäre, fondern die Inhaberrechte übt. theile 
der Hofkriegsrath, theild der Ban von Eroatien aus. Com⸗ 
mandant jedes Regiments ift der Oberfte, und die Namen 
ber Regimenter find feftftehend. Zwei und zwei Regimenter 
ſtehen unmittelbar unter einem Brigadegeneral; zwei und 
zwei Brigaden machen (doch nicht immer) einen Partifulars 
Grenzbezirk aus und flehen unter einem General + Coms 
mando; fämmtliche Generals Eommando’s endlich hängen 
vom Hoffriegsrath in Wien ab. Jedes Regiment hat feis 
nen beftimmten Stabsort, wo bas Regiments⸗VCorimando 
feinen befländigen Sitz hat. 
- So wie jeder einzelne Grenzer Bauer und zugleich 
‚ Soldat ift, eben fo vereinigt auch jedes Regiments » Coms 
manbo. in, fih die Civil⸗ und Militärs Gerichtsbarkeit zus 
gleich und übt auch die Criminal⸗Juſtiz aus. Es gibt auch 
befondere Defonomie- und Baus Hauptleute,, deren Pflicht 
it, beim Regiments - Commando im ökonomiſchen und Baus 


fache zu refertren, und darauf zu fehen, baß die Wirth- 
fchaft bes Grenzers gehörig beftellt werde. 

Das Regiments » Commando, welches wöchentlich feine 
ordentlichen Sigungen hält, beſteht aus dem Oberften, 
"mehreren Stabes und Öberoffizieren als Affefforen, und 
dem Regiments »Aubitor; Alles wird collegialifch verhans 
deit und unter der Firma des Regiments» Gommando’s ers” 
pebirt. 

Die wichtigſte Verrichtung ber. Grenzfoldaten im Fries 
ben ift, wie gefagt, die Bewachung der Grenzen. Ununters 
brochen halten zum wenigften 4179 Mann (Ober » und Uns 
teroffiziere mitgezählt) die ganze Cordonslinie Tag und 
Nacht beſetzt. Abwehrung der Gebietsverletzungen bei jens 
feitigen Unruhen, der Ueberfälle raubfüchtiger Horden aus 
dem Rachbaritaate, und Unterftügung der Gontumaz-Anftals 
ten, um der Peftfeuche ben Eingang zu fperren, find Die 
wefentlichen Zwecke des Cordons. Nebenbeftimmungen biefer 
lebenden Mauer find Verhinderung bed Waarenfchwärzend, 
heimlicher Auswanderung, des Einfchleichens fchlechten Ges 
ſindels ıc. 

Auf dem ganzen Inge bed Cordons ftehen theils ge⸗ 
mauerte, theild hölzerne Wachhäufer (Csardaken), welche 
blodhausmäßig gebaut, vertheidigungsfähig und nie fo 
meit von einander entfernt find, daß nicht Signalfchüße 
die Berbindung unter ihnen zu erhalten vermöchten. Einige . 
don benfelben bilden Haupts, bie andern Zwifchenpoften. 
Biele ſtehen theild ber Teichteren Ueberficht wegen, theils 
wegen ber häufigen Austretungen ber Save auf mehreren 
Eichenpfählen erhaben. In folchen ift der Boden mit Schießs 
Föchern verfehen, um auch abwärts fchießer zu können, 
wenn von Bosnien .herüber Näuber kämen unb bie Mache 
aufheben wollten. In dieſen Füllen zieht die Wache ihre 
Leiter, bie ihr anflatt der Stiege dient, hinauf, und vers 
theidigt ſich. Bei den Hanptpoften befinden fih Allarm- 
Rangen Ceine Art Telegraphen) mit Stroh umwickelt, 
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welches nöthigenfalis angezündet und der baneben ficherbe 
geladene Mörfer Iosgebrannt wird. Immerwährend ſtrei⸗ 
fen überdieß von einem Poſten zum andern Patrornillen 
anf und ab, um bie Wachen aufmirkſam zu erhalten und 
noch zuverläßiger Gorbond » Verlegungen zu hindern. Ein 
Stabsoffizier ded Regiments befindet fich fietd anf dem 
wichtigften Poften des dortigen Cordons, und ift bei Com⸗ 
mandant deffelben. 


Penn Unruhen im türfifchen Gebiete, ober die Peſt 
der Grenze drohend fich nähern, geht die Beſetzung des 
Cordons nach Umftänden ftredfenweife, oder längs der gan ' 
zen Linie aus der erften Periode in die zweite über, d. 5. 
die Poften werden vermehrt und verftärft. In folchem Falle 
beläuft fich die Cordond » Befakung auf 6798 Köpfe. Bei 
ganz naher Gefahr fteigt die Zahl auf 10,016 Mann. (Siehe 
das Weitere oben $. 81.) 

Die Cordonswache wird 'in der croatifchen, ſlavoni⸗ 
fhen und banatifchen Grenze nur alle 8, in ber fiebenbür- 
ger nur alle 14 Tage abgelöft; daher muß fich der Grenzer 
für diefe Zeit von Haufe mit Lebensmitteln verforgen. 


Für den Bedarf bes Krieges entwiceln fich bie Streits 
Fräfte der Grenze nach Umptänden finfenweife auf folgende 
Art. Rückt nur ein Feldbataillon eines jeden Grenz s Regis 
ments aus, fo wird dieſes auf den Kriegsfuß geſetzt, und das 
in ber Heimath bleibende behält feinen Friedensftand. Die 
Summe ber ind Feld ziehenden Krieger beläuft fi auf 
ein Korps von 34,827 Mann, Werben beide Bataillone 
zum Ausmarſch beordert, fo bilden fie ein Eorps von 
42,354 M. Würde ed nöthig ſeyn, auch bie Refervetruppen 
ind Zeld zu ſchicken, fo fenbete dann Die Grenze dem Feinde 
nicht weniger als 69,867 Streiter entgegen, und mit ber 
Landwehr (18,652) 88,519 M., welche mit den militäris 
{hen Verwaltungs⸗Chargen (2712) 91,231 Mann betragen 
würden. | 
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Den Staub: ber. Streiter in ber Grenze vermehren noch 


die Landwehren der Militär⸗ Communitäten um 3 — 4000 


> 


Mann. 
Hanbelte e8 ſich vollends um ein Aufgebot ber ganzen 
flreitbaren Maffe in der Grenze, fo vermöchte fie ein Heer 


von 214,000 Kriegern aufzubringen, denn fo hoch belief fich 


bereits im J. 1820 die Zahl aller zu Feld⸗ und Hauss 
dienften tauglichen Waffenfähigen und Kriegepflichtigen | in 


dieſem Soldatenlande. 


Die ganze männliche Volksmenge iſt lediglich nad 
drei großen Abtheilungen conferibirt, als: dienend, 
Dienftbar, und undienftbar. Die erfte begreift vom 
General an bis zum Gemeinen alle beim Feldftande, ober 
bei irgend einem Berwaltungszweige dienenden Individuen, 
bie zweite alle Männer und Sünglinge, welche ber Wafs 
fenpflicht unterworfen, biezu mehr oder minder tauge 
lich, für den Augenblil! aber nicht in Anfpruch genommen 
find. Aus biefen werden bie Dienenden erfeßt oder nad) 
Umftänden vermehrt. Sind die Referves und Landes »Bas . 
taillone aufgeftelt, fo ergänzen bie erftern die Feld + Bas 
taillone , die le&teren die Neferven, die Dienftbaren die 
Landwehr-Bataillone. Die Aufnahme eines dienftbaren Gren⸗ 
zers umter die dienenden Soldaten gefchieht durch ſeine 
Enrollirung. 

Des Cſaikiſten Bataillons Beſtimmung im Frieden iſt, 
die Grenzſtröme (Save und Donau) zu befahren, und 
fü die Sicherheit des Eordong zu vermehren, in einem Türe 
Fenfriege aber, den feindlichen Csaiken eine bewaffnete Macht 
anf jenen Strömen entgegen zu flellen und außerdem in jes 
dem Sriege Pontoniers » und Pionniersdienfte zu verrichten. 
Die Csaikiftens Slotille, aus Kanonierbarfen, ganzen, 
und viertel Csaiken beftchend, zählt bereitd nicht weniger 
ald 123 Kanonen, und 8 Haubigen. 

Der Ausmarfch der Grenzer ind Feld bietet eines der 
rührendften Schaufpiele bar. Einem folchen fah ich im 
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J. 1811 im Gradiskaner Regiment zu. Nach Empfand bei 
Ausmarfchbefehle fammelt fich die zum Ausrüden. beftinmit 
Mannfchaft eines jeden Regiments auf dem beftimmten 
- Rendezvous - Pla, wo Mufterung gehalten und Eompas 
grieen formirt werden. Diefe bleiben nemlich nicht fo, wie 


fie zu Haufe find, fondern aus drei und zuweilen auch aus 
mehreren Compagnieen werden einzelne gebildet. Dieß ger 


ſchieht aus der wichtigen Urfache, daß im Kriege öfters 
ganze Compagnieen vernichtet werben können, in welchem 
Falle alsdann eine ganze Strede ber. Grenze, woraus eine 
Compagnie formirt wird, zu fehr entwölfert werden dürfte, 


und fi in der Folge nur fehr fpät und. ſchwer erholen 


könnte. Bei der obigen Einrichtung aber, wo das Unglüd 
mehrere Eompagniebezirfe trifft, iſt der Schade für einzelne 
geringer. Auf dieſe Sammelpläge begleitet einen jchen Daum 


jemand aus feiner Familie, Bater, Mutter, Bruder, 


Gattinn, Schwefter, Rinder ıc. Man kann ſich vorfellen, 
wie bunt das Gemälde einer folchen Verfammlung ausſehen 
muß. Drei und vier Tage bleibt hier Alles beifammen. Je⸗ 


des bewirthet bie Seinigen zu guter Legt nach ber beſten 


Möglichkeit. Die Ungewißheit des Wieberfehend preßt den 
Augen Thränenftröme ab und taufend Umhalfungen finden 
ftatt, Endlich ift Alles arrangiert, Alles gemuftert, Alles 


mit dem Nothmwendigen verfehen. Da macht ein: kräftiger 


Trommelwirbel ben SHerzensergießungen ein Ende. Begei⸗ 
ftert vergißt die Mannfchaft der Naturbande, reißt fich aus 
ben Umarmungen ber - Angehörigen los, ftellt ſich ind Glieb 
und folgt der Fahne. 
| Dieſe Scenen erneuern fi) auf eine ganz eigene Art 
beim Wiederfehren ber Mannfchaft aus dem Felde. Alles 
“ Täuft den Geinigen entgegen. War beim Ausmarfch Alles 
traurig, fo find jeßt die Ausbrüche der Freude und bed 
Schmerzes, gemifcht. Viele verlaffene Gattinnen, Väter, 


Brüder ıc. breiten ihre.Arme vergeblich nach den Ihrigen 


aus. Es ift niemand da, der ihnen um den Hals fällt. 


Bm: 

Anbre Glücklichere empfangen janchzend die Ihrigen, und 
führen fie im Triumphe an den väterlichen Herb, wo dieſe 
vor ber Hand nur das einzige Ungemach fich gefallen Laffen 
müſſen, ihren Hausgenoffen alles, was ſich im Felde, pors 
‚säglich in Beziehung auf ihr Bataillon, und sunächft auf 
fie felbft zutrug, der ganzen Fänge und Breite nach ums 
ſtaͤndlich zu erzählen. 


§. 83. Staats-Einfünfte 


Um bie gewöhnlichen Staatsausgaben hinlaͤnglich zu 
decken und jede Beiftener des Adels entbehrlich zu machen, 
haben die Stände ſchon vor Jahrhunderten dem Staats» 
banshalte mehrere fehr,einträgliche Quellen zugewieſen. 
Ramentlich befigt der König anitatt der in andern Ländern 
üblichen fogenannten Sivillifte mehrere aufehnliche und 
fruchtbare fogenannte Krons Domänen, welde in feis 
uem Kalle von der Krone entfremdet, verfauft, verpfäns 
det oder verliehen werben dürfen. Dahin gehören alle könig⸗ 
lichen freien und auch Bergſtädte, — peculia regia, — die 
Bezirfe der Jazygier, Kumanen und Haibuden, und ber 
Theißer Diftrift, die Herrfchaften Vissegräd fammt ben 
Inſeln Rozs und Csepel, bis Megyer, dann Altofen, 
Huszt,, Diösgyör , alle Salinen s und Dreißigfteinfünfte. — 
Zum Bedarf ded Staats hat man viele anfehnliche Kames 
talgüter, Vergwerfe, und Fiscalgüter, dann Religions⸗ 
und Stubienfundsgüter, endlich auch bie gewöhnliche Steuer 
ber Bürger und der übrigen unadeligen Reichsbewohner. — 
Für die Fälle eines erhöhten Bedarfs flenert dor Adel fehr 
bedeutende Subfidien an. Geld und an Naturalien bei. 

Unter bie Löniglichen Staats » Einfünfte gehören auch 
"die Renten. ber Fiscalitäten, ober Erbichaften des Fiss 
end Tpbesfällen bei ohne Erben Berfiorbener, die Ein⸗ 
fünfte der erledigten Bisthümer, Contrebanden, Straf- 
gelber , die Toleranztare der Juden, ber Zins ber königl. 
Freiftädte, die Taren bei der Hoffanzlei, die Reichstags⸗ 
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beiträge ber k. Freiftäbte für den Hof, ber Beitrag sum 
Feſtungsbau von Bifchöfen, begüterten Achten und Pröp⸗ 
fien, der Ertrag ber Poften, der Kotterie , der Berfagänter. 

Negative Staatseinfünfte find, daß die Adminiftration 
bes Reiche, mit Ausnahme der Hofkanzlei, der Statthafs 
terei und der DiftrictnalsTafeln dem Aerarium nichts koſtet; 
daß das Militär nirgends wohlfeiler ald in Ungern vers 
. pflegt wird ıc. ıc. 

Es ift demnach für die Berwaltungsfoften hinfänglich 
geforgt,, ohne daß der Adel nöthig hätte, eine jährliche 
Steuer zu zahlen, welcher, wie gefägt, ohnehin öfters 
außerordentliche Eubfidien gibt, und im Fall der Infurres 
ction fih aus eigenen Mitteln equipiren, und im Lande 
ſelbſt verpflegen muß. 


. Hierin finden die Ausländer den-Schlüffel zu dem fo 
viel befprochenen und bedrofchenen Näthfel, daß der Adel 
auch den leichteften Schatten einer firen Steuer fcheut. Iu 
Ländern, wo Feine folche Einrichtung befteht, wie in Uns 
gern, ift es wohl nidyt mehr als billig und gerecht, daß allda 
auch der Adel zur Verwaltung bes Staats und zum öffents 
lichen Bedarf nad) Verbältniß bes Beſitzes beitrage. — Aber 
bei und verhalten fich Die Umflände ganz anders. 


Die ordentliche jährliche Steuer ift Doppelt: Krieges 
euer und Domeftical-Steuer. Die erftere fließt 
mmmittelbar in die Kriegs +» Eaffen und ihre Bekimmung 
iſt die Verpflegung des Militärs, bie letztere bient zur 
Beftreitung der inneren Comitats⸗, Städte⸗, Diftriitdr, 
Adminiſtrationskoſten. — Die Stenerpflichtigen find nur bie 
Unabeligen, aber von ftädtifchen Häufern and Grünben 
muß auch ber dafelbft wohnende Edelmann Steuern zahlen. 
Bis zum Jahr 1805. mußten auch Die Armaliften zur Dos 
meftical » Eaffe der Comitate beitragen; diefer Beitrag fol 
nad den Diätals Acten vom J. 1802. ©. 191 nicht mehr 
als 21,279 Gulden 11/4 Kr. betragen haben. 


Die orbinäre Landesſteuer ber Bürger und Lanbiente 
if im Grunde nicht übermäßig groß. Bis zum I. 1764 
beteng fie 3,289,287 Gulden 51 Kr.; int 3. 1764 warb fie 
vermehrt bis auf 3,900,000 Gulben, 1790 auf 4,395,249 
Gulden 38 1/, Ki.; 1802 auf runde 5 Millionen. 1026 ik 
fie auf ben Stand bes I. 1790 zurückgeführt worden. Wr 
lein bie eigentliche Vertheilung berfelben iſt fehr ungleich, " 
weßhalb einige Gegenden zu wenig, andre im Verhältniß 
gu viel dazu beizuftenern haben. 

Der Schlüffel, wonach bie Vertheilung geſchieht, find 
bie auf den heutigen Tag noch bie fogenannten Portae. 

In alten Zeiten pflegte man nemlich bie Güter nicht 
fo genau zu meſſen, wie heutzutage. Um jedoch einen Maps 
ſtab zw haben, nad; welchem man ben Umfang ber dem 
Bauer zur Benubtung überlaffenen Ländereien, und ber bas 
von gebührenben Abgaben wenigſtens approrimativ bes 
flimmen könnte, fo nahm man bie Zahl der Bauernhöfe 
in Rechnung. Jeder Hof muß doch in ber Pegel eine Eins 
fahrt, folglich ein Thor haben. ATS baher nach und nach 
förmliche Dörfer entftanden, fing man an, den Umfang 
ber an Bauern überlaffenen Ländereien metonymifch nach 
der Zahl der Thore CPortae) zu beftimmen, und alfo die 
Ießteren zum Maßſtab bei der Vertheilung ber öffentlichen 
Lafen anzunehmen. Eine ganze Porta hieß nım eigentlich - 
nichts mehr und nichts weniger, als was man hente eine 
ganze Bauerns Sefion, Anfäßigkeit, nennt. Ald aber nadjs 
ber nuter den fchon oben $. 71. erwähnten Unruhen und 
Kriegen der Landmann fo fehr herabgefommen war, daß ihm 
nicht einmal fein tägliches Brot übrig blieb und er daher 
theild vor Hunger ſtarb, theils aber feinen Wohnfl vers 
ließ, um in fremden Ländern, in Pohlen, ja felbft in der 
Türkei fein Leben zu friften; als auf folche Art, fo oft 
eine Steuer, ober eine andre öffentliche Laft auszufchreiben 
‚war, ed unumgänglich nothwendig murbe, auf bie abgebranns 
ten Häufer fowohl als auch auf folche, wovon auch an 





, nm 2A van 
‚bie Xürten ein Tribut bezahlt werben mußte, Bedacht zu 
schmen, fo mußten umter jenen mißlichen Umſtänden as 
sürfih auch bie Porten in Verfall fommen. Es wurde Das 
ber 1609. Art. 62. verfügt: daß vier Bauernhöfe nm 
eine Porta ausmaden, und ı2 Kleinhäusler gleichfalls 
nur auf eine Porta gerechnet werben follen. (Siche 1342. 
$. 10. 1492. Art. 20, 1543. 23 1567. 2. 1557. 3. als Bes 
weis des Geſagten. 

Dieſer Thor maßſtab iſt bis auf ben heutigen Tag 
im Gebrauch, obſchon in Betreff ber Bauernhöfe alles 
von Grund and feit jenen Zeiten verändert worben ift, Im 
. G@angen werden: 6210°/g Portae im ganzen Reiche ange⸗ 
nommen, und das bewilligte Stenergquantum darauf vers 
‚theilt. Bis zum J. 1765 trug eine Porta 550 Gulden 58 Kr. 
Damals ward bie Steuer von jeder Porta: auf 688 Gulden 
50 Kr., im. 1802 aber auf 782 Gulden 51 Kr. und ſammt 
bem Werbungsbeitrag auf 814 Gulden 51!/, Kr. erhöht. 
Sehr hänfige Klagen aber kommen: bei einem jeden Reiches 
"tage über bie unverhältnißmäßige Zahl der Porten der eins 
zeinen Comitate, Städte und Diftrifte vor, Daher denn 
auıh die Vertheilung feit 100 Tahren mehrmal, und noch” 
zulegt 1802 geändert werben mußte; d. h. einigen Comi⸗ 
taten und Städten, bie recht kläglich ihre Befchwerbe vor 
zubriugen mußten, wurden mehr ober weniger Porten, folgs 
lich. auch foviel 814 Gulden 51 !/g Kr. ald Porten abges 
fehrieben und nach Augenmaß andern zugefchrieben. Um 
Diefe Befleurung einigermaßen zu verbeffern , und ben ˖ſtener⸗ 
baren Objekten genauer anzupaffen, iſt ſchon im J. 1790° 
eine eigene Deputation beauftragt worden, einen Borfchlag- 
zur neuen Gonfeription bed Reichs zu machen. Diefer ift 
1802 renidirt, und 1826 auch vom König gutgcheißen wor« 
den. Daher hängt bie ganze Sache bloß von ber Ausfüh⸗ 
ung ab. 

Außer der ordinären Steuer laſtet auf bem Unadeligen 
auch. Die Verpflegung des einquartirten Militär. Soviel 





als nöthig if, muß er dem Gofbaten Brot, Hafer und 
Hen Iiefern, und zwar die 2 Pfund ſchwere Portion Brot 
für 2 Kr., die 6 Pfund fchwere Portion Hafer für 4 Kr., 
Die 8 Pfund fchwere Portion Hen für 2 Kr., ber Markt⸗ 
preis aller. dieſer Sachen mag num um wie viel immer hö⸗ 
‚ ber ftchen. Das was barüber ift, verliert er und Diefer 
Berluft heißt Deperdita, denn bie Gebühr wirb ihm von 
feiner Steuer abgefchrieben; das Superplus fämmert das 
Herartum nicht, fondern geht die DomefticalsCaffe an. Er 
muß außerdem für 48 Kr. auf eine Station das Militär 
führen , feinem Einquartirten Nachtlager für einen Kr. , dazu 
noch etwas Zugemüſe, Pferbeftreue, Feuer, Licht, geben. —. 
Da nicht überall und immer die Einquartirung ſtatt fins 
det, fo führte Kaiſer Joſe ph eine eigene Concurren⸗ 
tialsEaffe im ganzen Lande eim, wovon bie Berpfles 
gung des Militärs mit Beziehung auch Einquartirungs⸗ 
freier und mit Erleichterung ber Gegenden, in welchen 
das Militär bislocirt war, beftritten wurde; allein biefe 
weife und auf: der größten Billigkeit gegründete Einrichtung 
wurde mit allen den übrigen höchftweifen Joſephini⸗ 
ſchen - Einrichtungen nach 1790 ind Meer ber Vergeffenheik 
geworfen. Diefer große Monarch hatte auch die billigere 
Bertheilung der Stener nicht außer Acht gelaffen und ließ 
- Softfpielige Ausmeſſungen machen. Sein Tod vernichtete: 
Alles. Es iſt ein großes Beifpiel gegeben worden, wie. 
weit die Völker im Stande find, ihren eigen: 
nen Vortheil zu verkennen!!! — 
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VII. National⸗Gebräuche, Feſte, Lebenswelfe. 


tr 


$. 84. 


Nachahmungs ſucht ſcheint ein gemeinſchaftliches At⸗ 
tribut: aller Völker zu ſeyn, die Engländer vielleicht ausge⸗ 
nomusen. Was hier am meiften entfcheidet,, ift Die Autori⸗ 
tät. Dan ahmt gewöhnlich bie Sitten andrer Völker in fo 
weit nad, ald man biefe für gebildeter und aufehnlichen 
hält. (Ganze Nationen benehmen fich hierin eben fo, wie 
- einzelne Individuen, welche ſelbſt Tollheiten anderer, aus 
melchem Grunde immer für vornehmer gehaltenen Iubioia 
duen willig nachäffen Was ein Bornehmer an fich fehen 
Aläßt, iſt ſchön, ift nachahmenswerth, mag es noch fo bis 
zarr, noch fo unfchidlich ober gar lächerlich feyn; werth 
ber Nach ahmung ift e& doch, weil es an einem Vornehmen 
gefehen wurde. 

Auch unfre Ungern, nemlich bie reichen und vornehme⸗ 
ren, ahmen fremde Sitten und Gebräuche gern nad und 
je ausliindiſcher etwas tft, deſto eifriger wird ed tms 
mer nachgeahmt. Dan glaubt dadurch fih vom Haufen 
zu. diftiniguiren , daß man frember Gebräuche Fundig tft. 
Man febt eine Art Stolz darein, fich von ben übrigen Mits 
bewohnern durch ausländifche Obfervanzen zu unterfcheiden, 
und deßh alb für vornehmer gehalten zu werben. Dahin ges 
hören die Wohnungen und das Ameublement berfelben, 
die Sprache, die Speifen, die Tagesordnung, bie Tanzs 
Unterhaftungen, das Theater, bie Spiele, ber Anzug. 
. Mithin faſt lauter Frivofitäten! Se reicher, je vornehmer 
man ift, deſto mehr entfernt man fich in allen dieſen His 


ſichten von ben Nationale @ebräuchen, welche letzt ere ſol⸗ 
chen Pornehmthuern nur ganz gemein exfcheinen. (30 wie 
man auf ber einen Seite in erufthaften Dingen, wic 3. B. 
in Sachen ber Berfaffung, der Gerichtsorduung amd im 
politifchen Angelegenheiten eine feſte und unerichütterliche 
Anhänglichkeit an das vaterländifche Herkommen beweifet, 
fo geneigt ift man auf ber andern Seite zur Annahme 
fremder Gewohnheiten in Sachen des Luxus, ber Lebens⸗ 
art ꝛc. In diefer letzteren Hinficht ftelle man ſich einen 
Hausherren vor, der mit bem halben Leibe beftänbig im 
Fenfter Tiegt und auf die Gaffe fchant, fo bat man fo 
ziemlich eine wahre Anficht über die ganze Nation, welche 
Bas fchöne Königreich Ungern bewohnt. Betrachtet man 
Diefe als ein Individuum, fo kommt es einem fo vor, 
ald wenn fie nur "mit dem halben Leibe zu Haufe wäre, 
mit ben andern aber ſtets im Anslande weilte. Das was 
fie im Auslande ficht, gefällt ihre, und fie macht ed zu 
Haufe nad. Nach biefer Betrachtung wundert man fich 
nicht mehr, wenn man beim Volke eine große Mobifiration 
des Rational s Eharacters, ber Sitten, der Gewohnheiten 
"amd der Lebensweife wahrnimmt, wozu wir fchon oben 
mehrere Belege geliefert haben. 

Indeſſen — trotz alle dem äußert fih doch bei allen 
Umftänden die Nationalität und dad Nationalleben, und 
zwar gewiß außer England nirgends mit fo vieler Kraft 
nud Deffentlichleit und auf fo vielfache Beranlaffungen , 
als in Ungern. Diefe Erfcheinung iſt bie natürliche Felge 
der freien Berfaffung und der darauf gebauten Nationalge⸗ 
bränche, worin überall ber charakteriſtiſche eigenthümliche 
Rationalfinn unverkennbar fich ausfpricht. Die Beranlafe 
fangen laffen fih in ernfthafte, fröhliche, InRige 
und traurige eintheilen. 

Ernfthaft« fröhliche find die Krönungen der 
Könige und ber Königinnen, Reichstage, Comitats » Bers 

ſammlungen, Reftaurationen (neue Wahlen) des Magi⸗ 
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ſtrats, Wahl ber Diatal⸗Ablegaten, Synoden, Inſtalla⸗ 
tionen der civilen und geiſtlichen Würdenträger, Auf 
rectionen, Schulprüfungen, Statutionen +, Primizen ber 
Geiſtlichen ꝛc. 

Fröhliche: Empfang hoher verehrter Gäſte, Ga⸗ 
ſtereien, Hochzeits⸗, Namens⸗, und Geburtsfeiern, Wein 
leſen, Fiſchfang, Jahrmärkte, Bäderbeſuche ꝛc. 

Luſtige: Faſchingsluſtbarkeiten, Tänze, Schlitten ⸗ 
fahrten, Schauſpiele, Kartenſpiele, Studentenfeſte, Saar 
Inftbarfeiten ıc. 

Treaurige: Leichenbeſtattungen. 

Mehrerer aus ber erften Glaffe haben wir ſchon oben 
gedacht. Einige folgen bier: 


Inftallationen 


find Häufig, glänzend und feierlih. Man pflegt bie neuer 
nannten Öbergefpäne, die Abminiftratoren der Comitate, 
die Erzbiichöfe and Biichöfe, Dber s Kammergrafen rc. mit. 
großem Gepränge in ihre nenen Stellen einzuführen, bad 
heißt, fie zu inftalliren. Da dergleichen Beſetzungen 
ber erledigten Würden bei ihrer großen Zahl im ganzen 
Reiche häufig vorfallen, fo find aud bie Feierlichleiten 


faſt ununterbrochen fortbauernd und erneuern fih alle Aus 
genblicke bald hier, bald dort. Adelige und bürgerliche 
Banderien rliden aus, begleiten den zu inftallirenden Wilrs 


denträger, und Illuminationen, Gaftmahle und Reben gibt 
ed da die Hülle und bie Fülle. Bei folchen Gelegenheiten 


‚vermehren bie Zahl bes einheimifchen Adels auch die Depus 


tirten der benachbarten Somitate. Glückwünſche, Gedichte, 
gedrudte und ungebrudte in mehreren Sprachen, regnet e6 
son allen Seiten und. fchmwerlich dürfte es ein anbres Land 


geben, mo die Drudereien mit ähnlichen Gelegenheits⸗ 


Geiſtesprodukten foviel zu thun hätten als in Ungern. An 
Kanonen», oder 'wenigftens Mörfergefrache fowohl beim 
Inſtallations⸗Acte ſelbſt, als auch während der Gafterei 


— 239 um 


iſt nicht der geringfte Mangel. Alles ſchwimmt in Freude 


und Vergnügen, und die Luft kommt vorm häufigen Vivat⸗ 
Geſchrei in Feine Ruhe. — Im Zempliner Comitat pflegt 
dem zu inflallirenden Obergefpane vom Anführer ded Ban 
berimms eine ſchöne, mit Ebdelfteinen befegte Keule (Buzo- 


gäny) vorgetragen und dann gefchenkt zu werben: CPreßb, 


Zeitung 1828. Nro 49.) 


Sufurtrectionen- 


So oft ein abeliges Aufgebot vom Könige ausgeſchrie⸗ 


ben wird, geräth das ganze Volk in eine Art gefegmäs 
Bigen. Aufruhrs. Die Comitatsfahnen (denn ein jebes hat 
feine SSnfanterie s und Cavalleriefahnen) werben flatternb 


vor. ben: Thoren ber Comitatshäuſer aufgefledt. Die Kum a⸗ 


nen und Jazygier pflegten ehebem allemal in Krieges 


zeiten 600 Mann zu flellen. Um dieſe zu werben, wurden 


vor ben Kirchen ihres Diſtrikts Fahnen anfgeftelt und «& 


ſtrömte fogleich ſoviele Eriegsluftige Jugend herbei, daB 


Darunter nur die. Wahl ſchwierig wurde. Seitdem das Pas. 
latinal⸗Hußaren⸗Regiment befteht,, welches dort rekrutirt, 
if: diefe Werbart. ſchon obfolet. — In früheren Jahrhun⸗ 


derten gefchah das Aufgebot Cauch noch unter Ferdi⸗ 


nand 1.) durch das Herumtragen von blutigen Schwer« 
tern in blutigen Maänteln. 


Statutionem 
Br vom Könige eine Schenfungsurkunbe bekommt, 


muß ſich Binnen Jahr und Tag ftatuiren, d. h. in den 


Beſitz des ihm geſchenkten Gutes geſetzmäßig — durch ei⸗ 
nen königlichen nnd einen Capitular⸗Commiſſär — im ˖Bei⸗ 
ſeyn der Nachbarn einführen laſſen, Den Akt ſelbſt ausge⸗ 
nommen, iſt das Uebrige nur dem Vergnügen gewidmet. 
Guſte ſtrömen von allen Seiten herbei, und daher gehör 
ren Gaſtereien, Glůckwünſche, Beſuche ꝛc. babei zur Tas 
gesordnung. 


* 
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Shulprüfungen 
pflegen bei Proteftauten, insbeſoudere aber bei ben Mefets 
" wirten in Gegenwart eines fehr zahlreichen Adels vor ſich 
zu gehen. Aus allen Gegenden bes Landes firömen bie Büs 
ter ober Bormünder ber Zöglinge zufammen, nach GSaͤros 
Patak,, Debreczin, Papa, Lossonce und wollen fick ſelbſt 
überzeugen, welche Kortfchritte ihre Söhne au wiffenfchafte 
licher Bildung gemacht haben. Diefe Zufammentünfte gehö⸗ 
sen einigermaßen auch uuter bie Volksfeſte. 


Au | 


Stubentenfeke 


Um der Schuljugend Luft zum Studiren zu machen, 
waren feit jeher allerhand Schulluſtbarkeiten, fogenannte 
Recreationes im Gebrauche, beren einige aber bereits aufs 
gehört haben. So wurbe ber Tag bed 5. EUregend, als 
Schulpatrons im März einft gefeiert; fo Gallus (16. Oct.) an 
welchem jeder Student, der ed thun Fonnte, feinem Lehrer 
einen Hahn ſchenkte. Angeführt von ihren Lehrern zog bit 
Schuljugend ganz mifitärifch gefleibet (denn auch hier ver 
laͤugnete fich der militärifche Geiſt der Nation wicht) umter 
Bortragung der Yahne, und mit Trommelſchlag aus ber 
Säule ins Freie. Hier war ein langer Tiſch ſammt El 
(fen vorbereitet, dort nahmen die Geiftlichen, die Profeffſo⸗ 
ren, die Drtsobrigkeit und Honoratioren Platz und das 
Bolt ferömte zum Zufchanen zahlreich herbei. Ran fing ein 
Krieg an. Man ftellte nemlich aus der biblifchen Geſchichte 
David und Goliath vor. Die Studenten bildeten zwei 
Armeen, die eine ber Dhiliftäer, bie andre ber Istaeliten 
Bald zeigte: ſich der abentenerlich gefleibete Goliath , wief 
den Ierarfiten Impertinenzen zu, und warb von dene klei⸗ 
nen David richtig erlegt. Im zweiten Acte waren bie Phi⸗ 
Kiftäer Sieger, und Saul mnpte ſich erftechen. Darauf 
folgte die Krönung Davids zum Könige. Der Bater bed 
Gekrönten, herzensfroh ein Söhnlein gezeugt zu haben, 
welches zur Krone gelangte, befttitt dad Mittagsmahl und 
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Bewirtkete die Anmwefenben. Eben da ging nad Mittag 
ober ben folgenben Tag bas Kopfabichlagen von mehreren 
Sähnen vor ſich; jeber der Helden mußte fid die Augen 
verbinden laffen, und blinblings auf ben Hahu loshauen. — 
Bei den Reformirten gebührt die Ehre, die Fahne zu tras 
gen, bem durch Talente nud Fleiß ausgezeichnetſten Schüs 
Ier, oder wenn ex nicht. ſtark genug dazu ift, der nächlten 
GEminenz, wobei jedoch ber Erftere zur Auszeichnung unter 
der Fahne vorfchreitet und aller Angen auf fich zieht. 

Am 1. Mai feiern die Schulen auch heutzutage noch 
bie fogenannten Majales ebenfalls im Freien und d mit 
demfelben Gepränge. 


Empfang hoher Säfte; Saftfreipeit. 


Sehe oft fchon fanden Begleiter hoher Perfonen, vor 
allem aus dem regierenden Haufe, wenn biefe bie Reiſe⸗ 
route im Hin⸗ ober Zurüdfahren ans nicht» ungriſchen 
Provinzen in das Königreich Ungern führte, einen unbe⸗ 
fehreiblichen Unterfchiedb im Empfange, welcher ihnen hier 
und dort wiberfuhr, und in der Bewirthung. Man hat. zwar 
nie ein Beifpiel erlebt, daß das Volk die Pferde vom Was 
gen des hohen Reifenben ausgeſpaunt und fich ſelbſt eins 
geſpannt hätte, wie bieß in faſt allen übrigen europäiſchen 
Ländern, felbft in bem freifinnigften England — nach den 
häufigen Zeitungenachrichten — bei feierlichen Cinzügen , 
nicht nur ber regierenden, fondern auch ungleich kleinerer 
Herrſchaften, fey’d aus Uebermaß der Freude, ober allen» 
falls auch auf Vorkehrung zu geichehen pflegt.. Der Unger 
läßt das Zugvich feine Schuldigkeit thun, er felbit geht . 
Sieber mit nub jauchzt. Dagegen wird in Ungern ber hohe 
Reiſende überall an ben Grenzen der Eomitate burch zahls 
reiche Deputationen empfangen und begleitet, und für die 
Bewirthung ift überall reichlich geforgt ; das Belte, was 
man hat, wird mit Herzlichkeit aufgetifcht und ſelbſt der 
niederen Suite mehr des ebelften Weines preisgegeben , ale 
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fie anderswo des elendeften Halskrätzers befommmt ‚and ‚ik 
Ende darf von irgend einer Zahlung nicht Die geringſte Rebe 
ſeyn. Auch an Illuminationen fehlt es nicht, welche mit 
allerlei"gut und fehlecht gerathenen Transparenten wnöftafs 
firt werden. Mit Jubel und Frohlocken wird der hohe Rei⸗ 
fende meter , wohin ihn fein Weg führt, befördert und bid 
zum Austritt aus bem Lande überall nach Bermögen gaſt⸗ 
"freundlich bewirthet. 

nr Die Gaftfreiheit iſt inlingern eigentlich Feine Tugend, 
denn der Unger kann nicht anders als gaftfrei ſeyn“ — fo 
erinnere ich mich in bem Meifebericht eines Auslanders tw 
gendwo gelefen zu haben. Der Mann fchrieb wahr. Jeder 
gebildete artige Fremde, und wer fich fonft nur halbwegs 
höflich zu betragen verfteht,, wird überall freundlich empfans 
gen und anfs Uneigennätigfte bewirthet. Wem dieß Rebtere 
nicht wibderfuhr, der möge überzeugt ſeyn, daß es nur 
feine eigene Schuld geweien. 

Der Franzofe Beudant erzählt in dem mehrmals ſchon 
erwähnten Buche ©, 217 und folg. „Beim Grafen Forgdes 
in Ghymes hatte ich die erfte Gelegenheit, die Gaftfreund 
fchaft des ungrifchen Adels kennen zn lernen. ....... Aber, 
was fie (nemlich die Adeligen) über alles ziert, iſt ihre 
edle Artigfeit. Der Fremde wird nicht nur von jenen, bene 
er empfohlen worden, aufs Liebreichite empfangen, fonbern 
and von denen, welche ihn gar wicht Fennen. Man darf 
überall in der fidieren Erwartung eines freundſchaftlichen 
und höflichen Empfangs eintreten, unb der Edelmann nimmt 
ed für eine Art Beleidigung an, wenn man ſich tu bie 
fchlechten verpachteten Schanfhänfer und nicht bei ihm ein⸗ 
quartirt; ed Fommt ihm fo vor, ald wenn ihn der Krembe 
unwürdig fühle, bei ihm abzufteigen. — Auch die Banern 
find fehr gute Leute. — Ich hatte nie Urfache mich über 
fie zu befchweren, denn fo oft es ſich traf, daß ich mid 
son ihnen auf meinen Ausflügen begleiten Tieß, fand id 
fie ſtets dienſtfertig; fie wollten mich gar nicht verlaſſen 
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und baten um Erlaubniß, mir noch weiter Gefellichaft 
zu leiten. lieberhaupt befand ich mich überall gut, und 
ich begreife die Klagen mancher Reifenden über die Eins 
heimifchen nicht. Die Art bes Empfangs hängt meiſtens 
von ber Artab, wie man ſich gegen bie Leute felbit ber 
nimut. Macht man fi über alles luſtig, ober behans 
delt man deu Landmann mit Stolz, ober madıt man fi 
wit ihm zu gemein, fo fann man allerlei Unannehmlichfeis 
ten erfahren, und in Ungern noch bei weitem leichter und 
mehr als anderöwo. — Die Sitten und Gebräuche find 
freifich in Ungern von ben franzöfifchen fehr verfchieden, 
nund ich habe deren mehrere bemerkt, welche mir wenig⸗ 
ſtens fehr fonderbar vorfamen, indeſſen hoffe ich, daß - 
siemand an mir den Eindrad wahr genommen hat, welchen 
fie auf mid; gemacht hatten. Ich ließ mir diefelben gefallen 
und biefe Befälligfeit, welche mich gar nichts koſtete, trug 
nicht wenig dazu bei, baß mein Aufenthalt in biefem Lande 
für mich angenehm war. Was kann auch in ber That einem 
Franzoſen mehr auffallen, ald den Nachtiſch zu erbliden, 
wenn man fich erſt zu Tische ſetzt. Diefem folgt eine Cho⸗ 
colad-Suppe, ein Pfannentuchen in Feine Stüde gefchnits 
ten, Kukurutzkolben in Harem Waller gekocht, und auf 
ber Schüffel fymmetrifch arangirt, und andre mehrere foldye 
Sachen, wovon man in Frankreich nichts weiß. Wie kann 
man fich in bie Bewohnheit finden, eine Bonteille Liqueur 
vorzuſetzen, und nur ein Glas dazu, wovon jedermann 
nach der Reihe trinkt? wie in jene, gleich nach dem Mahl 
mitten im Saale, in Gegenwart von Damen, Tabak zu 
zauchen, welche die erften find, die dem Gaſte eine Pfeife. 
antragen? — Und doch ficht man fo was in Ungern bei 
jedem Schritte. Die Ungern wiffen es nur zu gut, daß 
dieß nicht unfre Sitte fey, allein man muß fih in als 
les zu fchicken wiffen, fo weit mau es vermag, und die Un⸗ 
gern wiffen das kurze Mitmachen ihrer Gebräuche fo ſehr 
zu ſchätzen, baß ed fehr unartigwäre, es zu unterlaſſen.“ — 
| 16 
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Das fchreibt freilich ein Franzofe! Aber nicht Tan 
ter Franzofen find es, die das Land befuchen. — 

Bei Gaftereien ift es Sitte, fo wie in England, unzähe 
lige Gefundheiten zu trinfen. Sehr mmrichtig berichtet alſo 
der Berfaffer des Artikels Toaft im Brodhaus’fchen Eons 
verfationd sLericon, daß ber Gebrauch bei jeden Gaſtmahle 
auf die Gefunpheit der Anweſenden zu trinten, bei feiner 
Ration fo allgemein uud unerläßlich fey, als in Euglanb. 
Er mußte nichts von Ungern. Bei großen Gaſtmählern 
fängt damit die angefehenfte Perfon an, und bringt einen 
Toaſt für die Gefundheit bed Könige und feines Hauſes. 
Alles fchreit -Dreimal Vivat! und bie Pöller oder Kanonen 
werben Iosgebrannt. Darauf folgt bie Gefunbheit eben 
des präſidirenden Gaſtes, und fo nach ber Reihe ber As 
wefenden und Abweſenden. Jeder Geſundheitstrinker ſteht 
auf, und fagt immer eine kürzere ober längere Anrede her, 
worauf die ganze Geſellſchaft Vivat! erſchallen läßt. — 
Bei gewöhnlichem Geſundheittrinken ſtößt man die vollen 
Gläſer an, und nennt bad: Touche, Dieſer franzöſtſche 
Ausdruck wird auch von ben lärmenden Muſikpaſſagen ger 
braucht, womit man die Gefumdheiten begleitet, man ruft 
den Mufilanten: „Tuſſch!“ zu. Wie diefer frembe Aus⸗ 
druc auch in Ungern fo allgemein geworben ſey, ift ſchwer 
zu entfcheiben, aber er ift fo allgemein wie die franzöfls 
fhen Briefs Adreffen. Selbſt unter dem gemeinen Volk 
hört man häufig „Tu fch!” ſchreien. 

Es gibt zahllofe Edelhöfe in Ungern, weldye bloß 
darum Feine ordentlichen Einfehrwirthähäufer auf ihren Bes 
fißungen dulden, damit jeder gebilbete Reifenbe bei ihnen 
‚eintchre. Hier ftehen immer mehr oder weniger Zimmer 
zum Empfange von biflinguirten Gäften bereit. Mögen 
diefe mit ihren eigenen Equipagen, ober mit gebungenen 
. Kutfchern reifen, fo werben fie doch überall , fammt ihrer 
Bedienung, mit allene Nothmwendigen verforgt. Auch die 
Bemeindehäufer fichen dem Neifenden an vielen Orten zu 
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Ab tteigquartieren bereit, und vertreten die Stelle der Wirths⸗ 


bänfer. Man befindet ſich darin recht gut. 


Die Zazygier bewahren zu Jdsz-Bereny ein uralted 
Horn auf, welches von einigen für das Kriegshorn gehals ' 
ten wird, womit Leel, einer ber alten ungrifchen Herzoge, 
den beutfchen Kaiſer Conrad , oder einen beutfchen Feld» 
beren, welcher Konrad heißen mochte, erfchlug. Diefes 
Harn pflegen bie gaftfeeien Iazygier auch heutzutage nody 
bei befonderen Feierlichkeiten. hervorzulangen, unb laſſen 
ihre Gäfte, welde ſe beſonders ehren wollen, daraus 
trinken. 


Nicht nur reichlich bewirthet wird jede hohe reiſende 
Perfon in Ungern, ſondern es herrſcht auch bie althers 
koömmliche Sitte, daß man den burchreifenden, befondere _ 
zegierenden Kürften, gewiſſe gaſtfreundlich⸗ſymboliſche Ge⸗ 
ſchenke macht. So verfänmen die Dfener nie, dem Kö⸗ 
nige, wenn er in ihre Mauern kommt, mit Ofener Kolatſchen, 
Brot, Bein, und Lämmern Tin Präſent zu machen. Im 
Komorn bädt man zwei Laib Brot von einem Meben . 
Mehl man kann ſich wohl denken, wie groß diefe ausfal⸗ 
len müffen) nnd offerirt fie dem König. Diefe Laibe find wahre 
Meiſterſtücke der ungrifchen Brotbäderei, beun fie müſſen 
gerathen,, und weder verbrannt noch unausgebaden feyn. 
Das letztemal buf dieſes Brot 1820 eine gewiffe Edelfrau 
Särközy. Die Raiferinn Eonnte fich nicht genug darüber 
wundern, ale fie es jo vollfommen geliefert erblidte. — 
Auch Kecskemet pflegt ſolche Laibe dem Könige ober ber 
Königinn zu verehren. — Die Preßburger Weinhaner 
verehrten ber neugefrönten Königinn am 28. September 
1825 eine ungeheure, künſtlich aus vielen Tranben zuſam⸗ 
men gefeßte Traube, einer Erzherzoginn aber zwei Fleinere, 
nebſt einem Aepfel s Aggregat. Diefe Geſchenke trugen fie 
auf fauber gezierten dicken Stangen über die Gaffe zu Hofe. 


’ 


ne U — 
Aufzüge des Abels. 

Es iſt noch nicht lange ber, daß der Abel meiſt mit 
5 Pferden (drei vorn — zwei hinten) feine Fahrten machte; 
meift ließen ſich aber auf biefe Welle nur die Herren fabs 
ren und ber Fünfzug hieß Hukös; ben Damen bagegen 
wurden 6 Pferde vorgefpanut. Heutzutage, ba nunmehr 
das Etraßenwefen bei weitem beffer als ehedem befchaffen 
ift, fahren Herrfchaften (mit eigenen Zügen). mit 2 ober 
4 Pferden. — | 

Bedienen fie ſich aber der Banern⸗Vorſpaun, fo ger 
bühren dem Ober» und Vicegefpan 6, ben übrigen 4 Pferde. 
Mit 2 Pferden fährt auf dem Lande niemand, noch wer 
niger mit brei, welches fogar für unfchidlich gehalten 
wird, und auf dem Bohrer reifen heißt. Die Bifchöfe 
fahren gleichfalls mit 6 Pferden, und laſſen fih Hußaren 
vorreiten, mas aud manche Magnaten, ja felbfl vermög- 
lichere Edelleute thun. 


Noch bis 1790 waren fogenannte Csatlöse bei fei⸗ 
erlichen Auffahrten *) in Städten und Märkten im Ges 
brauch. Es waren baumftarle Kerle, welche echt alt» ums 
grifch in langen Pelzen, Kalpagh, mit Gürteln bekleidet, 
am MWagenfchlag zu Kuße gingen und ben Wagen haften 
mußten. Seitbem if biefer Gebrauch abgefommen und 


flatt von Csatlösen läßt man fi jegt von Hußaren bebier - 


*) Die eigentlihe Beflimmung der Caatläse In früheren Zeiten 
war nichtd weniger ald Praht und Windmacherei, fondern Be 
Darf. Bei bem ſchlechten Zuſtande ber Straßen war eB hoͤchſt⸗ 
ndthig, einige Leute zum Wagenpalten zu unterhalten , wenn 
man nit alled in Trümmern gehen laffen wollte. Bermoͤg⸗ 
lichere ließen ſich noch einen Hußaren vorreiten, welder von 
Zeit zu Zeit bie Csatlöse aufmerffam maden mußte, von 
welcher Seite Gefahr da ſey. — Aermere ließen fi wenigftend 
von einem Csatlös begleiten, um ihre Gliedmaßen und 
Fuhrwerke gefund zu erhalten. 


\ 
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un, ehe ‚hinten auf der Wagenbrüde ftehen müſſen. 
Laufer wars ehedem nie zu fehen, nur jetzt ſchon ahmt 
Der Adel andy hierin bie Deutſchen nach, aber nirgends 
ſieht man- einen Ungern baufer⸗Dienſe verrichten; denn 
bden iſt er zu bequem. 


Hochzeüten. | 

Eine jede einheimifche Wörterfchaft und Gegend bat 
‚thre eigenen Obfervanzen, fo oft zwei. Junge oder Alte den 
gewagten Sprung -in das Hochzeitsbette machen, aber 
darin kommen alle überein, baß fie dergleichen Greigniffe 
"mit möglichftem Aufwand. und manche fogar mit unfinniger 
Berfchwendung feiern; bei Slowaken, Deutfchen „ ja auch 
Magyaren — weniger ober felten, oder gar nicht bei ben 
‚Äbrigen — werden bie Hodjzeiten auch mit gebrudten und 

ungedrudten Epithalamien verherrlicht, welches zum Theil 

auch von 


Ramend: und Geburtsfeſten 

gilt und alljährlich mit mehr ober weniger Gepränge wies 
derhoft wird. Man dürfte fchwerlich in einem andern Lande 
fo Häufige Gratulationen antreffen, ald in Ungern. Manche 
Buchdruckereien haben ihren Erwerb nur den Stüdwänfchen P 
ober Beileiböbezeugungen zu banten. 

Bon Hochzeiten wollen wir weiter unten ausführlicher 
ſprechen. 

Beintefen. 

Im ganzen Lande find die Weinlefen Fefte: man begeht 
fie überall mit Jubel und allerlei Luftbarkeiten, mobei es 
an Pöllers und Raketenfenern nicht fehlen darf. Vorzüglich 
gefchieht dieß aber an ben Orten, wo bie edelſten Weine 
gekeltert werden. 

Die Tokaier⸗Weinleſe — welche gewöhnlich im No⸗ 
vember *) geſchieht, iſt ein wahres Nationalfeſt. Es bege⸗ 


*) Einmal ſogar im Februar. Siehe ben I. Band $. 16. 


‘ 
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ben ſich dahin zu diefer Zeit unzählige Bewohner Iingerme. 
. Viele Große ded Landes, ganze Familien vom Adel, 
Eigenthümer irgend eines Weingebirged, alle firdmen wie 
zum Feſte, oft aus ben entlegenften Gegenden. herbei. — 
Die ganze Hegyallya ift dann ſtark beuöllert. Gafte⸗ 
reien, Tänze, Spiele, und Belnftigungen aller Art wech⸗ 
feln in ben Zleden, auf ben Weingebirgen nud in bem 
Luſthäuſern nmher beftändig ab, und die Gaſtfreiheit bes 
Adels und fein Hang zum Prunk offenbaren fi auch bier 
ohne Rüdhalt, Diefen Belnftigungen gibt das Zuſtrömen 
ber Weinhänbler, die aus ganz Unger, and Pohlen, 
aus Rußland herbeifommen, wie au dad Gerumfireichen 
fo mancher Tafchenfpieler eine große Mannigfaltigkeit. 
Vorzüglich aber erfcheint das Leben auf deu TBeinbergen 
far arfabifd. Dort erblidt man Tanfende von Meufchen 
befchäftigt, die Babe der Natur zu pflücken, und das Ohr 
ergögen die harmonischen Stimmen und Gefänge, welde 
hier in allen Sprachen ben Lippen ber frohen Arbeiter ent 
ſchweben. Alles freut fi auf feine Art und Weite. Da 
erblidt man Jünglinge und Mädchen, die ans dem vers 
fchiedenen Comitaten zufammenfommen ;_ hier die Magyaren, 


die um Hegyallya herum einheimifch find, dort die Deut⸗ 


fhen aus der Zips, dort die zahlreichen Siowalen aus 
verfchiebenen Gegenden, und jegliche biefer Gruppen fingt 
ihre Volkslieder in ihrer eigenen Mutterfprache. — Iu 
und um 


M&nes herum ift man zur Zeit ber Weinlefe 
gleichfalls in ber beften Laune und legt den Aenferungen 
berfelben feinen. Zwang an. Bon allen Seiten her firömen 
die Eigenthümer der Weingärten zufammen und bekommen 
zahlreiche Bäfte, welche fle aufs befte zu bewirtben fi 
angelegen feyn laſſen. Die Nächte werben mit Schmauſen 
und Bällen zugebracht,, wie bei Tolaj. Die Arbeiter * 
meiſt Wlachen. 
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Vfe m verdaufi ſeinen Nahrungs s und Handeleweig 
zun großen Theile den dieſe Hauprſtadt gegen Abend und 
Mühen mmgebenben Weingebirgen. Daher nimmt die Leſe 
Die Theilnahme ber mehreften Einwohner in Auſpruch 
ade. ie zeigt Bürger und Landmann ſich gefchäftiger, als 
"bei dieſer Gelegenhrit. Vom Morgen bis in die Nacht er⸗ 
‚Schalen nahe und ferue Musketen⸗ Mörſer⸗ und Pöller⸗ 
-Sehäffe:,:. Abends erheben zahlloſe Raketen fich in bie Luft, 
Heincte umb größere Feuerwerke fpielen um die Wette und 
Sant: ortönen füohe Lieber und Freudenrufe anf allen Steas 
ßen, und Wegen. Die Krone diefes freundlichen Feſtes aber 
iſt der fogenanute Leſekranz, ein Bacchanal in ber eigent⸗ 
lichen Bebentung. Wenn bie Lefe zu Ende ift, verfammelt _ 
‘fa. jeber wohlhabendere Eigner eines Weinberges feine 
Winzer nnd fein Handgefinde um einen and fchr vielen 
Trauben und Weinlaub gebundenen großen Kranz, weils 
cher in Geſtalt der: großen Weintraube bes gelobten Pam 
des, von zwei oder mehreren Männern an einer Stange 
von Weinberge nad der Stabt in bes Eigners Ber 
haufung getragen wird. Dieß iſt ber Leſekranz. 
han folgt eine Menge Volles, Muſik, Belang, Flinten- 
fihüfe, mehrere Hanswürfte und barock gekleidete Pofs 
ſenveißer, Tänzer, Masten, wirklich oder nur fcheins 
bar Betrnnfene n. f. w. begleiten ihn, reichen den Zufehern 
amd Begleitern Wein und erfüllen bie Stabt mit Fubelger 
frei. Zu Haufe angelangt, hängen fie den Kranz, gleich 
einem Lüftre, in der Mitte eines dazu beflimmten Zimmers 
auf, und ein froher Tanz und Schmaus, wozis nicht jelten 
“hundert und mehrere Gäfte geladen find, befchließt dieſes 
Feſt zuweilen erſt am hellen Morgen bes nächſten Tageb- 
Gagden. Mit Ausnahme der fürftl. Eszterhäsyfcgen, 

‘ Erdödyfchen,' Pälffyfcyen, Hunyadifchen, Grassalkovios’- 
fhen, Bathyaͤniſchen ꝛc. Jagdbarkeiten ift bie Jagd ungere⸗ 
.gelt, — und nur durch das Jagdgeſetz vom J. 1802 etwas 
regulirt. Man fchießt, was man erwifcht. Daher bie Jagd 


j 
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aiegends als ein ;@rwerbäjweig, fondera avr als cite Un⸗ 


terhaltung betrieben wird. Solche Jagdluſtbankeiten gibt 


‚ben Fuürſt Ezterhäzy zu Ozora, wo Hirſche und Rehze zu 


hunderten ˖auf einmal erlegt werden. — Fuch s ja g de n 
Im Großen pflegen ſeit ein paar Zahren im Preßbur⸗ 
ger mus Neutrace Eomitate im October vor ſich zu ges 
Yen in A.:Jattö‘, Hetimäny, Tötk- Megyer. Die: bafigen 
Zuchsjagbliebhaber Laden alljährlich. im. der Wiener. Zei⸗ 
tung die Schügen ein, 3. B. 1824. 16. Sept. ©. 8 
Jutell. Blatt. Die Unternehmer und Hanptfchägen find. bie 


Wrafen Eszterhäsy, Hunyadi, Kärolyi, Setcsönyi, E. 


dödy eto. — 

Frſt: Grassalkovies gab’ 1818. pen “3. Gept. zu 6 
El feinen Gaͤſten eine feltene Jagbunterhaltung. Schim 
einige Monate. früher ließ er durch feine Jäger 42 Wölfe aub 
Füchſe, mit vieler Mühe und Anftrengung zufammenfastgen, 
sad einſtweilen an ſtarke Ketten legen. Run wurben biefe 
Thiere an einem eingefchloffenen Orte in bunter Masterabe 
Hervorgelaffen, unb nah und nad ſämmtlich erichofen. 

( Preßb. Zeitung 1818. Nro 76.) 

Der Adel auf dem Lande pflegt fih mit Winbfp iel⸗ 
jagbdben zu unterhalten, d. h. agdräsni, wobei. Haſen, 
zuweilen auch Trappgänfe erhafcht werben. Doch kann bisfe 
Jagd nur in der Ebene flatt finden, im. Gebirge jagt man 
mit Jagdhunden, und ie Wäldern mit Treibern. 


sitäfeng 

- pflegt beſonders im Zempliner Comitat in der Theiß, 
um Cucz herum, wo man auch Haufen fängt, einem zahle 
reichen Abel und Honoratioren zur Unterhaltung zu dienen. 
Man findet fich ‚neulich mit den dortigen Fiſchern vorher 
ab, nnd fiſcht hernach in Geſellſchaft. Die Damen ſehen 
vom Theisufer herab und klatſchen den Fiſchenden Beifall. 
Unterdeſſen wird ein großes Fiſchergaſtmahl bereitet, worag 
hintennach alled mit Froͤhlichteit Antheil nimmt. Dasfelbe 
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gefchicht bei Bölcske im Tolnaer Eomitate mit Di» und 


Hanſen⸗, bei Roff im Heveser Eomitate mit dem Kecsege- 
Fange und anbersivo. 


Seh rmirtte 


gehören ald Volfsverfammlungen unter die froöͤhlichſten Ge⸗ 
fegenheiten der Unterhaltung. Die merkwürdigſten und bes 
frchteften darunter find bie Pefther und Debreuziner; 
Menfchen aller Claſſen ftrömen herbei, ob fie was zu fans 
fen oder verkaufen haben, ober nicht. Die Edelleute und 
Sonsratioren finden fich dabei meift famnit ihren Familien ein. 
So find die Jahrmärkte wahre Reunions⸗Punkte, wahre 
Bolksfeſte. Zu Mdte-Szalka im Szathmarer Comitat wird 
ülle Jahre ein flark befuchter Jahrmarkt gehalten, wobei 
auch Heirathebändniffe erzweckt werben, wie wir bieß ſchon 
fm J. Bande 8. 29. bemerkt haben, wo auch anderer bers 
gleichen Bolfsverfamminngen gedacht worden if. — Die ers 
ſten Jahrmärkte, welche nur in Folge eines königl. Privis 
fegiums gehalten werden bürfeit, pflegen ungemein ftarf 
befncht zu werden; benn um das Bol! daran zu gewöhnen, 
werben folche von Seite der Stadt oder Beſitzers dadurch 
dem Volke unvergeßlich gemacht, daß man einige Fäffer 
Wein, die Halbe zu einem fogenannten Uingrifchen (nem⸗ 
"Ti Pfennig, deren 5 einen Grofchen ausmachen) ausſchen⸗ 
fen nnd auch eine Menge Feiner Laibchen Brot austheilen, 
eigentlich aber unter bad Boll auswerfen läßt. Der 
Zudrang bes Volkes zu dergleichen Wohlfeilheiten und Ges 
ſchenken if fehr groß; es entftehen Balgereien, zuweilen 
auch Raufereien, wobet fich bie Zufchauer vor Lachen aus 
fhütten. wollen. Mancher trägt von folchen Beluftigungen 
auch ein blaues Auge, und mancher weniger Zähne im 
Munde davon,: ale er mitgebracht hat. Das macht aber 
alles nichts; man erinnert ſich noch lange Jahre nachher, 
daß man dort und dort beim erften Jahrmarkte recht lu⸗ 
tig war. 
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Eönnen fi in Ungern nur zum Theil noch in bie Katego⸗ 
rie ber Bolfdluftbarfeiten erheben. Man befucdht bie Bäber 
nur noch, wenn man ihrer bebarf. Nur das Bartfel 
der, dad Mehapdier, Füreder, Püstenyer md uch 
einige fchienen bis jeßt eine Ausnahme zu machen, wo fi 
alljährlich eine Menge Gefunder einfindet, um fih — — nicht 
zu kuriren, ſondern zu unterhalten. 


Safhingslufbarkeiten. Tanze, 


finden im ganzen Lande, ſelbſt in vielen Heinen Ortſchaften 
ftatt, wobei ſich jedermann nach feiner Weife ergebt. 
Aber Bälle, Rebouten gehören nur in die Städte, wohin 
and den Umgebungen auch 2a — 3 Tagreifen weit Tanya 
flige Pilger wallfahrten und ben kurzen Tanmel von 2 —3 
Nächten durch das, was fie unterwegs von. ber Kälte, 
vom Schnee und üblem Wetter ausſtehen müffen, thener 
genug erfaufen; ja - mancher bringt von da gebrochene 
Glieder nach Haufe. Wo es feine größeren Stäbte in ber 
Nähe gibt, in welchen regelmäßig an gewiffen Tagen Bälle 
gegeben werden, bort veranftaltet ber Adel bergleichen nach 
Belieben. Statt gedruckter Anzeigen pflege mau am ſol⸗ 
chen Orten hohe Stangen aufzurichten, auf deren Spitze 
bunte Bänder flattern, und bas will ſoviel fagen, 
Daß heute ein Ball gegeben wird. Der bel gefällt ſich 
barin, die Tanzluſtbarkeiten foviel ale möglich nach and 
ländifhem Gefchmad einzurichten, Menueten und Walzer 
find am belicbteften, zuweilen auch pohluifche Tänze, bie 
wahren Nationaltänze fcheinen. nur deu gemeinen Bolt übers 
Iaffen zu feyn. Einen herzbrechenden Auffag über ben-uns 
grifchen Nationaltanz, und wie Ihm durch Bemühng eier 
eigenen Tanz»Commiffion (welche fürs erſte Tanz⸗ 
meifter dazu abzurichten, und dieſe alsdann als Tanymife 
fionäre in alle Gegenden bes Reichs zu erpediren hätte) 
anf — oder beſſer in die Beine geholfen werden könnte, 
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welches der Verfaſſer ſogar ein heiligee Unternebs 
men (szent igyekezet) nennt, findet ber .Lefer im Tadom- 
Gyüjt, 1823, Suli. 

An vielen Orten werben fogenannte N oble⸗B älle 
von Bürger⸗Bällen genau unterfchieben; bei den ers 
ſteren finden ſich die Bürger und fonft Unadelige nur als 


ehrerbietige Zufchauer ein, bei ben Bürgerbällen aber ſteht 


es and den Noblen frei, mitzumachen. Die eriteren haben 
auch ein höher tarirted Entree. Masten find überall erlaubt 
und nicht auf gemwiffe Tage ober Derter befchränft. 

Auch Schlittenfahrten gehören zu ben Faſchings⸗ 
Infibarfeiten and werben nach Belieben durch Verabredun⸗ 
gen öfter oder feltuer arrangirt. Die Mufifbande muß ims 
mer woraus ‚und die zahlreichen Schlittenfahrer derſelben 
nad. Solche Späße laufen felten ohne Umwerfen, und 
ohne die untürlichen Folgen beffelben, nemlich Beinbrüche 
u ſ w. ab. Man hat dann deſto mehr Stoff, hinterdreia 
noch lange davon zu ſprechen. 


Spilhlele. 


Das Kartenſpiel, nach allen möglichen Spielre⸗ 
glement⸗ „ iſt am allgemeinſten verbreitet. Der vermögliche 
Adel ſpielt viel und zuweilen hoch. Bei allen Comitats⸗ 
Verſammlungen, bei Bällen und andern Zuſammenkünften 
werden die Abende und Nächte meiſt durchſpielt. Das K es 
gelfhicben ik gleihfalls ein Modeſpiel. — Bilr 
lardſpiel wirb vorzüglich in Peſth mit ungemeiner 
Geſchicklichkeit von den Juraten andgeübt und es gibt 
: Darunter viele vollendete Meiſter. — Das Ballfpiel 
gehört der ſtudirenden Ingend. — Geſeliſchafts⸗— 
fpiele hat man ohne Zahl, aber das fogenaunte Zigen⸗ 
ner⸗Vaterunſer oder Örillenfpiel ift eine Art 
grande - patience für @inzelne. Die Aufgabe befteht darin, 
son einem gabelförmigen eifernen Spielwerf Cin defien 
Berfertigung Zigeuner Meifter And, weßwegen es auch ſo 





U — 


heigt) die Menge ber daran befindlichen Ringe herabzundy» 
men und fie wieder hinaufzubringen. ‘Wer das Infrumen 
zum erfienmale fieht, wird bie Möglichkeit, die Ringe 
berabzuheren, gar nicht begreifen. . 

» Man müßte ein eigened Buch fchreiben,, wenn man ale 
Volks ſpiele, bie man in Ungern fieht, ſchiſdern weilte, 
Mauche barunter finb gefahrvoll, wie das Karikazds — 
Scheibenſpiel. Man macht von Holz eine a Zoll dicke uud 
halbſchuh hohe Scheibe, und läßt darüber einen eiſernen 
Reif Schlagen. Diefe Scheibe wirft man anf ben Boden gum 
ſchnellen Fortrollen; andre ftellen fih an die Seiten ber 
Bahn mit ſtarken Knitteln verfehen, und Schlagen bie Scheibe 
zurück; wieber andre thun basfelbe am andern Ende, fo 
daß die Scheibe beftändig vors und rückwärts rollen muß 
Der Muthwille fchlägt fie fogar in die Luft hinauf, fo daß 
fie mehr in- ber Rufs fchmebt, ald auf bem Boden, und 
Dabei auch manchen Schädel zerichlägt; weßwegen and 

dieſes Spiel als gefährlich verboten ift. 

Sm Winter befuftigt fidy die Jugend viel mit dem 
Schleifen auf dem Eife, wobei ſtatt Schlittfchuhen flark 
Thierknochen, Rippen, dienen, auf welchen ‚die Kuaben 
ftehen unb mit einem dicken eifenbefchlagenen Stode, ben 
fie in das Eis ftoßen, ſich wunderſchnell vorwärts bringen. 
Statt Schlittfchuhen braucht man auch zugehauene 
Eisftäde, in man .pflegt diefe Letztern auch ale Schlitten 
zu benugen Mau baut ein breites Städ Eis gehörig zu, 
ſegt darauf, was man weiter bringen will, fett füch ſelbſt 
Dazu , amb Aurfchirt mit Hülfe eines Stocks blitzſchnell weir 
ser. Es verficht ſich, daß dieß nur dort flatt finden fan, 
wo eine Waſſer⸗Communication vorhanden iſt. 

Wetten, ringen, boxen, gehört zu den Späßchen und 
Unterhaltungen befonders ber Slowaken. Was fagen mein 
Lefer zu dem Wagſtück mancher Schafhirten, die beſonders 
im Gömörer Comitat in Wettfällen die höchften Tannen 
aber Zichtenbäume beſteigen, den Gipfel abbauen, uud fd 
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Saranf mit dem Kopfe ſtellen? (Hierin ercellirte vor etli⸗ 
chen und 30 Jahren ein Schafhirt von Rima-Bänya, Ras 
mens Johann Paprik.) In biefer halsbrechenden Lage, bie 
Füße kerzengerade in bie Höhe geſtreckt, mehrere Minuten 
Tang zu bleiben, if bem gewanbten Schafhirten nur ein 
wahrer Spaß, welcher bafür höchftend eine Halbe Brannts 
wein, als ben Preis der Wette gewinnt. Es wird dech 
wiemand bie große Gewandtheit und den Muth des Mans 
sed alltäglich finden. 

Die Jugend beiderlei Geſchlechts verfammelt fi an 
Feiertagen nach Mittag bald im Freien, bald unterm Dache, 
und ergebt fich Durch Spiel und Gefang. Sie üben fi and 
im Springen; fie errichten nemlich aus aufgethürmten Klels 
dern eine Pyramide, anf deren Spige ein Hut Liegt. Wer 
beim Ueberfpringen den Hut herunter wirft, muß ein Pfand 
geben, welches auf verfchiedene Art audgelöft wird. 

Morena Im Trentfhiner Comitat, namentlich 
in Kelnicz und in der Umgegend ift ein ſeltenes Spiel ges 
bränchlich. Am Palmfonntage pflegen Sünglinge und Mäds 
chen ein Holz weiblich zu bePfeiden und mit Gefang zum 
nächften Bache zu begleiten. Hier reißen fie vorerft bie Kleis 
dung herunter, werfen das Holz ins Waſſer, kehren von 
da wieder mit Gefang zuräd und werben vom Örterichter 
smentgeltfich mit einem Mittagsmahle bewirthet. Diefe 
Maske nennen fi Morenä, gleichſam Peſtweib, womit 
alle Jahr das Spiel wiederholt wird, meil das Boll 
glaubt, dadurch die Peſt und alle anftedenden Krankheiten, 
Dann auch bie Biehfeuche das Sahr hindurch hintanzuhal⸗ 
ten. Diefe Gewohnheit hängt einigermaßen mit religiöfen 
son der Borwelt geerbten Borftellungen und Gebräuden 
zujammen. Doch kann fie gegenwärtig nur ale ein Volles 
ſpiel betrachtet werben. _ | 

S. Johannes, Fener ift gleichfalld ein Ueberbleib⸗ 
fel der Vorwelt. Im Monat Suni pflegt nemfich die Jugend 
am Vorabend des Sohannestages in ber Abendbämmerung 
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auf Gebirgen Fener augnzünden, und dieſes su äberfprie 
gen. Mit brennenden Fadeln laufen ſie auf und ab, nub, 
beingen da fingend und fpielenb ben größten Theil der Nacht 
"m. Diefe Sitte mag fich von den heidnifchen Zeiten hers 
ſchreiben. Bei Toth-Prona im Thuröczer Eomitat heißt 
noch heutzutag ein Berg Bohnssova, gleichfam der 
Berg ber Göttinn, worauf dieſes Spiel vor ſich gebt; und 
das Spiel felbft heißt Wajanwo, vielleicht einft Vah Jumot 


$. 85 Zunftgebräuhe ber Handwerfer 


In alten Zeiten yflegten die Gemerbszünfte ſelbſt 
Statuten für fich zu entwerfen, ober entlehnten fie von 
andern Ähnlichen Zünften und bewirften bie Betätigung 
derfelben entweder beim König, oder bei Comitatsbehörden, 
zum Theil auch bei Stabtmagiftraten und auch bei Grund⸗ 
berrichaften. Das erfte war am gebräudjlichiten. Es Fonnte 
nicht fehlen, daß in folchen Statuten bie größte Mannigfals 
tigkeit ftatt fand, je nachdem die altherfönmlichen Obfers 
vanzen verfchieden waren. Nach und nad; veralteten bie 
meiſten Zechgefebe und geriethen mit ber fortfchreitenden 


‚  Bolfsbildung, mit deu veränderten Gitten, Denlart und 


Gebräuchen, ja auch mit den neueren Landesgefegen und 
Hofverordnungen in ben grellften Widerſpruch. Darum hat 
fhon bie 8. Königinn Maria Therefia unzähligen 
Zünften, nach dem Zufchnitt des damaligen Zeitgeiftes ent 
‚worfene, neue Zechprivilegien ertheilt. Aber eine gänzliche 
Reform derfelben blieb dem jeht regierenden Könige vor 
behalten. Da man nemlich wohl eingefehen, daß bie meiften 
Zunftgefege fchon gänzlich veraltet wären, fo wurben fchon 
1805 und 1813 alle im ganzen Reiche vorhandenen, alten 
‚Zunftprioffegien eingeforbert umd die Zünfte angewiefen, ſich 
neue bei der Hofkanzlei erpediren zu laſſen. Dieß gefchieht 
nun fortwährend, bis endlich alle mit neuen Erpebitionen 
verfehen ſind. 
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Ich gelangte zur Gelegenheit, einen großen Theil‘ ber 
‚usumehr veralteten und audgemufterten Zunftprivilegien 
 einfehen 'zu dürfen und erſtaunte über den Schatz von hiſto⸗ 
riſch⸗ ethnographiſchen Materialien, welcher in dem Privi⸗ 
Iegienwuft: begraben liegt, Fonute auch nicht umhin, einige 
Excerpte barans zu machen. Es dürfte nicht ohne Jutereſſe 
feyu , die fouberbaren alten Obfervanzen uud bie ehemalige 
Dentweife einer zahlreichen Bürgerklaſſe aus ihren Zechſta⸗ 
taten, folglich fehr glaubwürdig kennen zu lernen. 
CH ließ einen großen Theil meiner Ercerpte im Tud. 
Gyüjt. 1823. Juniheft unb auch in ber Achrenlefe, Beilage 
zur Prepb. Zeitung 1827. 1828. abdruden.) Sp kann es 
3. B. und nicht anders ald auffallend vorfommen, wenn 
wir erfahren, wie leichtfertig bie Alten jeden Meifter ober Ges 
fellen,, welcher nach einem Hunde oder einer Kate, ober nach 
einem Schweine mit dem Stod fchlug, ober gar bad Thier 
tödtete, für unehrlich erflärten, und von der Gemein 
{haft der. ehrſamen Zunft unbarmherzig ausfchloffen. 
Ein Barbier in Großwardein mußte für fo was einen 
Dukaten zahlen, wohl aber war ed ihm erlaubt, wenn er 
an dem Thier eine Erfahrung machen wollte, es zu erfchies 
Ben — So hoch wirb heut zu Tage jened Verbrechen 
nicht angerechnet und der Eölibat wird bei ben Meiftern 
heut zu Tage nicht mehr wie einft mit Geldfirafen belegt. — — 
Auch Tonkunſt gehört nicht mehr unter die unanfläns 
gen Arbeiten, wofür fie von feutfhauer Steinme 
ken und Maurern noch vor 40 Jahren (1785) gehalsen 
wurde. Was die Zunftſchmäuſe anbelangt, fo ift ſich der 
Menfch freilich darin noch gleich geblieben, daß er Gaſte⸗ 
reien gerne beimohnt, allein fo. genaue Küchenzettel, wie 
fie die Alten über die Zunftgaftmahle, über die Zahl und 
Eigenfhaft der Schüffeln zu geben pflegten, liest man in 
ben neueren Zechartifeln nicht mehr, ja die Scmäufe 
gehören nunmehr unter die verbotenen Gebräuche ıc, | 
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Dagegen lernt man aus ben veralteten Zechartißelu 
den Alten auch Gerechtigkeit widerfahren laſſen, wenn 
man fieht, wie ftrenge,fe jede fchlechte Arbeit zır entfernen, 
jede Bevortheilumg ber Käufer zu verhüten fuchten; indem 
fie theils darauf drangen, daß ein jeder Handwerksmannu 
feine Profeffion und alle Vortheile, alle Kunftgriffe derfels 
ben genau erlerne und feine Geſchidlichkeit durch ausgeſucht 
fihwierige Meifterftücle erweiſet theils aber öftere Unter⸗ 
fuchung der MeiftersArbeiten burch deu Zechmeilter , und Bes 
ferafung derjenigen anordneten, beren Arbeit als ſchleuderiſch 
und unecht anerfannt warb, Auch verdienen bie Maßregeln 
der Alten. alle Achtung, woburd fie Die goldene Züchtigs 
feit und Ehrbarfeit, bie Ausübung der chriftlichen Reli⸗ 
gionspflichten und die höchſt nöthige Hauspolizei feſt zu 
begründen, und bie Adıtung und Folgſamkeit der Unterger. 
benen gegen ihre Vorgeſetzten aufrecht zu erhalten befliffen 
waren. 

Alles diefes unb noch mehr wird aus ben wachfols 
genden Bruchftüden alter Zechartikeln von felbit einlendhten. 
Hier nur foviel noch, daß ich, Zechprivilegien von früher 
Zeit.in ungrifcher, Tateinifcher,, deutfcher,, ſſowakiſcher und 
flavonifcher Sprache expebirt fand; in ber wlachiſchen und 
suthenifchen aber feine, woraus beinahe zu fchließenwäre „ 
daß unter Diefen letzteren VBölferfchaften feit jeher Gewerbss 
leute zu Seltenheiten gehören mochten. 

Barbierer in Lewenz vom J. 1700 (in ungris 
ſcher Sprache.) Verſäumt ein Meiſter ober Geſelle ohne 
hinlängliche Urſache ben ſonntägigen Gottesdienſt, fo zahlt 
er zur Strafe ein Maß Wein. — Die Umgänge dür⸗ 
fen bei Strafe von einem Gulden nicht vernadjläßigt mers 
den. — Läßt fi ein Patient (ein Verwundeter) bereisö 
durch einen Meifter verbinden, verläßt nachher biefen uud 
‚fucht einen andern Meifter auf, fo ift bem letzteren nicht 
erlaubt, benfelben aufzunehmen. Verbindet er ihn dennoch 
ober Legt er auch nur Hand an ihn, wohlwiſſend, daß 
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der Verband von einem andern Meiſter ſchon beforgt worben, 
fo zahlt er 2 Gulden Strafe, das zweitemal 4 Gulden, 
weiterhin 12 Gulden — Wenn fo ein ehrlicher Patient 
feine Zuflucht zu einem Meifter nimmt, biefer aber, bie 
Gefahr ber Wunden wohl einfehend, die Zunft zur Beſich⸗ 
tigung zufammenberuft, fo ift ber Verwundete fchuldig,, 
ber ehrfamen Zunft einen Gulden bafür zu zahlen; ift die 
Hirnhaut verlegt und die Zunft verfammelt ſich in der 
Wohnung des Kranken, fo zahlt er für die Spaltung des 
Schädeld einen Thaler, und den folgenden Tag für bie 
weite Operation eben foviel. — Die Wiedereinrichtung 
des Kinns und des Schulterbeines, Amputation der Hand 
und des Fußes und die Schäbelfpaltung geht Die ganze 
Zeche an. Es ift daher feinem Meifter erlaubt, fih barüs 
ber herzumachen, ohne vorher Die ganze Zunft bazu vers 
fammelt zu haben *); denn fonft zahlt er die Strafe von 
2 Bulden, dad zweitemal 4 Gulden. — Für die Anlodung 
der Patienten zahlt ber Meifter 2 Gulden und audy ber 
Patient wird von ihm meggenommen. — Ein Gefell, wenn 
er Meifter werben will, muß erfllich die Zunft mit einem 
Dufoten begrüßen, dam als Meiſterſtück ſechſerlei 
Wundpflaſter kochen: 1. Deak villum magnum (richtiger 
Diachylon) 2. Spermet ranarum. 3. Ein Maß voll ors 
dentliche® gutes Aegyptiacum. 4. 5. Gemeine griine und 
gelbe Salbe und Maulbeer «Deakorium (abermals Dia- 

ehylon,) 6. Eine orbentfiche weiße Salbe. Zum Kochen 
biefer Pflafter wird ihm ein Termin von 14, Tagen bewils 
ligt, und fo oft er während dieſer Friſt zum gewöhnlichen 
Umrühren aller ber dazu nöthigen Säfte ſchreiten will, 
iſt er ſchulbig, die ganze Zunft zu berufen und fie zweis 
mal mit einem ehrlichen Mittagsmahle. zu bewirthen; fo 
zwar, daß, wenn die Meiſter nicht damit iufrieden wären, 





Des Patienten Schuldigkeit war daneben ehefſcheinl ch, un⸗ 
terdeſen bie Geſchwulſt nicht überhand nehmen zu laſſen. — 
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fie das Mahl verlaſſen können und ber Geſell ſchuldig iſt, 
12 Gulden zu erlegen. Nach 14 Tagen macht er ſich über 
das Kochen des Meiſterſtücks in Gegenwart ber Meifter 
her und muß fo lange, als die Pflafter nicht vollfommen 
abgefocht find, den Meiftern mit ehrlichen Speifen und 
Getränfgn aufwarten. Fällt das Meifterftüd ſchlecht aus, 
fo zahlt er 12 Gulden Strafe. — Hernach iſt er fchufbig, 
ein ordentliches, aus guten gefochten und gebratenen Speis 
fen und aus gutem Weine beftcehendes Meiſtermahl 
zu geben und dazu alle Meifter fammt ihren Weibern eins 
zuladen. Gefällt diefed der Zunft nicht, wenn es nemlidh 
nicht mit tauglichen Speifen und Getränfen ansgeftatter 
wäre, fo zahlt er 24 Gulden auf den Zunfttifch bin. Den 
folgenden Tag ſchwoͤrt er anf die edlen Zunftartifel und 
erlegt einem jeben Meifter einen Dufaten, worauf er in 
das Negifter der edlen Zunft eingefchrieben wird, — Jeder 
Geſell ift verbunden, im Haufe feines Metfters zum fchlafen, 
um Tag und Nacht in der Werfftatt bei ber Hand zu ſeyn, 
fonft zahlt er einen, das zweitemal 2, das brittemal 3 Gulden, 
geſchieht es öfter, foifter abzuprügeln und fortzujagen. — 
Der jüngfte Meifter ift fchuldig, bie Zunft zu "bedienen 
und bei Verfammlungen ber Zunft fich nicht zu befanfen, 
um auf die älteren Meifter, wenn fie etwas mehr getrums 
Ten hätten, Acht zu haben, und ben folgenden Tag über 
Alles Rede und Antwort geben zu können. (Kurios) 


„In Komorn beftand das Meifterftücd in Empl. des 


eilon simplex, Empl. sticticum Kroli, Empl. defensivum 
rubeum unb unguentum apostolorum. — Erfrechte ſich Yes 
mand bei verfammelter Zunft und bei — nad Gebrauch — 
‚offener Zechtruhe CLäda) zu fluchen, Cadta ober teremtette), 
ſo mußte er 2 Gulden bei nicht offener Zechtruhe aber eb 
nen Öulden Strafe zahlen. 

Um die Gefellen in die Zeche zu berufen, ließ der 
Gefellenmeifterein Barbiermeffer. vom Haus zu Hans 

bei den Gefellen herumtragen, 
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St. Benedicter Schneider 1718 Cin flowalis 
fer Sprache.) — Ein Meiſter, welcher bloßfüßig oder bes 
. waffnet in bie Zeche fommt, erlegt eine Gelditrafe von 4 Pfens 
nigen. — Dem Gefellen darf niemand für die Arbeit wöchentlich 
mehr zahlen als 12 Pfennige. — Ein jeder junger Meiſter 
muß im erſten Sahre feiner Meitterfchaft heirathen, ſonſt 
- zahlt er einen Gulden, im zweiten Sahre 2 Gulden. *) 

Ö-Thuraer Ziſchmenmacher 1716 Cin ſlowak. 
Sprache.) Wer in die Zeche als Meifter treten will, ift fchuldig 
80 Gulden zu erlegen und hat ein ordentliches Mittagemahl 
von 20 Speifen bereiten zu laſſen. (Diefe 20 Speifen werden. 
genau genannt und befchrieben)d. Geſchähe die Aufnahme 
befelben an einem Faſttage, fo werden folgende 20 Faſten⸗ 
Speifen aufzutifchen feyn. (Hier wieder ein ordentlicher 
‚Speiszettel.) Am Ende aber heißt es: Es darf ftatt 
Fifhen aud ein gebratener Indian aufges 
tifht werben. Alſo quid pro quo. @ine merfmürbige 
Selbſt⸗ Difpenfation im 3. 1718!!! 

Bei Feichens Sonducten ſollen die Meiſter mit Kerzen 
paarweiſe in angemeſſenen Diſtanzen voranſchreiten, die Jün⸗ 
geren vor, die Aelteren ſammt Zechmeiſter hintennach; die 
Träger ſollen nicht mit der Leiche laufen, ſondern langſam 
zuſchreiten. In ber Zeche ſoll jedermann ordentlich geklei⸗ 
det, gekämmt und gewaſchen erſcheinen, hier nicht zu viel 
Tabak ſchnupfen, am allerwenigſten aber feinen Schnangs 

bart damit verunreinigen, um beim Trinken aus dem nems 

Tichen Becher nicht andern Meiftern Degoüt zu verurfachen. — 
- Das Schnupftuch darf niemand and ber Taſche herans 
hängen laſſen ıc. 

Fleifhhader zu Pofing 1646 (deutſch.) „Wanız 
ſichs zuetrueg und begäb, ed were ein Maifter oder Knecht 
im Handtwerk, ber fürfeglich , fräuentlich und muethwil⸗ 
liger weiß, mit Reverenz zu melden, einen Hund erwurff 





‚ *) Daher das Spridmort : Bikapenz. (Stiergeld.) 





ober erfälieg ‚ der foll im Handwerk nicht mehr für reblich 
ober guet paßirt und gehalten werben. — Es iſt auch bey 
Straff verbotten, baß fein Knecht oder Lehriung, feinen 
Maifter, ob er fchon älter oder reicher, fo zuvor lebigs⸗ 
ftandts fein Dauzbruder gewefen wäre, führehin due⸗ 
Ben folle, welches feinem wol anfteht, und ob eötigleich ein 
Maifter von einem Knecht leiden, und nicht achten weite, 
fol doch einer ſowol all ber andre geftrafft werben.” — 


Lebzelter in Preßburg, Oedenburg, Tyrs 
rau, Modern, Raab. 1681. „Damit niemand mit 


der Rebzeltermahr betrogen werde, fo follen die Zechmai⸗ 


fter die Wahre fleißig befchanen, undt wo unrechte wahr 
befunden wirdt , felbige weggenommen, unb beffelben Or⸗ 
thesgericht verfallen fein.” 


Steinmegen und Maurer in Leutſchan. 
1785. „Soll fein Meifter befonders im Winter ſich mit uns 
anftändiger Arbeit befonders dem BierftebIn bei Hochs 
zeiten und andern Gelegenheiten abgeben.” — 


Ziſchmenmacher in Leutſchau 1701. „Wann 
der junge Meiſter der Zechen das Meiſterſtück aufweiſt, 
iſt er ſchuldig der Zechen auf zwei Tiſch zu geben drei ehr⸗ 
liche Speiſen, als: Ein Rindtfleiſch und 2 Hüner iu Reiß 
gekocht, mehr 2 Gännß, 2 Ferkel undt a dürr gebratene 

Hüner. Item Ein Rindern, Schweinern und Kälbern Bra⸗ 
ten. Zweimahl Cipolten (Czipò, d. h. weiße Laibe Brot) 
aufzulegen undt dann 4 Kuchen. Bei beeden Mahlzeiten aber, 
als beim Zuſchneiden undt Aufweiſung des Meiſterſtucks zuſam⸗ 
men auf Wein undt Bier 10 Gulden ungr. — Wo ein 
junger Meiſter unter Jahr undt Tag nicht wollte heurathen, 
ſoll er ſchuldig fein der ehrbaren Zech eine Schrott Kuff 
Bier alle Jahr, bis er ſich verheurathet zu geben. — 


*) Da mußte alfo ein ieder die ſtillen hoͤuslichen dreuden 
verkoſten, mochte er wollen ober nicht. — , 
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gentfhaner Kürfchuer 1629. Meifterftädt : „Ein 
‚Senuenpelz von 14, Stichling, vorn 16 Falten, hinden 
20 Falten, wie vor Alters her gebräuchlich ift. Ein Leib» 
pelz von 6 Lambfellen, die weiten in der Maaß 5 Mannes 
ıfpaunen, ben ſchurz einer Ellen lang. Ein Khindspelz von 
3 Ziegenpälgen einer elen lang, und ſoll Kheiner dieſes 
Schnittes frey fein, denn ein Meiſtersſohn.“ — 9 
Weröczer Schmiede 1661 *) „So unter dem 
‚Maifterfiudchen zu verftehen: ba fol Einem Schmied ai⸗ 
‚ned Hern oder. bed Hern Burgermaiftere Roß allhier für 
‚bie Schmidten geführt werden, allda Er die Hueff befchaue 
und hernach Eyfen und Nagl von neyen machen, aber nit 
‚aufmefjen, und wenn Er die Eifen auffchlägt, foviel Er 
Nägel Krimpft an auffchlagen, foviel Pfund Wache ift 
er die Straff verfallen. — Das anderte Maiſterſtuckh folle 
fein: Ein Korbgatter vor ein Fenfter, und das Er kein 
Map nembe, fondern nach dem Geficht, wie hoch und weith 
es ſeyn muß, und barein 5 Züg ober Ring, und auf das 
Beſte fo Er kann machen, und da Er's will anfahen. zu 
machen, fol Er auf ber Herberg frembbe hergewanderte 
fchmidtfnechte aufnehmen, die zu berfelben Zeit] auf-die 
Herberg kommen.“ — 

Leutfhauer Zinn und Kannengießer 
1695. — „Daß zwey Meifter monatlich herumb gehen, bie 
Arbeit und das Zinn probiren, von dem Abdrot ober aus 
den Loffel eine Probe ausgießen, bed Meifters Zeichen 
daauf fchlagen, und zum Quartal aufhalten.” — 

Tsarnovitzer Kirfchner 1696. „Der Meifter, 
welche ſich mit groben Laftern, als reverenter Hurerey, 
Ehnebrim, und dergl. fich vergriffen, wird ohne alles Ans 
fehen aR dem Handwerk ausgeſtoßen.“ — Gefellen Wos 
henlohn 5 Kr. 





*) Dieß gelc in bie Mobezeitung- 
**) Don ber Eäper Schmiedezunft entlehnt. 
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Aranyos Maröther Ghurtber Eırır) nahe 
men als Macherlohn von einem Rod 75, vom Pelz 68, 
von Hofen 20, vom Hut 10, von Handſchuhen 10, vom 
Leibel 60, vom Weiberpelz aus 2!/, Elen Tuch 66, vom 
' Mantel 75 Ungrifche; (deren 5 einen Brofchen ausmachen.) 
Welche Wehlfeifheit 1! | 

Weröozer Knopfftrider 1704 Cie flavonifcher 
Sprache) — Nach Michaelis ift der Gefelle verpflichtet, von 
4 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abende zu arbeiten. Zu Mir 
chaelis ift ihm der Meifter fchuldig, eine gebratene Gans zu 
geben und ein Maaß Wein; verficht der Gefell nicht die 
Gans zu trendiren, fo muß er 2 Maaß Wein bezahlen. 
Um 7 Uhr befommt ber Geſell zum Yrühftüd Brot und 
Käfe, beim Mittagsmahl 2 Gläſer Wein und beim Nacht⸗ 
mahl ebenfalld , wenn ber Meifter felbft Wein trinkt; trinft er 
‚nicht, fo heißt — „Patientia !“ — Bon Michaelis an ift ber 
Geſell fchuldig, bis zum Gharfreitag beim Kerzenlicht gu - 
arbeiten, nach dem Charfreitag nicht mehr. Am Charfreis 
tag muß er ber Kerze den Kopf abſchlagen; gelingt es 
ihm, fo zahlt ber Meifter, gelingt es ihm aber nicht, fo 
zahlt der Gefel 2 Maaß Wein. — Mit Schuftergefellen 
ift den Knopfftridern nicht erlaubt, ſpazieren zu gehen; — 
einzeln darf fein Geſell ins Wirthshaus, wohl aber iu 
Geſellſchaft eines andern feines Gewerbes darf er ftehenb 
eine Halbe Wein trinfen; find ihrer mehrere, dann dürfe 
fie ſich auch feßen. 

Die Füleker Schneidergefellen mußten u ® 
Uhr Morgens bis 9 Uhr Abende arbeiten; ihr Wochalohn 
war auf 12 Ungrifch beftimmt C1674.) Meifter, wrche im 
erften Jahre nicht heiratheten, zahlten die Strafe von 
2 Gulden. Das Biegeln der Arbeit an Sonntägerwar une 
ter der Strafe von 50 Ungrifch verboten. Bei Ihrmärkten 
unterfuchten die Zechmeifter die zum Berfaufsusgeflellten 
Schneiderwaaren fireng. 
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De Komorner Schneidermeiſter, Die fing 
Ken, mußten am allen: Feiertagen und ben ganzen Abvent 


iadurch bie: Lichter in der Kirche vor der Meffe anſtecen, 


& Strafe eines Pfunbes Wache für die Kirche. (1686.) 


In Preßburg durften (1712) nicht mehr als 8 Wer 
ber, in Ofen 1697 nicht mehr als 3 Sattlermeifter wohnen. 


Galgöczer Zifhmenmacdergefellen. Cızı9) 


"hatten wöchentlich 32 Ungrifc; und mußten von 3 uhr 


Morgens bis 9 Uhr Abends arbeiten. 
Unter den Komorner Riemer meiſtern durfte 


Ca692) feiner über 16 Gulden oder ‚auf mehr als 4 Pferde 


Gefchirr zu machen übernehmen. 

Sch bedaure, aus Raumfparfucht nicht mehr Auszüge 
and ben alten Zechprivilegien geben zu bürfen. Gebt bleis 
ben und nwoch einige Lufibarkeiten der Handwerker zu bes 
fihreiben übrig. 

Benn man das Sonft und Zeh t des Treibend unb 


Wirkens mit einander vergleicht, fo if es auffallend, wie 


N 


ſich in ben letzten drei Jahrzehenden die Sitten — ich will 
nicht fagen verfeinert — nur verändert haben, ' 
wie 3. B. auch manche herfömmliche Gewohnheiten und Ges 


bränche bei Zünften nach und nad) unterblieben find, wie 


das Gansreißen bei den Fleifchern, das Stelgengehen ber 


Müller im Faſching, bie feierlichen Aufzüge am Jahrestage 
der Zünfte. So war der | 
Zweifampf ber Schmiede Beim Wechſel ber 
Herberge nach Weihnachten wurben zwei ſtarke Lehrjungen 
mit Küraffen und Spießen ansgerüftet. Bei ber Aukunſt 
vor dem Haufe bed neuen Herbergvaters ſtellten ſich die 
Kämpfer einander gegenüber und liefen auf bad gegebene 
Zeichen mit gefenften Spießen gegen einander. Wechfelfeitige 
Gewanbtheit wußte der Waffe des Gegners auszuweichen, 
mit defto größerer Gewalt trafen alsbann die Kürafie anf 
einander und dad Ende bed wiederholten Kampfes war ges 


men DB em 


wõohalich ber Er des Schwächeren. Die-Iebermadht des 
Btärteren. lohnte das fchallende Gelächter — Bufchauer 
amd feiner Zunftgenoflen. 

Gausreißen ber Fleiſcher. “u Dinw·a⸗ der 
letzter Faſchingswoche, welche zum jährlichen Tanzfeſte ber 
Fleiſcher diente, wurde unter ihnen eine Uebung im Reiten 
ohne Sattel veranftaltet, die um ber Nebenumftänbe willen 
den Ramen bed Gansreißens führte. Leber die Gaſſe 
warb an gegenüberftchende Häufer ein Seil gefpannt, ik 
befien Mitte man zwei lebendige Gänſe bei den Züßen aufs 
hing, nachdem man deren Köpfe und Hälfe mit ſtarken 
Bindfäben umſtrickt und mittelit biefer noch au die Flügel 
befefligt hatte. Zwei Mitglieder der Zunft unterflüßten an 
beiden Enden mittelſt Stangen in ber einen Sand bie 
Spannung bed Geiles, in der andern Hand aber führte 
jeder eine lange Peitiche. Nun kamen bie Kleifcherkucchte 
paarweife reitend, unter Trompetenfchall und Bortragung ber 
Kampfpreife (feidener Tüchelchen, oder ein paar filberner 
Löffel mit flatternden Bändern umbangen,) Leicht gekleidet, 


| ſelbſt bei firenger Kälte, ohne Sattel auf muthigen Rofen 


ſtzend, ſtellten fie fich in einer kleinen Entferuung vor bad 
Seil in Reih’ und Glied. Auf ein gegebenes Zeichen ritt 
dann der Altgefell, ober auch wohl ein junger Meifter le⸗ 
digen Standes, der bie Zuftbarkeit mitmachen wollte, zuerft 
unter bem Seile weg, und feinem Beifpiele folgten dann 
in der Ordnung die übrigen nach. Bei biefem erſten Witt 
begnägte ſich ein jeber durch einen Schlag mit ber flachen 
Hand gegen den Kopf der Gans, oder Umdrehung bed Hal⸗ 
ſes das Seinige beizutragen, die Qualen bes leibenden 
Thieres zu enden. Die Rennbahn zog fid; um das Stadt⸗ 
haus herum und führte dann jeden wieder auf feinen alten 
Platz vor dad Seil zurüd. Nunmehr begann bas eigentliche 
Gansreißen, welches bie Trennung des Ganskopfes vom 
Halſe durch phyfiſche Kraft zum Ziel hatte; durch bie 
Verſtrickung dieſer Theile mittelft der Spagatfäden aber 
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anßeterbenttäch erſchwert wurde. Außer dem traten men bite 
ben erwähnten Peitſchen in Wirkjamleit, beren Hräftige 
Siebe juft in dem Moment der Anſtrengung des fieglufiige 
Beiters fein Rod zu regelloſen Kapriolen reisten, bid der⸗ 
felbe gutwillig oder durch des Roſſes Unbändigkeit gezwun⸗ 
gen, feinem Rachfolger ben Play einraͤumte. Auf Diefe Art 
wurde Die (wilde) Unterhaltung ber Zuſchauer äußerſt leb⸗ 
haft, und fo verlängert , daß jeder ber Wettkämpfer meh⸗ 
teremale an die Reihe kam , bis endlich. vieleicht den Un⸗ 
ſchuldigſten das Glückslos traf, die Früchte ber Kraftau⸗ 
firengung feiner Diitbewerber durch den letzten Riß einzu« 
ernten. — War bieß gefchehen,, forwnrde dasſelbe mit ber 
weiten Gans wiederholt. Nach endlicher Entfcheidung beis 
der Siege ftellten- fich Die Reiter wieder paarweiſe hinter 
einander in Ordnung, die Trompeter voran, dann bie zwei 
Sieger, die Stangen, woran die gewonnenen Preife ges 
Bunben waren, emporhaltend, und hinter ihnen bie übri⸗ 
gen. So ritten fie alle weiter burch einige Gaſſen, bis zu 
ihrer Herberge, wo gegeſſen wurde, um nach dem Mit⸗ 
tagsmahle das unterbrocyene Tanzfeſt fortzuſetzen. 
Lehrjiungenbad. Noch eine ſeltſame Gewohnheit, 
bie bei den Fleifchern bis in die zweite Hälfte des 18tem 
Jahrhunderts im vollen Gange war, verdient Erwäh⸗ 
nung, denn fle hat etwas Eharakteriftifches, weldyes auf 
ein uraltes Herkommen deutet. Die Lehrzeit dieſer Profefs 
fion ift für jeden Burfchen, der nicht Meiſters⸗Sohn iſt, 
auf drei Jahre feſtgeſetzt. Nach diefen Lehrjahren konnte er 
damals nicht eher freigefprodyen werben, bevor er ſich nicht 
auf eine ganz eigene Art gebabet hatte. Es wurden bei Ge⸗ 
Vegenheit jenes‘ erwähnten Fafchingstanzes, alfo mitten im 
Winter, zwei große Bobinge vor die Hausthüre bed Her⸗ 
bergvaters geftellt und beide mit Waſſer ganz angefält; 
in dem einen.blieb das Waffer, in dem anbern wurde es 
mit untermiſchtem Auswurf des Rindviehs getrübt, Yin 
paar Stunden vor dem Bade mußte fi der frei zu ſpre⸗ 
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chende anf eine ſtarke Stange, fo mie auf. ein Pford, far 
ga und wurde van zwei Fleiſcherknechten in den Gaſſen 
- herumgetragen, wobei er gebörrte. Zwetichgen, auch weil 
‚ wit Kohlen untermifcht,, auswarf, unb den nachlaufenden 
Knaben preis gab. Nach diefem Vorfpiele erfolgte. das Bas 
ben ſelbſt. Es wurde ihm freigeftelt,, ſich babei nach Ber 
lieben zu Heiden, doch mußte er über ben wärmeren Anzug 
ein leinenes Hemd und eben folches Beinfleid auhaben. 
Mancher begnügte ſich anch mit der Bekleidung von bloßer 
Leinwand. Darauf mußte er fi in Gegenwart von zwei 
Meittern, die darauf zu fehen hatten, daß er alled- dem 
Herkommen gemäß verrichte, erſt in den Bobing mit ſchmu⸗ 
tzigem Waller fo ftürgen, daß ber Kopf voran, dann ber 
ganze Körper eingetaucht wurbe. So wie er wieder empor» 
tauchte, warf er fich auf die nemliche Art in den zweiten 
Boding voll Haren reinen Waſſers. Diefen Akt mußte er 
noch zweimal wieberhofen, fo daß bas ganze Baden im 
. fechsmaligem Verſenken beftand. Suchte er, gegen bie Kälte 
empfindlicher , auch einzelne Theile des Körpers zu fchonen, 
fo tauchten ihn die Meifter nur um befto tiefer ein. Wenn 
indeß nur auf diefe. Weife der Sache ihr volles Recht ger 
ſchah, fo Fonnte jeber übrigens die Handinng nad. Wille 
kühr befchleunigen und fi dann auch ein warmes Zimmer 
zum Umkleiden wählen, wiewohl dieß felten geſchah, ba 
bie natürliche, oder wenigſtens während ber harten Dienfis 
zeit gewonnene Abhärtung ſolcher Burfche dergleichen Un⸗ 
bequemlichleiten ohne Anftrengung troßte, und benf Geba⸗ 
beten zur Entfchädigung des Spaßes, ben er ber zuſchauen⸗ 
den Menge gemacht hatte, nunmehr frei ſtand, mittelft 
eines Pleinen Gefäßes die Umfichenden, welche nicht bei 
Zeiten flüchtig wurden, mit tüchtigen Waſſerportionen zu 
beſchütten und auseinander zu fprengen. — Diefe feltfame 
Art, freigefprochen zu werben, zeugt allerdings von ber Koks 
beit alter Sitten; fie wurde auch laut’ gerügt, fand immer 
weniger Verfechter und. mußte am Ende ganz aufhören. 


1 


Doc Täßt ſte fich als eine fombolifche Handlung anfehen, 
bie auf bie nothwendige Reinlichleit in einem Gewerbe hin⸗ 
benten ſollte, deſſen Geſchäfte das Befubeln unvermeidlich 
und daher aud) das öftere Wafchen nnd Baden defto wäre 
ger machen. 

Kürſchner. Die Uebertragung ihrer Lade im Fa⸗ 
ſching ging immer bis auf bie neueſten Zeiten mit einem 
feierlichen Madferabenzug vor fi. Die Mufltbande voran, 
ihr folgte ein abenteuerlich gefleideter Laufer, baranf ein - 
ungriſch koſtümirter Reiter, mit prächtigem Pelzwerk bes 
hängt, einen Kalpagh auf dem Kopfe, und mit bloßem 
Säbel in der rechten Hand. Das Pferd fabricirte man and 
einem gewaltigen Trog, in deffen Mitte ein Loch gemacht 
war. Der Reiter, wozu inmter ein ſtarker, hübfcher Geſell 
beftimmt wurde, — ftedte fi in das Loch und befeffigte 
den Trog (mit dem Concavum gegen den Boden) an feine 
Hüften; vorn war ein hölzener Pferdkopf angenagelt, 
Hinten der Schweif, ber Trog mit reicher Schabrade ganz 
gedeckt, unb ber Borders ‚und Sintertheil eines Sattels 
angemacht. Bon den Hüften des Reiters hingen links und 
rechts zwei ansgeftopfte, behoste und beitiefelte Füße in - 
den Steigbügeln und ber Reiter fhritt anf feinen eigenen, 
mit Filzziſchmen verwahrten, jedoch wegen ber herabhän⸗ 
‚genden Schabracke unfichtbaren Füßen fort, fo daß es das 
Siufehen hatte, als wenn er wirklich ein Zwergroß ritte. 
Der ganze Apparat war nicht wenig ſchwer, und nahm die 
ganze Stärke bed Mannes in Anſpruch; denn er mußte zur 
Beluftigung der Zuſchauer ausfchlagen und allerhand poſ⸗ 
fierlihe Sprünge fein Roß machen laſſen. Dem Reiter 
folgte die Lade auf einer gezierten Bahre, begleitet von 
vier "ganz Leicht gefleideten Türken oder Mohbren, bie an 
den Spiten ihrer entblößten Säbel Limonien trugen. Den 
Zug beſchloß das zahlreiche feftlich gefleidete Zunftperfos 
nale, die Meifter, Gefellen und Lehrjungen. Die Gaffen 
wimmelten von frohfocdenden Zufchauern. Diefer Feierliche 
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tet fah der Berf. ſelbſt öfters gu, aber nunmehr iſt fe, 


wie man hört, fchon abgelommen,. weil ſich viele Geſellen 


theils durch das Snerumfchleppen bes Trogroffes, theils 


auch durch den zu leichten Anzug in der ſtrengſten Win⸗ 


terszeit mehr als bloßen Schnupfen zugezogen haben ſol⸗ 
blen. Seit der Zeit ſollen fie ungleich geſünder ſeyn und 
zweimal fo lange leben als in früheren Zeiten. — — — 

Die Binder pflegten ihren Faſching gleichfalls weig 


Pomp gu feiern. Ganz weiß angezogen, mit Bändern ge⸗ 


ſchmückt, begleiteten den Zug geſchickte Geſellen mit Reifen 
in der Hand, worauf volle Weingläfer fanden. Diefe ſchwen⸗ 
ten fie equilibriftifch zum Verwundern ber Zufeher um die 
Köpfe vielfältig und mit großer Behendigkeit herum unb 
tranken fie ſodann bei Mufiffchall aus. — Droflig find bie 
Reden, bie diefe und andre Handwerker bei ber Uebertra⸗ 
gung ihrer Zechlabe halten. 

Die Zunftfaichingstanzfefte heißt man Lakords. 


Dabei erfcheinen vorzüglich die Meifter fammt ihren Fami⸗ 


lien und die Gefellen. Aber man pflegt auch andre Tanziu⸗ 
flige gegen Erlag von 20 Kreuzer Münz guzulaffen, und 
diefe heißen Zufpringer. — Der Zechmeifter macht — 
ummer mit ſchwerem Kopfe und ftammelnder Zuuge bie 
Honneurs dabei und fißt meiſt benebelt bei einem, mit 
Krapfen und Wein beladenene Tiſche, in einem Winkel des 
Tanzbodens in Gefellichaft mehrerer Meifter,, bie eben fo 
gut wie er ſich dabei hene feyn laffen.*) Die Tänze dauern 
gewöohnlich drei Nächte hindurch, wozu bie Jungfern, Töch⸗ 
ter ber Meiſter, vorzüglich mit vielfachen Reverenzen eins 
geladen, abgeholt und nadı Haufe wieder begleitet werben; 


Weingebirgsbefiger formiren gleichfam eine In⸗ 
unng und haben ihre eigenen Polizeiregbements, welche 





- *) Und hier müffen wohl bie jungen Meiſter auf die Alten Acht 
geben , daß bie Letzteren fih nicht die Naſen zerfchellen. 


⸗⸗ 
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man im Laube artionli promontoriales zu nennen pftegt. 
Dieſe werben meilt von den Grunbherrichaften entworfen, 
vom Comitate beftätigt und fo zur Beobachtung hinausge⸗ 
geben. Es fommen darin allerhand eigene Dbfervanzen vor. 
Aus den Csepregher Artikel vom J. 1743 fchrieb ich fols 
genbe , hier verdeutſchte SS. aus: 


$. 5. Der Heine Gebirgsrichter foll vor einer jeden 
Berfammlung eine Kette in ben Tram befefligen, womit 
der erſte Richter beim Anfang der Berfammiungen breimaf 
Geränfc zu machen und das Volk zu ermahnen hat, ſich 
genau nach ben Artifeln zu halten, fonft fol ber Uebertres 
tee an die Kette gebunden und an Gelb beftraft werben. — 


$. 10. Unter 4 Gulden Strafe iſt ed niemanden erlaubt, 
in ben Weinbergproceffen Lateinifch zu allegiren, fondern 
Jedermann hat fich der ungrifchen Sprache zu bebierten, da 
biefe die Sprache des Volkes if. 


8. 19. Sollten Berheirathete in Ungucht betreten werben ‚ 
fo sahlen fie einzeln 12 Gulden Strafe der Herrfchaft, 
6 Sulden an die Kirche, 6. Gulden den Weinbergrichtern 
und den Hütern. Wenn aber eine verheirathete Perfon mit 
einer ledigen fünbigte, fo zahlt die erftere 24 Gulden, bie 
Ishtere die Hälfte. (Eine merkwürdige Imputationsſtala!) 


. 8. 21: Schwangeren Beibern, oder heirathenben Mädchen 
it es erlaubt, drei oder 4 Stüd Obft im Weingarten zu 
nehmen, und fie find deßwegen nicht zur Rebe zu flellen, 
.. aber das zweitemal find fie zu ermahnen, bad drittemal 
wit.40 Ungrifhen (= 24 Kr.) zu betrafen, 


5. 22. Wenn der Reifende dreimal ben Weinberghüter 
vergeblich ruft, fo iſt es ihm geftattet, eine Traube oder 
ein paar Stück Obſt zu nehmen, jedoch muß er es bort 
verzehren, denn wenn er es mitnimmt, fo zahlt er 40 
Ungrifch. 
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$ 6. Abergläubifge Meinungen uud °. 
bräude 


In einem großen Anfehen ftehen beim Volke benigtig 
die Heren. Es iſt eine wahre Unart, daß man gegen als 
ternde Weiber fo fehr ungerecht ſeyn kann, Denn fo wie 
eine barunter über 50 geht, und nur ein Bißchen Flüger 
als andre feyn will, wird fie fogleich für eine Here gehale 
sen und ihr alles Unheil, welches fich ereignet, zugeſchrie⸗ 
ben. Eine folche Alte darf nur zur Nachtözeit irgendwo 
auf dem Felde allein gefehen werben, fo muß fie eine 
Here feyn, mag fie noch fo wenig Eigenfchaften dazu bes 
figen. Wird jemand Franf, und man weiß die Beranlaffung 
der Krankheit nicht, fo heißt es fogleich — er fey behext, und 
flugs greift man zu allerhand abergläubifchen Mitteln. 
Schwillt jemandem ber Daum oder der Fuß an, if 
fein Kind kränklich und abgezehrt, gibt ihm feine Kuh 
weniger Milch, bleibt der Regen im Sommer zu Iange 
aus, oder es gefchehe was da wolle, fo muß daram bie 
nächte befte Alte Schuld feym — und bie Herensorwürfe 
werden der Armen fo lange wiederholt, bis fie am Ente 
ſelbſt glaubt, heren zu können. Es ereignet fich nicht feltin, . 
baß eine folche verbächtige Perfon ale wirkliche Here, von 
ben erboßten Nachbarn ohne alles Berfchulden auch «ine 
derbe Tracht Prügel nach der andern befommt, ohne ju 
piffen warum? 


Hier und da verfteht man bie Kunft foger bie Heren 
von Nicht⸗Hexen zu unterſcheiden, und das geſchieht ſo: 
Bei anhaltend dürrer Witterung (nicht fo beim Regen, 
denn den Regen ſchreibt man nicht den Hexen zu, nur ein 
Donnerwetter) oder beim Hagelfchlag ıc. muthmaßt man 
die Taufendfünfte der Heren, und bemüht fich bie Thäte 
rin zu entdeden. Zu dieſem Ende fängt man ein Dubend 
alte Weiber anf, und fenft .eine nach ber andern in ein 
tiefes Waſſer. Welche unterfinft, die if ſchuldlos und 
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wird feeigelaffen. Dat aber eine das Unglück etwas fetter 


gu ſeyn und nicht fogleich untertauchen zu können, fo 
fchreit Alles, — fie fey eine Here, und rächt fih an ihr, wie 
man kann. *) Solche Unglückliche wurben hierburd; in früs 
herer Zeit fogar jnuridifch der Hexerei überwiefen und ohne 
Barmherzigkeit verbrannt. Siehe ben VII. Abſchnitt S. 79. 


Anch auf Wahrfagerinnen hält das gemeine Volk noch 


viel, Herr Baron v. Mednyänszky erzählt: (S. mein top. 


flat. Arc. II. &. 92.) zur Zeit feiner Jugend hätte eite 
weife Frau in Mähren umweit Hrozınka gewohnt, zu 
welcher unzählige Menfchen wallfahrteten, um geftohlne 
Sachen ausfindig zu machen, für Kranfe Hülfe zu fuchen, 
erfaltete Liebhaber den Schönen zurüdguführen, unverträge 
liche Eheleute zu vereinigen zc. 


Das Volk erzählt fich eine Menge Unſinn vom Heren, 
3. B. daß fie alljährlich in der Nacht bes h. Georgitages anf 
Dfenbefen in Lüften reitend fih anf dem St. Gerhards⸗ 
berge **) verfammeln, und. bort ein Gaftmahl und Tanz 
halten, daß fie fih in Katzen und andre Thiere verwans 
dein, ja fogar unſichtbar machen können, daß fie einen 
Herenzaum befigen, womit fie Menfchen durch einen Schlag in 
Dferde verwandeln und darauf alsdann reiten sc. Der Maun 
einer folchen Here, ber feinem Weibe fchon mehr ale eins 
mal auf diefe Art zum Neitffepper dienen mußte, habe 


den Pfiff bemerkt, und fich einft des Zaumes bemächtigt, 


fein Weib damit in eine niedliche Stute umgefchaffen , 
daranf wild herumgeritten und fie endlich vor eine Schmiede 
geführt, und an allen 4 Füßen ordentlich befchlagen laſſen. 
Nach der Eutzauberung habe fih das Weib fogleich ins 


*) Stiche au hier homo homini lupus! — 


+) Auch vom Tokaierberge geht bie nemliche Sage. Szirmay notit. 
mont. vinif. Com. Zemplin. 11798 ©, 6. erzählt, eB fep noch 
vom I. 1703 ein Proceß vorhanden wiber bie Heren, bie best 
getanzt haben. 
18 
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‚Bette niedergelegt, und bort vor Schmerzen gebrüllt, im 


dem die 4 Hufeiſen richtig an ihren Händen und Füßen . 


angenagelt geblieben waren. Es muß bieß eine Dumme 
Here geweſen feyn, daß fie nicht verſtand, die Eiſen weg⸗ 
zuhexen. 


Menge Hexenrecepte, und werden ſammt allerhand aber⸗ 
gläubiſchen Mitteln durch Tradition fortgepflanzt und mehr 
oder weniger andächtig geglaubt und ausgeübt. So pflegt 
man in die Fußſtapfen deſſen, dem man nicht gut iſt, einen 
Nagel von einem Todtenſarg zu ſchlagen, damit er lahm werde. 
Die Schwindſucht ſchickt man ihm dadurch auf den Hals, 
daß man ein Stück Erde von dem Orte, den er betreten, 


in einen Fetzen einwickelt und in den Raudfang aufhängt. 


Um ihn recht fchwer krank werden zu laffen, ift es hinrels 


chend, ıhm unter bie Thürſchwelle einen Froſch und eine 


Eidechſe zu vergraben. 

Bei Diebſtählen legt man ein Stück Erde von dem 
Platze, worauf die geſtohlne Sache ſtand oder lag, uns 
ter den Mühlſtein. Dadurch wird der Dieb genöthigt, 
ſich ſo lange im Wirbel zu drehen, bis man ihn als den 
Dieb erkennt und bis das Geſtohlne zurückgegeben wird. 
Fürwahr ein leichtes Mittel, Diebe zu entdecken! — Ober 
man wirft eine Perle ind Feuer, worauf der Dieb blind 
wird. — Ober 'man legt auf einem Pflugeifen Hirfe ins 


Feuer, bamit der Dieb an feinem Leibe Ausfchlag bekomme. . 


_ Bon Wanzen Geplagte Iegen einige Stüde diefer In⸗ 
fetten in ben Sarg eines Todten ober werfen fie in einem 


Sädchen auf einen Kreuzweg. Man entlebigt ſich wenigftene | 


der weggeworfenen ficher. 

Bei Feuersbrünſten hält man für ein Specificum, daß 
man ein im Badofen vergeffenes Brotlaib über das bren 
nende Haus wirft, worauf das Feuer unmöglich weiter 
greifen kann. Die nemlichen Dienfte thut ein weichfchaliges 


Ei, wenn man ed mit einem rothen Krenz bezeichnet und 


Unter dem gemeinen Volt circuliren beftändig eine 
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über das Brandhaus wirft, ober endlich. wenn jemand 
nadend bas brennende Haus umrennt. Ein gutes Recept 
für die Brandverficherungsanftalten ! 

Beim Ungewitter werben Dfenbefen als Ableiter auf 
den Hof hinausgeworfen, und Baumzweige ind Feuer ger 
worfen. Dieß bewahrt vor allem Unglüd. 

Juckt die rechte Hand, fo ſteht eine Geldausgabe bes 
vor; das Jucken der linken bebeutet Geldeinnahme. 

Schreit die Effter, oder Fracht der Tiſch ober bie 
Thure im Haufe, fo befommt man Gäfte, (wenigſtens viels 
leicht den Tifchler, wenn der Sprung reparirt werben 
‚ muß) und man wird etwas Neues hören —, (daß man den 
Tifchler bezahlen muß.) Shrenſummen bedeutet ebenfalls 
eine Neuigfeit. Schreit die Henne wie ein Hahn, ſo beutet 
das auf ein baldiges Unglüd. 

Zwifchen 11 12 Uhr Vormittags ift es nicht gut eine Reife 
‚anzutreten, eben fo am Freitag. Wer beim Ausgehen einem 
Beiftlichen ober jemandem mit einem leeren Gefäße begegnet, 
oder wem ein Haſe quer Über den Weg läuft, der hat 


.. nichts klügeres zu thun, als umjufehren , denn fo was ber 


deutet Unglüd. ) 


Beim Ausgehen muß man die Thürſchwelle zuerſt mit 
dem rechten Fuße überſchreiten, um ſeine Geſchäfte glück⸗ 
lich zu verrichten, und wer zu Hauſe etwas vergaß, der 
kehre nicht wieder um, weil ihm ſonſt ein Unglück begeg⸗ 
nen könnte, (d. h. er könnte noch mehr vergeſſen.) 


*) Anmerkung. Wenn ein berühmter Aſtronom Tycho Brahe, 
ſich ſo ſehr fürchtete, außer ſeiner Wohnung einem alten 
Weibe zu begegnen, daß er in ſolchen vällen, desgleichen 
wenn ihm ein Haſe quer Über den Weg lief, ſogleich ums 
kehrte, weil er'fo was für ein Unglüdd : Omen hielt, *) fo 
Tann man wohl dem gemeinen Volke ähnliche Alhernheiten 
zu gute halten. 

*) Fontenelle sur la pluralite des mondes p. 96. 
18 & 
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e⸗ iſt nicht gut, zur Nachtzeit in den Spiegel zu 
hauen, weil man barin leicht den Teufel erblicken Fönnte, — 
wenn man nemlich ſelbſt einer if.) 


Man glaubt, ber Teufel pflege ſich in der Geftalt eis 
ned ganz burchnäßten Hühndyene bei gottlofen Leuten aufs 
zuhalten, welche den Beiftand der Hölle dem göttlichen vor⸗ 
ziehen; er verforge fie mit Geld und biefe Fönnen feiner 
nicht mehr los werden; — daraus ließe ſich eine artige Al⸗ 
legorie bilden. 


Von vergrabenen Schäten wird viel erzählt. Man 
"glaubt, daß fie ſich zu gewiffen Zeiten durch eine blaue 
Flamme fund geben und ſich damals trodnen. Aber Tenfel 
in ber Geſtalt von fchwarzen Pudeln bewahren fie, und 
wer diefe zu beſchwören verfteht, cd. h. wenn er ein flars 
kes Intereſſe verfpricht) der kann auch den Schat heben. 
Mer einen Schab hebt und bas Loch wieder verfchättet, 
muß binnen Jahr und Tag fterben. Auch ein guter Stoff 
zum Allegorifiren.) 

Mer in der Frühe niest, befommt ein Geſchenk oder 
hört etwas gutes Neues; wer beim Zifchmenanzichen niest, 
dem bebeutet es Unglück. 

Wenn man von einem Todten träumt, fo folgt darauf 
unfehlbar Regen. Diefes Prognoftifon täufcht nie, denn 
nach dem Sonnenfchein blieb der Regen noch nie and. 

In Krankheitöfällen hat man eine ungeheure Anzahl 
son abergläubifchen Mitteln. Um Kaſchan herum fah 
ih von ben Straßentreuzen verichiedene Fetzen herabhäns 
gen und fragte neugierig, was fle zu bebeuten hätten. Man 
gab mir die Auskunft, daß man von epileptifchen Menfchen 
dergleichen Fetzen aufzuhängen pflege, um fie dadurch zu 
heilen. Schwillt einem ber Daum ober ber Fuß an, oder 
. befommt man ein flarfed Geſchwür, fo iſt man richtig bes 
hext und da muß man das Ding unterfchießen. Der 
Veidende Theil wird auf ben Flintenlauf gelegt, unb das 
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Gherachr gegen Weiten lodgebrammt. Der Schuß hat bie 
Kraft, alles beberte wegzuheren. 

An Alpbrüden glaubt mau fe: man fieht fogar Spus 
zen von ber bem Schlafenden angethbanen Gewalt auf 
dem Leibe. In ber nächften Nacht macht man über dem 
Schlafenden ein Hängichloß zu, und fo ift der Alp ges 
fangen. | 

Die Ruthenen und Wlachen find große Verfechter der - 
Blutfauger — Bampyre; felbft in der neneften Zeit muß⸗ 
ten Mißhandlungen ber Todten gerichtlich beitraft werben. 
Iſt bie Sterblichkeit größer, oder fällt das Vieh häufiger 
um, fo denkt das Volk fogleih, Das gehe nicht mit rechs 
ten Dingen zu, und baran muß einer der jüngfiverflors 
benen Schuld feyn. Der oder die nächſte befte Alte wird 
ausgegraben, in Stüde gehaut, in einen Sad gethan, 
und die Mündung mit einem Pferbhaar feit gebunden, auch 
noch mit einem Hängſchloß verfchloffen und fo abermals 
eingefcharrt. | 

Für das Fieber, weil es am häufigiten vorkommt , hat 
man auch bie zahlreichften Gegenmittel. Jemand -vom 
‚Haufe geht in bie Mühle, nimmt dort ungefehen cine Hand⸗ 
vol Mehl, zu Haufe macht ber Patient barans einen 
Teig, und daraus 77 Pillen. Diefe trägt er zu dem erſten 
beſten Ameifenhanfen, macht darein mit bem linken Fuße 
ein Loch, wirft bie Pillen hinein nnd fcharrt fie mit dem 
rechten Fuß ein; und fo vieles andre. 

Liebesträuke werben häufig fabrieirt, Hier ein, 
im 9. 1822 gerichtlich erhobenes Beifpiel der Wirkung 
derfelben. Eine Mutter (Rutheninn) wuſch ihre ledige Toch⸗ 
ter in ber Weihnacht bei bee Kirche und hob das Wachs 
waſſer im Kruge auf, um bavon einem Burfchen, den fie 
zu ihrem Eidam wünfchte, zu trinfen zu geben. Ein vers 
beiratheter Manu aus bemfelben Haufe erwifchte ben 
Krug, und trank daraus um feinen Durft zu Iöfchen. Die 
Hansmagd Fam dazu und riß ihm den Krug aus ber Hand, 


indem fie ihm zugleich offenbarte, was bieß für ein Waſſer 
fey. Der Tölpel befam baven. einen Sporen in den Kopf, 
verliebte fich wirklich in bag Mädchen, und gab daburdy 
feinem Weibe Anlaß zur Ehebruchöflage, welche alsdauus 
gerichtlich entſchieden wurde. Der Beklagte geſtand, daß 
er ſeit dem unglückſeligen Schluc beſtändig wider feinen 
Willen an das Mädchen denken mußte und dem inneren 
Drange unmöglicd; widerſtehen Fonnte. 


In Wirthſchafts⸗ Angelegenheiten herrſchen gleichfalls 
allerhand abergläubiſche Obſervanzen. An einem Montage 
die Aderung anzufangen wird für fchädlich gehalten und 
bei abnehmendem Mond getraut man fi nicht, Cerealien, 
Kraut und andre Samen, deren Frucht außer dem Boden 
reift, bei zunehmendem Monde aber nicht Erbäpfel, Rü⸗ 
ben, Peterfilie und andre ähnliche Gewächſe anzubauen. 
Der glüdlichfte Anbau gefchieht, wenn die Sonne im Zeis 
hen ber Fifche ſteht; der Krebs muß dagegen vefpectirt 
werden. 

Im Sperlinge von Saaten abzuhalten fol ein Spes 
eificum feyn, wenn man dem Samen etwas Erde vom 
Grabe eines DVerftorbenen beimifht und fo den Samen 
freut. Wider die Maufwürfe aber ift nichts Beſſeres, 
ald am Eharfreitag vor Sonnenaufgang die vorhandenen 
Manfwurfshügel mit einem Drefchflegel zu ſchlagen. Auch 
pflegen zu berfelben Zeit kluge Gartenbefißer ihre Zäune 
mit Knütteln derb abzuprügeln, damit das Sahr fruchtbar 

fey und ihre Gärten von Dieben verfchont werden. Die 
Kraut verheerenden Raupen vertreibt man dadurch, daß 
man ein Stüd Holz von einem Sarge zwifchen das Kraut 
legt. Man fieht hieraus, daß die Tobten noch eine bedeus 
tende Rolle unter ben Rebendigen fpielen können. | 

Wenn ein Obftbaum die erften Früchte trägt, fo wers 
ben biefe einer Mutter von vielen Lindern zum Koften ges 
geben, bamit ber Baum jährlich viele Früchte bringe. 
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Daß bie Seren dem Viehe ſchaden und den Kühen 
die Milch nehmen fönnen, bas läßt fich felten eine Haus» 
wirthinn ausreben und fucht durch abergläubifche Mittel 


dem Nachtheile zu begegnen. Am Luciatage ſchmiert man 


ein Kreuz ober die Anfangebuchftaben der heil. drei Könige 


(C. M. B.) mit Knoblauch an die Stalithür, An gewiſſen 


Tagen und Keften gibt man ben Kühen Knoblauch (welchen 
ber Teufel nicht riechen Tann) Zwiebeln, Mohn und andre 
Hülfenfrüchte, ald Verwahrungsmittel gegen die Beherung 
des Viehes, und zahllos find die Pfiffe, welche zur Ents 
zauberung des beherten Melfviches angewendet werden. 
Die Kuh, welche Milch verloren hat, wirb geftreichelt, 
geräuchert und allerhand Unſinn babei gemurmelt. Wäfferige 
ober blutige, folglidy beherte Milch wirb bei zugemachten 
Thüren und Fenftern mit Dornen unbarmherzig geprügelt, 
indem die Weiber glauben, die Streiche der Here zu vers 
jegen und ſie baburcch zu zlichtigen. Nach Sonnenuntergang 
wird aus dem Haufe Milch nicht gegeben, aber auch beim 
Tage vorher immer ein wenig gefalzen, damit ihr die Hes 
ren nicht ſchaden. Beim Milchdurchfeihen wird anf bie 
Seihe ein borniger Aft nebft einem mit ber Gabel ing 
Kreuz gelegten Meffer gelegt, und bie Milch darauf ges 
ſchüttet. Beim Buttern legt man unter bad Faß zwei Strobs 
halme, einen Kamm, ein Mefler ıc. um bas Buttern zu 
erleichtern. 

Beim Kauf und Verkauf des Viehes beobachtet man 
allerhand alberne Gebräuche. So pflegt man bem Biche, 
welches zu Markte getrieben wird, eine, Handooll unter 
ber Stalithürfchwelle weggenommene Erde nachzuwerfen, 
um foviele Käufer darauf zu befommen, ald die Hands 
vol Erde Stäubchen enthält. Das verfaufte Vieh wird 
bem Käufer mit ber linken Hand übergeben, und das 
Kaufgeld läßt man ſich auf ben gebogenen Ellenbogen Ies 
gen. Gekauftes Vieh wird in den Stall rüdwärts (Krebs⸗ 
artig) gehend eingeführt, und mit einem Ei oder Polfter 
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geſtrichen, baß es glatt und fett werde. — Die Kühe bes 
rührt man mit einem Bettlerſtock, bantit fie nicht ausſchla⸗ 
gen: und ſich geduldig melten laſſen. 

Wenn man Gänfe auf Eier zum Bräten feht, fo gibt 
. man an biefem Tag kein Feuer aus dem Haufe, damit bie 
Brut nicht verunglüde. Die Hennen feßt man nur Sonm⸗ 
tags auf Eier, zur Zeit wenn die Lente and ber Kirche 
gehen. Das Net wird aus dem Bettflrohe des Hauswirthes 
gemacht, um befto mehr Hähne zu befommen, weil ber 
Hauswirth nemlich ſelbſt ein Hahn fe 

Die Tauben fliegen nicht davon, wenn man einen 
Bettelftab in zwei Theile bricht und die Stüde kreuzweis 
in ben Tanbenfchlag legt. Die Flucht der Bienen wird 
verhütet, wenn man bad Bienenhaus mit einem von einer 
MWöchnerinn gefponnenen Faden umfchlingt. 

Um die Rage zum Haufe zu gewöhnen, pflege man 
fie einigemal um ben Herb herum gu tragen und mit bem 
Hintern berfelben ben Ort, wo bad euer gu brennen 
pflegt, zu beftreihen. Darauf gibt man ihr ein unter ber 
Achſel erwärmtes Stüd Brot zu verzehren. 

In ber Nacht vom grünen Donnenötage zum Charfrei⸗ 
tage und zwar vor Mitternacht führen abergläubifche Kuts 
fcher ihre Pferde in die Schwenme, bamit ihnen in bem 
Jahre Fein Unglück begegne. Vom h. Abend bis zum Feſte 
der h. drei Könige fpaunt Feiner der älteren Bauern feine 
Pferde ein, aus Furcht, fie durch ein Unglück einzubüßen. 

Beim Effigmachen gibt fih bie Wirthinn alle Mühe 
zornig zu werben, bamit der Eſſig fcharf werde. Das 
Eſſiggefäß fommt nie auf den Tiſch, damit ber Eſſig nicht 
verderbe; auch gibt man aus derfelben Urfache niemandem 
Effig ohne Selb, 

Dis der Bratteig fermentiet, barf die Stube nit 
audgelehrt werden, damit bie Güte bed Brotes nicht mil 
ausgekehrt werde, und das Tiſchtuch barf fo wenig anf 
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dem Tifge, als ein Loffel im Topfe bie Nacht über bleiben, 
weiß. fonft jemand im Hauſe unruhig fchlafen müßte. 

Durch bie Brantweimeöhren zu ſchauen if nicht guä 
nd der Branntweingüte nachtheilig, weßhalb man bie ges 
Souften neuen Röhren an beiden Enden mit Werg zu ver⸗ 
ſtopfen pflegt. 

Aufgenommene Dienftmägde beeilen fi, fobald de 
Bas Haus ihres. neuen Gebieters betreten, vor allem im 
den Badofen zu bliden, und hüten fih, am erften SGonns 
tage die Kirche zu befuchen, um ſich in ben neuen Dienfl 
zu gewöhnen. Auch hüten fie fih, Mittwochs oder Freitags 
in ben Dienft einzutreten, weil dieß ein Unglück nach ſich 
- ziehen dürfte, 

Witterungspropheten. Zum Beften der Land» 
wirthichaft haben die Säroser Slowaken einen folchen am 
Sattel ber Martinis Gans, welcher vom Fleiſche befreit, 
aufgehoben und auf ben Ofen gelegt wird. Wird er durch 
die Wärme bes Ofens nad und nach weiß, fo bedentet 
bieß viel Schnee und einen trodenen Winter, wirb er bramn, 
fo hofft oder fürdytet man Regen. Diefed Gansſattelbarv⸗ 
meter fol wirflich ziemlich zuverläffig feyn. 


$. 87. Heirathen, Hochzeiten, Kaufen. 

Ausführliche Befchreibung aller Obfervanzen, welche 
bei Eheverbindungen ber verfchiebenen Bölferfchaften  gäng 
und gäbe find, erfordert ein ganzes großes Buch. Hier alfo 
nur einige Ercerpte davon in Ungern, in fo weit vom ger 
meinen Mann die Rede feyn kann; beun der Adel beobach⸗ 
tet ganz andre Formalitäten, welche auch im Auslande bes 
kannt und zum Theil im Gebrauche find. Das fireng Ras 
tionelle if nur bei den geringeren Slaffen zu ſuchen; und 
bierauf wollen wir jeßt vorzüglich unfer Augenmerk richten. 

So wie bei ben übrigen Völkerfchaften, it. es auch bei 
Magyaren Sitte, ben Fafching als jene Jahresepoche 
anzufehen, in welcher die chelichen Verbindungen in der 
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Angel am gaegevaen angeſponnen unb abgeſchloſſen werben 
dönnen. Naht alſo der Faſching, fo wandert ber echelu⸗ 
Bige Burfche von Dorf zu Dorf, um vom Ehore ber 
Kirche, in welcher. fi alle Mädchen an Sonn⸗ mb 
Feiertagen um diefe Zeit in vorzüglichem Putze einfemden, 
bie künftige Gefährtiun feines Lebens zu wählen. Hat num 
fein Ange gewählt, fo fucht er fich aus demfelben Dorfe 
einen Brantwerber (Kerö) aus, welcher bie Kunde fogleicdh 
den Eltern des Mädchens gibt,. daß um ihre Tochter werbe 
gemorben werden. Noch an bemfelben Tag begibt fich der 
Freier fammt bem Brautwerber in des Mädchens Woh⸗ 
zung , wo ihn dieſes fihon in feſtlichem Gewande erwartet. 
. Während die Angelommenen, das Geſpräch von gleichgül⸗ 
tigen Gegeniländen fortführend, nebenbei den Zuftand ber 
ganzen Hauswirtbichaft audzufpähen trachten, bedt das 
Mädchen den Tiſch und legt ein nen gebadened Brot im’ 
der Abficht darauf, der Freier möge es anfchneiden und fes 
ben, ob ed nicht wißrathen ſey. — IE dieß gefchehen , fo 
begeben ſich Freier und Brautwerber wieder nad Hanfe 
und nach diefem Beſuche läßt das Mädchen, wenn ihr der: 
Zunge gefiel, es ihm ſogleich ſagen; ein Zeichen, welches: 
ihn berechtigt, mit dem Brautiverber wieder zu kommen 
und dem Mädchen den Handfchlag zu geben, worauf bed 
Mädchens Vater, Mutter und Brautbeiftand (Ki-ado) zur 
" Beflditigung bes dem Freier zugehörigen Haufes (has - ıhz 
nd26s, wörtlich: um bag Herdfener des Haufes zu ſehen) 
gehen, nach welchem Geſchäfte des Freiers und bes Mäd⸗ 
chens Bäter fich in den nächfigelegenen Weingarten verfüs 
gen, wo ber Ehevertrag mit vollen Gläfern abgefchloffen 
wird. Diefen Gebrauch nennt man: „das Mädchen eintrins 
Ben”, (a’ leänyt be-inni.) Auf bie nemliche Art wird aud 
die Zeit des Verlöbniſſes unter gefüllten Gläſern feſtgeſetzt. 
Am Berlobungstage fährt der Bräutigam mit zwei 
Brautwerbern nad; dem Dorfe ber Braut und Täßt diefer 
feine Ankunft melden. Nach ber Berlobung, welche durch 
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Den Geiſtlichen vollzogen wird, Tabet man: ben Bräutigam 
ſamumt Bäften zum Verlobungsmahl (melbije üllds, zum 
Mebenfiten) , wo ee: von’ der Braut bad Brautgefchent u 
haft. Diefes beftcht. in 4 Sadtikhern, nemlid;: in einem _ 
feidenen, einem baummollenen und 2 leinenen, wovon eius 
me, baß andre aber bunt gefärbr ift. Die Morgengabe bes 
ſieht von Seiten bed Bröntigame in einem Kalbe, von Seiten 
Ber Braut in einem Golbatenbett (Katona dgy.) Zur Mahl⸗ 
zeit müſſen die Verlobten über ben gebedten Tiſch fleigen 
und von Einem Teller, mit Einem Meffer und Einer Gabel: 
effen. Der Bräutigam fit mit bebecktem Kopfe neben ber 
Braut. Nach dem Mahle werben bie Verlobten in die Küche. 
‚ ober Kammer geſchickt und dort. allein gelaffen, am ſich 
zärtlihen Umarmungen zum erftenmal ohne Läftige Bengen 

zu übexlaffen. 

“Während der Zeit ber Berkündigungen ſchicken Mi die 
Berlobten Kuchen und audres Gebäck, Näfchereien u. dergl. 
IR auch Diefe vorbei, fo fährt der Bräutigam mit einem 


großen Gefolge wieber in bad Dorf ber Brant,. doch ohne 


bei ihr abzafteigen, was erft nach der Sopulation gefchieht, 
worauf die Braut auch fogleich weggeführt wird. Beim Abs 
ſchied verfammelt fi) Dad ganze Dorf. In der Stube der 
Braut fteht der Tifch mit Kuchen und vollen Weinfrügen 
befeßt und mit einer Menge Fähnlein und Fünftlich gefchnigs- 
teu papiernen Wappen geziert, welche die Anweſenden mit 
Geld von den Verwandten der Braut ablöfen, fo wie aud) 
die Rosmarin s Kränge ber Kranzeljungfern. Nun beginnt 

der Abfchied von ber Braut. — Eine Scene, bie oft auch 
zwei Stunden bauert und wobei Ströme von Thränen 
heraus⸗ und Ströme von Wein hineinfließen. Das fcheis 
dende Mädchen brüdt ihre Gefpielinnen zum Iehtenmal an 
. den Bufen. Ale Wagen bed Hochzeitszuges .(Näsz) find 
mit vielen Fähuchen aus weißen, rothen, blauen, und ans 
dern bunten Tüchern, mit ben abgefauften papiernen Wap⸗ 
pen vermifcht, aufgeputzt, Die Pferde und Reiter mit fars 
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bigen Bändern: unb. Steäußeen von WBinterguän nub: Rod 
marin geſchmüuckt. Mn beginnt. der Zug und eilt unter Ides 
mendem Freudengeſchrei, Muſik, Geſang und Kuallen der 
Koögefenerten Gewehre im vollen Gallopp dem Doufe ‚bes 
Drãutigams zu. 

Unter dieſer Zeit werden bie. Gäſte zweimal usb bei 
der Ankunft der Braut sum beittenmale zum Hochzeitsmahle 
gelaben, weldyes mit ähnlichen Feierlipfeiten wie vas Bere | 
‚Fobungemahl gehalten wird. Die Speifen werden durch bie 
Brantführer aufgetragen. Kleine Gedichte, Städwänfche, 
Somifche Auffäge, lachenerregende Spiele unb Geberden 
unterhalten bie Gäfte; beim Mahl darf aber weder Shwein 
fleifch noch Würſte erfcheinen, damit man nicht fagen könne, | 

’ es fey ein Shweinmahl (dissuö-tär) gewefen. 

Rad, der Tafel wird getanzt und ſodann begibt ch der 
Bräutigam in die Schlaffammer,, und ibm: folgt die Bramt, 
geführt darch die Brautführer. Tänze, Berfe, Geſäuge ber 
seiten fie währen des Ganges zum heranuahenden Bei⸗ 
lager. 

IR die Braut aus dem nemlihen Dorfe, fo geben in 
ber Frühe die Brautführer und Bafllader zum Haufe der 
Braut und bringen den Meuvermählten unter Muſik am eis 
ner großen, mit Bändern gezierten Stange eine Brebel, 
ein wenig Wein und einen mit verfchiebenen Bemäfe vol 
‚behängten Dormftrauß, ale Symbol ber künftigen, wit 
mauchen Dornflacheln verknüpften Hauswirthichaft. | 

In manchen Gegenden ift au ber Gebrauch, baf die 
Braut während des Hochzeitöguges zum Danfe des Bräntis 
gams anf offener Straße jeden Borübergehenden uud feld 
im Hochzeitshanfe vor dem Beifchlafe jedem amweſenden 
Mann den Brautkuß gibt, weldyen der Geküßte mit Gelbe 
bonoriren muß. Gine Gewohnheit, die befonberd Fremden 
fehr auffällt, wenn fie fi fo, mir nichts ‚dir nichts, auf 
offener Straße, von einer reigenden, oft auch häßlichen 
Landbraut umklaftert und abgefchmatt fühlen. 
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Un manden Drten wird auch nad dem Hochzeits⸗ 
(maus und Zanz mit Sang und Klaug in bie Hänfer ber 
Siberwanbten gezogen, wo .bie Geſellſchaft überall mit 
friſch gebratenen Hähnern, Enten, Gänſen erwartet‘ wirb. 

ft diefer Saus und Braus ber hochzeitlichen Feſte 
vorbei uud bie junge Frau dem ruhigen Beige des Maus 
nee Aberlaſſen, fo muß fie fich auch glei, in bie ehernen 
an und Beet des gebietenden Herrn und Ehegemahls 


Be die Ehen im einigem Gegenden des Reiche geſchloſ⸗ 


fen zu werden pflegen, haben wir zum Theil ſchon am - 


IL. B. $. 29. erinnert. 

Die Gömörer Magyarın haben ihre eigenen Hochzeits⸗ 
gebräude. In einigen Orten iſt es unter ihnen Sitte, daß 
He Gpeifen auftragenden Brantführer Die Gaſte bei einer 
jeden Schüfel mit einer Fleinen Rebe begrüßen. Die Bramt 
wird aus dem väterlichen Hauſe mit weitlänftigen Ceremo⸗ 
nien abgeführt. Gleich nach dem Schmanfe nemlich bilden 
die Honoratiorens Gäfte von ber Stubenthüre bis sum 
Hausthor und an ben Wagen eine Linie. Hierauf bittet der 
Brantwerber um Gutlaffung der Braut, welche einer von 
ihren Freunden Bei ber Hanb faßt und nach einer augemeſſe⸗ 
nen Mebergebungesebe wit fi herum im Kreife dreht ab 
bem Brantwerber übergibt, welcher nach Langen Glade⸗ 
wünrfchen fie dem zunächft fichenben uud biefer wieber an 
feinen Nachbar in ber Orbuung übergibt, fo daß die Bram 
von einem jeben bei der Hand gefaßt uub im Kreife herum 
gebreht enblich zur Gtubentäflre unb dann auch zum Habe 
thore hinausfliegt und tum entweder auf den Wagen geho⸗ 
Gen, oder zu Fuße zum Haufe bed Bräntigamd gefährt 
wird. Hier bilden diefefben Freunde eine ähnliche Linie und 
die eintretende Brant wird von jedem nach ber Reihe ers 
‚griffen und fo in bas Haus hineingedreht. 

: Die Slowaken benehmen fi bei Heirathen zum 
Theil auch nach ihrer eigenthämlichen Weiſe. Die Belanmtr 
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ſchaft unb bie Bohliminarien der Chen zichen ſich oft in bie 
Länge von Jahren. Im Trenchiner Gomitkt: 3. B. ift es 
ger nichts Neues, daß Verliebte ſich 4—6 Jahre lang 
kennen und ganze Rächte mit einander zubringen. Samstags 
Abends findet man ficher jeben Bauernburfchen bei feiner 
Geliebten. Die Eltern fehen darin nichts Uuanftändiged, 
vaß zu ihrer Tochter ein Freier fidy niederlegt. Aber ich 
würbe feinem ſolchen Jünglinge rathen, ſich bei feinen 
Mädchen gewiffe Hanbgriffe zu erlauben, denn da fpringen 
fie wie befeffen auf, laufen bauen und find für den unge 
vduldigen Kerl auf immer verloren; ja ein folcher darf ich 
ja nit mehr im Haufe bliden laſſen. Au im Zölyer, 
Barser und in den übrigen flowafifchen Comitaten befucht 
der Burſche feine Geliebte bei der Nacht und fchläft mit 
ihr, aber von irgend einer natürlichen Folge dieſer Beila⸗ 
ger etwas zu hören, iſt etwas ‚Linerhörtes, weil bie Stier 
malen die Tugend der Züchtigfeit heilig verchren. In Gö- 
mörer Eomitnt und. zwar bloß in den Iutherifhen 50 Pfar⸗ 
zen (von katholiſchen fehlen mir die Data) war in 15 Jah⸗ 
zen (1786 — 1800) nur jebes 120ſte, unter ben katholiſchen 
Slowaken in ber Neufohler Diöceſe 1809 — 1819 jebes 
"Gifte, unter ben evangelifchen im NRentraer Comitat 
4818 jedes oöfte, unter ben evangelijchen in Kis- Honth 
1819 jedes 177fte Kind außerehelidh. . 
:: Rach meinen Berechnungen kann man im Durchfdheitt 
hebe® gafle Kind ald unchelich unter ben Slowaken anneh⸗ 
een. Unter andern Bölkerfchaften findet man bei weitem 
mehrere uneheliche Kinder. In Petersburg war 1817 
jedes Tte, in ISland 1818 jebes 33/. Rind unehelich.) 
Dieſe auffallende Sittlichfeit wird durch die allgemeine 
Achtung der Unſchuld und durch die Verachtung befördert, 
welcher in ber Art verunglüdte Perfonen bloßgeftellt find. Das 
Volk vergißt ed ber Jungfrau nie, und wenn fie auch heirathet, ' 
fo wird fie nicht als poctiwa Cehrfame), fondern mur 
als: uetiwa chöfliche). Jungfer von ber Kanzel verküns 
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bigt.; auch muß. eine ſolche höfliche Perſon von der Stunde 
der Entbindung an eine Haube tragen, oder wenigſtenẽ die 
Haare mit einem Tuche bededfen. Und wenn jemand in der 
Folge nach ihrem Manne fragt, fo heißt ed, wenn man fie 
ſchouen will, er ſey vom Kraucftengel herabgefallen und 
habe ben Hals gebrochen. Daher hütet fidy jedes Mädchen 
höflich zu erfcyeinen oder eines vom Krautitengel herabs 
gefallenen Mannes Witwe zu ſeyn. 
Außer den Nachtbefuchen finden fich die Heirathöluftis 
‚ gen in Gefellfchaft noch eines oder zwei vertrauter Män⸗ 
ser zuweilen im Hauſe des Mädchens ein und dieſe Befuche 
find fchon etwas feierlicher und heißen Befchaubefuche. 
Nach allen diefen Präliminarien fchreitet mar näher zur 
Sache. Die meiften Heirathen werben in ber Regel. durch 
alte Weiber geſtiftet, welche zuerſt als Spione ind Feld 
rüden müffen, um, wo bie Sache noch nicht ganz im Reis 
nen iſt, zu erfahren, wo der Wind her fomme, d. h. 08 
man getroft anklopfen dürfe. Mit echtminifterieller Umſicht 
uud Feinheit verftehen fie auf ben Buſch zu klopfen, wo 
der Hafe liegt. Die Eltern ber Brant beftinmen einen Ter⸗ 
min, an welchem fie ihr Ja! oder Nein ! mit den gehörigen 
Sormalitäten zu erkennen geben werben und bieß nennt man 
Den dat. Iſt das Eis durch diefen leichten Vortrab gebror 
chen, dann rückt bie fchwere Kavallerie, die Pitaci (Brauf⸗ 
‚werber) and. Gehörig aufgepubt verfügen fie ſich ie 
das Haus der Braut, meiſt gegen Abenb — und recitis 
ren gewiffe allgemeine Anredeformeln, welche fogar ‚ger 
drucht zu haben find. Die ganze mofaifche Schöpfungs⸗ und 
Ribbengeſchichte wird bier ihrer ganzen Breite nach rein 
ausgeplündert und bann eine pafjende Digreffisn auf ben, 
in der größten Verlegenheit, gleichfam auf glühenben Koh⸗ 
len da fichenden Ribbenliebhaber gedrechfelt. In demfelben 
Tone antworten nun auch die von Seiten ber Brant beftell« 
ten Uebergeber Coddawadi), und dann wird zum Ringwech⸗ 
fel-gefchritten. Im Gümörer Comitat ſchickt man fich bie 
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Dinge gegenfeltig durch Weiber, ſaumt den erſten Geſchen⸗ 
Ben. Im Barser fenbet der Junge ber Braut ein gefärbtes 
Halstuch und empfängt ein ähnliches von ihr, das if. for 
viel, wie das Wechfeln der Ringe. Im Thuroger briw 
gen die Nachbarinnen den Ring. — An dem zur Berfebung 
befiimmten Tage erfcheinen bie Stareissi (die Aelteſten), 
beren einer die Dienfte bes Brautwerbers, ber andre jeme 
bes Uebergebers Teiftet. Diefer Letztere erlaubt fich Dabei eis 
nen Spaß. In dem Augenblide nemlich, wo bie Braut in 
die Stube treten. fol, ergreift er bie erſte beſte, nicht ſel⸗ 
sen bie häßlichſte Dirue und ftellt fie dem Bräutigam mi 
der Frage vor, ob biefe bie Erwählte fey ?. Lächelnd ver 
meint biefee und fagt, bie feinige fey fchöner. Diefe kurze 
Grflärung verjagt bie unrechte and ber Stube und ihr folgt 
nun bie wahre. Nach den Gerempnien wird bem Bräutis 
gam ein runder, in ein weißes Tuch gewidelter Ku 
hen ‚präfentirt, welchen er auf fein Pferb ladet; denn 
dergleichen Kuchen pflegen nicht felten fo groß gebe 
den zu werden, baß um ihu zu baden, ber Ofen eim 
gefchlagen werben muß. Zwei feibene Tücher und ein Blw 
- wmenftrauß , bie er ebenfalls empfängt, find die Zeichen fer 
ner Braͤutigamsſchaft. Zu Hauſe theilt man den Kuchen; 
Die eine Hälfte bleibt zu Haufe, mit der andern reitet er 
wieder zur Braut zuräd und übergibt ihr folche, welche fie 
dann an ihre Freunde vertheilt, was inzwiſchen auch bie 
Eltern bed Bräutigamd mit der erften Kuchenhälfte gehen 
haben. Der Empfang bed Autheils eines folchen Kuchen 
gilt als Einladung zur Hochzeit. 

Am nächſten Sountage- gefchieht die erfte Verkündigung, 
am dritten bie Gepnlation. Während bed kurzen Zeitran⸗ 
mes von 14 Tagen ift die ganze Weiberlegion im Dorfe 
in Gährung. Keine unterläßt ihre bona officia, wo fie ſie 
anbringen fann, theils beim Bräntigam , theils bei dee Braut. 
Was man von den Windeln an Uebles oder Verdächtiges 
Yon der letzteren hörte, ober fah, das wirb dem erjiesen 
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aus Ariffichet Eiche treulich rapportirt, and umgekehrt bie - 


Schler des Körperd oder ber Seele des Bräntigams ber 
Braut in camera sinceritalis entdeckt. Des Gefchnatters ift 
fein Ende, bis endlich ber Copulationstag erfcheint. Unters 
beffen halten alte, in ber Eheflandöreitfchule bereits abge» 
richtete Weiber für ihre heiligfte Pflicht, Die heirathende 


Dirne Über ae im Eheftande vorfommenden Fallitritte des. 


Teufel zu unterrichten und ihr bie Specifica bawiber frühs 


zeitig bekannt zu machen; 3. 8. bie Braut muß, che fie 


zur Gepulation geht, ein paar Snoblauchfpalten und Per 
terfilienfraut in die Zifchmen bie fie anhat fteden, um ben 
Asmodi, welcher bei dergleichen Gelegenheiten durch feine 


Associses, bie böfen Weiber cHeren) fehr thätig ift, zu 


verfcheuchen, da er ben Knoblanch und Peterfilie gar nicht 
viechen kann. Bei der Gopulation muß bie Brant den Fleis 
nen Finger des Bräutigams fo gut als fie es kann zwicken, 
um ben Man in der Ehe fo ohmmächtig zu haben, wie 
ber Fleine Finger ift. Vorm Altare fol fie dem Bräutigam 
anf ben Fuß treten. Auch dieſes führt zur Weiber Sons 
verainetät. Die weibliche Begleitung fett ſich fogleich auf 
die Stelle in ber Kirche, wo die Braut faß, che fie zum 
Altar ging, um ihren Pad nicht abkühlen zu Iaffen, weil 
font auch bie Liebe im ber Ehe fchnell verfühlen wirbe, 


⸗ 


Regnet es während ber Copulation, fo iſt das eine ſchlimme 


Vorbedeutung (natürlich, denn ed wird Koth daraus.) Bor 
dem Beilager läßt. die Braut durch einen ber Gäſte einen 
Apfel in zwei gleiche Theile ſchneiden und reicht die eine 
Hälfte ihrem Bräutigam, damit er mit ihr in der Ehe 
alles theile. Im Bette darf fie nicht ein Wörtchen fprechen 
bis fie der Mann anredet, damit ber Ioßtere auch in der 


‚&he nach Miphelligleiten, nad Zänfereien, (cd. h. nad. 


ſtillen häuslichen Freuden) zum Krenz krieche. Am folgens 
den Tage bei ber Ueberfiedlung in das Haus bed Mannes 
darf fie ihren Spinntoden oder das Nähzeng nicht mitneh⸗ 


men, ‚weil fie fonft Tauter Mädchen zu gebaren Gefahr u 
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Tiefe. Will fie Feine Kinder haben, fo wirft He vor dem Beis 


Sager. ein mit Mohn gefülltes und geſperrtes Borhängfchloß 


in den nächften Brunnen. So viel Kinder fle haben will, 
auf fo viele Finger muß fie fih vor ber Sopulation in der 
Kirche ſetzen. Um leicht zu gebären, foll fie beim Herab⸗ 
Reigen vom Wagen nach ber Eopulation auf ein mit Mehl 
gefülltes Sädchen fpringen, worauf die Geburten fo leicht 
werben, wie das Ausfchütten des Mehls aus dem Sad. *) 

Die Tugend der Züchtigleit wird fo weit mißverſtan⸗ 
ben,, daß fich bie Weiber verzweifelt ſchaͤmen, innerhalb 
des erſten ja auch des zweiten Jahres nach der Heirath in 
Die Wochen zu kommen. Im Gömörer Comitat verſtehen 


- fie die Kunſt ſich davor zu hüten fo, daß fie ſelten vor 


dem 6ten ober zten Jahre ber Ehe entbunden werben. 
(Ausführlichere Nachrichten fiehe im Hefperas XXV. 
Band Nro 19. und. folgg.) 


Die Wenden heirathen, ohne eigentlich zu wiſſen 
was fie thun. Sie machen hierin nicht viele Umftände. Fin⸗ 
bet einer ein tangliches Mädchen für fi, fo verfügt ſich 
entweber fein Vater oder der Hauswirth, ober ein andrer 
darım erfischter Mann zu den Eltern des Mädchens, mi 
anzufragen, ob man feinen Korb zu beforgen habe. Gefällt 
der Zunge ben Eltern, ober ben Brüdern des Mädchens, 
fo wird ihm dieſe zugefagt, oft ohne vorher darum befragt 
zu werden, — und man laßt ihn zum Befuch einladen, 
Der Bräutigam erfcheint gewöhnlich Samstag Abends fammt 
Brautwerber (Starischina), reicht dem Mädchen die Hand, 
bringt auch bie Nacht bort zu, wenn fein Haus entfernt 
ift, und geht Morgens fammt der Braut zum Pleban wer 
gen der Verkündigung. Zur Zeit bes Aufgebots bleibt Feine 
Braut in der Kirche, weil bad Volk glaubt, daß eine fol 


de, bie ihre Verkündigung mit anhört, lauter ſtumme 


Kinder gebären wird. — Siehe, wie vorfichtig ! 





*) Diefed Recept Fünnten fih wohl die Accoutheurd merken. 
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... Während der Verlünbigungswochen wanbert bie Brant 
Cwenn fie ein Mädchen ift, denn Witwen khun es nicht) 
von einem Weibe begleitet von Haus zu aus, bittet (Dari 
proszi) um Beifteuer zur Haube, und befommt Flache, 
Hauf, Leinwand, Geld, und zwar befto mehr, je erfahrs 
ner unb beredter ihre Führerinn it. Aber auch fonft läßt 
man fie von feinem Haufe leer ausgehen. — 

Zur Copulation geht Alles zu Fuß und mit Blumen 
firäußern verfehben. Wer fi von Mufif begleiten Laffen 
kann, deſſen Hochzeit gehört fchon zu ben berühmten, Das 
Brautpaar wirb von einem Haufen junger Mäbchen unb 
Kuaben begleitet, weil bie Bermöglicheren Stüde weißen 
Brotes und Bregeln auf der Gaſſe auswerfen laſſen. Der 
Brautführer ift fehr buutfärbig und poſſierlich angezogen 
und pflegt mit einem knotigen Stod, und einer Igelhaut 
unterwegs bie Zufchauer herumzujagen — und durch feine 
Späßchen und fcherzhaften Einfälle vieles Lachen zu erregen. 

Die Hochzeiten feiert man nicht überall gleichförmig. 
Die Flachländer Laffen fih in ber Frühe copufiren, das 
Effen und Trinfen fängt Mittags an und bauert bis in die 
ſpäteſte Nacht, während dem auch muficirt und getanzt 
wird, Die bejahrteren Gäfte bleiben bei Tiſch figen und 
wiederholen fich bie lebte Kirchenpredigt, oder erzählen 
Geſchichten aus ber h. Schrift, wobei bie betrunkenen alten 
Weiber. oft bittere Thränen vergießen. 

Bei den Gebirgsbewohnern wird bad Hochzeitsmahl 
immer nur in ber Nacht gehalten, Um 8 ober 9 Uhr vor 
Mittag langt ber Bräutigam im Haufe ber Braut an, 
verftedt fich irgendwo braußen ober in bie Kammer und 
wartet, bis ber Brautwerber feine Rolle ſpielt. Diefer pers 
orirt nemlich vor der Xhürfchwelle in die Stube hinein, 
Der Bräutigam R. habe in diefem Hanfe eine Perfon, mit 
weicher er ſich bamals uno damals verlobt und alles zu 
ihrem Unterhalte Nöthige bier niedergelegt habe. Nun fey 
bie verabrebete Zeit verfirichen, er wolle fie jetzt abholen, und 
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Laffe fragen, ob fle zu Haufe und im beinfelben Zeſtand 
wäre, in welchem er ſie hier gelaſſen ıc. Der Uebergeber 
ſtellt fich inwendig an die Thür und betheuert, ber Brants 
werber müſſe ſammt bem Bräutigam ben eg verfehlt 
haben, denn in biefem Haufe fey nichs Neued und au 
feine folche Perfon ‚ fie follten die Schöne anderswo fuchen ıc. 
Jener fährt fort ſein Geſuch zu wiederholen, man zerrt 
den fcherzhaften Dialog fo fang ald man kann, und beide 
disputiren mit einander bis fie fich endlich vergleichen; — 
und fo wird endlich die Braut hervorzogen, welche ber 
‚nunmehr hervortretende Bräutigam bei der Hand faßt. Der 
Brautwerber führt fle an ihre beftimmten Plätze zum Tiſche; 
bie übrigen alle faffen fich bei den Händen und ſetzen ſich 
gleichfalls nieder. Borm Brautpaare liegt auf einem höl⸗ 
zernen Teller eine tellerförmig ausgefchnittene Brotfohlens 
rinde. Die Braut ‚eröffnet das Mahl, indem fie ein Stüds 
chen Brot anf der Gabel in die Schüffel eintunft, ober 
mit bem Löffel die Speife berührt. Die Gäfte rühren nichts 
‚an, bis bie Braut diefes getban. Getanzt wird foviel als 
es beliebt die ganze Nacht hindurch. Aber noch vor Tages 
Anbruch führt der Bräutigam feine Brant, begleitet von 
ein paar Gäften, nad, Haufe, wohin fpäter um Mittages 
zeit anch bie Äbrigen folgen. Hier geht das Wachen (Zmi- 
wanje) vor ſich, welches zu fehen fidy alles herbeibrängt. 
Die Braut bringt nemlich ihrem Mann aus dem nächften 
Brunnen frifches Waffer in einem Waſchbecken zum Wachen 
und reicht ihm and, ein Handtuch zum Abwiſchen, muß 
aber dabei vorfichtig und flin? feyn und dad Waſſer alſo⸗ 
gleich wegnehmen und ausfchütten, fonft wirb es ihr von 
dem fchon darauf Taurenden Brautfährer und von andern 
luſtigen "iften auf ben Kopf gefchüttet. In ber That ein 

ſpaßiger Spaß! Die übrige Zeit des Tages bringt man 
- mit verfchiedenen Späßchen und Scherzen zu. Abende iſt 

das Hochzeitsmahl im Haufe des Bräntigams und bann 
werben bie mitgebrachten Geſchenke der Braut vertheilt. 


n 


Spät in der Nacht endlich führt ber Brautwerber die neuen 
Eheleute ins Brantbett. Hier zieht die Braut dem Bräutis 
gam die Zifchnien aus und fchlägt dreimal mit bem Schafte 
ben Fuß von welchem fie die Zifchmen auszog, wenn der 
Bräutigam nicht flin genug ift, den Schlägen auszuweichen. 
Die Ruthenen pflegen ihre Ehen fehr zeitig zu 
fchließen. Mädchen von 12 Jahren unter die Haube gebracht 
zu ſehen, ift etwas afltägliched. Bor Zeiten ging es damit 
noch weit ärger zu, wie und Szirmay in feiner Topogra⸗ 
phie des Zempliner Eomitats ©. 52 erzählt. Mädchen von 
5 — 6 Jahren wurden verlobt, und in bie Wohnung des 
ihnen zugedachten Knabens gezogen, wo fie beiden Fünftis 
gen Schwiegermüttern fchliefen, bis‘ fie heran reiften. Oft 
wurden aber auch fchon heirathbare Mädchen entführt und 
zur Heirath gezwungen. (Ein Zeichen, daß die Ruthenen 


‚ fehr hitzig find.) Dreimal des Jahres wurden eigene, foges 
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nannte Mädchen⸗Märkte, wobei auch Witwen ſich ein⸗ 
zuſinden pflegten, zu Kraszni Brod bei dem dorti⸗ 
gen Baſiliterkloſter gehalten. Viele tauſend Ruthenen wall⸗ 
ten zu dieſem Heiligen Ort. Die Mädchen erſchienen dabei 
mit fliegenden Haaren und mit Krängen geziert, die Wit⸗ 
wer aber nur mit grünen auf ber Kopfbinbe befeftigten 
Blättern. Die Männer befahen fi ben Mädchens und 
Weiber⸗Vorrath, flogen auf die ihnen gefälligen pfeilſchnell 
zu und fagten bloß: „Pod do Popa, kdi ti treba’hlopa, 
Braut du einen Mann, fo komm zum Popen) zogen 
fie dann ohne irgend eimen Widerfpruch zu achten‘, fchnurs 


- gerade in das Klofter, wo fie von ben Mönchen friſchweg 


copulirt wurben. Diefe Art zu heirathen zog öfters auch 
Raufereien und Prügel nad ſich. Nicht jedermann gefiel 
der anderfehenen Braut; fie wehrte ſich daher aus aller 


Araft, ihre Anverwanbten ftanden ihr. bei, ber Kerl behaups 


tete feine Anfprüde — umd fo war bie Prügelei fertig. 
Seit 1720 darf dieß nicht mehr gefchehen, und bermalen 
gehen auch die Ruthenen gelafiener und manierlicher auf 
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das Ehebette zu. Auch Hier ſpielen num Brautwerber und 
Brautübergeber ihre Rollen. Haben bie Eltern eine für ih⸗ 
ren Sohn täugliche Dirne auderfehen, fo fchiden fie ben 
Jungen in einem gewählten Anzug in Gefellfchaft eines reis 
fen und Mugen Mannes Starosta genannt, zum Beſuch 
und zur Befchau des Mädchens. Der Führer erffärt den 
Eltern bes Mädchens in allerhand gefchranbten und bildli⸗ 
chen Redensarten den Zweck bed Beſuchs und verlangt‘, 
baß das Hausfräulein erfcheine und Waſſer zum Trinken 
bringe. Das Mädchen riecht fchon die Lunte und hat nichts 


Dringenderes, als fich zu verfteden, weßhalb fie überall 


im Haufe gefucht und endlich ans ihrem Schlupfwinkel her 
vorgezogen werden muß. Nun bequemt fie fich zum Waſſer⸗ 
bringen und reicht ed dem Führen aus Schamhaftigkeit 
mit abgewandbtem Gefichte, bei welcher Gelegenheit fie vom 
Kopf bis zur Ferſe hinab genau befchaut, ımb ihr Geſlcht, 
ihr Wuchs, ihre Anzug, ihre Sprache, kurz alles einer 
ſcharfen Kritif unterworfen wird. Darauf befieht man auch 
Das ganze Haus, die darin herrfchende Reinlichleit, Ord⸗ 
nung , Einrichtung ıc. Es verfteht fich von felbft, daß and) 
die EhesEandidaten ſich gegenfeitig verſtohlnerweiſe anbli⸗ 
cken, ohne jedoch Worte zu wechſeln. Statt deſſen iſt der 
Führer deſto beredter und ſetzt nicht wenig die Braut in 
Verlegenheit, welche‘ jedoch zuweilen, zur gefcheibten Bes 
antwortung der Kragen von ihren Eltern zum voraus un 
terrichtet,, die Befchauer auch in Erftaunen verſetzt. So ge 
fchah es einft, daß ein Mädchen, allein zu Haufe ange 
troffen, auf bie Frage, wo ihre Eltern ſeyen, antwortete, 
ber Bater fey in die Stadt gegangen, um Fett zum Gpede 
su Faufen, und die Mutter, um eine Schuld, bie fie noch 
vor ihrer Geburt machte, zu bezahlen. Diefe Antivorten 
machten die Befchauer verblüfft, und als fie vollends auf 
die Frage, ob die Litern wohl bald nach Haufe kommen 
würden‘? erwieberte, auf geradbem Wege werben fie ſpaͤter 
als auf Umwegen nad, Haufe kommen, — da zweifelten fit 
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nicht mehr, fie fey nicht bei Troſte und verließen fie. Unter⸗ 
wegs begegneten fie ben Vater, und erzählten ihm, daß fie 
feine Tochter fo albern gefunden ‚hätten. Aber diefer lächelte 
and nöthigte fie zum Umkehren. Zu Haufe eraminirt er die 
Tochter über ihre dummen Antworten; allein fie erflärte 
ohne Berlegenheit, Salz fey zum. Sped fo nothwendig, als 
das Fett in ben Speifen. Die Mutter aber trug Speife zu ihs 
rer kranken Großmutter, und bezahlte dadurch eine Schuld, 
welche ſich noch vor ihrer Geburt herfchrieb. Da endlich der 
Weg fehr kothig fey, fo habe fie geglaubt, daß die Eltern 
durch Ansbiegen, mithin auf Ummegen leichter und ſchnel⸗ 
fer nach Haufe kommen würden, als wenn fie auf der geras 
ben ſchlechten Straße im grundlofen Kothe gewatet hätten. — 
Run war daß Mißverftändnig gehoben, bie Freier fahen, 
daß das Mädchen nichts weniger als dumm vielmehr witzig 
fey , fie geftel ihnen, daher forderten fie fie fogleich zum Ver⸗ 
fprehen (Svatankı) auf und führten fie balb hernach 
als Braut nadı Haufe. Bei ſolchen Befchaupifiten werben 
bie Befchauer fleißig bewirthet und die Eltern der Brauk - 
zur Gegenvifite, welche Obzori heißt, höffichft eingelas 
den. Sobald .diefe das Haus des Jungen betreten, fo laſſen 
fie fogleich. die Augen überall herumfpazieren, um alled im 
Haufe genau zu befehen und zu beurtheilen, ob ihre Toch⸗ 
‚ ter darin anftändig verforgt ſeyn werde. Finden fie das 
Gegentheil, fo rühren ſie von ben dargebotenen Speiſen 
nicht das -Geringfte an, fonbern empfehlen fich unter aller 
lei Vorwänden und beeilen fick fo fchnell als möglid, das 
Hans zu verlaffen. Dagegen fäumen fie nicht, wenn ihnen . 
das Haus. gefällt, ſich auch bewirthen zu laffen und brins 
gen mit ben Eltern des Jungen alles ind Reine. An dem 
zum Berfprechen beſtimmten Qage- verfügt fich bei einbres 
chender Nacht ber Bräutigam mit feinem Starosia und feis 
nen Eltern in das Haus der Braut. Alles ſetzt fih zu Ti⸗ 
fhe, worauf ein ganzer Laib Brot vorbereitet flieht. Die 
Braut wirb vorgeforbert und von ihreg Eltern zum Tiſche 
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‚geführt, wo fie mit ihr ftehen bleiben. Die Hand wirb bem 
Bräntigam über bem Brotlaibe gereicht, fammt dem Brauts 
gefchenfe, beftehend in einem Tuch, worin etwas Geld eins 
gewidelt ift, Der Pfarrer, wenn er gegenwärtig iſt, gibt 
ſogleich eine Portion Segen auf den Häudebund, worauf 
fogleich die Auswechslung ber Ringe und Gefchente, und 
auch bie Mahlzeit folgt. Ein oder zwei Wochen nach der 
Berlobung fendet der Bräutigam burch einen vertranten 
Menfchen der Braut einige Geſchenke, 3. B. einen großen 
sunden Kolatichen, welchen ber Bote auf einem Stocke 
geſpießt trägt. Diefe Höflichfeit wird aud) von ben Eltern 
ber Braut erwiebert und enblich alle Anftaften zur Hochzeit 
getroffen. Den Tag vor der Hochzeit werden in beiben 
Häufern Kränze bei Muſik gewunden und eine Abends 
"Unterhaltung (Boirée dansante) gegeben, am Tage ber 
Hochzeit aber im Haufe ber Braut bie Brantfahne 
fabrizirt. Sie befteht aus einem weißen, rothen, ober fonft 
farbigem Tuch, welches an eine Stange gebunden, um and 
. um mit Kränzen und Blumenfträußern geziert wird. An ber 
Spige befeftigt man in einem großen Blumenflrauß eine 
Schelle, welche bazu dient, baß ber Brautführer zu ges 
wiſſen Zeiten dem Hochzeitsvolke damit Zeichen geben künne. 

Die Heirathen gefchehen meift im Herbſte nach ber 
Weinleſe und im Fafching. Zu andern Zeiten find die Ehe 
bünbniffe fehr felten und gefchehen nur unter Verwitweten, 
für weldye auch, von ben obigen ganz verfchiebene Hoq⸗⸗ 
zeitsfeierlichkeiten im Gebrauche ſind. 
Ein Räaäthſel: I es möglich, daß das zweite Ehe⸗ 
weib dem Begräbniß des erften Weibes beimohne ? 

Diefer Fall ereignete fich unter ben Ruthenen 1822. 
Im Winter ging ein Weib über den gefrornen Fluß La- 
toreza. Das Eis, brach unter ihr, fle fiel ine Waffer and 
ertranf, ben Körper riß das Waffer unter bem Eife fort 
Dem Unglüde fahen Menfchen zu. Man fuchte fie Lange 
"Zeit vergebens. Müde des Witwerftandes heiratbete br 
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Mann ein anbres Weib. Erft fpät im Frühjahr entdeckte 
mau bie Leiche, und als man fie zur Erbe beftattete, ging 
das zweite Weib mit.dem Reichen s Conduct. 

Der Serbler (ſogenannter Raazen) Sitte if, bem 
Mädchen, welches ihmen gefällt; durch gute Freunde, hie 
in ber Folge auch zu Beiftänden gebeten werden, einen 
schönen Apfel, CJabuka) in welchem einige Silbermünzen 
fleden, zu ſchicken. Findet dad Mädchen den Zungen ihr 
angemeffen — unb gefällt er ihr, fo behält fie deu Apfel, 
welchen fie im entgegengefegten Falle zurückſchickt. Behält 
fie ihn, fo findet bald die Brautwerbung bei ben Eltern 
Ratt, ohne beren Einwilligung auch bie Annahme des 
Apfels Feine Kraft bat. Während ber Verfündigungszeit 
- aähert ſich ber Bräutigam nicht dem Haufe feiner Braut, 
und felbft — wenn er dem Mädchen begegnet, wagt er 
sicht, fie anzureben und geht ihr Lieber aus bem Wege, 
weil das ihrem Rufe ſchaden Fünnte. Unterbeffen kaufen bie 
Eltern des Bräntigams im Beiſeyn ber Braut und. nad 
ihrem Geſchmack, ihr einen vollftändigen Anzug vom Kopfe 


bis zur Ferſe; denn von ihren eigenen Eltern befommt fie 


biutwenig. Daher die Redensart der Männer, wem man 
ihre Bräute lobt: „Ja ſchön ift fie, und brav! fie kommt 


mich aber auch thener zu fiehen, fie hat mich 400 Gulden 


gekoſtet.“ — Einen Tag vor ber Einfegnung gehen zwei 
junge lebige Männer in feftlichem Anzuge mit großen, mit 
Flittergold und Bändern gezierten Nosmarinzweigen, bie 
Säfte. und Verwandten des Bräutigams zum Hochzeit zu 
laden; dabei haben fie eine Flafche Wein mit, aus welcher 
alle‘ Eingeladbenen auf das Wohl der Braut trinfen mäfe 
fen. Die Mutter der Braut labet zugleich ihre Verwandten 
m fih ein Am Tage der Hochzeit verfammeln fich die 
Gaſte ded Bräutigams in feinem Haufe, die ber Braut im 
Hauſe der letztern; jeder Theil hat einige Muſiker, die, 
fo wie die ganze Gefellihaft, tapfer zu zechen anfangen. 
Daranf begibt ſich der Bräutigam fammt ben Seinigen 


. 
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und mit ber Muflt in bad Hand ber Braut, ma fie zu 
übernehmen und in bie Kirche zu führen. Außer ihren zwei 
Beiftänden (die verheirathet ſeyn müffen) barf fie fein Ber 
wandter begleiten. Nach ber Eopulation geht ber Zug unter 
Muſik und Jubel in das Haus des Bräutigams. Aus allen 
Häuſern, wo ber Zug vorbeigeht ,. werben bie Brautfente 
mit allerhand Obſt und Frucht beworfen,, bamit fie Gott 
ſegnen möge. Beim Eintritt ind Haus wirb die Braut von 
der Mutter ded Bräutigamd mit einer Art Badwerf und. 
einem Krug Wein empfangen, mweldyes fie übernimmt und 
auf. den gedeckten Tiſch fett, um welchen ſich fogleich bie 
Gäfte lagern und wo dann der Schmaus und Tanz brei 
Tage lang dauert. — Den zweiten Tag, ment ſich bie 
Säfte zum Effen verfammelt haben, geht die Braut zu je 
bem mit einem Krug Waffer und ſchüttet ihm etwas auf bie 
Hände; der Brautführer reicht ihm ein Handtuch zum Ab⸗ 
trocknen, unb jeder der Bäfte wirft dann eine Münze in 
den Krug. (Siche Morgenblatt 4812. Nro 308. und meine 
Beichreibung von Slavonien 1819. Erfter Theil.) | 
Die Deutſchen in der Zins cuftiviren ihre Praͤ⸗ 
liminar⸗Bekanntſchaften, fo wie bie Slowaken, zur Nachts⸗ 
geit. Die Eltern felbſt öffnen zuweilen dem heißliebenben 
ungen die Thüre. Bet dergleichen nächtlichen Beſuchen 
tritt ber Heirathskandidat ganz frei in die Stube, ſobald 
nur dad Licht andgelöfcht worben und bie forgfältige Hands 
mutter die Kohlen im Kamine zufammengeicharrt hat. 
Ganz leiſe auf den Zehen fchleichend, nähert er ſich der 
Geliebten. Gefchieht es aber, daß er vieleicht In den Armen 
feiner Göttinn einen Rebenbuhler erwiſcht, fo gebt augen, 
blicklich zwiſchen beiden ein füchterlicher Zwei⸗, nemlich 
Fauſtkampf an. Es wird ſo lange geſchlagen, bis der 
Schwächere endlich mit blutigem Kopfe davon zieht. Die 
Eltern, die natürlich während der Kampfſcene von dem 
tiefſtan, ſelbſt Murmelthierfchlaf ermachen müſſen, mifchen 
ſich auch nicht mit einem Wörtchen ein und hören dem 
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Getümmel ganz phlegmatifch zu. Tritt aber dieſer Fall nicht 
ein, fo legt fich der glückliche Amant ganz ruhig und gelafs 
fen neben feinem Mädchen auf die ſchmale Breterbanf 
denn gewöhnlich haben die Bauerdirnen ihre Betten auf 
Den langen Bänfen, welche in den vier Winkeln ber Stube 
angebracht find) nieder und knüpft nun mit ihr, ganz Teife 
verfteht ſich, ein Geſpräch, gewöhnlich über die Tagesnenig⸗ 
keiten an; oder es werben auch Feenmährchen von verbrann⸗ 
sen Bränten, bezauberten Prinzen ıc. erzählt: Rad Been⸗ 
Digung der Disfurfe aber, wenn fonft nicht ein Bißchen 
auch nadı Art der Liebenden noch gezjanft wird, fchläft er 
ganz ruhig, bis ihn die Morgenröthe aus feinem füßen 
Traume medt, wo er fich fogleich aus dem Staube macht. 
Ungebührliches fällt bei dergleichen Machtoifiten höchſt fels 
ten vor. — Nach ber auf biefe Weife längere Zeit 
bindurch Hepflogenen Belanntfchaft fchreitet ber Junge 
aunmehr näher und bringt ebenfalls "bei Nacht und Nebel 
fein Anliegen den Eltern bed Mädchens in zierlichen Wor⸗ 
ten vor. Willigen biefe ein, fo geht es an bie meiteren 
Heirathsverhandlungen, benn, möge auch unter den Lieben« 
. ben das beſte Einverftänbniß herrfchen, fo bleibt Doch noch 
fo manches zwifchen ben Eltern ber Kinder auszugleichen. 
Bis die Menge der Skrupel und Erceptionen nicht gehörig 
erwogen ift, gefchieht von ihrer Seite zu Förderung ber 
Verbindung nichts. Die Eltern des Jungen wollen vorher 
noch erfahren die Onantität der Ausſteuer; wie viel Stück 
Rindvieh, wie viel Schafe? Ob fie einen halben oder gan⸗ 
zen Wagen mitbringen wird ? Ob fie brav Leinwand wes 
ben kann? Ob fie einen fchönen mit Fuchswammen ansge⸗ 
PAhlagenen Pelz habe? ıc. Die Gftern: der Braut ziehen 
wieber Erkundigung ein, ob ber Bräutigam nicht ein heim⸗ 
Ticher Sünder, ein Faulenzer, ein fchlechter Kirchengänger 
ſey? Wie Lange feine Eltern ihn und fein Weib in ber 
Koſt behalten und was fie ihm von ihrer Wirthfchaft abs 
treten werden? ıc. — Alles dieſes wird durch gebungene 
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Boten, meiftens alte Weiber, vorher ausfpionist, erforft 
and ind Reine gebracht. Wenn dergleichen Poftträgerinnen 
mit ihren Depefchen hin und her laufen, fo ift das ganze 
Dorf lebendig und voller Neugierde und Theilnahme. Mau 
kann fich über alles, was bie Brantlente angeht, nicht fatt 
reden. Die aufgenommenen Weiber verftehen zu jubeln, zu la⸗ 
Ken, Schnaden zu erzählen, zuzureden, und mit aller Kraft ih⸗ 
zer natürlichen Eloquenz alles, was bie Braut und den Bräw 
tigam in allen Berhältniffen angeht, mit gebührendem Flaf 
terlangen Lobe überall’ und vor jedermann zu erheben. Die 
Eltern der Kinder treten nie zufammen, um bad, was 
gwifchen ihnen noch eine Spannung erregt, beizulegen, 
weil fie ſich dadurch große Schande — als elende Kupp⸗ 
ler, die ihre Kinder verhandeln, znzichen würden. IA 
aber endlich alles durch die obigen Klatfchboten glück⸗ 
lich ausgeglichen, dann fchreitet man zur Wahl uud Be 
ſtellung des bei ber Hochzeit. unentbehrlichen Perfonals;, 
(Korfchmann, Zufagemann) und der Tifchdiener, und nad 
und nach auch zur Hochzeit ſelbſt. Die hiebei gebräuchtichen 
Formalitäten findet man befchrieben im. Hefperus XXIX. 
Band Nro 29, und XAX. Band Nro 22. — Alte, bereits 
‚obfolete Gebräuche der Zipferbeutfchen aber in den Va⸗ 
terl. Blätt. 1811. Nro 40. | 
Die Wlachen verheiratben fich fehr jung, fo daß ein 
Mäpdhen, wenn es nur 12 Jahre vorüber bat, ſchon zur 
Ehe begehrt wird, In früheren Zeiten war auch Mädchen⸗ 
raub nichts Ungewöhnliches, wenn bie Eltern bes Mäd⸗ 
chens ihre Einwilligung verfagten. In biefem Falle ent 
führte der Zunge das Mädchen, wohl auch mit Hilfe 
feiner Kameraden, verftecfte fi) mit ihr in dem nächſten 
Wald und ließ die Eltern des Mädchens durch feine. Freunde. 
bearbeiten. Die Vermittlung gelang in den meiften Fäl⸗ 
len. — Rach der Eopulation wird bie Braut fogfeich in 
das Hand ihres Bräutigamd geführt; fie kommt jedoch 
nicht zum Tifche, ſender⸗ bleibt in einem abgeſonderten 
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Zimmer verfchlefert, blos in weiblicher Geſellſchaft. Jeder 
Gaſt beurlaubt fich bei ihr im Weggehen, mit einem Wun⸗ 
fehe und einem Geldgefchent, wofür fie die Gäſte füllen 
muß. Am folgenden Tag wohnt fle fehon dem Gaſtmahle 
bei. Zu Ende ber Mahlzeit kommen and bem väterlichen: - 
- Haufe ihre Kleider und alles, was fie zur Mitgift erhält. 
Um nit bee Zigeuner zu 'vergeſſen, berühren 
wir hier auch ihre Heirathsſitte. Ihre Ehen werben in früher 
Ingend gefchlofen. So fieht man Haushaltungen, wo ber 
Mann Saum 15, das Weib faum 13 Jahre aft ift ) Wie: 
kindiſch ſolche Pärchen mit einander haufen, mit einander - 
fih freuen und trauern, gäbe einen reihen Stoff zu: Zi⸗ 
geuner⸗gJIdyllen! — Bei folchen Hochzeiten geht ein aus 
ihrer Mitte gewählter Curator mit einer Fahne (die nichts. - 
anders ift, ald ein Stock, an deffen Spike ein blaues: 
Tuch flattert) von Dorf zu Dorf und ladet die Gäſte 
zur Hochzeit ein. Bei elendem Geigengefrat wird unter 
‚Gottes freiem Himmel die 12jährige Braut im Kreife 
gedreht, während ſich ber junge Bräntigam mit andern 
Meibern recht gut bivertirt. Biele unter ihnen leben audy 
ohne priefterliche Einſegnung, — und fo leicht bad Ehe⸗ 
bündniß zwifchen ihnen ftatt findet, eben fo leicht wird 
es unter Austheilung von einigen Ohrfeigen and Fauftflößen 
wieber anfgelöft. ® 
Shre Kinder erziehen fie ohne viele Umſtände. Gleich 
nach der Geburt werden diefe in Faltem Waſſer, welches 
aus Mangel eines tauglichen Gefäßes in eine Meine Erd⸗ 
grube gefchättet wird, gewaſchen. Der Wiege bedienen 
fie fich nicht. Die Nachſicht gegen Kinder treibt Fein Bas 


*) Die Beforgniß, ba einem folgen unmünbigen Paare von 
orbentlihen Geiſtlichen Schwierigkeiten in den Weg gelegt 
werben , hatte einft nit felten zur Bolge, daß fie fih aus 
ipree Mitte einen zum Prfefter wählten, ber ſolche Kinder 
sufammengab. Aber ſchwere koͤrperliche Berafungen thaten 
dem Unfug Einhalt. 
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ter fo weit, ald ber Zigeuner, und dieſe übertrieben 
Kinderliebe hat nebenher den Ruben, baß wenn ber Zigen 
ner jemandem etwas fchulbig ift, ber Gläubiger ihm uar 
ein Kiud wegzunehmen braucht, um fogleich befriedigt gu wer« 
ben, weil der Zigeuner fogleich alle Mittel anwendet, um 
fein Kleinod wieber zu bekommen. 

Die Taufen der Kinder gehören gu ben angenehm 
Ken Vollsunterhaltungen. Am drolligſten ſind die Frenden⸗ 
bezengungen und Gebräuche bei ber erften RNiederkunft 
eines Bauernmeibed, Das Wochenbett wird meift in einem 
Winkel der Stube zurecht gemacht, und mit untgehängten 
Leintüchern verdunkelt, damit bie Mutter ober das Kind 
nicht vom Anblil fremder Menfchen krank werde, Außer 
dem Bater darf fi dem Wochenbette fein Mann nähern 
and wagt es dennoch einer, fo.mirb ihm ber Hut gemoms 
men, welchen er bann mit Geld auslöſen muß: Die Ent 
- bindung. geht nicht im Bette vor fih, ſondern mitten im 
Zimmer auf der Erbe über etwas mit einem Leintuch zu⸗ 
gebeten Stroh, weil auch Chriſtus auf Stroh geboren 
warb. Das neugeborne und gehörig verforgte Kinb wird 
zu allererſt unter den Haustifch,, worauf ein angefchnittenes 
Laib Brot’ liegt, gelegt, damit es lange von diefem ZTifche 
Brot effen möge Hierauf legt man es bem Vater in bie 
Arme und daun in irgend einem Winkel nieder, doch ja 
nicht mit ben Füßen gegen die Thüre, weil bieß bebeuten 
würde, daß man es bald tobt hinaustxagen müſſen. Die 
Gevattern Iadet die Hebamme ein, wozu man eigene Aus 
medes Formeln hat, Im Begriff das Kind zur Tanfe zu 
tragen , ſchwingt ed die Gevatterinn dreimal über ber Hause 
ſchwelle, damit ihr Pathe ſtets freudig, fröhlich und ohne 
Anftoß über die Schwelle ſchreite. Nach ber Taufe beſchen⸗ 
fen die Gevattern und Gevatterinnen das Kind mit Geld, 
Sodann geht der Taufſchwaus vor fi. Jeder Gaſt 
muß von allen Speifen effen, damit das Kind in feinem 
Keden Feine Speife anekle. — Täglich ſchicken alsdann bie. 
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Bevatterinuen der Wöchnerinn ein paar befonders gut zu⸗ 
bereitete Speiſen, bis fie ſelbſt aufſteht, was gewöhnlich 
zwiihen 12 — 14 Tagen nach der Geburt, oft auch früher. 
gefchieht. Der Mann hat. während dem bie beften Tage, 
deun er verzehrt die Kuchen und Speifen, welche fein 
Weib nicht bezwingen Fan. Iſt dieſes Teßtere dann in 
Der Kirche vorgefegnet worden, fo beſchließt ein großer 
Schmaus bie ganze fröhliche Begebenheit. — Bor der Cum 
feguung wagt. fi iu ber Negel feine Wöchnerinn aus dem 
Dane; denn es heißt, daß ſolche Weiber der teufliſchen 
Berfahung nicht entkommen. Eine fey zur Nachtzeit aus 
ber Stube gegangen, dba habe fie der Teufel weit weg. 
sen Haufe ind dickſte Gebüfche geführt, wo fie bis auf: 
ben folgenden Tag herumirrte, die Hände und Füße au 
Boruen verwundete ıc. inbeffen. habe es ihr immer. gefchien 
sen, al& gehe fie auf ihr Wochenbett zır. 

Unter ben Ruthenen darf die Wöchnerinnt fogar vor 
40 Tagen nicht außer bem Haufe gefehen werden. Erſt 
nach dieſem Zeitraume gefchieht die Einfeguung im ber. 
Kicche,, denn die Ruthenen thun immer lieber bed Guten 
zuviel, ald zu wenig. 

Kindern, welche fchwer reden fernen, gibt man erbet⸗ 
teltes Brot zu eſſen. Die Nägel der Kinder werden nicht 
abgefchnitten, fondern von den Müttern abgebiffen, damit 
die Kinder nicht einft Diebe werben. Man hält nicht für räth⸗ 
Eich, die Kinder im Winter, ober zur Zeit der Aderung 
abzuſpaͤnnen. Bis ins fiebente Jahr werben die Haare ber 
Kinder nicht gefchmitten, denn dadurch fürchtet man. bie 
Berinnft der Kinder — kürzer zu ſchneiden. 

Daß die Kinder fo oft fchlimm find und viel Weinen , 
baran ift am meiften bie unvernünftige Behandlung der 
Sänglinge Urſache, indem fie nemlich unbarmherzig feſt 
gebunden werden, Sm bie erften Windeln gibt: man etwas 
Brot und Salz, damit das Kind nicht behert werde. In 
das erſte Bad wirft man einige Münzen, bamit ed dem 
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Kind nie am Gelde fehle; (das Geld gehört hernach der 
Hebamme) dann eine Feder, damit es gern lerne and ein. 
Ei, damit es eine fchöne Stimme befomme. In die Wiegen 
legen manche Schlüſſel, damit das Kind gut ſchlafe und 
nicht weine, daun die Bibel ober ein andres heiliges Buch, 
oder des Vaters Hemd, um alle Hexereien vom Kinde 
zu entfernen und zu verhüten, daß es nicht geſtohlen werde. 
Es herrſcht nemlich der Aberglaube, daß manchmal bie 
neugebornen Kinder, beſonders die noch nicht getauften, 
ſelbſt während des Kreißens durch Hexen, Nixen, und 
Zauberer in der Luft weggenommen, und an ihre Stelle 
falſche, mangelhafte oder gar monſtröſe Kinder (Wechſel⸗ 
bäfge) untergefchoben werden. Die Eigenfchaft foLcher fol 
feyn, daß fie beſtändig weinen, fehreien und einen fehr großen 
Kopf haben. Solche Wechfelbälge werden mın auf bie mit 
einem langen Stiel’ verfehene Scheibe, worauf man bad 
Brot in den Badofen zu fchieben pflegt, gefeßt, und in 


den warmen Badofen durch die Hebamme eingefcheben, 
“wobei fie fpricht: „Hier haft du Teufel deinen Wechfelbafg , 


gieb mir mein rechtes Kind zurück!“ und fo befommt man 
das echte gute Kind wieder. Der Teufel muß fidh dabei 


flink benehmen. 
Kinder, welche mit ein paar Zähnen, ober mit einer 


fehlerhaften Pupille auf bie Welt fommen, werben. meif 
Zauberer und haben bie Gabe, auch tu ber Erbe vergra⸗ 


bene Sachen zu ſehen. — Wenn neugeborne Kinder im 
Schlafe lächeln, fo fehen fie Engel. Welche einen mit 
Haut Überzogenen Kopf auf bie Welt mitbringen, hält 


man für fehr glüdlich, und von ſtark behaarten glaubt 


man, daß fie einft fehr reich werben. (Kann feyn, wenn nicht 
an Gelbe doch an Haaren.) — Bor der Laufe geftorbent 
Kinder kommen alle 7 Sahre zu ihrem Grabe und weinen 
darüber. — Beim Neumond geborne Kinder werben fchör, 
beim abnehmenden Monde geborne häßfich. Daher fagt man 
von einem häßlichen Menfchen,.er fey bei abnehmenbem Monde 
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geboren. — Die, Mäbchen pflegt man vor Mittags zu tan 
fen, deun nach Mittag Hetaufte bekommen nur fpät Män⸗ 
ner. — - 
Und fo gibt es noch tauſend andre Obſervanzen und 
Aberglauben, deren die Hebammen kundig fegn müſſen. 
Dahtr muß eine jede weitläuftige Studien fleißig abſolvirt 


haben. 


5.88. Leihenbeitattungen. 


Es ift Zeit, daß wir den vorgehends befchrichenen 
ungrifchen Menfchen auch begraben. Um ald Unger wer 
nigftend zu fierben, läßt maıt ben Tod eines jeben vermögs 
lichen Edelmanns und Magnaten, mag er in feinem Leben 
ſich in Sprache und Sitten noch fo fehr entungrifirt haben, 
mittelft eigener, 'mit breiten jchwarzen Rändern eingefaßs 
ter und fchwarz befiegelter Briefe, in ungrifcher Sprache 


: allen Verwandten, Belannten und Unbekanuten anzeigen. 


Nur der Fatholifche Clerus macht auch hierin eine Aus⸗ 
nahme, benn feine Tobtenbriefe Tauten lateinifch; als er⸗ 
fies Beifpiel einer Tobesanzeige in ungrifcher Sprache, ift 
mir nur jenes, beim Ableben bes St. Martinsberger Erz« 
Abten Ehryſoſtomus Novak 1828 befannt. 


ı Die Leichen des hohen Adels werden meiſt einbalfamirt 
und in die Kamiliengrüfte gefchafft. Stirbt ein junger ledi⸗ 
ger Mann vom Adel oder ein Fräulein, fo werden bie Leis 
chen von ſechs ſchwarz gefleideten abeligen jungen Leuten 
getragen, andre fechfe gehen mit entblößten Säbeln, an 
deren Spitzen Limonien ſtecken, nebenbei. Warum eben Lis 
monien? konnte ich nie entziffern. Sowohl die Leichens 
träger ald bie Begleiter find. mit frifchen Blumenſträußen 
geziert. Ju der Marmaros folgen dem Sarge eines Fräur 
(eins ſechs Fräulein mit fliegenden Haaren, unb ganz 
ſchwarz gelleidet. Bei Sterbfällen anfehnlicher Verfonen 
legt nicht nur bie gefammte nähere Anverwandtſchaft des 
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Todten Zrauerklelder an, ſondern es wird auch die Die 
nerfchaft ſchwarz gekleidet und beflort. — Stirbt ein Def» 
cient, d. h. der letzte and feiner Familie, fo wird fein 
Wappen verkehrt auf dem Sarge befefligt. | 
| Die Pefther halten ſich, lant Scham's Beſchrei⸗ 
bung von Peſth— (1821) ©. 143, 144. an bag befannte 
Diſtichon: | 

„Cum moritur dives, concurrunt undique cives 

„Cum moritur-pauper, segqtitur vix unus et alter.‘ 

Die Leichenbeftattung geht dort nemlich entweder fehr 
glänzend und Toftfpielig vor ſich, oder fehr einfach nnd 
wohlfeil. Die erftere mit dreimafigem Gelänte täglich; der 
Tobtenanfager geht ſchwarz gekleidet, mit Kfören behängt 
von Haus zu Haus, die Anverwanbdtfchaft und andre Bär 
ger einzuladen; Frauen» und Männerfchneider kommen Tag 
imd Nacht hicht zu Athem vor Iauter Arbeit und vor Ber 
fertigung ber Trauerkleider. Die Leiche wird in verziertem 


Sarge auf einem eigenen mit ſchwarzen Tuche behangenen 


Magen vorn 2—4—6 Pferden langſam hinausgezogen. 
Die Koften eines folchen Begräbniffes befanfen' ſich auch 
an die Tauſend und mehrere Gulden; und das heißt her 
nach: „Cum moritur dives etc.‘ 

Arme Leute fommen weit wohlfeifer dazu. Um 4 Gul⸗ 
den verfehlen mit ber Leiche zmei Pferde nicht leicht dad 
Einkehrhaus zum ewigen Frieden. Cam mori- 
tur pauper. 

Die Neuſohler haben ſich hierin ungleich ſpetulat⸗ 
ver eingerichtet, und auch für Jene geſorgt, die keine Lieb⸗ 
haber von Ertremen find. Sie fügten nemlich den obi⸗ 
‚gen zwei Ertremen noch eine — vergoldete Mittel 
ſtraße hinzu. Es gibt allda Breierlei Ausgangsarten 
aus diefem Jammerthal, welche durch die Benennungen: 
„Generale, Mediale und Speciale““ bezeichnet werben. Dad 
erfte ift mit bem obigen Peſther „„Cum moritur dives“ 

ohngefähr dasſelbe; nur haben Pferde in Neuſohl nichts 


mit dan Laichen am ſchatten⸗ ben es wiedorfaäͤhrt ‚Sehe r⸗ 
nn Dis Ehre, von fen Mitwmenfchen auf bie 
Seite geſchafft au werben..*) Beim Generale werden die 
drei Sauntgioden,.uchit ein paar Kleinen Stundenlaug dors 
her und daun beim Dinaustuagen geläntet: Beim Mediale 
ſchweigt die guäßte gengz. bei Speciale auch bie mittlere; 
und der dritten accompagnirt nur eind ber Fleinen Glöcklein 
von einem bucchdringenden Schall. Das erſte Geläute galt 
zu meiner Zeit 12 Gulden, das zweite 6 Gulden, das 
britte 3 Bulden. — Und fo nimmt nadı Verhältniß auch 
alled Uebrige Stufenweife ab, fo baß beim Speciale wörts 
dich das ohige-sequitur vix unus et alter eintrifft. -. 

In Peſth gibt es wohl auch Abſtufungen in biefer 
Hinficht, aber fie ind nicht fo fcharf und beftimmt sefchier 
den wie in Neuſohl. 

- Die Csabaer Slowaken zeichnen fich barin aus, daß 
ſie junge Laute, durch jange Mädchen, Mädchen aber durch 
junge Männer hinaustragen laſſen. (Sehr conſequent!) — 
Und bie Deutfchen in Brieszte, Hadvga, Jaszenova im 
Thuröozer Comitat verfehen auch heutzutage noch. ihre 
Todten wit einer Müyge für ben Styr »Ueberfahrer & has 
von; Ceine Löbliche Vorſicht auf jeben Fall I) Und fo oft 
Handväter oder Hausmütter begraben werben, pflegt man - 
ein Brotlaib über dem Grabe zu zerfchneiben und unter bie 
Tobtengräher und Bettler zu vertheilen. — 

IR die Krankheit tödtlich und Feine Hoffuung ber Ge⸗ 
nefung mehr ba, fo legen bie Slowaken ben Kranken auf 
die Erbe, um ihm den Tod zu erleichtern. Dabei vergefjen 
fie nicht, befonders im Winter, das Heine, hart an ber 
Dede der Stube angebrachte Fenfterchen aufzumachen, um 
der Seele des Sterbendben den Ausfing zu geſtatten. Denn 
‚ bie Seele flieht fogleich in bie Höhe, und könnte ſich fonit 





7) Dasß in Per die Leihenfuhren ihren guten Grund haben, 
der in Reuſohl wegfällt — weiß ich seht. wohl. 
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in der Stube verirren, bis fie an-biagrößeren Fenfter träfe 
Wahrſcheiulich denkt ran fie fi blind. Den Toten waſchen 
‚bie Weiber, ziehen ihm nach fehren- Bermdgemium kleben 
an und fegen ihn dann auf Bret.: Das-Bettfirch , worauf 
der Tobte lag, verbremt man, ober man wirft ed au ms 
befuchte Orte. Manche verbreinen bas Stroh mitten im 
Orte, wo dieß bie tage und Entfernung der Hänfer mög, 
fich macht, gerabe zu ber Zeit, wenn ber Zobte anf bei 
Kirchhof getragen wird. 
Hat fidy das Gerücht vom Tobesfall: im Orte verbrei⸗ 
tet, fo läuft das weibliche Geſchlecht herbei, um ben Tobter 
gu ſehen; — unb die Leidtragenden Hagen and allen Kraf⸗ 
. sm. Es werben nemlich ale Tugenden, welche det Berker 
beſne hatte, oder auch hätte haben käunen, weit und öreit, 
mit gewaltigem Geheul herausgeſtrichen. Roc -auffuken 
der gefchieht dieß bei der Beſtattung ſelbſt. Die Weiber 
überbieten fich concertivend im Geheul und in Erzählungen 
von ben Eigenfchaften des Todten, möge es auch nur ein 
Kind von zwei Jahren geweſen ſeyn. Reißt der Faden ends 
lich, fo geht es wieder von vorn au und man erinnert auch 
an das Unbedentendſte. So fragt die Mutter 3. B. heulend: 
Ach, wer wirb mir num ans dem Winkel beim Ofen zur 
fen: Mutter, kämme mich, wafche wich, zieh’ mich au, 
gib mir zu Eſſen! Das heißt Wikladat, gleichſam fi 
über das Lob bed Tobten verbreiten. Manche, die fich in 
ber Klagrhetorik nicht taftfeit fühlen, pflegen andre Thrä⸗ 
nens und Zungenfertige- Klagweiber für Bezahlung 
aufzunehmen, deren Kunft, fih fürs Geld zum einen 
und Heulen zu zwingen, nicht genng zu bewundern iſt. Daß 
ſolche Weiber auch die Biographie ber Todten vorher eins 
findiren müflen, um nicht fandaldfe Bode zu ſchießen, 
verſteht ſich von ſelbſt. 
Einen Sarg zu beſtellen, iſt nicht überall gleich leicht. 
Auf dem Lande find meiſt die Müller zugleich Tobtenfarg- 
bauer. Die Sorge um den Sarg beunruhigt feger die 
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Suts enden. u 182 wollte ie Gönister Gomitat. elite 
www Witwe. ſterben Der Prediger etſchein, un ſie ju 
nroſten. Die Nraute antwortete mir Schluchzen: fe fürchte 
ſich fu: wicht vor denr Tode und fie wolle Then gern fterben; 
went nut: Dreterigum Sarge hätte. Aus Erbarmen bo⸗ 
von 'ciaige auweſeude Nachbarn ihre Deuſte dazu au un 
verſchafften Breter. Ms bieß die Witwe ſah, daß aus dem 
Epaß wirklich Eenſ werden ſoll;, warde ſe vitterboſe wnb 
ſprach mit Zorn: „ich ſehe ſchon, daß ihr mich begraben 
wußt.,. aber! daraus wird nichts, ich will euch zum Trotz 
Toben." — Und ſie genas wirklich darauf und lebte fort. — 
Deſes approbirte Hanemittel ‚wider den Tod ſoll man ſich 
werten, Es ficht-werzeichwet im XII. Solann. bibliotheeae 
Kias- Honihensis vom “%; 1820: ©. 46. 0 J 

: Dem: Tobten legt man unter ben Kopf einen. Yolber 
wit den Hobelfpänen des Sarges, und ohne Hut ſendet 
man nicht leicht einen Dann and der Welt, bamit er auf 
ber andern habe womit Honnenrs zu machen. J 

Auf der Leichenſtätte beeilt ſich alles, an ben Rand des 
Grabe fi zu ſtellen und hinein gu fchanen. Iſt der Sarg 
. verfenft, fo wirft der Geiftlihe (bei Katholiken) zuerft, 
und dann bie Begleiter jeder eine Handvoll Erbe baranf 
wit einem frommen Stoßfenfzer für ben Toͤdten. 

Ehemals warf der Aberglaube Sägen in bie Gräber, 
am das Hernmwanbeln der Tobten zu verhindern. Diefem 
Aberglanben hängen noch heutzutage bie Ruthenen an. 

Bon Weibern, welche Heine Kinder hinterlaffen, glaubt 
das gemeine Bolt, daß fie nach dem Tode zu ericheinen uud 
am ihre Kinder herum zu weinen pflegen. — - 

Man hütet fi den Tobten anders als auf bem Rüden 
liegend zu begraben, denn wenn er zufällig auf ber Seite 
ober auf bem Befichte Läge,, fo wärbe er unfehlbar nachher 
herumgehen. — Bon Heren glanbt mau, daß fie nicht 
erftarren, folglid; gehört eine jede, nicht ganz erſtarrte 
Leiche einer Hexe an. Dieß mögen fich alte Weiber merken, 
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and ſich bemühen ſoglkeich zu erRarzın , wm ;aicht. für. Herecy 
wigunt. za werben. — Der. Tobte, dem das Man fin 

ſteht, hat gewiß bei Lebzeiten ainſt qud ber Kirche grhend 
was gegeſſen. — Stirbt eine Wochnerinn, fo und Da 
Bett, worauf ſie lag, ein Jahr Sangı söglih durch eim 
Witwe frifch gemacht werben, weil ſouſt Die Todte keive 
Buhe hätte, und fo hat man no allerhand andre: alherne 
Beriteliungen, mit deren Grzählung 2 deu Leſer wicht -ew 
sen wil. 

Rad den Begräbnifie begibt, 77 Alles in das Tran 
hans, zu einem Tobtenmähle, welches das Schaufpiel eine 
gewaltigen Gontrafted zwiſchen deu: Tranernden und den 
bei Tifche ſchwelgenden, durch. den Wein ſchon befenerten 
Gäften darbietet. Mit Verwunderung bört man nicht felten 
nan der: nemlichen Stube, wo kurz vorher lauter Sammer 
döne erklaugen, ein wildes Iuchhegefchrei hervorſchallen. — 

Und fo herefcht auf der Welt in Allem ein ewiger 
Wechſel. — * 
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